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I. 
Geſchichte 


der 
Zeldzüge in Stalien in den Sahren 1813 und ıBı4: 
Ben | 
dem Generalen F. Guillaume de Baudoncoutt. 


(im Ausjuge und mit berichtigenden- Noten verfehen.) 


SS 1 uf.) 


Indem wir die von dem Generalen Vaudoncourt ver⸗ 
faßte Geſchichte des Feldzuges 1815 und 1814 in Ita⸗ 
lien dort wieder auffaſſen, wo wir ſelbe in dem erſten 
Aufſatze gelaffen haben, nämlich mit dem Beginne des 
Jahres 1814, glauben wir nur noch bemerken zu müſ⸗ 
fen, daß mir dem Anfange diefed Jahres auch eine 
ganz neue Art von Feldzug in Stalien begann; ſowohl 
im Plane, in deffen Ausführung, als in fo manden 
Dinzusretenden Verhaͤltniſſen fehr weit mit dem vorigen 
oerſchieden. 

Der von dem Jahre 1813 hatte auf Seiten bes 
Öftreicher zum Zwecke, durch ein Heineres Korps vorerft 
die Graͤnzen der Monarchie auf jener Seite vor einem 
Einfalle zu bewahren, dann , ald die großen Ereigniffe 
eine Vorrüdung nach Italien geftatteten , fi der 
Hilfsquellen dieſes Landes, fo viel ed nur immer die 
eigenen Kräfte und die Stellung des Feindes zuließ, 
zu bemächtigen. Uns fcheint diefe Abficht erreicht wor⸗ 
den zu ſeyn, wie ber vorhergehende Abfchnitt der Ger 
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f&hichte zeigt; dagegen gelang den Franzoſen ihre vor⸗ 
gehabte Behauptung Illyriens unter großem Verluſte 
nur Eurze Zeit , und ſehr fehnell mußten fie, durdy 
bloße Bewegungen, durd feine Schlacht gezwungen, 
die ganze venetianifhe Terra Ferma, bis an tie Etſch 
räumen. . 

Nun aber mit Teginn des Feldzugs von 1814 
war ihre Lage durd.eine Menge Vortheile begünftigt. 
Die Stellung längs der Etſch, rechts an Venedig, 
lines an den Montebafto geftüßt , durch die feften 
Punkte von Legnago, Verona, Rivoli und Chiufe 
noch mehr gefihert, Eonnte den in der Front vorrüs 
ckenden Feind, wenn er auch in der Zahl überlegen, 
lange aufhalten, und geflattete ihm, rechts durd bie 
jest unwegfamen Gebirge Eeine, und links nur längs 
dem rechten Po⸗Ufer, immer nur weit ausgchende 
Slankenangriffe. Nebſtdem war die Veriheidigung Obers 
Italiens ſchon früher in ein volfommen geordnetes Sy⸗ 
ſtem gebracht. Sie ftügte fi) auf der Seite von dem 
venetianifchen Friaul auf die Linie des Mincio, welche 
durch Peſchiera und das verſchanzte Lager von Mantua 
auf den Flügeln vertheidigt war. Auf der Seite gegen 
Unter : Stalien war es die Linie des Po mit den beiden“ 
Seftungen Mantua und Alerandria, die jede längere 
Vertheidigung begünftigte. 

Jede diefer Linien war unter fi noch durch meh» 
rere fette Punkte verbunden, wie die‘ Linie des Po 
durch Borgoforte und Piacenza; andere beſchäftigten, 
sie auf der Linie des Mineio Venedig, Palma nuova, 
Legnago, Verona ꝛc. ꝛc., weit vorgeſchoben, ſelbſt durch 
ihre ſchwachen Garniſonen immer wenigſtens ein dopr 
pelt fo ſtarkes Einſchließungs⸗ oder Belagerungskorpt 
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des Feindes. Die Feftungen Mantua und Aerandria 
waren aber ferner auch noch fo eingerichtet, dad fie 


ſelbſtſtaͤndig vollkommen geſicherte verſchanzte. Lager 


bildeten, in denen, wenn der Feind felbit eine der ges 
"nannten Linien durchbrochen hatte‘, ein kleineres Korps, 


hinreichend verforgt und gefhüßt, nad allen Richtun⸗- 
gen auf Flanken und Rücken des vorrückenden Sein: 

des operiren konnte. Diefe Pläge waren ferner aud) 
nad Verlaffung der verfchanzten Rager für ſich ſelbſt⸗ 


ſtändig und Feſtungen vom erſten Range. — 


Wir werden dieß in der Zolge genauer entwiceln, 
und bemerken fürs erfte bloß, daß alfo die vollkomme⸗ 
ne Eroberung Ober: Staliens nur nad der Wegnahme 
von Venedig, Mantua und Alerandria erreicht werden 
Eonnte ; denn jede Befeßung des dazwiſchen liegenden 
Landes iſt durch nichts gegen mögliche feindliche Vor⸗ 
rückungen von Seiten der Alpen gefihert. Es konnte 
alfo nicht weniger als diefe bedeutende Aufgabe feyn ,. 


die das öſtreichiſche Heer für den Feldzug von ıBı4 zu 


löfen hatte, und die durd ihre Narur fhon dem Zuge 
des Krieges nicht mehr jenen raſchen Fortgang geftat: 
tete, der in’ einem Terrain, wo man fi überall frei- 
bewegen Eann , Statt findet, Es handelte fih alfo 
nicht mehr Schlachten zu liefern , fondern Geftungen 
und verſchanzte Lager zu erobern. 

Noch in einem andern Punkte war der Feldzug 
von 1814 wefentlih mit dem vorhergegangenen vers 
ſchieden. Damals ftanden die Dftreicher ohne alle Als 
luirte, von ſich jelbft abhangig, dem Feinde gegenüber, 
ihre Operationen mit jenen der Hauptarmee vereinba⸗ 
rend, bie eigentlih die Hauptrollen‘ übernommen, 
und von denen die Entfheitung des Feldzugs abhing. 


— 


Jetzt follte in Italien ein abgefonderter Krieg geführt 
werden; ſelbſtſtaͤndig follte eine greße Armee in dieſem 
Lande vorrücken, und hierbei mächtig auf die Unterflüs 
gung eines neuen Allürten rechnen, den bie gute Sa— 
che fi) fo eben verbunden zu haben glaubte. Noch follte 
diefem Alliirten der thätige Beginn des Feltzugs größe 
ten Theils überlaflen werden , indem nur durch tie 
Vorrüdung einer bedeutenden Macht auf tem rechten 
Po⸗Ufer, auf dem ſich tie Neapolitaner bereits bes 
fanden , am leichteiten der Feind zur Aufgebung feiner 
Stellung an der Etſch, ia felbft am Mingio, bewogen 
werden Eonnte. 

Wenn indeß diefer neue Feldzug weit mehr Selbit: 
fändigkeit in feiner Führung zuließ, fo durite der 
Feldherr doch nie'feinen Blick von den verbündeten 
Hauptarmeen abwenden , die nun nicht mehr fo nabe 
- ihren Hülfsmitteln wie in der vergangenen Zeit, eie 
nen Strom und eine Reihe von Seftungen Linter ſich, 
mitten in dem feindlichen Lande der Entfheidung des 
Kampfes entgegen gingen. Aud hatte noch die Erfah: 
zung in jedem Kriege bewährt, daß Stalien fo lange 
noch nicht erobert ift (am allerwenigften, wenn man 
die feſten Pläge dbarinn noch nicht hat), wenn nicht zus 
gleich der Befigr der Schweiz gefichert ift, welche das 
mals durch das Vorrücken einer bedeutenden feindlichen 
Armee gegen Genf bedroht war. | 

Wir glauben demnach, aus dem Öefagten Folgen⸗ 
des für den, als den Umſtänden am angemeſſenſten, 
Plan des Feldzugs von 1814 in Italien folgern zu 
können, wenn es ſich je anders darum handelte, ei⸗ 
nen, das ganze große Gebaͤude der feindlichen Macht 
erſchütternden Invaſionskrieg zu führen: 
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War einmaldie Blokade von Venedig vollkommen 
geſichert, und eine gedeckte Verbindung durch die Pos 
fefine bergeftelle, fo Eonnte jegt, wo auf der rechten 
Flanke vie Gebirgspäfle nicht mit großen Kolonnen 
pailirt werden konnten, nur durch eine aufrichtige 
Kooperation des Königs Murat auf bem rechten Po⸗ 
Ufer der Feind zur Verlaſſung feiner Stellung an. 
der Erich genöthiget werden; dann mußten Manövres 
gegen Piacenza von berfelben Seite ber, den Zeind 
aus feiner feiten Stellung am Mincio verdrängen, 
oder ihn zu ftarfen Derajchirungen zwingen, und bas 
durch fo fehr ſchwaͤchen, daß er einem ernitlihen An⸗ 
griff auf die Front feiner Stellung nicht mehr widers 
ftehen konnte. War dieß alles einmal fo weit gediehen, 
dann Eonnte man ſich mit den Belagerungen der vers 
ſchanzten Lager und der Feſtungen Mantua und Ale⸗ 
randria, deren Einſchließen bis jet vorbereitet wor: 
den, ernfllicher befchaftigen, und vie nähern Verbin⸗ 
dungen benügen, die man durch die Schweiz, mlit den 
großen Armeen nun erhalten hatte. 

Wir wollen jest, indem wir bie Sefhichtserzäße 
lung des Generald Vaudoncourt verfolgen, fehen, in 
wie weit wir diefe Worausfegungen erfüllt glauben, 
oder welche Hinderniffe ihrer Nichterfüllung im Wege 
flanden; denn nur fo glauben wir eine Eritifhe Beur⸗ 
theilung möglich ‚ indem wir jene, die der genannte. 
Berfaifer in feinem Werke aufſtellt, unmöglich fo uns 
bedingt glauben können, da die näheren Umſtände, die 
fo weſentlichen Einfluß auf die Handlungen der Men⸗ 
[hen nehmen, viel zu wenig in Erwägung gezogen, 
oder bis jetzt noch nicht in das rechte Licht geſtellt wor⸗ 
den ſind. 


\ 


Wir haben am Schluffe des Feldzugs von 18135 
die italieniſche Armee in der Stellung hinter der Erfah, 
die Oſtreicher ihnen gegenüber, die Neopolitaner ji: 
fhen Ancona und Bologna verlaffen ;. die großen vers 
bündeten Heere waren am Nhein angefommen, und 
der. General Vaudoncourt fahrt folgender Maßen i in 
feiner Erzählung fort. 

‚Während tem Verlaufe bed Monats Janner 1814 
blieb die italienijhe Armee. in ihrer Stellung binter 
der Etſch unverrückt, links gegen die Gebirgsthäler 
des Brescianiſchen durch wenige Truppen geſchützt, ‚de 
der - Schnee im hohen Gebirge dem Feinde jede ernft« 
| baftere Operation für jegt unmöglich machte. Doch hat⸗ 
te der F. M. L. Sommariva: einen. Theil feiner Trup⸗ 
pen von Riva und Torbole in das Thal von Veſtino 
vorgefhoden. Seine Avantgarde ſtand in Toscolano, 


und ward ben 18. durch einen Angriff von Salo aus 


etwas zurücfgebrängt , den die. Flotille auf dem Lago 
di Garda unterfügte, dabei aber eine Scaluppe ver⸗ 
lor, die bei Torri nebſt zwei Kanonen und der Beman⸗ 
nung von den Oſtreichern genommen ward. 
Dem.franzöfifpen rechten Flügel gegenüber blieb 
der General Starhemberg in feiner Stellung bei Len⸗ 
dinaro. Der General Nugent hatte den 5. das Kaſtell 
von Gefenatico Rürmend genommen, und ing nun ger 
gen Bologna: vor. | 
Den ı6. Sänner kom die aiſte Kolonne der aus 
Spanien zurückgekehrten italieniſchen Truppen in Mai⸗ 
land an, und wurde nach Piacenza geſchickt, um une ⸗ 
ter dem General Severoli in eine Dipiſion gebilber 
"ju werden. J 


Aud bie Hftreicher foflten i im Verlaufe dieſes Mo« 
nats eine Verftärkung von 29,000 Mann ) erhalten 
baben. - 

Bei der Blofade von u Palına nuova und Venedig 
waren im Laufe des Monats Jaͤnner mehrere Gefech⸗ 
te vorgefallen, die indeß zu keinem Reſultate führten. 

In Dalmatien ward den 8. Jenner noch Cattaro 
‚genommen, und am 29. kapitulirte auch Raguſa, wo⸗ 
durch alſo die Eroberung dieſes Landes durch die Oſt⸗ 
reicher beendigt ward. 

Während dieſen Begebenheiten hatten ſich die nea⸗ 
politaniſchen Truppen in dem Romiſchen und Teskani⸗ 
ſchen immer mehr ausgebreitet, und verfammelten fid 
nach und nad) in der Gegend von Bologna, — durch 
einen am 11. Sänner in Neapel gefchloffenen Traftat 
nun mit den. Oftreichern verbunden 2), Doc erit den 





9 Der Verfaſſer vergißt Hier, daß diefe Verſtärkung, 

welche aus der Diviſton des F. M. Lts. Mayer bes 
ſtand, bereits den Feldzug in Sachſen mitgemacht 
hatte. Sie beſtand ans ſechs Infanterie- und einem 
"Kavallerieregimente , oder 17 But. 6 Get. Aber 
feldft wenn Diefe in ihrem Tompletten Stande auss 
rüdten , würden fie nie die angegebene Zahl er 
reicht haben, um wie viel weniger jegt, und fo müfe 
fen wie abermals dem Berfaffer die Vergrößerungds 
gläfer abnehmen, mit denen er die Öftreicher immer 
betrachtet, und der Wahrheit gemäß verfihern, daß 
ed nur 10,000 Mann waren, von denen noch über⸗ 
dieß eine Abtheilung in Tyrol zurücbleiben mußte, 
wo Aufftände gegen die bairifche Regierung zu beſor⸗ 
gen flanden. . 

») Es dürfte fehr intereffant feyn, diefen Traktat, der 
dem Werke des Generals Vaudoncourt beigeſchloſſen 


om 10: mm 
18, Jaͤnner wurden Letztere hievon verflandigt , und 
erft den g. Februar Eonnte der im Artikel 8. des Trak⸗ 
tates fefigefeßte vereinte Dperationtplan eingeleitet 

‚werden. 

Doch im römifchen Sebiete fegten die Neapolita⸗ 
ner die Operationen, ausſchließend für ſich, um ſo 
thaͤtiger fort. In der Citadelle von Ancona belagerten 
ſie vom 17. an den General Barbou, der ſich mit 
einiger wenigen Mannſchaft hineingeworfen hatte; am 
20. in jener von Rom den General Miollis, und vom 
27. an in Civita vecchia den General La Sallcette; den 
31. Jaͤnner endlich nahm ſogar eine Abtheilung unter 
dem General Minutillo im Namen Murats Beſitz von 
Florenz. 
| Diefed Benehmen enthüllte mehr als eine » förmlis 
che Kriegserlärung , welche der König Murat immer 
noch zu verfdieben bemüht war, deflen feindfelige Ab: 
ſichten, und dba nun beiläufig 30,000 Mann Neapoli« 
taner und die Öftreihifhen Brigaden der Generale Nu: 
gent und Starhemberg auf der Linie des Po flanden , 
die nicht8 hindern Eonnte , über Parma gegen Piacenza 
vorzurücken, fo glaubte ſich der Vice, König gendthigt, 
"die Etſch zu verlaffen. Um jedoch fürs erfte einige Trups 
pen auf der Seite des rechten Po » Ufers aufzuftellen, 
ward die in Alerandria new gebildete Refervedivifion 
bes Generals. Oratien den 28. nad) Piacenza beorbert, 
bie wenigen italienifchen Truppen der Divifion Severoli 
aber an der Enza aufgeitellt. | 


ift, nachzulefen, um durch die Vergleihung mit den 

Sreigniffen zu ſehen, wie wenig die Neapolitaner 

den darin enthaltenen Verdindlichteiten getreu geblie⸗ 
ben find, 
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Da für hr jeßt durch die englifche Erpebition, von Si⸗ 
zilien aus, aud die Küften zwiſchen Livoeno und Ge⸗ 
nua bedroht waren, fo ward die „weite Nefervedivi 
fion unter dem General Srefia von Turin dahin beor⸗ 
dert, die aber für die weite Strecke lange nicht hin⸗ 
reichte „. wodurch fich der General Frefia fürs erfte bloß 
auf die Beſetzung der Stellung von Sarzana vorwärts. 
Spez zia befchränkt fand, wofel&ft daher unter dem Ger 
neral Reuyer St. Victor einige Truppen aufgeftellt 
wurden. Jetzt nöthigte aber die Stellung ber Neapoli⸗ 
taner längs dem Po ?), die große Entfernung ber 
italienifchen Armee an der Etſch von den fo bedrohten 
Punkten von Eremona und Piacenza, eine zufammen: 
gebrängte, beſſer geftüßte Stellung zu beziehen , die ber 
Mincio in jeder Ruͤckſicht dardot. Der rechte. Blügel, 
an Mantua angelehnt, war bier nur zwei Märfche von 
Modena, Reggio, Parma oder Cremona, und dur) 
eine fehnelle Bewegung Eonnten die Entwürfe des Kö⸗ 
nigs Murat (wenn er einmal ernftlih weldye hätte ma⸗ 
&en follen) vereitelt werden. Die geringe Ausdehnung 
der Linie des Mincio zwifchen den Zeftungen Peſchiera 
und Mantua, dienur 6— 7 Stunden beträgt, konn⸗ 
te ferner durch die Hälfte der italienifhen Armee durch 
einige Tage vertheidigt werden, während die andere 
Hälfte auf das rechte Po = Ufer augenblicklich detaſchirt 
3). Jedoch nur in der Borausfegung, daft dieſelben thär 
tig und ihres Verſprechens eingeden? für den gemeine 
famen Zwed wirken würden; denu fo wie fie wirk⸗ 

lich jegt da (landen, ohne vorzurüden, ficherten fie 
vielmehr den rechten Flügel der italienifchen Armee, 
indem fie die Öftreicher Hinderten auf dieſen Seiten 
ernfllihe Operationen zu beginnen. < 


, 
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werben konnte. Die Mitte des feindlichen Heeres war 
durch Mantua ſelbſt feſtgehalten, und ſelbes daher in 
ſeiner Operation auf bloße Flankenbewegungen be⸗ 
ſchränkt, die ſchon durch ihre Natur dit Öfreicher zur 
. Kheilung der Kräfte nöchigten. 
So dehnte ſich die Operasionslinie des Feindes in 
reinem- großen Bogen von Verona über Oſtiglia, Mor 
dena bis Reggio aus, während- die itafieniiche Armee 
"fo konzentrirt ſtand/ Daß fie ihre weiteften entgegenge: 
feeten Bewegungen in fünfzehn Stunden ausführen 
konnte, ta im Gegentheil die Oſtreicher deren Biere 
"benöchigten. 
Zwar war bie Stellung an der Etſch von der 
Frontſeite keineswegs gefährdet. Wenn ſelbſt die Öſtrei⸗— 
cher bier‘ 60,000 Mann su fammenbringen Eonnten 9), 





‚4) In einer beigefügten Note berechnet der Berfaffer 
die Etärke der Öftreicher nun garauf 110,006 Mann. 
Wir haben bier zu bemerken, daß' die öſtreichiſche Ar⸗ 
mee in Stalien mit den Beginn des Feldzugs 1814 
‚mit den bis dahin erhaltenen Bermehrungen beilänfig 
40,000 Mann betragen konnte. Durch die im Vers 
laufe erhaltenen Verſtärkungen zählte die aktive Ars 
mee, als fie Anfangs Februar über die Etſch ging, 
mit Inbegriff des Korps in den Gebirgen unter dem 
General Staniſavlevich und jenes auf dem rechten Po⸗ 
Ufer unter dem General Nugent, 66 Bat. und 50 Esk., 
wovon die wenigſten Bataillons 500 Feuergewehre, 
und keine Eskadron go Mann ſtark war, alſo bei⸗ 
läuſig 32'000 Mann. — Die Blokadekorps von 
Legnago, Venedig, Palma nuova und Oſoppo, dann 
die zur Blofade von Mantua und Pefchiera ferners 
I beſtimmten Truppen verſchlangen nebſt den Garnifos 
nen von Verona, Padua, Vicenza, Trevifo zc. ꝛc. 
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denen der Dice» König, wenn er bie feſten Pläge von. 
Mantun, Regnage , Verona und Pefchiera mit den. 
gehörigen. Garnifonen verfehen hatte, kaum 30,000 
Mann entgegen zu fiellen vermochte, fo war ber Feind, 
da Verona befeſtigt, und unterhalb Legnage das mo⸗ 
raſtige Terrain einer feindlichen Armee keine Ausbrei⸗ 
tung geſtattete, doch nur auf den uͤbergang zwifchen 
Ronco und Roverchiaro beſchräͤnkt, da auch ober Ve⸗ 
rona, wo Rivoli befeſtigt und ein Brückenkopf über 
die Etſch war „kein guter Übergangspunkt zwiſchen 
Peſcantina und Volargne zu finden war. Noch hatte 
der Vice-König das erhöhte rechte Ufer der Eiſch längs 
der ganzen Linie für ih, und Eonnte fo bei irgend ei- 
nem Verſuche eines feindlichen Übergangs wählen, auf 
welchen Theil der beiden Hälften der übergehenden Ar⸗ 
mee er fi werfen wolle . Auch der Öftreichifche Selbe 





welche Beßtere alle ſowohl zur Erhaltung der Ordnung 
und Ruhe, als zur Eintreibung und Nachführung 
aller Bedürfniffe der Armes weſentlich nothwendig mas - 
ten, in allem a5 Bataillons,, wovon vier noch auf dem 
Marſche zur Armee begriffen waren, und 19 Eskadrons 
alfo waren zu Blokaden beſtimmt, beilänfig 24,000 
Mann, und die Summe des ftreitbaren Standes der 
ganzen Öftreichifchen Armee in Stalien betrug daher uns 
gefähr 56,000 Mann. Hierbei waren alle Landwehrs, 
alle neu errichteten Nefervebataillons und das Italieni⸗ 
ſche und Iſtrianer Freikorpo, dann die Veliteneska⸗ 
drond mit eingerechnet. 

5) Mir find diefen militärifhen Bemerkungen wörtlich 
gefolgt, weil fie ganz mit unferen früheren , die zum 
Beweiſe dienen follten, daß ein Übergang über die 
Etſch unter den gegebenen Bedingniffen nıdjt aus: 
führbar war , übereinflimmen , und unfer Urtheil 
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fhichte zeigt; dagegen gelang ben Franzofen ihre vers 
gebabte Behauptung Sllpriens unter großem Verluſte 
nur Eurze Zeit, und ſehr fhnell mußten fie, durch 
bloße Bewegungen, durch feine Schlacht gezwungen, 
die ganze venetianiſche Terra Ferma, bis an die Etſch 
räumen. 

Nun aber mit Teginn des Feldzugs von 1814 
war ihre Lage durch.eine Menge Vortheile begunſtigt. 
Die Stellung laͤngs der Etſch, rechts an Venedig, 
links an den Montebaldo geſtützt, durch die feſten 
Punkte von Legnago, Verona, Rivoli und Chiuſa 
noch mehr geſichert, konnte den in der Front vorrüs 
enden Seind , wenn er auch in der Zahl überlegen, 
lange aufhalten, umd geflattete ihm, rechts durch die 
jeßt unmwegfamen Gebirge Feine, und links nur längs 
dem rechten Po⸗Ufer, immer nur weit ausgehende 
Flankenangriffe. Nebſtdem war hie Veriheidigung Obers 
Italiens ſchon früher in ein vollklommen geordnetes Sy⸗ 
ſtem gebracht. Sie ſtützte ſich auf der Seite von dem 
venetianiſchen Friaul auf die Linie des Mincio, welche 
durch Peſchiera und das verſchanzte Lager von Mantua 
auf den Flügeln vertheidigt war. Auf der Seite gegen 


Unter⸗Italien war es die Linie bes Po mit den beiden“ 


Feftungen Mantua und Alerandria, die jede längere 
Vertheidigung begünftigte. 
Jede diefer Linien war unter fi noch durch meh» 


vere feſte Punkte verbunden, wie die: Linie des Po - 


dur Vorgoforte und Piacenza; andere .befchäftigten, 
wie aufder Linie des Mincio Venedig, Palma nuova, 
Legnago, Verona sc. 2c., weit vorgefhoben ‚ ſelbſt durch 
ihre fhwachen Sarnifonen immer wenigftens ein dop⸗ 
pelt fo ſtarkes Einſchließungs⸗ oder Belagerungskorpt 
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i 


+ 
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des Feindes. Die Feſtungen Mantus und Alerandria 


waren aber ferner auch noch fo eingerichtet, daB fie 
felbitftändig vollkommen geficherte verfhanzte. Lager 


‚bildeten, in denen, wenn der Feind felbit eine der ger 
“nannten Linien durchbrochen hatte‘, ein kleineres Korps, 


hinreichend verforgt und geſchützt, nad allen Richtun- 
gen auf Flanken und Rücken des vorrückenden Seins 

des operiren konnte. Diefe Pläge waren ferner auch 
nach Verlaffung der verfehanzten Rager für ſich ſelbſt⸗ 


ſtändig und Feſtungen vom erſten Range. — 


Wir werden dieß in der Folge genauer entwiceln, 
und bemerken fürs erfte bloß, daß alfo die vollkomme⸗ 
ne Eroberung Ober: Staliens nur nad der Wegnahme 
von Venedig, Mantua und Alerandria erreicht werden 
konnte; denn jede Befeßung des dazwiſchen liegenden 
Landes ijt durch niches gegen mögliche feindlihe Vor⸗ 
rückungen von Seiten der Alpen gefihert. Es Eonnte 
alfo nicht weniger als diefe bedeutende Aufgabe ſeyn, 
die dad öſtreichiſche Heer für den Feldzug von 1814 zu 
löfen hatte, und die dur ihre Natur fhon dem Zuge 
des Krieges nicht mehr jenen rafhen Fortgang geftat- 
tete, der in einem Terrain, wo man ſich überall frei. 
bewegen Eann , Statt findet, Es handelte fih alfo 
nicht mehr Schlachten zu liefern , jondern Feſtungen 
und verſchanzte Lager zu erobern. 

Noch in einem andern Punkte war der Feldzug 
von 1814 weſentlich mit dem vorhergegangenen ver⸗ 
ſchieden. Damals ſtanden die Oſtreicher ohne alle Als 
hirte, von ſich ſelbſt abhängig, dem Feinde gegenüber, 
ihre Operationen mit jenen der Hauptarmee vereinba« 
rend , bie eigentlih die Hauptrollen‘ übernommen , 
und von denen die Entſcheidung des Feldzugs abhing. 


— 


Jetzt follte in Italien ein abgefonderter Krieg geführt 
werden; ſelbſtſtaͤndig follte eine greße Armee in dieſem 
Lande vorrücen, und hierbei mächtig auf die Unterſtü— 
gung eines neuen Allürten rechnen, den bie gute Sa— 
che fi) fo eben verbunden zu haben glaubte. Noch follie 
diefem Alliirten der thätige Beginn des Feldzugs größe 
ten Iheild Überlafien werden , inden nur durch tie 
Vorrückung einer bedeutenden Macht auf tem rechten 
Po⸗Ufer, auf dem fi tie Neapolitaner bereits bes 
fanden , am leichteften ber Feind zur Aufgebung feiner 
Stellung an ber Etſch, ja felbft am Mincio, bewogen 
werben Eonnte. 

Wenn indeß diefer neue Feldzug weit mehr Selbit: 
fändigkeit in feiner Führung zuließ, fo durite .der 
Feldherr doch nie ſeinen Blick von den verbündeten 
Hauptarmeen abwenden, die nun nicht mehr fo nahe 
ihren Hülfsmitteln wie in der vergangenen Zeit, eis 
nen Strom und eine Reihe von Feſtungen Linter ſich, 
mitten in dem feindlichen Lande der Entfcheidung des 
Kampfes entgegen gingen. Aud hatte noch die Erfah: 
rung in jedem Kriege bewährt, daß Stalien fo lange 
noch nicht erobert ift (am allerwenigften, wenn man 
die feiten Pläge darinn noch nicht hat), wenn nicht zus 
gleich der Befig" der Schweiz gefichert ift, welche das 
mals durch das Vorrücken einer bedeutenden feindlichen 
Armee gegen Senf bedroßt war. 

Wir glauben demnach, aus tem Geſagten Folgen 
des für den, ald den Umftänden am angemeffenften, 
Plan des Feldzugs von 1814 in Stalien folgern zu 
können, wenn es ſich je anders darum handelte, ei⸗ 
nen, das ganze große Gebäude der feindlihen Macht 
erfhütternden Invafionskrieg zu führen: 
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War einmaldie Blokade von Venedig vollkommen 
geſichert, und eine gedeckte Verbindung durch die Pos 
tefine bergeftellt, fo Eonnte jegt, wo auf der rechten 
Flanke die Gebirgspäfle nicht mit großen Kolonnen 
paifirt werden Eonnten , nur ‚durch eine aufrichtige 
Kooperation des Könige Murat auf dem rechten Po⸗ 
Ufer der Feind zur Verlaſſung feiner Stellung an. 
der Erich genöthiget werden; dann mußten Mandvres 
gegen Piacenza von derfelben Seite her, den Feind 
aus feiner feiten Stellung am Mincio verdrängen, 
oder ihn zu ſtarken Derajchirungen zwingen, und das 
durch fo fehr ſchwaͤchen, daß er einem ernftlihen Ans 
griff auf die Front feiner Stellung nicht mehr wider: 
ſtehen konnte. War dieß alles einmal fo weit gediehen, 
dann Fonnte man ſich mit den Belagerungen der vers 
ſchanzten Lager und der Zeitungen Mantua und Ales 
randtia, deren Einſchließen bis jegt vorbereitet wor⸗ 
den, ernfllicher befchäftigen, und die nähern Verbin 
dungen benügen, die man durch die Schweiz, mit den 
großen Armeen nun erhalten batte. 

Wir wollen jegt, indem wir die Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung des Generals Vaudoncourt verfolgen, fehen, in 
wie weit wir dieſe Vorausfegungen erfüllt glauben, 
ober welche Hinderniſſe ihrer Nichterfüllung im Wege 
flanden; denn nur fo glauben wir eine Eritifhe Beur⸗ 
theilung möglich, indem wir jene, bie ber genannte. 
Verfaſſer in feinem Werke aufftellt, unmöglich fo uns 
bedingt glauben können , da die näheren Umſtände, die 
fo wefentlihen Einfluß auf die Handlungen der Mens 
[hen nehmen, viel zu wenig in Erwägung gezogen, 
oder bis jetzt noch nicht in das o rechte Licht geſtellt wor⸗ 
den ſind. 


\ 
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Wir baben am Sqhluſſe des Zeityugs ven 1813 
die italeenuie Armee vn ter Eireiung Iunter ber Er, 
u Klreder ihnen gegenäier, tue Mespelitauer zme- 
fa Amceaa war Veleyma reriufen; ie greiez wer- 
kimaterea Dee wen am Reim angeleummem, mm 
zer Giaeısk Vamtesceuue füher felgenter Mafen im 
feuer Er zatiung, here. 

Wuohewer tum Verbusge tet ent Summer 1824 
Kind tur see case ur aeer Suellsung kurmer 
Rar Fine ueeride „ Un gapem tur Ghrtingschule 
daa Wurautartiien Aurcdt ureunge Truppen geile „ Ihe 
Rer Stine ve. ul Geige Daum Fetzete jede emule 
um a. MT Semmenunp mem Ihe, immer Zrume 
nes. zur Mina unit Rachel ist Du Zip warm Lætir 
wangeiitoinur. Dam Anantgarde un m Sedininmm- 
ur munt We ach. durch aimn Amgerf van: Sal ud 
na. yinsußgeitangs,. ten: ie Slatsile au tens ar 
Kr Bunter unrersilinon, Wuoet. ner une Schalunne wer 
Ipr,. ne avi Zar meet mes, Kanaren un ter Tumor 
ming van na Dreecheen gemmnıne: name. 

Dou. tramgiüihien ernten Auge: gegenüber lied 
ker Qenerai Sturaumieng ım ſeaneer Stellung hre Same. 
Nuarm Tr Generai: Mugent bereiten D int Aurel 
angı iencaica Tarmmeseit gentumeen, UNIT ging m: ger 

Ten ı25. Dinner: Bam: Der serfer Kootonne er zur 
aan ;urtukiirisarten: itostenifägien: Tirnaser in Wiäus 
(pair zır.: uni meter nası Miatenza gefdueit,, um une 
ten dem Benrsai: Trosrodt: un. zumer Toeſieen gersiher: 
DR mwerren. 
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Aud bie Öftreicher ſollten im Verlaufe diefed Mo« 
nats eine Verftärkung von 25,000 Mann ? erhalten 
haben, 

Bei der Blofade von u Palma nuova und Wenedig 
waren im Laufe ded Monats Zänner: mehrere Gefech⸗ 
te vorgefallen , die indeß zu feinem Reſultate führten, 

Sn Dalmatien ward den 8. Jenner noch Cattaro 
‚genommen, und am. 29. Eapitulirte auch Nagufa , wo⸗ 
durch alſo die Eroberung dieſes Landes durch die Oſt⸗ 
reicher beendigt ward. 

Während dieſen Begebenheiten hatten ſich die new 
politanifhen Truppen in dem Römifchen und Toskani⸗ 
fhen.immer mehr ausgebreitet, und verfammelten fid 
nad) und nad) in der Gegend von Bologna, — durch 
einen am 11. Sänner in Neapel gefchloffenen Traktat 
nun mit den. Hſtreichern verbunden °). Doch erſt den 





9 Der Verfaſſer vergißt hier, daß diefe Verſtärkung, 
welche aus der Diviſtion des FM. Lts. Mayer bes 
ſtand, bereits den Feldzug in Sachſen mitgemadt 
Hatte. Sie beftand aus ſechs Infanterie: und einem 
‘ "Ravallerieregimente , oder 17 But. 6 Esk. Aber 
feldft wenn Ddiefe in ihrem Lompletten Stande aus⸗ 
rüdten , würden fie nie die angegebene Zahl er« 
reicht haben, um wie viel weniger jegt, und fo müſ⸗ 
fen wir aberntals dem Berfaffer die Vergrößerungss 
gläfee abnehmen, mit denen er die Öftreicher immer 
betrachtet, und der Wahrheit gemäß verfichern,, daß 
es nür 10,000 Wann waren, von denen noch über⸗ 
Dieß eine Abtheilung in Tyrol zurückbleiben mußte, 
wo Aufftände gegen die bairifche Regierung zu beſor⸗ 
gen flanden. 
3) Es dürfte fehr intereffant ſeyn, diefen. Traktat, dey 
Dem Werke des Generals Vaudoncourt beigefchloffen 
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18, Jänner wurden Lestere hievon verfländigt , und 
erft ben 9. Februar Eonnte der im Artikel 8. des Trak⸗ 
tates fefigefeßte vereinte Qperationsplan eingeleitet 
werden. 

Doch im römischen Gebiete fegten die Neapolita⸗ 
ner die Operationen, ausſchließend für ſich, um ſo 
thaͤtiger fort. In der Citadelle von Ancona belagerten 
fie vom 17. an ten General Barbou, der ſich mit 
einiger wenigen Mannfcaft hineingeworfen hatte; am 
30. in jener von Rom den General Miollis, und vom 
27. an in Eivita vecchia den General La Sallcette; ten 
51. Jänner endlich nahm fogar eine Abtheilung unter 
dem General Minutillo im Namen Murats Beſitz von 
Florenz. 
| Diefed Benehmen enthüllte mehr als eine förmli⸗ 
che Kriegserflärung, welche der König Murat immer 
noch zu verfchieben bemüht war, deſſen feindfelige Ab- 
ſichten, und da nun beiläufig 30,0ooo Mann Neapoli⸗ 
taner und bie Öftreichifchen Brigaden der Generale Nu: 
gent und Starhemberg auf der Linie des Po fanden , 
die nichts hindern Eonnte, über Parma gegen Piacenza 
vorzurücken, fo glaubte fi der Vice, König gendthigt, 
"die Etſch zu verlaffen. Um jeboch fürs erfte einige Trups 
pen auf der Seite des rechten Po⸗Ufers aufzuftellen, 
warb die in Alerandria neu gebildete Nefervedivifion 
bes Generals. Gratien den 28. nach Piacenza beorbert, 
die wenigen italienifhen Truppen ber Divifion Severoli 
aber an der Enza aufgeftellt. 


ift, nachzuleſen, um durch die VBergleihung mit deu 
Sreigniffen zu ſehen, wie wenig die Neapolitaner 
den darin enthaltenen Verbindlichteiten getreu geblie⸗ 
ben ſind. 


\ 
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Da für jetzt durch die engliſche Expedition, von Si⸗ 
zilien aus, auch die Küſten zwiſchen Livorno und Ge⸗ 
nua bedroht waren, fo ward die zweite Reſervedivi⸗ 

fion unter dem General Srefia von Turin dahin beors 
dert, die aber für die weite Strecke lange nicht hin⸗ 
reichte, wodurch fich der General Frefia fürs erfte bloß 
auf die Befegung der Stellung von Sarzana vorwärts, 
Spez zia befchränkt fand, wofel6ft daher unter dem Ger 
neral Reuyer St. Victor einige Truppen aufgeftellt 
wurden. Jetzt nöthigte aber die Stellung der Neapoli- 
taner längs dem Po ?), die große Entfernung der 
italienifhen Armee an der Etſch von den fo bedrohten 
Punkten von Eremona und Piacenza , eine zuſammen⸗ 
gebrängte, beſſer geflüßte Stellung zu beziehen , die der 
Mincio in jeder Ruͤckſicht dardot. Der rechte. Slügel, 
an Mantua angelehnt, war hier nur zwei Märfche von 
Modena, Reggio, Parma oder Cremona, und dur) 
eine fehnelle Bewegung Eonnten die Entwürfe des Kö⸗ 
nige Murat (wenn er einmal ernftlich welche hätte ma⸗ 
&en follen) vereitelt werden. Die geringe Ausdehnung 
der Linie des Mincio zwifchen den Zeftungen Peſchiera 
und Mantuä, dienur 6— 7 Stunden beträgt, konne 
te ferner durch die Hälfte der italieniſchen Armee durch 
einige Tage vertheidigt werden, während die andere 
Hälfte auf das rechte Po = Ufer augenblicklich detaſchirt 
3). Jedoch nur in der Borausfegung, dDafrdiefelben thäs 
tig und ihres Verſprechens eingeden? für den gemeine 
famen Zwed wirken würden; denu fo wie fie wirk« 

Nlch jegt da (landen, ohne vorzurüden, ficherten fie 

vielmehr den rechten Flügel der italienifchen Armee, 
indem fie die Oſtreicher Hinderten auf diefen Seiten 
ernfllihe Operationen zu beginnen, < 
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werben konnte. Die Mitte bes feindlichen Heeres war 
durch Mantua ſelbſt feſtgehalten, und ſelbes daher in 
ſeiner Operation auf bloße Flankenbewegungen be⸗ 
ſchränkt, die ſchon durch ihre Natur dit Hſtreicher zur 
benn⸗ der Kräfte nöthigten. | 
So dehnte fi) die Operarionglinie des Feindes in 
"einem: großen Bogen von Verona über Oſtiglia, Mo: 
dena bis Reggio aus, mwährend- bie italieniihe Armee 
"fo fonzente: rt ſtand, daß fie ihre weiteflen entgegenge: 
fester Bewegungen in fünfzehn Stunden ausführen 
konnte, da im Gegentheil die Öftreicher deren Bierzis 
benöthigten. 
Zwar war die Stellung an der Erſch von der 
Frontſeite keineswegs gefährdet. ‚Wenn ſelbſt die Öfteir 
her bier‘ 60,000 Mann zuſammenbringen konnten *), 





93 In einer beigefügten Note berechnet der Berfafler 
die Stärke der Oſtreicher nun gar auf 110,000 Mann. 
Wir haben hier zu bemerken, daß' die öſtreichiſche Ar⸗ 
mee in Italien mit dem Beginn des Feldzugs 1814 
mit den bis dahin erhaltenen Vermehrungen beilänfig 
40,000 Mann betragen konnte. Durch die im Bers 
laufe erhaltenen Brrftärkungen zäblte die aftive Ars 
mee, alö fie Anfangs Februar über die Etſch ging, 
mit Inbegriff des Korps in den Gebirgen unter dem 
General Staniſavlevich und jenes auf dem rechten Pos. 
77 Ufer unter dem General Nugent, 56 Bat. und 50 Esk., 
wovon die wenigiten Bataillöns 500 Feuergewehre, 
“ and keine Eskadron go Mann ſtark war, alfo. beis 
läuſig 32'000 Mann. — Die Blokadekorps von 
- Regnago, Venedig, Palmanuova und Oſoppo, dann 
‚Die zur Blofade, von Mantua und Pefchiera ferners 
J beſtimmten Truppen verflangen nebft den Garnifos 
nen von Verona, Padua, Vicenza, Treviſo ꝛc. ꝛc., 
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- denen ber Bite» König, wenn er bie feften Pläge von: 
Mantusy Legnago, Verona und Peſchiera mit den. 
gehörigen Garnifonen verfehen hatte, kaum 50,000 
Mann entgegen ‚zu fielen vermochte, fo war ber Feind, 
da Verona befeftigt, und unterhafb Legnago has mon. 
raflige Zerrain einer feindlichen Armee. keine Ausbrei 
tung geftattete, doch nur Auf den Übergang. zwifhen 
Nonco und Roverchiaro beſchrnkt, da auch ober Ve⸗ 
rona, wo Rivoli befeſtigt und ein Brückenkopf über 
die Etſch war, Fein guter Übergangspunkt zwiſchen. 
Peſcantina und Volargne zu finden war. Noch hatte 
der Vice-König das erhöhte rechte Ufer der Eiſch längs 
der ganzen Linie für ih, und konnte fo bei irgend ei- 
nem Verſuche eines feindlichen Übergangs wählen, auf 
weichen Theil der beiden Hälften der übergebenden Ar⸗ 
mee er fi werfen wolle ). Auch der oſtreichiſche Feld⸗ 





welche Letztere alle ſowohl zur Erhaltung der Ordnung 
und Ruhe, als zur Eintreibung und Nachführung 
aller Bedürfniffe der Armes weſentlich nothwendig mas - 
zen, in allem 45 Bataillons , wovon vier noch auf dem 
Marſche zur Armee begriffen waren, und 19 Eskadrons6 
alfo waren zu Blokaden beſtimmt, beilänfig 24,000 
Mann, und die Summe des freitbaren Standes der 
ganzen öſtreichiſchen Armee in Italien betrug daher uns 
gefähr 56,000 Mann. Hierbei waren alle Landwehrs, 
alle neu errichteten Nefervebataillons und das Jtalienis 

She und Jfirianer Freikorpo, dann die Veliteneska⸗ 
drond mit eingerechnet. 

5) Wir find diefen militärifchen Bemerkungen wörtlich 
gefolgt, weil fie ganz mit unferen früheren , die zum 
Beweiſe dienen follten, daß ein Übergang über die 
Etſch unter den gegebenen Bedingniffen nicht aus⸗ 

fuͤhrbar war, übereinſtimmen, und unſer Urtheil 
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Berr mochte diefe Schwierigkeit erfannı haben, und 
wollte, um über die Etſch zu gehen, erft die Mitwirr 
„ Eung des Könige Muras abwarten , die den Vice 
König ohnehin zu einer Diverfion oder zum Rückzuge 
genörhiger hätte. Er mochte ferner die. große Verlegen⸗ 
beit ahnen, in der fi der ihm gegenüberftehende Feind 
befand, indem ihm eine weis ftärkere Armee in der 
Fronte und eine von 40,000 Mann beinade in feinem 
Rücken wirktih fo viel Schrecken hätte einflößen Eön- 
nen, daß er über den Mincio, den Oglio und die 
Adda ſchnell zurück gegangen wäre ©). Ä 
nen nen anne 

dur das des Feindes hiermit noch mehr berräftigt 

werden dürfte. 

6) Der. Berfaffer führt Hier die ängftlihe Verlegenpeit 
"des Vice » Königs fo an, als hätte fie der öſtreichiſche 
Feldherr irrig bei dem Feinde vorausgeſetzt. Sie be⸗ 
ſtand aber auch in der Wirklichkeit. Auf die erſte 
Nachricht der Bewegung des Königs Murat im Ver⸗ 
ein mit den. ſtreichern gegen Parma, glaubte fi 
der Vice.» König an der Etſch nicht. mehr fiher. Dies 
ſes bewiefen wohl mehr als Alles feine Belorgniffe für 
Mailand. Er zog fih den 3. von der Etſch zurüd 

mit dem feften Vorſatze, den Mincio, den Oglie 
und die Adda zu pajliren, um fid mit den fünf Dis 
viſtonen Quesnel, Freſſinet, Marcognet, Rouyer 
rind Mermet in das verſchanzte Lager von Alexandria 
zu ziehen, während die italienifchen Diviſtonen Zue⸗ 
bi, Palombini und die Garden Mantua und Pes 
fehiera vertheidiget hätten. Dieß beweiſt wohl feine 
Stellung noch am 5. und 6. am beften (auf die wie 
biermit aufmerkſam machen). Allein fhon den 7. ward 
er durch den Chef des Generalftabs der neapolitanis 
fhen Armee genau von dem meineidigen Entſchluſſe 
des Königs Murat unterrichtet, mit. jedem ernſtlichen 
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In ben: letzten Tagen des Monats Jänner bereis 
tete bie.italienifche Armee ihten Rückzug von der Etſch 





Schritte, zu dem jenen fein Bündniß mit den Öftreie 
chern doch verband, fo lange als möglich zu zögern, 
und nun fah er (freilich etmas zu fpät) ein, daß ed 
mit der Räumung der Stellung binter der Etſch noch 
‚Beine ſolche Eile gehabt hätte, deßwegen der vergeb⸗ 
lihe Verfuh am B., diefe Stellung wieder zu nebs 
men , welchen indeß der Verfaſſer eine am Mincio' 
gewonuehe Schlacht zu nennen beliebt. Ein anderer 
Beweis, daf der Vice» König den 6. feit entſchloſſen 
war, Den: Mincio gu verlaflen, und am 7. wieder um« 
Echrte, weil er. der Gefinnungen des Königs Murat 
jegt gewiß war, liegt ferner wohl in der Beftätiguitg 
des Generals Vaudoncourt (Seite 123), fo wie allen 
frauzoͤſiſcher Seits erfhienenen Schriften, daß (wo⸗ 
von damals allgemein die Rede ging) Murat- nicht 
allein den Tagsbefehl von feinem Chef des General» 
ſtabs Millet (vom 2. Zänner) an die neapolitanifche 
Armee, der wie eine, Kriegserflärung lautete, nicht 
anerkannt, fondern auch dem Bice «König die Ber: 
ſicherung ertheilt Habe, daß von feiner Seite-die erften 
Veindfeligkeiten gewiß nicht Statt haben würden, wels 
ches alſo allein den veränderten Entfchluß des Vice 
Königs hervorbrachte. 
Sp unbegreiflid übrigens General Baudoncourt 
- die yorgefaßte Meinung: des Feldmarfhalls Graf Bel: 
legarde erfheinen zu machen fucht, daß er dem Vice⸗ 
König einen Augenblid den Gedanken habe zuichrei« 
ben Eönnen, den Mincio zu verlaffen, fo liege ſich 
doch bei Yufammenfiellung aller Umſtäände, beim Zu⸗ 
fammentreffen aller Nachrichten, ja beider bedrängten 
Lage, in welcher fi Frankreich befand, auch noch die 
Möglichkeit denken, daß Befehle aus Paris die Abe 
berufung der fünf franzöfifigen Divifionen geboten 


tor. Der rechte Flügel ging den 1. Februar dort Ca⸗ 
ſtagnaro nach Legnagno. Den 5. zogen ſich die Divi⸗ 








hätten, um die bei Lyon ſich ſammelnde Armee zu ei⸗ 
ner bedeutenden Stärke anwachſen zu machen, und 
durch Tombinirte Bewegungen gegen die mit jo vielen 
Schwierigkeiten zu kaͤnpfen habenden Alliierten es da⸗ 
“Hin zu bringen, einen großen entſcheidenden Schlag 
“ zu führen, wo ſodann, da die feſten Pläge Ztaliens 
mit italieniſchen Garniſonen wohl 'verfehen geweſen 
waären, Napoleon ſich ſchmeicheln konnke, noch im⸗ 
mer in Zeiten, nach. uͤberſtandener Gefahr für Frank: 
‚reich, ihnen zu Hülfe zu fommen,-und fih Italien 
Schnell wieder zu: unterwerfen. Nach diefer Marime 
. T handelte er in Pohlen und fpäter in Deutſchland, als 
er diefe Länder räumen mußte , die Hoffnung nicht. 
aufgebend, fie im: Eünftigen Zeldzuge wieder zu ers 
'obern. — Die weitere Bemerfung. des Generals” 
BVaudoncourt, daß Feldmarfhall Bellegarde auf jes 
den Ball fih von der Werlaffung des Mineio duch 
"einen Angriff der beiden Brüdenköpfe von Goito und 
Monzambano vor Allem hätte verfihern follen, weil 
die Wegnahme diefer Punkte, ſelbſt bei einem forcir> 
ten Übergang, vor Allem nothwendig geweſen wäre, 
widerlegt fih wohl fehr leicht; denn bei der Voraus⸗ 
ſetzung des feindlihen Rückzugs hätte, um denſel⸗ 
ben möglichſt gu maskiren und einen Marſch zu ge⸗ 
winnen, der Vice» König ohne Zweifel die Brücken⸗ 
"Töpfe befegt gehalten, und der Garnifon den Befehl 
ertheilt, fich wenigftens in fo lange zu vertheidigen, 
als ein feindliher Übergang auf einem andern Punkte , 
fie nicht im Rücken bedrohte. Nehmen wir aber einen 
foreirten Übergang an, fo wäre es fehr unzweckmä⸗ 
Big geweſen, eine große Kraftanwendung auf. Punkte 
zu veriplittern, deren Einnahme durch ihre günftige 
Sage unter dem Schuge der auf den jemfeitigen Pö⸗ 


ſton Sreffinet nach Valeggio, die Divifion Marcognet 
und die Garden nach Mantüa, die Diviſidn Palombi⸗ 
ni nach Caſtel nuovo zuͤruck ‚ währelid die beiden Divi⸗ 
fionen Quesnel und Rouyer die Etſch nöd beſetzt hiel⸗ 
ten, den 4. aber ebenfalls hinter den Mincio gingen. 
Denſelben Tag 508. die oͤſtreichiſche Armee durch Verona 
(wo im Kaͤſtell eine‘ Heine franzoͤſiſche Beſatzung noch 
zurückgeblieben war), und ihre Avantgarde griff die fran⸗ 
söf iſche in Vila france an ” 





pen angelegten Batterien viel Blut gekoftet Hätte; 
‚und deren Beflg beim gelungenen Angriff aus diefent 
©runde nie hätte behauptet werden Eönnen. Gegen 

dieſe Brůückenkoöpfe war alſo nichtẽ anders zu thun, 


als Has Feldmarſchall Bellegarde wirklich khun woll⸗ 


te, nämlich: fie in der Nähe zu maskiren, um Die 
Entwidelung dee Ausfäle zu verbinden, welches 
auch bei Monzambano durd die Divifien Somma⸗ 
riva gelang, bei Goito jedoch, durch diE zufällig früs . 
her erfolgte Vorrückung des Vice: Königs zum Ans 
griff, don dem Reſervekorps nicht mob erreicht wer⸗ 
den konnte. 

) Det Verfaſſer nimmt es bei Geiegenheie, ai⸗ er den 
am 4. erlaſſenen öſtreichiſchen Tagebefehl erwähnt , 
ſehr übel, daß darin gefagt wird, die Öftreicher ſeyen 
fiegend an bie Etſch vorgerückt. — Eind fie vielleicht 
‚gefchlagen vorgerüdt? Dieß wäre fürs erſte eine neue 
Prozedur, 

Wir können diefen Irrthum wohl Air derh innern 
Grame zufchreiben, den der Verfaſſert über die fchnelle 
Belegung der Etſch empfunden, und wodurch fih nun 
der Öftreichifche Zeldherr feinen Groll zugezogen has 
ben mag , in deffen allgemein anerfanıten beſcheide⸗ 
nem Karakter eben fo wenig ald in dem Tagsbefept 
vom 4. eine Spur einer Neigung jur Prahlerei gu 

| » 
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"Den 5 rückten die Öfteeihifhen Kortruppen bis 


an, den Mincio; ihr rechter. Klügel unter dem General 
Sommariva beſetzte Paſtrengo, Laciſe und Caſtel 
nuovo, der linke ging gegen Mantua über Roverbella, 


Caſtiglione di Mantua und Due Caſtelli vor, waͤh⸗ 


rend die Brigade Eckhardt gegen Oſtiglia hin rückte. 


Die neapolitaniſche Armee ſtand in dieſem Zeit⸗ 


punkte noch zwiſchen Belogna und Reggio. 


Denſelben Tag hatte die italieniſche Armee fol: 
gende Stellung: 

Auf dem rechten Flügel ſtand die Garde, — bie 
Divifionen Rouyer und Zuchyund eineKavalleriebrigade 


um Mantua (Borgo forte und Governolo ſtark beſettt.) 


Die Divifion Mareognet: und eine Kavalleriebrigade 
and am Oglio, um Marcaria und Pozzolo. 

Auf dem linken Flügel war bie Diviſi on Palom⸗ 
bini um Peſchiera und Monzambano/ die Divifion 
Freſſinet in Borghetta, Volta und gegenüber Pozzo⸗ 
lo; die Divifion Quesnel und eine Kavalleriebrigade 


-waren in Goito und weiter rückwärts 8). 





finden if, einer Eigenſchaft, die trotz den häufig ers 
haltenen Beifpielen ihrer Gegner, die Öjtreicher nie 
erwerben Eönnen, weil fie. unter ihrer Würde ift. 

8) Der Verfaſſer vergißt hier zu erwähnen, daß der 
Refervepark, glle Munition und Bagage bereits über 
Sremona und Pizzighetone hinaus waren, wo eine öfte 
reichiiche Abtheilung , ‚die den 8. bis über den Oglio 
fireifte ,„ alled in vollem Rüdzuge gegen Piacenza 
fand. Er vergißt zu erwähnen, daß Nie Kommandans 
ten der Kolonnen bereits die Befehle zum weitern 
Rückzuge bis Hinter die Adda gehabt, welcher wohl 
auch erfolgt wäre, wenn nicht die ſchon früher er» 


\ 


% 
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Den 6. kam das öſtreichiſche Hauptquartier von 
Verona nad Villa franca, und an. diefem Tage war 
der oͤſtreichiſch kommandirende General nach Bologna 
gegangen, tm die weitern Operationen mit dem Könis 
ge Murat ju verabreden 9). ° | 

Der Vice König, fobald er erfuhr, daß der größe 
te Theil der öftreichifhen Armee bei Villa franca ver⸗ 
fommelt, und. ihre Avantgarde bis Valeggio gerückt 
fey, ontfploß.fih nun, ihr eine Schlacht zu liefern, 
da alle Zufälle für ihn günftig flanden, indem, wenn 
er fie gewann',. er auf einige Zeit immer bie Operatios 
nen ded Feindes gehemmt hätte, und felbit der Fall, 
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mwähnte Meineidigkeit des Königs Murat den Ente 
fylüffen im franzöfifchen Hauptquartier eine andere 
‚Richtung gegeben hätte. Wenn irgend Jemand, mit 
‚ dem Verlaufe der Geſchichte des Feldzugs in Stalien 
sinbefannt, diefe Hier aufgeftellten Angaben als uns 
erwieſen tadeln wollte, fo weifen wir auf das Wert 
des Generals Baudoncourt zurüd. Auch er hat in 
feinen Angaben keine nähern Beweiſe feiner Behaup⸗ 
tungen angeführt. Sie lagen, was uns anbetrifft, 
in unſern Händen; denn ohne genaue Kenntniß der 
Sache würden wir dem Publikum dieſe gegründete 
Widerlegung nie vorgetragen haben. 

5) Hier find große Irrthümer. Das öftreichifche Haupt: 
quartier kam erft den 7. nah Billa franca, und der 
öſtreichiſche Feldherr nie nach Bologna. Die Verab⸗ 

redungen über den Bang der künftigen Operationen 
mit dem Könige Murat haben alfo von Seite der 
Öftreicher daſelbſt nicht Statt gefunden. Um fo mehr 
mag jegt hierüber in dem Hauptquartier zu Mantua 
jwifchen den Neapolitanern und dem, Vice » Könige 


verhandelt worden ſeyn. 
8 g 


gen 
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daß er wäre gefchlagen worden, nur vortheilbafte Fol⸗ 


fuͤr ibm baben Eonnte '°). 





20) Der Berfaffer ſtellt hier gar eine neue Lehre auf, , 


nänılich : daß man felbft zu feinem eigenen Vortheile 
aefhlagen werden kann! Wir möchten fie aber kei⸗ 
neöregs zur Nachahmung empfehlen, und haben 
eine weit beffere Idee von den Feldherrntalenten des 
Prinzen Eugen, der unmöglich mit feinen (mie der , 
Verfaſſer aller Osten fagt) geringen Streitkräften, 

dei dem Mangel einer guten Kavallerie, in die Ebe⸗ 
nen von Billa franca vorrüden konnte, um der weit 
überlegenen öſtreichiſchen Armes eine Schladht zu lies 
fern, die er früher, in fo lange er es mit der Übers 


. macht zu thun zu haben glaubte, immer vermieden 


Hatte. Wir erklären uns dieſe Vorrückung folgenders 
geftalt: _ 

Der Viee⸗Konig, bereits den 6. Abends der Uns 
tpätigkeit der Neapolitaner gewiß, wollte diefen Mo⸗ 
ment benügen, um ſich anf ‚die. Spigen der öſtreichi⸗ 
fen Avantgarden zu werfen (denn nur diefe, nicht 
Die ganze Armee, vermnthete er den 8. zwiſchen Der 
Etſch und dem Minclo), um, wenn es ihm gelänge, 
fie in Unordnung zu bringen, vielleicht gar die Linie 
arı der Etſch wieder zu gewinnen. Diefer Verſuch 
war allerdings zu wagen. Es mit der ganzen öftreis 
difchen Armee im offenen Felde aufzunehmen , Eonns 
te ipın wohl nie einfallen; denn er hätte fie doch nur 


mit der Aufopferung wenigftens der Hälfte feiner 


Zruppen fchlagen Tönnen, und dann blieben ihm ja 
nicht mehr die Garnifonen für feine Feſtungen, eben 
fo wenig ald in dem andern alle, wenn er felbit 


geſchlagen worden wäre. — Die Abfiht, die Öftreis 


cher aufzuhalten, über den Mincio zu geben, Eonnte 


er wohl eben fo wenig gehabt haben. Dieß ftand ja - 


gar nicht in feiner Macht, da es Bloß von den Ope⸗ 
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&o wurden ben 7. alle nöthige Maßregeln ger 
troffen,, und die Truppen ‚ die bereits am Oglio ftanden, 
nach Caſtelluccio zurück beordet. | 

Den 8. Morgens follte die Armee in brei Kolons 
nen nad) folgendem Plane vorrliden: 

. Rechts eine Kolonne, die Divifionen Marcognet und 
Rouyer die Sarden und die Ravalleriebrigabe 





rationen über den Po abhing; denn ſelbſt den 8., wo 
ein Theil der Öftreicher fhon his an dem Dglio war, 
und fpäter, wo fie das Tete de .pont yon Valeggio 
noch inne hatten ,: hätte Dee Dice» König felde nie 
hindern können, die Linie des Mincio zu überwälti⸗ 
gen, wenn es dem öſtreichiſchen Zeldheren darum wä⸗ 
re zu thun geweſen, fih zwifchen zwei Seflungen, 
zwifchen zwei feindlichen Tätes de ponts, à cheval ' 
eines Fluſſes zu feßen, und fo , nad drei Seiten 
Front mahend, feine Kräfte zu zerſplittern. Deßhalb 
it die Angabe des Verfaſſers ganz richtig, daß die 
Öftreiher in dem Glauben, der Feind zöge ſich gegen 
Piacenza und das rechte Po⸗-Ufer zurück, Der den 6. . 
die volle Beflätigung hatte (wie quch aus den Acten 
des frangöfifchen Generalſtabs, die der damalige Chef 
Desfelben General Vignolles in feiner Brofchüre: 
‚ „Precis bistorique des operations militaires de l’armee 
d’Italie en 1813 et 1814, Paris chez Barrois ı817” 
dem Publikum mitgeiheilt, Seite ı20 erwieſen ifh) 
fi vorbereiteten, den 8. über den Mincio zu geben, 
und den g. diefe Vorbereitungen nicht vollzogen, nicht 
Des Gefechtes am Mincio wegen, das wahrlich ihrem 
Heldenmuthe Hinlängliche Lorbern brachte, fondern, 
„weil der Bice König nun nicht mehr gegen Alerans 
dria zurüdging, und fo die Bedingniß ihrer Ope— 
vationen auf dieſer Seite aufgehoben war. 


u 322 ee» 

Perregment, von Mantua aus über St. Brizio 

gegen Raererbella. 

Im Centrum, wo ſich der Vice » König ſelbſt befand, 
tıe zweite Koienne, die Divifion Quesnel, von 
Geite, Murenge gegen Roverkella, eine Avant⸗ 
garte wer ſich, Tie unter bem Brigabegeneral 
Bennemain ;ujammengeiekt war. 

kinks üehte Ab die dritte Kolonne, and ter Diri⸗ 
fen Frefiinet und einiger Kavallerie belehent, 
kei Menzambans auf. Eie feäte tert ten Mincio 
paiten, unt ußer die Dohen von Valeggie gegen 
Va fransa verrüden, wojzlbt ter Dice» König 
das feuntlihe Haretteces zu Antem glamite, um 
it me Sihhlacht zu liefen"), 

Um v3 aber genz ala weit dem dfreikiühen Tepe 
em u ırmm ;a Salem , welke er Tuch cire Ten 
nis nd Wirte gegen Cakellare tor die Dir 
zirza Zucchi zul tie Seeslerichegen Rartsııg 
den ek, man au Imifilken ac! Fokurı tor 
Ne Iriikon Pelelızı tun schen fontügen Zoze 

Teiln Tat war fie Eike Irmee, iz Ice 
Werırtitgang, tu tür Franzeſen Dee Eufur: ze 





"rt Kieruralt ae vrrieche Drrelirrz, fer er Ser 
zent Fin Cie era um: untere Sernusıtcnz. No 
ıt ua Zr Sarg mr um car Eine we dee 
mirmicken Snsschruns ya een eumefen aner. In 
wire er wog! Rum Srirunen zäh fr ni ver um 
unter anderen haben, dir Inte won Zum beiher 
auten spe. Perf Sam unen Scan: bei vin rs 
Rn panszireng ungepen Iclfien. 


vr. 23 OR , 


Mincio verlaffen, Kaben, würden ‚in Bewegung , fel« 
ben zu’ überfegen, "Die Dibiſis ĩon Badiogjenid war bei 
| Borgperto bereitd übergegangen , während vie Divifien 
Merville ſich bei Pozzolo aufſtellte⸗ doxt eine Schiff⸗ 
brücke ſchlug, und die Brigade Vecſay Volta und 
Eerlongo ‚vorfandke, weiche ı einige feangoſt he Equive as 
gen tdeils wegnahni⸗ cher ı nad Gotto, wo ſich Their 
le des franzoͤſiſchen ‚Haupkühartierd befanden, flüchten 
magte. 

7 Der General’ weervie blieb nik, ber Grenadierbri⸗ 
gade Stutterheim und, der Dragonerdligede Wrede bei’ 
Pozzolo. | 

Die Dipifion unter dem Seneral Mayer war 
vorwaͤrts Roverbella aufgeſtellt und eben im Begriffe, 
Martua von bdiefer Seite ju bfofiren. — 

Zu gleichem Zwecke ſtand die Brigade Plaſitz vor 
Peſchiera, während bie Diviſi on Sonimariva fi ch riach 
Salionze zog, um nach dem Centrum „ebenfalls den. 
Mincio zu paffiren. 

Die erfte und zweite franzöfi iſche Kofoine rückten 
nun nad der. ihnen gegebenen Richtung vor, ſchnitten 
die öftreichifhen , in das fehr coupirte Terrain von 
Marmirolv- und St. Brijio vorgeſchobenen Poſten 
größten Theils ab, und fingen an, in der Richtung von 
Roverbella und Maſimbona aufzumarſchiren. Die Die 
viflon Quesnel zog ſich mehr gegen Belvedere, wo ſich 
die Diviſion Freſſinet yonWaleggie über Roſſege ferro 
anſchließen ſollte. . 

Der Prinz Eugen, immer noch in dem Waͤhne 
das Hauptkorps ber: Hſtreicher bei Villa franca, und 
bei Roverbella ihre Avantgarde zu finden, ſah jetzt auf 
einmal von den Höhen von Maſimbena, daß der 
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Feind bereitd ‚auf dem rechten Ufer. bes Mincio die gan⸗ 
ze Ebene zwiſchen Volta und Goito beſetzt habe, und 
eine lebhafte Kaͤnonade in ber Richtung von Monzam⸗ 
bano ließen. ihn nicht. Tange zweifeln, daß die Divi⸗ 
fion Sreffinet in einem heftigen Gefechte und der Feind 
mit dem größten‘ Theile feiner Armee im Übergange 
über ben Mincho begriffen fey. ). 
In dieſer Lage der Sachen entſchloß ſich der Vi⸗ 
ce⸗Konig, ba ihm, erſt fo fpät yon den Bewegungen 
des Feindes unterrichtet, auch gar feine andere Wahl 
mehr übrig blieb "?), den Reſt der öſtreichiſchen Armee, 
der fih noch quf dem linken Ufer des Mincio befand, 
anzugreifen. 

Die Diviflon Quesnel bekam daher die Richtung 
gegen Pozzolo, auf ihrem linken Flüuͤgel die Kavallerie⸗ 
brigade Pexreymond. Sie ward von ber Dipiſion Rouyer 
unterſtützt, und während die Diviſion Marcognet ges 
gen Roverbella vorrückte, beießte die Garde Goito, 
um fich diefes Übergangpunktes zu verfihern. Die Die. 
vifion Quesnef fing an auf den Höhen von Maſimbo⸗ 





3) Bei dem eigenen Geftändniffe,, daB man erft durch 
Das. Auge des Feldherrn von den Bewegungen des 
Feinded, nnd erit Durch das Gehör von der Gefahr , 
in der fih die Divifion Freſſinet befand, unterrichtet 
ward, bedarf diefer Fehler wohl Feiner weitern Rüge. 
Dieß Geftändnig beweift ferner zur Genüge, wie fehr 
die Sranzofen durch die Borrüdung der Dftreicher 
überraſcht und getrennt wurden. 

13) Der Verfaſſer erihöpft ſich hier, dieſen Satz ſehr 
weitſchichtig zu beweiſen, da man doch nach der Lage 
der Dinge ſchon auf das erſte Wort ihm den Glauben 
nicht verfagen Kann. 


vn 25. am 
no aufzumarſchiren, links die Brigade Perreymond, 
rechts jene des Generals Bonnemain, rückwaͤrts bie 
Divifion Rouyer, als die feindliche Dragonerbrigade 
des General Wrede und vier Eskadrons '*) Uhlanen 
von E. H. Karl gegen die Kavallerie des Generals Pers 
reymond vorrückten. Letztere wollte den Feind erwarten ; 
ed entſtanð aber bald ein Schwanken in ber franzoͤſi⸗ 
ſchen Kavallerie, und zuerſt war das erſte Huſaren⸗ 
und dann das Regiment Koniginn Dragoner vollkommen 
von den Hſtreichern bis an die Höhe der Diviſion Rouyer 
geworfen, und eine Batterie von6 Kanonen von ihren 
erobert. Der. Vice» König ließ die.-Divifion Quesnel ſo⸗ 
gleich Quarrées formiren, die Kavallerie wieder ſam⸗ 
mein, und griff nun feiner Seits bie öſtreichiſche Ka⸗ 
pallerie an, nahm ihr wieder fünf von den eroberten 
‚Kanonen ab, und drängte fie gegen Pozzolo zurück, 
woſelbſt jebt der General Merville die Grenadierbri⸗ 
gade Stutterheim aufmarſchiren ließ, während die Bris 
gade Quosdanovich 5) ſich rückwärts zur Unterftüßung 
aufftellre. Hier begann das Gefecht durd die Brigade 
‚Bonnemain, die nun bald durch die Divifion Quesnel 
(welche die verfprengte Brigade Perreymond mit hin: 





4) Soll heißen. Eine Eskadron unter dem Okerſt⸗ 
lieutenant Mengen, Deren Tapferkeit der Verfaſſer 
hier ſelbſt anführt. 

»5) Der Berfaffer macht hier irrig aus der Brigade 
Quosdanovich ebenfalls eine Grenadierbrigade. Sie 
beſtand aus dem neu formirten Infanterieregimente 
St. Julien nnd aus dem Regimente Coburg, wo⸗ 
von Erſteres allein bem General Meryille zur Untere 
flützung geſchickt "ward, während das Letzte bei dem 
General Mayer bei Roverbella blich. 
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geriffen und z Stunden. aufgehalten hatte) ‚und dann 
in zweiter Linie durch die Divifion Rouyer. unterſtützt 
ward. Der Feind konnte anf dieſem Punkte beilaͤufig 
195— 14, 000 Mann haben 6); der Vice: König eben fo 
viel. Der Angriff begann.auf Do; zzolo, wo das öſtreichiſche 
Regiment Chaſteler genöthigt wurde, auf. das rechte Ufer 
zu gehen und die Brücke abzubrechen. Auf dem rechten 
Flügel verſuchte der Nice: König durd mehrere Angriffe 
die Oſtreicher gegen Maſſ und Querni zurück zu dräns 
gen; alein, dur das Regiment St, Julien unter 
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6) Die hier aufgefteite Divifion Mergille heſtand aus 

. 21 Eskadrons und aus 4 ſchwachen Grenadierbatail« 

. Ions (3200 Mann). —. ı Eskadron Udlanen hatte 
ſich mehr gegen die Diviſion Mayer gezogen, die nebſt⸗ 
dem noch 2 Eskadron Hohenlohe Dragdner bei ſich 
hatte, und das Regiment St. Julien unter dem Ge⸗ 

neral Quosdanovich kam erſt ſpät an z; es mochte 
2000 Wann betragen. — Ein Bataillon Deutſchmei—⸗ 
ſter, welches gegen Abend nod) zur Unterfügung nad: 
gefandt ward, Eann ‚hier nicht mitzäplen, weil es 
lange nicht hinreichte, nur den mittlerweile erlittenen 
Verluſt zu erfegen. — Das Regiment Chafteler war 
bereits über Pozzolo gegen Volta , und eriterer Dre 
durch dad fünfte Grenadierbataillon. der Divifion 
Merville defekt, das fpäter, als die Brüde abgetra⸗ 
gen wurde, auf dem rechten Ufer blieb. 

Es ſchlugen ſich alſo hier beiläufig 5000 ſtreicher 
gegen 14,000 (nach der Angabe des Generals Baus 
Doncourt, es waren aber gewiß 20,000) Franzoſen 
von frübem Morgen bis sum Abend , von feinen 
Terrainvortheiten unterftügt, in freien Felde, ohne 

“mehr ald den Raum einer halben Stunde zu verlie⸗ 
ren. Was braucht man da noch mehr au ihrem Ruh⸗ 
me enulipund 
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ſtuͤtzt, ſtellten fen poifgen Suroni unb Maſſ wie⸗ 

der auf. 
Miittletwelle war die: Divifion Dlarcagnet von Nor 
verbella bis Mozzacane vorgerückt, wo fie ſich mit eis 
ner Brigade anfftellte ; während bie andere gegen Va⸗ 
Teggio zur: Unterftägung der andern Divifion am Mins 
cio verwendeiimwerden follte. Die Garde flan d vor Goi⸗ 
to aufmarſchirt; Ihre Kavallerie ward zur Unterftügung 
der in Unordnung gebrachten des: Generals Perrey⸗ 
mond bei Pozzolo vorgezogen. Nachdem nun der Vice⸗ 
König. letztern Ort durch eine Brigade beſetzt, ſeinen 
rechten Flügel durch das Hervorziehen der zweiten Bri⸗ 
„gabe der Diviſion Marcognet geſichert hatte, erneuer⸗ 
te er ſeine Angriffe, und das Gefecht währte, bei der 
Übermacht bes Feindes (man lefe die letzte Bemerkung) 
mit großer — bis gegen Einbruth der Nacht, 
"wo der Generat Merville etwas gegen Valeggio zurück⸗ 
gedrückt wurde, die Franzoſen aber in den Höhen von 

Maſſi und Furoni einrückten. J 

Während dieſen Gefechten war ſchon ſeit Morgens 
die Diviſion Freſſinet durch den uͤbergang der Öftreicher 
bei Borghetto nach Monzambano hineingedrängt wor⸗ 
den, wo ſie ſich mit großer Tapferkeit gegen die uͤber⸗ 
macht ſchlug. Als aber das Gefecht bei Pozzolo die Auf⸗ 
merkſamkeit des Feindes dahin zog, ſo zwang ein letz⸗ 
ter Angriff der Diviſion Freſſinet die öſtreichiſche Divi⸗ 
ſion Radivoſevich ſich gegen Borghetto zurüczuziehen '7). 





23) Dieß iſt fo zu verſtehen. Die Divifion. Freſſinet ward 
gegen Monzuinbano gedrängt, und über die Hälfte 
‚ aufgerieben. Es konnte ihr in dieſer Lage niemal 
einfallen‘, durch einen- Angriff auf die Diviſton Re- 


F „esen ab * 
"Den 5 rückten die öſtreihiſden Wortruppen bis 


an, den Mincio; ihr rechter. Flügel unter dem General 


Sommariva,, beſetzte Paſtrengo Laciſe und Caſtel 


nuovo, der linke ging gegen Mantua über Roverbella, 


Caſtiglione di Mantua und Due Caſtelli vor, waͤh⸗ 


rend die Brigade | Edhardt gegen Oſtiglia hin rückte. 


Die nedpolitaniſche Armee ſtand in dieſem Ze it⸗ 


hunkte noch zwiſchen Belogna und Reggio. 


Denſelben Tag hatte die italienifhe Armee fol: 
gende Stellung: 
Auf dem rechten Flugel fand die Garde — de 
Divifionen Rouyer und Zucchy und eineKavalleriebrigade 


um Mantua (Borgo forte und Governolo ſtark beſetzt.) 


en 


Die Divifion Marcognet und eine Kavalleriebrigade 
and am Oglio, um Marcaria und Pozzolo. 

Auf dem linken Slügel war die Dpiften Palom⸗ 

bini um Peſchiera und Monzambano, die Diviſion 


J Freſſinet in Borghetta, Volta und gegenüber Pozzo⸗ 


ko; die Divifion Quesnel und eine Kavalteriebrigade 


-waren in Goito und weiter rücdwärts 8). 





‚finden PEN einer Eigenſchaft, die trotz dem häufig ers 
haltenen Beilpielen ihrer Gegner, die ÄÖſtreicher nie 
erwerben können, meil fie. unter ihrer Würde ift. 

8), Der Verfaſſer vergißt hier zu erwähnen, daß der 
Reſervepark, glle Munition und Bagage bereits über 
Cremona und Pizzighetone hinaus. waren, wo eine öfte 
reichiiche Abiheilung , ‚die den 8. .bis über den Oglio 
fireifte „ alle& in vollem Rückzuge gegen Piacenza 
fand. Er vergift zu erwähnen, daß die Kommandans 
ten der Kolonnen bereits die Befehle zum weitern 
Rückzuge bis hinter Die Adda gehabt, welder wohl 
auch erfolge wäre, wenn nicht die fhon früher ers 


\ 
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Den 6. kam das öſtreichiſche Hauptquartier don 
Verona nad Villa franca, und an dieſem Tage war 
ter oͤſtreichiſch kommandirende General nach Bologna 
gegangen, um die weitern Operationen mit dem Könis 
ge Murat ju verabreden 9). ° 

Der Vice König, fobald er erfuhr, daß der größe 
te Theil der öſtreichiſchen Armee bei Villa franca ver⸗ 
fommelt, und. ihre Avantgarde bis Waleggio gerückt 
fey, ontſchloß ſich nun, ihr eine Schlacht zu liefern , 
da alle Zufälle für ihn glinftig flanden ‚indem, wenn 
er fie. gewann ‚. et auf einige Zeit immer bie Operatios 
nen des Feindes gehemmt hätte, und felbit der Fall, 


oo. ' ’ . “ “ “ 


mwähnte Meineidigkeit des Königs Murat ben Ent⸗ 
fnlüffen im franzöfifchen Hauptquartier eine andere 
Richtung gegeben hätte. Wenn irgend Jemand, mit 
‚ dem Berlaufe der Befhichte des Feldzugs in Stalien 
unbekannt, diefe Hier aufgeftellten Angaben als une. 
erwieſen tadeln wollte, fo weifen wir auf das Wert. 
ded Generals Waudoncourt zurüd. Auch er hat in 
feinen Angaben Beine nähern Beweiſe feiner Behaups 
tungen angeführt. Sie lagen, was uns anbetrifft, 
in unfeen Händen; denn ohne genaue Kenntniß der - 
Sache würden wir dem Publikum diefe gegründete 
Widerlegung nie vorgetragen haben. - 

d) ‚Hier find große Irrthümer. Das öftreichifche Haupt: 
quartier kam erft den 7. nach Billa franca, und der 
öftreichifche Feldherr nie nad Bologna. Die Verab⸗ 

‚redungen über den Bang der Fünftigen Operationen 
mit dem Könige Murat haben alfo von Seite der 
Öftreiher daſelbſt nicht Statt gefunden; Um fo mehr 
mag jegt hierüber in dem Hauptquartier zu Mantud 
jwifhen den Neapolitanern und dem, Vice s Könige 
verhandelt worden ſeyn. 

+, 
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daß er iväre geſchlagen worden, nur vortheilbafte Fol⸗ 
gen fuͤr im haben konnte ). 





2.0) Der Verfaſſer ſtellt hier gar eine neue gehre auf 

nämlich: daß man ſelbſt zu feinem eigenen Vortheile 
aeſchlagen werden kann! Wir möchten ſie aber kei⸗ 
neswegs zur Nachahmung empfehlen, und haben 
eine weit beffere Idee von den Seldherrntalenten des 

- Peinzen Eugen, der unmöglich mit feinen (wie der 
Verfaſſer aller Osten fagt) geringen Streitkräften, 
Bei dem Mangel einer guten Kavallerie, in die Ebe⸗ 
nen von Billa franca vorrüden konnte, um der weit, 
überlegenen öftreichifhen Armee eine Schlacht zu lien 
fern, die er früher, in fo lange er es mit der Über⸗ 

. macht zu thun zu haben glaubte, immer vermieden 
hatte. Wir erklären und Diefe Vorrückung folgenders- 
geftalt: _ 

Der Vice: König, bereits den 6. Abends der Ans 
thätigkeit der Neapolitaner gewiß, wollte dieſen Mo⸗ 
ment benützen, um ſich anf die Spitzen der öftreihte 
{hen Ayantgarden zu werfen (demn nur diefe, nicht 
Die ganze Armee, vermnthete ex den 8. zwiſchen der 
Etſch und dem Mincio), um‘, wenn es ihm gelänge, 
fie in Unordnung zu bringen, vielleicht gar die Linie 
arı der Etſch wieder zu geminnen. Diefer Verſuch 
war allerdingd zu wagen. Es mit der ganzen öftreis 
difhen Armee Im offenen Felde aufzunehmen , konn⸗ 
te ihm wohl nie einfallen; denn er hätte fie doch nur 
mit der Aufopferung wenigftens der Hälfte feiner 
Truppen ſchlagen Tönnen, und dann blieben ihm ja 

nicht mehr die Garnifonen für feine Seftungen , eben 
fo wenig als in dem andern alle, wenn er felbft 
geſchlagen worden wäre. — Die Abfiht, die Öftreis 
cher aufzuhalten, über den Mincio zu gehen, Eonkte 
“er wohl eben fo wenig gehabt haben. Dieß fland ja - 
gar nit in feiner Macht, Da es bloß von den Opes 
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So wurben den: 7. alle nöthige Maßregeln ges 
troffen,, und die Truppen ‚ die bereits am Oglio ftanden, 
nach Coftelfuccio zurücl beordert. | 
Den 8. Morgens follte die Armee in drei Kolon⸗ 
nen nach folgendem Plane vorrücken: 
Rechts eine Kolonne, die Divifionen Marcognet und 
Rouyer, die Garden und die Kavalleriebrigabe 





rationen über den. Po abhing; denn feföftden 8., wo 
ein Theil der Öftreicher ſchon bis an dem Dglio war, 
und fpäter, wo fie das Täte de .pont yon Valeggio 
noch inne hatten, hätte der Dice» König felde nie 
hindern koönnen, die Linie des Mincio zu überwälti⸗ 
gen, wenn es dem öftreichifehen Feldherrn darum wär 
re zu thun gewefen, fih zwifchen zwei Seflungen, 
zwiſchen zwei feindlichen Tätes de ponts, à cheval ' 
eined Fluſſes zu feßen, und fo , nad drei Selten 
Front mahend, feine Kräfte zu zerfplittern. Deßhalb 
it die Angabe des Verfaſſers ganz richtig, daß die - 
ſtreicher in dem Glauben, der Feind zöge ſich gegen 
Piacenza und das rechte Po: fer zurück, Der den 6. . 
Die volle Beftätigung hatte (wie quch aus den Acten 
‚ des franzöfifchen Generalſtabs, die der damalige Chef 
Desfelben General Vignolles in feiner Broſchüre: 
 „Precis historique des operations militaires de l’armee 
d’Italie en 1813 et 1814, Paris chez Barrois 1817” 
dem Publikum mitgeiheilt, Seite 120 erwieſen ift) 
fih vorbereiteten, den 8. über den Mincio zu geben, 
und deng. Diefe Gorbereitungen nicht vollzogen, nicht _ 
des Gefechtes am Mincio wegen, Das wahrlich ihrem 
Heldenmuthe Hinlängliche Lorbern brachte, fondern, 
_ weil der BicesKönig nun nicht mehr gegen Alexan⸗ 
dria zurüdging, und fo die Bedingniß ihrer Ope— 
rationen auf dieſer Seite aufgehoben war. 


‘ 
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Perreymont/ von Mantua aus über St. Brijie 
gegen Roverbella. 
Im Centrum, wo fi) der Viee⸗ König felöft befand-, 
— die zweite Kolonne, die Divifion Quesnel, von 
Goito, Marengo gegen Noverbella, eine Avant⸗ 
garde vor. ſich, die unter bem . Srigadegeneral 
Borinemäin zuſammengeſetzt war. 
= Linde ſtellte fih die dritte Kolonne, aus der Divi- 
ſion Freſſinet und einiger Kavallerie beſtehend, 
bei Monzambano auf. Sie follte dort den Mincio 
paſſiren, und über bie Höhen von Valeggio gegen 
Villa fransa vorrüden ,wofelbft der Vice, König 
das feindliche Hauptkorps zu finden glaubte, um 
Ihm eine Schlacht zu liefern '"). ' 
unmæ es aber ganz allein mit dem öſtreichiſchen Cen⸗ 
irum zu ıhun zu haben , wollte er durd eine’ Vors 
rüfung aus Mantua gegen, Laftellaro durd die Die 
-pifion Zucchi und die Kuvalleriebrigade Rambourg 
‚ den linken , ‚und mis Ausfällen aus Peſchiera durch 
Die Divifton Palombint den. rechten. feindlichen Flügel 
heichäftigen laſſen. 
Denſelben Tag war die öfteeichifche Armee , in der 
Dorausfegung, daß die Franzoſen ihre Stellung am 
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5) Abermals eine berdrehte Darſtellung, aber ein Bes - 
weis für die von und angeführte Behauptung, daf 
es dem Vice-Köuig nie um eins Schlacht mit dem 

feindlichen Hauptkorps zu than gemwefen war, fonft 
würde er wohl feine Kolonnen nit fo weit von eins 

“ ander entfernt, haben, als die dritte von den beiden 

erften war. Dieb kann man höchftens bei einer Res 
kognoszirung angehen laſſen. 


Mincio verlaſſen heben, würden, i Bewegung. , fer 
ben zu überfegen, "Die -Divifto ion — war bei 
| Borgperto bereits übergegangen , während die Divifien 
Merville ſich bei Pozzolo aufftellte-, bort eine Schiffs 
brücke flug , und die Brigade Vecſay gegen Volta und 
Cerlongo vorſanbke weiche einige frangafiihe” Equiras 
. gen tkeilg wegnaßm, ıheil$ nad Gotio, wo ſich Thei⸗ 
le des franzoſiſchen Hauptguartierd ‚Sefanten „flüchten 
machte. 
Der General Meroin⸗ blieb mit ber Grenadierbri⸗ 
gade Stutterheim und, der „Dragenerbtigane Brede bei’ 
Pozzolo. 

Die Diviſion unter dem Seneral Mayer war 
vorwärts Roverbella aufgeſtellt und eben im Begriffe, 
Maritua von diefer Seite ju blokiren. ' . | 

Zu gleichem Zwecke ſtand die Brigade Plaſitz vor 
Peſchiera, während die Diviſi on Sonimariva ſich rad 
Salionze zog, um nach dem Centtum „ebenfalls den 
Mincio zu paſſiren. 

Die erſte und zweite franzoͤſiſche Kolonne rückten 
nun nad der ihnen gegeberien Richtung vor, ſchnitten 
die öftreichifchen , in das fehr coupirte Terrain von 
Marmirolo- und St. Brizio vorgeſchobenen Poſten 
größten Theils ab, und fingen an, in der Richtung von 
Roverbella und Maſimbona aufzumarſchiren. Die Die 
vifton Quesnel zog ſich mehr gegen Belvedere, wo ſich 
die Diviſion Freſſinet A: über Roſſege jene 
anſchließen ſollte. — 

Der Prinz Eugen, immer noch in dem Waͤhne, 
das Hauptkorps der: Dftedicher bei Ville franca, und 
bei Roverbella ihre Avantgarde zu finden, ſah jetzt auf 
einmal von den Höhen von Maſimbona, daß der 
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Feind bereiis auf dem rechten Ufer. bes Mincio bie gan⸗ 
ze Ebene zwiſchen Volta und Seite beſetzt habe, und 
eine lebhafte Kanonade in der Richtung von Monzam⸗ 
hano ließen. ihn nicht. Tange zweifeln, daß die Divis 
fion Sreffinet in einem heftigen Gefechte und der Feind 
mit dem größten Theile feiner "Armee im uͤbergango 

über den Mincio begriffen ſey ). va 

In dieſer Lage der Soden eniſchloß ſich der Vi⸗ 
ces König, da ihm, erſt fo fpät yon ben Bewegungen 
des Feindes unterrichtet, auch gar feine andere Wahf 
mehr übrig blieb '?), den Reſt der Öftreichifchen Armee, 
der ſich noch quf dem linken Ufer des Mincio befand, 
‚anzugreifen. 

Die Diviſion Quesnel befam daher die Richtung 
gegen Pozzolo, auf ihrem linken Flügel die Kavallerier 
brigade Perreymond. Sie ward von ber Divifion Rouyer 
unterſtützt, und während die Divifion Marcognet ges 
gen Roverbeila vorrüdte, bejeßte die Garde Goito, 
um fich diefes Übergangpunktes zu verfihern. Die Dis. 
vifion Quesnef fing an auf den Höhen von Maſimbo⸗ 





2) Bei dem eigenen Geftändnife, daB man erſt durch 
das. Auge des Feldherrn von den Bewegungen Des 
Feindes, nnd erit Durch das Gehör von der Gefahr , 
in der fih die Divifion Freſſinet befand, unterrichtet 
ward, bedarf diefer Fehler wohl Feiner weitern Rüge. 
Dieß Geſtändniß beweift ferner zur Genüge, wie fehr 
die Sranzofen duch die Borrüdung der Dftreicher 
überrafcht und getrennt wurden. 

13) Der Verfaſſer erihöpft ſich Hier, dieſen Satz fehe 
weitfchichtig zu bemeifen, da man doch ach der Lage 
der Dinge fchon auf das erjte Wort ihm den Glauben 
nicht verfagen Bann. 
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ne aufzumarfhiren, links die Brigade Perreymond, 
rechts jene des Generals Bonnemain, rückwaͤrts die 
Divifion Rouyer, als die feindliche Dragonerbrigade 
des General Wrede und vier Eskadrons ’F) Ubhlanen 
von E. H. Karl gegen die Kavallerie des Generald Pers 
reymond vorrüdsten. Legtere wollte den Feind erwarten ; 
es entfland aber bald ein Schwanfen in ber franzöfis, 
fhen Kavallerie, und zwerft war das erſte Hufaren- 
und dann das Regiment Königinn Dragoner vollkommen 
von den Hftreihern bis an die Höhe der Divifion Rouyer 
geworfen, und eine Batterie von 6 Kanonen von ihren 
erobert. Der Vice König ließ die:-Divifion Quesnel fo 
gleih Quarrées formiren, die Kavallerie wieder fams 
mein, und griff nun feiner Seits die öftreihifhe Ka⸗ 
pallerie an, nahm ihr wieder fünf von den eroberten 
Kanonen ab, und drängte fie gegen Pozzolo zurück, 
woſelbſt jeßt der General Merville die Grenadierbris 
gade Stutterheim aufmarfchiren ließ, während die Bris 
gabe Quosdanovich 5) ſich rückwärts zur Unterftüßung 
aufftellte. Hier begann das Gefecht durch die Brigade 
Bonnemain, die nun bald durch die Divifion Quesnel 
(welche die verfprengte Brigade Perreymond mit hin- 





4) Soll heißen. Eine Eskadron unter dem Dberfts 
lieutenant Mengen, Deren Tapferkeit der Verfaſſer 
hier ſelbſt anführt. 

»5) Der Perfaſſer macht bier irrig aus der Brigade 
QDuosdanpyich ebenfalls eine Grenadierbrigade. Sie 
beſtand aus dem neu formirten AInfanterieregimente 
St. Julien nnd ayd dem Regimente. Coburg, wo⸗ 
von Erſteres allein ben General Merpille zur Untere 
ſtützung geſchickt ward, während das Letzte bei dem 
General Mayer bei Roverbella blieb. 
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geriffen und 7 Stunden. aufgehalten hatte) und dann 
in zweiter Linie durch die Dioiſion Rauper, unterftügt 
ward. Der Feind Eonnte auf biefem. Punkte. beiläufig 
19— 14,000 Mann haben 16); der Vice⸗ : König eben fo 
viel. Der Angriff begann auf Pozzolo, wo das öſtreichiſche 
Regiment Chafteler genöfhigt wurde, auf bad rechte Ufer 
zu gehen und die Brücke obzubrechen. Auf dem. rechten 
Flügel verſuchte der Vice⸗ König durch mehrere Angriffe 
‚die Oſtreicher gegen Maſſi. und Querni zurück zu draͤn⸗ 
gen; allein, durch das 6. Regiment St. Julien untere 





. 6) Die hier aufgefteßts Divifon Merside. deſtand auß 
sr Eskadrons und aus 4 ſchwachen Grenadierbatails 
lons (3200 Mann). — a Eskadron Udlanen hatte 
ſich mehr gegen die Diviſion Mayer gezogen, die nebſt⸗ 
dem noch 2 Eskadron Hohenlohe Dragdner bei ſich 
hatte, und das Regiment St. Julien unter dem Ge⸗ 
neral Quosdanovich Fam erſt ſpät "an ; ed mochte 
2000 Mann betragen. — Ein Bataillon Deutſchmei⸗ 
fter , welche gegen Abend noch zur Unterflügung nach⸗ 
gefandt ward, kann hier nit mitzählen, weil es 
lange nicht hinreichte, nur den mittlerweile erlittenen 
Verluft zu erfegen. — Das Regiment Chafteler war 
bereits über Pozzolo gegen Volta , und eriterer Ort 
Durch das fünfte Grenadierbataillon. der Divifion 
Merville beſetzt, das fpäter, als die Brüde abgetra« 
gen wurde, auf dem rechten Ufer blick. 2 
Es fchlugen ſich alfo Bier beiläufig 5000 Öflteicher 
gegen 14,000 (nad der Angabe des Generals Baus 
Doncourt, es waren aber gewiß 20,0 00) Franzoſen 
von frühem Morgen bis zum "Abend , von keinen 
Zerrainvortheiten unferftügt, im freien Felde, ohne 
mehr ald den Raum einer halben Stunde: zu verlies 
‚ren. Was braucht man da noch mehr au ihrem Ruh⸗ 
me anzuſühren. 


"Trsen ET, ... 

fügt, fiellsen ken zwiſchen Furoni unb Maſſ— wie⸗ 
der auf. en 

Mittlettoeile war’ die: Diviſion Marcognet von Nor 
verbella bis Mozjacane vorgerückt, wo ſie ſich mit ei⸗ 
ner Brigade Aufftellte ; ; während die andere gegen Va⸗ 
leggio zur Unterfihgung der andern Divifion am Min⸗ 
cio verwendet werden follte. Die Garde flan bvor Goi⸗ 
to aufmarſchirt; ihre Kavallerie ward zur Unterſtützung 
der in Unordnung gebrachten des Generals Perrey⸗ 
mond bei Pozzolo vorgezogen. Machdem nun ter Vice⸗ 
König letztern Ort durch eine Brigade beſetzt, ſeinen 
rechten Flügel durch das Hervorziehen der zweiten Bris 
„gabe der Divifion Marcognet geſichert ‚hatte, erneuers 
te er feine Angriffe, und das Gefecht währte, bei der 
Übermacht bes Beindes (man leſe die letzte Bemerfang) 
mit großer —2 bis gegen Einbruth der Nacht, 
wo der Genita Merville etwas gegen Valeggio zurück⸗ 
gedrückt wurde, die. Franzoſen aber i in’ den Höhen von 
Maſſi und Furoni einrückten. 

Während dieſen Gefechten war ſchon ſeit Morgens 
Vie Diviſion Freſſinet durch den Übergang der Öftreicher 
bei Borghetto nach Monzambano hineingebrängt wor⸗ 
den, wo ſie ſich mit großer Tapferkeit gegen die uͤber⸗ 
macht ſchlug. Als aber das. Gefecht bei Pozzolo die Auf⸗ 
merkſamkeit des Feindes dahin zog, fo zwang ein letz⸗ 
ter Angriff der Diviſion Freſſinet die öſtreichiſche Divi⸗ 
ſſon Radivoſevich ſich gegen Borghetto zurückzuziehen '7). 





27) Dieß iſt fo zu verſtehen. Die Diviſion Freſſinet ward 
gegen Monzambano gedrängt; und über die Hälfte 
aufgerieben. Es Tonnte ihr in diefer Lage. niemal 
elufſallen, durch einen Angriff auf die Diviſton Res 


2 


Die Diviſion Polomsini wor zwar bis on die Höhen 
von Eavalcafele und Salionze vorgerücdt, ward aber 
durch die Divifion Sommariva bis. unter die Kano⸗ 
nen von Pefchiera zurückgeworfen. Auf dem aͤußer⸗ 
ſten linken Flügel flug ſich die Dieifion Zucchi lange 
und heftig um den Befiß von Caſtiglione di Mantua 
und Due Caſtelli. — Das Gefecht endigte ſich mit dem 
Berlufte von Booo Monn. öftreichifcher Seit und 2500 
Mann auf Seiten ber * Branjofen ” 





diveievich ſelbe zu durchbrechen, welche alſo nicht deß⸗ 
halb, ſondern weil der oöſtreichiſche Feldherr den 
Übergang über den Mincio jetzt untexlich, nad Bose 
ghetto zurückgezogen ward. 
8 Hier fege der Berfafler feiner Parteilichteit die Kry⸗ 
ne auf. — Franzoͤſiſcher Seits hatte allein die Die 
viffon Freſſinet fo viel verloren. Gegen 4000 Ber 
wundete Iggen den 9. in Mantua, und Igoo in den 
Kirche won Monzambano. Das Regiment Königinn 
Dragoner war vernichtet, die franzoͤſiſche Kavallerie 
: überhaupt auf die Hälfte herabgekommen. Nicht eine 
öſtreichiſche Kanone hatte der vorgebliche Sieger aufs 
— zuzeigen, der noch überdieß gegen Abend fchnell das 

. Schlachtfeld räumte, und fih nach Mantua und über 
Goito zurückzog, weil feine ganze Vorrückung an dev 
Tapferkeit von 5000 Öftreichern gefcheitert war. Wir 
finden alfo nirgends den Sieg, den der Berfafler 
bei jeder Gelegenheit auspofaunt. Wir finden nur, 
daß es auch hier den Öftreichern an der franzöſiſchen 
Anmaßung fehlte, ihre Thaten in ein glängenderes 
Licht zu ftellen. — Übrigens gibt und der Verfaffer 
Seite »48 fünfte Zeile felbft den beften Mafiftab 
über den franzöflihen Verluſt in dieſem Gefechte, 
indem er fagt, daß nah Abfchlag des Werluftes vom 
8. dem VBices Könige am 9. nur noch 28,000 Malin 
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Die italieniſche Armee hatte an dieſem Tage nut 


24,000 Mann im Gefechte, während die Oſtreicher 


66 Bataillens und 30 Estabrons,,- jufammen 50,00@ 
Mann aufftelten 9), 

Wir fehen hier eines der lenderharften Gefechte 
durch die verſchiedene Lage, in der fi ch die Truppen bes. 
fanden. Die Öfteeicher verloren durch die ©tellung , in 
der fie Halt: machten, die Wortheile ihrer Überlegen 
Weit, indem, da bereits 30,000 Mann theild den Min- 
cio paflırt hatten, theils vor Peſchiera flanden, nur 
noch 20,000 Mann auf dem linken Ufet blieben, die 
Ben Angriffen des Feindes allein entgegengeſett werden 
fonnten =°), 


> 





auf dem linken Po Ufer. geblieben wären. Nun ftans 
den nuch Der eigenen Angabe des Berfaflers den 8. 


34,000 Mann gegen den General Merville, die Dis. 


viſion Mareognet und die Divifion Zucchi (letztere 
aus der ganzen Garnifon yon Mantua befiehend) ‚zus 
fammen wenigfiend 20,000 Mann gegen. den General 
Mayer. Alfo 24,000 Mann den B., und am-g. nody 
18,000, welched und booo Mann als den richtigen 
Verluſt der Franzoſen zeigt. — Die Hſtreicher ver 
loren an Todten, Blefirten, Vermißten 3959 Mann. 

d) Der Berfoffer gebt Hier in feiner Vermehrungsſucht 
fo weit, daß er oͤſrreichiſche Negimenter anführt, die 
gar nicht Bei der Armee von Stalten exiſtirten, als 
wie die Grenadierbataillond Posmann und Hromada, 
— andere, die auf 10 — 20 Meilen entfernt, auf Dem 
andern Po » Ufer ſtanden, wie Benjowsky, Lufignar, 
das achte Jägerbataillon zc., welches den abermaligen 
Beweis Tiefert , DaB er die feindlichen Streitkräfte 
Immer nur ſchlecht und irrig zu beurtheilen verfland, 
oder abfichtlich vergrößern will. 


#°) Des Verfaſſer begreift nicht, wie fih die oſtrelch er 


Nachdem fh das Gefecht geendigt, mußte ſich 
nun ter Vice» König zu irgend einer weitern Operor 


- - \ . . *. 
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in dieſe Lage verfegen.Eonnten, und legt daun eine - 

Menge Zragen vor, warum fie nicht dieſes oder jes 

nes, was er als vortheilhaft aufitellt, gethan häften. 

Wir finden fein hier aufgeführtes Raifonnement nur‘ 
durch Solgendes zu beantworten, welches beider Ans. 
ſficht Diefes ganz eigenthümlichen Gefechtes immer zum 

Grunde gelegt werden muß: 

Der öftreihifge Feldherr wollte. über den Mincio 
gehen, wenn der Seind ſelben verlaffen hätte; — alle 
erſtern Rapporte fiimmten hietir überein, und die 
Armee begann ihren Übergang. Run fand es fd 
aber fpäter, daß der bereitd vom Mincio zurüdges-- 
gangene Zeind abermals vorgeher und ih zu dem 
Berfuh entſchloffen habe, dDiefen Fluß wieder zu bes 
fegen. 

Welche Wahl blieb jegt in den vorzunehmenden 
Dperationen ? 

1) Man konnte trds dem über den Mincio geben. 

2) Ma Eonnte fih nah Berone zurückziehen. 

3) Man konnte auf der Stelle, wo die Armee ietzt 
fand, ftehen bleiben, und das Gefecht, wenn es 
den Yeinde um eines zu thun war, unterhalten, 
bis fich defien letztere Abſtcht Elar würde eutwis 

. delt haben. 

‚Für den erfien Fall finden wir hier keinen Grund; 
Bean man rüdt, felbit nicht mit einer überlegenen 

Armee, zwifhben zwei nahen Feſtungen über einen 
Fluß, wenn der Zeind mit feiner Hauptmadt noch 
5daſelbſt ſteht, weil man feine rückwärtige Berbindune 
gen gefährdet, und a cheval eine Fluſſes auf Eeinen 

Fall militärift, aufgeftelt ift, wenn man nicht befe⸗ 

liste Brüdtenköpfe bat. 

Für den zweiten Jall waren noch weniger Gründe 


won Gr a 
tion entfehließen s und bei der wenigen Baht, die ihm 
blieb, zog er vor, mit feinem Korps über den Mincio 
zurück zu gehen, dort fi) aufzuftellen, und fo auch die 
— — — ——— — — 
da; denn weder die Zahl der gegenüberſtehenden Trup⸗ 
pen, noch ihre Aufſtellung konnke hiezu nöthigen. 

Der dritte Fall iſt endlich jener, der in der Wirk⸗ 
lichkeit ausgefuͤhrt ward, und da uns kein möglicher 
vierter bekannt ift, fo glauben wir bis dahin, es feye 
gut gethan geweſen. 

Auf der andern Seite wollte der Vice» König von 
Stalien nad feinem ersten Plane abermals gegen die 
Etſch vorrüden, und, ftatt dieß mit vereinter Kraft 

. und in der Richtung von Billa franca zu thun, ging 
er getrennt und fih nach allen Seiten immer mehr u 
au&breitend vor. 

Welchen Zmed er bei diefer Vorrückung gehabt ha⸗ 
ben mag, ſo iſt doch ſo viel wahr, daß er durch das 
Gefecht am 8. nichts erreichte, als ſich bei ohnehin ge⸗ 
ringen Streitkräften um 6000 Mann geſchwächt zu 
haben, welches doch kaum in ſeinem Plane gelegen 
fepn konnte. 

Die ͤſtreicher wären ohne dieſem Gefechte auch 

—niicht über den Mincio gegangen, wenn er ſelben nicht 
früper verlaffen hätte, weil es nicht. früher in ihrem 
Dperationsplane liegen konnte, zuerft auf diefer Seite 
in Stalien vorfurüden. Wir Eönnen Daher nur glaus 
ben, daß dem Vice: König, durch das ſchnelle Borges 

hen feiner Geguer überraſcht, gar Feine andere Wahl 
mehr übrig blieb, al& fich fechtend aus der mißlichen 
Lage herauszuziehen, in die er fi, fchlecht über die 
‚Bewegungen des Keindes unterrichtet, geſetzt hatte. 

Um fo fonderbarer klingt der Sieg, den der Bers 
faffer die italieniſche Armee am 8. erfämpfen läßt, 
und auf den er ſich, wie es ſcheint, nicht wenig zu 
Gute thut. 


Divifion Frefimet ;u degagiren, von ber er gunzlid) ge⸗ 
trenm war. 





Aber was veſtimmt denn eigentlich den Sieg? Daf 
ein oder Per andere Theil Das Schlachtfeld verläßt ? 

Die Dreier haben das Schlachtfeld bei Pozzols 
som 8. au bis auf Die heutige Etnude im Befig; die 
italienifche Armee bat fig in der Macht aufden 9. ſehr 
eilig nah Mantna und über den Miacio zurüde 
gezogen. 

Daß ein oder der andere Theil mehr verloren oder 
weniger Eiegedzeigen aufzumweifen bat 

Der Beruf war auf Seiten der ſtreicher gerin⸗ 
ger, und wäre Die auch nicht geweſen, auf jeden 
Sal empfindlicher für Die ſchwächere italienifhe Ar⸗ 
mee. Erfiere hatten als Trophäen erobertes Geſchũtz 
aufgumweilen; Die italiemifhe Armes hatte nichtö er⸗ 
obert, als die Bagage des Jufanterieregiments 
Chaſeler. 

Oder, daß ein oder Der andere Theil von Dem ge⸗ 
faßten Borhaben abſtehen muß? 

Der Vice s König wollte gegen die Etſch vordringen, 
welches abermals ia dem bereitß angeführten Buche, 
von dem Chef Des Generalsſtabs verfaßt, Seite 120 
volllommen erwiefen wird; abır er kam flatt am die 
Etſch nur bis Pozzolo au den Mincio, das heißt: 
eine Stunde weit. — _ 

Aber aud die Ditreiher wollten über den Mincio 
vorrüden, nnd fie fiad nad) dem Gefechte vom 8. nit 
weiter gegangen ? 

Deßhalb haben fie auch nie von einem Eiege ger 
ſprochen, der, wenn man recht genau.abmägen wolls 
te, auf jeden Fall ihnen doch eher alö der ılalienifchen 
Arınce zufäme. 

Alfo find beide Tkeile geſchlagen worden 7 wird 
man vielleicht fragen 3 
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Den q. mit Tages Anbruch ſetzte ſich der Vice— 
König über Goito in Bewegung. Die Truppen, bie 
gegen Mozzacane ſtanden, waren in der Nacht nad Ro⸗ 
verbella zurücgegangen. Diefe Bewegung ward Edel: 
Ionsweife und noch. bei hellem Tage vorgenommen , ges 
deeft durch die Brigade Bonnemain. Denfelben Mor: 
gen ging die Diviſion Zucchi und die Kapalleriebrigade 
Rambourg nach Mantua zurück, während die Diviſion 
Quesnel Goito, die Diviſion Marcognet, die Garde 
und die zwei übrigen Kavalleriebrigaden Volta beſetz⸗ 
ten. Die Divifion Rouyer ward rückwaͤrts in Guidizzo⸗ 
fo aufgeitellt. 

Dagegen wollten die oſtreicher in der Meinung, 
daß der Feind, geſchwächt durch den Verluſt des ver⸗ 
gangenen Tages, das Schlachtfeld nun verlaſſen habe, 
um ſich ganz vom Mincio zurück zu ziehen, nun bei- 
Borghetto, wo fie eine Brücke hatten, auf das rechte 
Ufer neuerdings vorgehen, und flellten daher zu dies 
fem Zwecke in der Nacht vom 9. auf den 10. 10,000 
Mann Infanterie und 2,000 Mann Kavallerie in der 
Einbiegung , die hier der Mincio bildet, auf ar). 





„Beide Theile mußten ihr Vorhaben aufgeben , nach⸗ 
dem fie fih in ihren Erwartungen über die Bewe⸗ 
gungen des Gegners getäufcht gefunden ‚und fi. 
ritterlich gefchlagen hatten ,’—.diene zur Antwort. 

2) Hier find die auffallendften Unrichtigfeiten. Die 
Öftreicher hatten aus bereiß angeführten Gründen den 
3. ihren Plan aufgegeben, über den Mincio zu ge⸗ 
ben. Der größte Theil der Truppen auf dem rechten 
Ufer ward demnad) den g. herübergezogen, und nue 
eine ſchwache Brigade von 4 Bataillons and 2 Es⸗— 
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geriſſen und z Stunden. aufgehalten hatte) ‚und dann 
in zweiter Linie durch, die Divifion Rauper. untertügt 
ward. Der Feind Eannte auf dieſem Punkte. beiläufig 
13— 14,000 Mann baden ' 16); der Vice: : König eben fo 
viel, Dev Angriff begann auf —58 wo das öftreichifche 
Regiment Chaſteler genfhigt wurde, auf. das ‚vehreUfer 
zu gehen und die Brücke abzubrechen. Auf dem rechten 
Flügel verſuchte der Vice⸗ Konig durch mehrere Angriffe 
‚die Oſtreicher gegen Mali. und Querni zurück zu drans 
gen; allein, durd das. 6. Regiment @t, Julien unter: 





—— 


6) Die hier aufgeſtellt⸗ Diviflon Merville deſtand aus 
ar Eskadrons und and 4 ſchwachen Grenadierbatail⸗ 
. Ions (3200 Mann). —. a. Eskadron Udlanen hatte 
ſich mehr gegen die Dioviſion Mayer gejogen ‚ die nebfts 
dem noch 2 Esfadron Hohenlohe Dragdner bei fi 
Hatte, und das Regiment St. Julien unter dem Ges 
neral Duosdanovih Fam erft fpät an ; es modte 
2000 Mann betragen. — Ein Bataillon Deutſchmei⸗ 
ſter, welches gegen Abend noch zur Unterſtützung nach⸗ 
gelandet ward, kann hier nit mitzählen, weil es 
lange nicht hinreichte, nur den mittlerweile erlittenen 
Berluft zu erfegen. — Das Regiment Chafteler war 
bereits über Poszolo genen Volta, und erjterer Ort 
durch das fünfte GSrenadierbataillon. der Divifion 
Merville befegt , das fpäter, als die Brüde abgetra« 
gen wurde, auf dem rechten Ufer blieb. 

Es fchlugen ſich alſo Hier beiläufig 5000 ſtreicher 
gegen 14,000 (nach der Angabe des Generals Baus 
Doncourt, es waren aber ‚gewiß 20,000) Franzoſen 

von frühem' Morgen bis sum Abend , von einen 
Terrainvortheiten unterflügt, im freien_ Felde, ohne 
"mehr als den Raum einer halben Stunde zu verlies 
‚ren. Was braucht man da noch mehr au ihrem Ruh⸗ 
me anzuſuͤhren ẽ. 
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ſtuͤtzt, fiellsen fens zwiſchen Furoni unb af r wies 
der auf. Dre 

Mittleriveile war bie: Diviſion Marcognet von Re⸗ 
verbella bis Mozzacane vorgerückt, wo fie ſich mit eis 
‚ner Brigade Anffteilte ; während bie andere gegen Va⸗ 
leggio zur: Unterſttzung der andern Diviſion am Min⸗ 
cio verwendet werden ſollte. Die Garde ſtan d vor Goi⸗ 
to aufmarſchirt; Ihre Kavallerie ward zur Unterſtützung 
der in Unordnung gebrachten des Generals Perrey⸗ 
mond bei Pozzolo orgezogen. Nachdem nun der Vice⸗ 
Koönig letztern Ort durch eine Brigade beſetzt, ſeinen 
rechten Flügel durch dad Hervorziehen der zweiten Bri⸗ 
gade der Diviſion Marcognet geſichert hatte, erneuer⸗ 
te er ſeine Angriffe, und das Gefecht währte, bei der 
übermacht des Feindes (man leſe die letzte Bemerkung) 
mit großer Heftigkeit bis gegen Einbruth der Nacht, 
"wo der Gensral Merville erwas gegen Baleggio zurück⸗ 
gedrückt wurde, die Franzoſen aber i in ‚den Höhen von 
Maſſi und Furoni einrückten. | 

Während diefen Gefechten war fhon feit Morgens 
die Divifion Freſſinet durch den Übergang der Öftreicher 
bei Vorghetto nad Monzambano hineingebrängt vor 
den, wo fie fih mit großer Tapferkeit gegen die Übers 
macht fhlug. Als aber dad. Gefecht bei Pozzolo die Aufs 
merkſamkeit des Feindes dahin zog, fo zwang ein letz⸗ 
ter Angriff. der Divifion Sreffinet bie öſtreichiſche Divi⸗ 
fion Radivoſevich jih gegen Borghetto zurückzuziehen '7). 





2) Dieß ift fo zu verftehen. Die Divifion. Freffinet ward 
gegen Monzuinbano gedrängt, und über die Hälfte 
_ aufgerieben. Es Eonnte ihr in Ddiefer Lage niemal 
Anfallen, durch einen Angriff auf die Diviſton Res 
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Die Diviſion Polombini war zwor bis en bie Höhen 
von Caralcafelle und Ealienze vorgerüdt, ward aber 
tur Die Divafien Sommariva bis uner die Kanes 
nen von Pefihiera zurüdgeweorfen. Auf dem äufßer- 
Ren linken Flügel ſchlug ih tie Divifion Zuchi Lange 
und beitig mm den Des non Cafliglione di Mantua 
und Due Cafelli. — Das Gefecht enbiste ih mis dem 
Berlufte von B000 Mann öfiteichiiher Seite und 2500 
Maun auf Seiten der Franzoſen ""). 





Divojenig felbe zu darchbreches, weiße alfe nicht def- 
balb , fondern weil der üflreihifhe Yeldferr den 

Übergang über den Mincie jetzt unterlich, nad Bor» 
ahette zurücigezogen ward. 

"2, Hier ſetzt der Berfaller feiner Parteiſichkeit Die Rrye 
ne anf. — Zranzönider Seits Jette allein die Die 
zifen Jrefinet fo viel verloren. Gegen 4000 Ber 

zudete lagen den 9. in Mautra, und 1200 im der 
Kire von Üonjambane. Das Reaiment Soriginm 
Uragener war vernibtet, die franzöfifige Nevallerie 
überhaupt zuf Nie Bälfte herabacksmmen. KRicht eine 
Ößreuhiige Kancne harte der vergebiite Sieger nf 
yayeizen, der weh übrich gegen Abend ſchaell das 
Sqchlachtield viemte, nad RS aa Daxtzı und über 
Sie jurädzeg, weil feine ganze Berräfurz a2 der 
Iarterfeu von 3000 Dereibera geſchertert war. Wir 
Kata alio nirgends dran Sien, den ter Berfater 
bei ieder Geiezerheit autrefauat. Kir Arden aur, 
Daß es duch hier den Ofreidera en der fraajöfiien 
Ynmahary fchte, ipre Thaden ia ein alänzenderes 
tr za Arien. — Übridens er aa ter Berfafer 
Zrte IS führe Diele ſelda den been MaiRıh 
über den face Srrist in dien Bricht. 
indem ir ſagt, Fa} ara ABſchlag es Brriaes vom 
S. dem Bir: Riaigr am 9. wur ach ık,ore Mana 
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Die italieniſche Armee hatte an dieſem Tage nut 
24,000 Mann im Gefechte, während die Oſtreicher 
66 Bataillons und 30 Estabrons ,- jufammen 50,00@ 
Mann aufftellten 9). 

Wir fehen hier eines der fenterSarften Gefechte 
durch die verſchiedene Lage, in der ſi ch die Truppen be⸗ 
fanden. Die Hſtreicher verloren durch die Stellung ‚i in 
der ſie Halt machten, die Vortheile ihrer ͤberlegen⸗ 
heit, indem, da bereits 30,000 Mann theils den Mine 
cio paſſirt hatten, theils vor Peſchiera flanden, nur 
noch 20,000 Mann auf dem linken Ufer blieben, die . 
Ben Angriffen des Feindes allein entgegengefegt werden 
fonnten =). . 
ee — —— ———— — — 

anf dem linken Po⸗-Ufer geblieben wären. Nun ſtan⸗ 

den nuch der eigenen Angabe des Verfaſſers den 8. 

14,000 Mann gegen den General Merville, die Dis. 

viſion Mareognet und die Divifion Zucchi (letztere 
aus der ganzen Gatnifon von Mantua befiehend) ‚zus 
fammen wenigftend 20,000 Mann ‚gegen den General 

Mayer. Alfo 24,000 Mann den B., und am-g. noch 

18,000, welches und 6000 Mann als den richtigen 

Berluſt der Franzofen zeigt. — Die HÖſtreicher vers 

loren an Todten, Blefirten, Vermißten 3959 Mann. 

) Der Berfoffer gebt Hier in feiner Vermehrungsſucht 
fo weit, daß er öfireichifche Negimenter anführt, die 
gar nicht bei der Armee von Stalten eriftirten, als 
wie die Grenadierbataillons Posmann und Hromada, 

— andere, die auf 10-20 Meilen entfernt, auf Dem 

andern Po » Ufer ftanden,, wie Benjowsky, Lufignar, 

das achte Jägerbataillon 2c., welches den abermaligen 
Beweis liefert , daß er die feindlichen Streitkräfte 
immer nur fchlecht und irrig zu beurtheilen verfland, 
oder abfichtlich vergrößern will. 

*2) Der Verfaſſer Begreift nicht, wie fih Die oſtreicher 


nun der Vice⸗ König, zu irgend einer meitern Opener ' 





Nachdem ſich“ das Gefecht geenbigh,* müßte ſich 
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in dieſe Lage verſetzen konnten, und Tegt dann ine. 
Menge Zragen vor, warum fie nit diefes oder je⸗ 
ned, was er als vortheilhaft aufſtellt, gethan häften. 


Wir finden fein hier’ aufgeführtes Raifonnement ner’ 


‚duch Folgendes zu beantworten, welches bei der Ama. 


ſicht dieſes ganz eigenthümlichen Gefechtes immer zum 


Grunde gelegt werden muß: 

Der öſtreichiſche Feldherr wollte. Aber den Mincio 
gehen, wenn der Feind felben veriaffen Hätte; — alle 
erfieen Rapporte ſtimmten hietir überein, und die 
Armee begann ihren Übergang. Run fand es ſich 


aber ſpäter, daß der bereits vom Mincio zurückge⸗ 
gangene Feind abermals vorgeher und ſich zu dem 


Verſuch entſchloſſen habe, dielen Fluß wieder zu des 

fegen. ' 

Welke Wahl blieb jest in den vorzunehmenden 

Dperationen ? " 

1) Man Eonnte trdß dem über den Mincio gehen. 

2) Ma Eonnte fih nad Verona zurücziehen; 

3) Man konnte auf der Stelle, wo die Armee ietzt 
ftand, ftehen bleiben, und das Gefecht, wenn es 
dem Yeinde um eines. zu then war, unterhalten, 
bis fich deſſen Iegtere Abſtcht Elar würde eutwis 

. delt haben. 
Für den erfien Fall finder wir bier keinen Grund; 
denn man rüdt, felbit nicht mit einer überlegenen 


“ Armee, zwifhen zwei nahen Feſtungen über einen 


Fluß, wenn der Feind mit feiner Hauptmacht noch 


daſelbſt ſteht, weil man feine rückwärtige Verbinduns 


gen gefährdet, und a cheval eines Fluſſes auf Eeinen 
Fall militärifd, aufgeftellt if, wenn man nicht befe⸗ 
fligte Brüddenköpfe hat. > 

‚Sir den zweiten. Jall waren. noch weniger Gründe 


! 


tion entfchließen , 'und bei der wenigen Wahl, die ifm 
blieb, zog er vor, mit feinem Korps über den Mincio 
zurück zu geben, dort fi aufzuftellen, und fo auch die 





da; denn weder die Zahl der gegenüberſtehenden Trup⸗ 
pen, noch ihre Aufjiellung konnte hiezu nöthigen. 

Der dritte Fall ift endlich jener, der in der Wirke 
lichkeit ausgeführt ward, und da’ uns Fein möglicher 
vierter bekannt ift, fo glauben wir bis dahin, es feye 
gut gethan geweſen. 

Auf der andern Seite wollte der Vice» König von 
Stalien nah feinem ersten Plane abermals gegen die 
Etſch vorräden, und, ftatt dieß mit vereinter Kraft 

. und in der Richtung von Billa franca zu thun, gina 


er getrennt und ſich nad allen Seiten immer mehr 


ausbreitend vor. 

Welten Zweck er bei diefer Borrüdung gehabt has 
ben mag, fo iſt Doc fo viel wahr, daß er durch dad 
Gefecht am 8. nichts erreichte, als fich bei ohnehin ges 
ringen Streitkräften um 6000 Mann gefhmwächt zu 
haben, welches doch kaum in feinem Plane gelegen 
ſeyn konnte. 

Die Hſtreicher wären ohne dieſem Gefechte auch 

nicht über den Mineio gegangen, wenn er ſelben nicht 
früher verlaſſen hätte, weil es nicht früher in ihrem 
Dperationspfane liegen konnte, zuerſt auf dieſer Seite 
in Italien vorfurüden. Wir Eönnen Daher nur glaus 
ben, daß dem Bice: König, durch das ſchnelle Borges 

hen feiner Geguer überrafcht, gar Feine andere Wahl 
mehr übrig blieb, als fich fechtend aus der mißlichen 
Lage herauszuziehen, in die er ſich, ſchlecht über die 
‚Bewegungen des Feindes unterrichtet, geſetzt hatte. 

Um fo fonderbarer klingt der Sieg, den der Vers 
faffer die itahtenıfbe Armee am 8. erfämpfen läßt, 
und auf den er fi, wie es ſcheint, nicht wenig zu 
Gute thut. 


— DB — 


Dwiſwn Srefimei zu Depnguen, von der er gerglich ge⸗ 


enma WAL, 





Aber was Boſtimutt Deus eigentſich dea Sieg? Da 
din „der ber andere Thell Das Shlachrield verichi 

Di Ofſtreicher pabın Das EMlachrield bri Pozzous 
ou 3. au his auf Die hrutige Eiradıe im Berg; Die 
ienlieniftpe Armor hat ſich in der Kadıı zwi den 9. fehe 
edig seh Maostna und uhr den Mincis zuräde 
gesPsen. 

Doß rin oder Der aubere Theil mehr verloren oder 
wesiger Eiegrösricgen aufjuweiten ya: ? 

De: Beriuh wor auf Seiten der Dreier gerin- : 
ger, und wäre Dieb end wit gemeien, auf jeden 
Zsü empfisdliger für Die Imwädere italieniſche Are 
me Erſtere heiten als Trorhãen erobertes Geſchũt 
aufzaweiſen; Die italieniſche Armee Hatte nichts er⸗ 
obert, als die Bagage des Jafanterieregiments 
Chañeler. 

Oder, daß ein oder der andere Theil von dem ge⸗ 
faßten Vorhaben abſtehen muß? 

Der Bice s König wollte gegen die Etſch vordringen, 
welches abermial6 in dem bereitö angeführten Buche, 
von dem (Chef Des Generalsſtabs verfaßt, Seite 120 
vollkommen erwielen wird; abır er kam flatt an die 
Etſch nur bis Pozzolo an den Mincio, das heißt: 
eine Stunde weit. — 

Aber aud die Ditreicher wollten über den Mincio 
vorrüden, nad fie find nad) dem Gefechte vom 8. nicht 
weiter gegangen ? ’ 

Deßhalb Haben fie auch nie von einem Siege ges 
fprohen, der, wenn man recht genau abwägen wolls 
te, auf jeden Kal ihnen Doch eher ald der ılalienifchen 
Arinee zufänıe. 

Alfo find beide Theile gefchlagen worden 7 wird 
man vieleicht fragen ? 


N 
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Den g. mit Tages Anbruch ſetzte ſich der Vice⸗ 


König über Goito in Bewegung. Die Truppen, die 


gegen Mozzacane fanden, waren in der Nacht nach Ro⸗ 
verbella zurückgegangen. Diefe Bewegung ward Echel⸗ 
lonsweiſe und noch bei hellem Tage vorgenommen, ges 
deckt durch die Brigade Bonnemain. Denfelben Mors 
gen ging die Diviſi on Zuchi und die Kavalleriebrigade 


Rambourg nad) Mantue zurüd, während die Divifion- 


Auesnel Goito, die Divifion. Marcognet, die Garde 
und die zwei Übrigen Kavalleriebrigaden Volta beſetz⸗ 
ten. Die Divifion Rouyer ward rückwärts in Guidizzo⸗ 
lo aufgeſtellt. 

Dagegen wollten die oͤſtreicher in der Meinung, 


daß der Feind, geſchwächt durch den Verluſt des ver⸗ 


gangenen Tages, das Schlachtfeld nun verlaſſen habe, 
um ſich ganz vom Mincio zurück zu ziehen, nun bei 
Borghetto, wo ſie eine Brücke hatten, auf das rechte 
Ufer neuerdings vorgehen, und ſtellten daher zu dies 


ſem Zwecke in der Nacht vom q. auf den 10. 10,000 
Mann Infanterie und 2,000 Mann Kavallerie in der 


Einbiegung , die hier der Mincio bildet, auf ar). 





„Beide Theile mußten ihr Vorhaben aufgeben ‚ nadıs 
"dem fie fih in ihren Erwartungen über die Bewe⸗ 


‘ 


gungen des Gegners getäufcht gefunden ‚, und fidh. 


ritterlich gefchlagen hatten ,’—.diene zur Antwort. 
»") Hier find die auffallendften Unrichtigkeiten. Die 
Öftreicher hatten aus bereiß angeführten Gründen den 
8. ihren Plan aufgegeben, über den Mincio zu gee 
ben. Der größte Theil. der Truppen auf dem rechten 
Ufer ward demnad) den g. herübergezogen, und nur 


eine ſchwache Brigade von 4 Bataillons and 2 Chr 


DR. milit, Zeitſchrift. 1918. IV. E 
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geriffen und 7 Stunden. aufgehalten hatte) „und dann 
in zweiter Cinie durch. die Divifion Rouyer. unterftügt 
ward. Der Feind Eannte anf diefem, Punkte. beiläufig 
19— 14,000 Mann haben 16); der Vice: König eben fo 
viel, Der Angriff begann auf Pozjolo, wo das öftreichifche 
Regiment Chaſteler genöfhigt wurde, auf das rechte Ufer 
zu gehen und die Brücke abzubrechen. Auf dem rechten 
Fluͤgel verſuchte der Nice: König durch mehrere Angriffe 
‚die Oſtreicher gegen Maft. und Querni zurüd zu drans 
gen; allein, dur das. Regiment St. Julien unter 





:6) Die hier aufgeſtelit⸗ Dieiſon Merviu⸗ deſtand aus 
11 Eskadrons und aus 4 ſchwachen Grenadierbatail⸗ 
- fond (3200 Mann). —.ı Eskadron Uhlanen hatte 
ſich mehr gegen die Diviflon Mayer gejogen, "die nebſt⸗ 
dem noch a Eskadron Hohenlohe Dragdner bei ſich 
Hatte, und das Regiment St. Julien unter dem Ges 
neral Duosdanovih Fam erft ſpät an ; es mochte 
2000 Mann betragen. — Ein Bataillon Deutfchmeai- 
ftee , welches gegen Abend nod) zur Unterftügung nad: 
gefandt ward, kann hier nit mitzählen, weil es 
Tange nit hinreichte, nur den mittlerweile erlittenen 
Berluft zu erfegen. — Das Regiment Chaſteler war 
bereits über Pozzolo gegen Volta , und eriterer Ort 
durch das fünfte Srenadierbataillen. der Divifion 
Merville defekt , das fpäter, als die Brüde abgetras 
gen wurde, auf dem rechten Ufer bfich. 
Es ſchlugen fic) alfo hier beiläufig 5000 ſtreicher 
gegen 14,000 (nad der Angabe des "Generals Baus 
doncourt, es maren aber gewiß 20,0 00) Franzoſen 
von frühem Morgen bis zum Abend , von keinen 
Zerrainvortheiien unterftüßt,, im freien Felde, ohne 
mehr ald den Raum einer halben Stunde zu verlies 
ren. Was braucht man da noch mehr au ihrem Ruh⸗ 
me anzuführen? 
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ſtuͤtzt, fielisen ner zwiſchen Furoni unb af wies 
der auf. Da 

Mittletwelle war die Diviſton Marcognet von Kor 
verbella bis Mozzacane vorgerückt, wo fie ſich mit eis 
‚ner Brigade Auffkellte ; während bie andere gegen Va⸗ 
Teggio zur: Unterſtͤtzung der andern Diviſion am Min⸗ 
cio verwendet i werden ſollte. Die Garde ſtan d vor Goi⸗ 
to aufmarſchirt; Ihre Kavallerie ward zur Unterſtützung 
der in Unordnung gebrachten des Generals Perrey⸗ 
mond bei Pozzolo norgejogen. Nachdem nun ter Vice⸗ 
König. leßtern Ort durch eine Brigade beſetzt, ſeinen 
rechten Flügel durch das Hervorziehen der zweiten Bri⸗ 
„gabe der Diviſion Marcognet geſichert hatte, erneuers 
te er feine Angriffe, und das Gefecht währte, bei der 
Übermacht des Feindes (man leſe die legte Bemerkung) 
mit großer — bis gegen Einbruth der Nacht, 
wo der General Merville eiwas gegen Baleggio zurück⸗ 
gedrückt wurde, die Franzoſen aber in den Höhen von 
Maſſi und Furoni einrückten. En | 

Während diefen Gefechten war ſchon ſeit Morgens 
die Diviſion Freſſinet durch den Übergang ber Öftreicher 
bei Borghetto nach Monzambano hineingedrängt wor⸗ 
den, wo ſie ſich mit großer Tapferkeit gegen die uͤber⸗ 
“macht ſchlug. Als aber das. Gefecht bei Pozzolo die Auf 
merkfamkeit des Feindes dahin zog, fo zwang ein letz⸗ 
ter Angriff der Divifion Sreffinet die öſtreichiſche Divi- 
fion Radivolevich ſich gegen Borghetto zurückzuziehen '7). 





7) Dieß iſt fo zu verſtehen. Die Divifion. Freſſinet ward 
gegen Monzuinbano gedrängt; und über die. Hälfte 
aufgerieben. Es Eonnte ihr in Ddiefer Lage. niemal 
einfallen,, durch einen- Angriff auf die Diviſton Res 


2 


Die Diviſion Polombini war zwar bis an die Höhen 
von Eavalcafelle und Salionze vorgerückt, ward aber 
durch die Divifion Sommariva bis. unter die Kano⸗ 
nen von Peſchiera zurücgemworfen. :Auf dem Außer 
ſten linken Flügel ſchlug ſich die Diviſion Zucchi lange 
und heftig um dan Bofiß von Caſtiglione di Mantua 
und Due Caſtelli. — Das Gefecht endigte ſich mit dem 
Verluſte von Booo Mann öſtreichiſcher Seits und 2000 
Mann auf Seiten der Franzoſen '°). 





. Divpievich ſelbe zu durchbrechen, welche alfo nicht deß⸗ 
halb , fondern weil der öftreichifhe Feldherr den 
Übergang über den Mincio jegt unterließ, nach Bor⸗ 
ghetto zurückgezogen mard. i | 

+8) Hier fege der Verfaſſer feiner Parteilichleit die Kro⸗ 
ne auf. — Franzoͤſiſcher Seits hatte allein die Die 
viſjon Freſſinet fo viel verloren. Gegen 4000 Ber 
wundete Iggen den 9. in Mantua, und 1200 in dev 
Kirche von Monzambano. Das Regiment Königinn 
Dragoner war vernichtet, die franzöfifhe Kavallerie 
- überhaupt auf die Hälfte herabgekommen. Nicht eine 
öſtreichiſche Kanone hatte der vorgebliche Sieger oufs 
uzuzeigen, der noch überdieß gegen Abend fchnell das 
. Schlachtfeld räumte, und fih nah Mantua und über 
Goito zurückzog, weil feine ganze Vorrückuug an dev 
Tapferkeit von 5000 Öftreichern gefiheitert war. Wir 
finden alfo nirgends den Sieg, den der Berfafler 
bei jeder Gelegenheit auspofaunt. Wir finden nur, 
daß es auch hier den Öftreichern an der franzöfifchen 
Anmaßung fehlte, ihre Thaten in ein glängenderes 
Licht zu fielen. — Übrigens gibt uns der Verfaffer 
Eeite 148 fünfte Zeile felbft den beften Maßſtab 
über den franzöflihen Verluſt in diefem Gefechte, 
indem er fagt, daß nah Abfchlag des Werluftes vom 
8. dem Vice Könige am 9. nur nach 18,000 Main 


7 
Die italleniſche Armee hatte an dieſem Tage nut 


24,000 Mann im Gefechte, waͤhrend die Oſtreicher | 


66 Bataillons und 30 Etladrons, zuſammen 50,000 
Mann aufftellten 2). 
Bir fehen hier eines der ſenderbarſten Gefechte 


durch die verſchiedene Lage, in der ſi ch die Truppen be⸗ | 


fanden. Die Öftreicher verloren durch die Stellung, in 


der fie Halt. machten , die Wortheile ihrer Überlegen» 
beit, indem, da bereits 50,000 Mann theild den Min⸗ 
io paſſirt hatten, theils vor Peſchiera ſtanden, nur 
noch 20,000 Mann auf dem linken Ufer blieben, die 
ben Angriffen des Feindes allein entgegengefegt werden 
fonnten :+). 


a En: 


auf dem linken Po sUfer. geblichen wären. Run ftans 
der nnd der eigenen Angabe des Berfaflers den 8, 


14,000 Mann gegen den General Merville, die Dis. 


- sifion Mareognet und die Divifion Zucht (letztere 
aus der ganzen Gatnifon von Mantna beftehend) ‚zus 
fammen wenigſtens 20,000 Diann gegen den General 
Mayer. Alfo 24,000 Mann den B., und am. noch 
18,000, welched und 6000 Mann als den richtigen 


- 


Berluft der Franzoſen zeigt. — Die Öftreiher ver- 


loren an Todten, Bleflirten, Vermißten 3959 Mann. 

d) Der Verfaſſer geht hier in feiner Vermehrungsſucht 
fo weit, daß er Öfireichifche Negimenter anführt, die 
gar nicht bei der Armee von Italien eriftirten, als 
wie die Grenadierbatailluns Posmann und Hromada, 
— andere, die auf 10-20 Meilen entfernt, auf Dem 
andern Po» Ufer fanden, wie Benjowsky, Lufignar, 
das achte Jägerbataillon ꝛc., welches den abermaligen 
Beweis liefert, daß er die feindlichen Streitkräfte 
immer nur ſchlecht und irrig zu beurtheilen verfiand, 
oder abſichtlich vergrößern will. 


») Der Verfaſſer Begreift nicht, wie fih die —ſtreicher 


ren 50- une 


Nachdem fi ‘Bas Gefecht geendigt, mußte fh 


Kun der Vice · König. zu irgend einer weitern Optuo⸗ 
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in dieſe Lage verfegen konnten, und Tegt dann ı eine - 


r 


Menge Tragen vor, warum fie nicht diefes oder jes 
ned, was er ale’ vortheilhaft aufſtellt, gethan haͤtten. 
Wir finden fein Hier’ aufgeführtes Raiſonnement nar' 
‚durch Folgendes zu beantworten, welches beider Ama. 
ſicht diefes ganz eigentbümlichen Gefechtes immer zum 
Grunde gelegt werden muß.: 

Der, öftreihifche Feldherr wollte. über den Mincio 
gehen, wenn der Feind felben veriaſſen hätte; — alle 
= Rapporte ſtimmten hietim überein, und die 
Armee begann ihren Übergang. Run fand es ſich 
aber ſpäter, daß der bereits vom Mincio zurückge⸗ 
gangene Feind abermals vorgeher und ſich zu dem 
Verſuch entſchloſſen habe, dielen Fluß wieder zu bes 
fegen. 

Welke Wapt blieb jest in ben vorzunehmenden 
Dperationen ? 

1) Man Eonnte trdß dem über den Mincio geben. 

2) Ma Eonnte fih nad Verona zurückziehen. 

3) Man konnte auf der Stelle, wo die Armee iegt 
ftand, ftehen bleiben, und das Befecht‘, wenn ed 
dem Yeinde um eines zu thun war, unterhalten, 
bis fich defien letztere Abſicht klar würde eutwie 

. delt haben. 

Für den erſten Hall finden wir hier keinen Grund; 
denn man rüdt, ſelbſt nicht mit einer überlegenen 


' Armee, zwifchen zwei nahen Feſtungen über einen 


Fluß, wenn der Feind mit feiner Hauptmadht noch 
dafelbft ſteht, weil man feine rückwärtige Verbindun⸗ 
gen gefährdet, und a cheval eines Fluſſes auf Eeinen 
Ball militärife, aufgefteiit if, wenn man nicht befe⸗ 
ſtigte Brüdenköpfe hat. a 

Sr den zweiten. Jall maren. noch weniger Gründe 


1 


tion entfchließen ; und bei der wenigen Wahf, die ihm 
blieb, zog er vor, mit feinem Korps über den Mincio 
zurück zu geben, dort fi aufzuftellen, und fo auch die 





da; denn weder die Zahl der gegenüberftchenden Trups 
‚pen, noch ihre Aufſtellung konnte hiezu nöthigen. 

Der dritte Fall iſt endlich jener, der in der Wirk⸗ 
lichkeit ausgefuͤhrt ward, und da uns kein möglicher 
vierter bekannt iſt, ſo glauben wir bis dahin, es ſeye 
gut gethan geweſen. 

Auf der andern Seite wollte der Vice⸗ König‘ von 
Stalien nach feinem erſten Plane abermals gegen die 
Etſch vorräden, und, ftatt dieß mit vereinter Kraft 

. und in der Richtung von Billa franca zu thun, gina 
er getrennt und ſich nach allen Seiten immer mehr u 
ausbreitend vor. | 

Welchen Zweck er bei diefer Vorrückung gehabt has 
ben mag, fo iſt doch fo viel wahr, daß er durch dad 
Gefecht am 8. nichts erreichte, als fich bei ohnehin ges 
ringen Streitkräften um 6000 Mann geſchwächt zu 
baben, welches doch kaum in feinem Plane gelegen 
ſeyn konnte. 

Die Hſtreicher wären ohne dieſem Gefechte auch 

nicht über den Mineio gegangen, wenn er ſelben nicht 
früher verlaſſen hätte, weil es nicht früher in ihrem 
Operationsplane liegen konnte, zuerſt auf dieſer Seite 
in Italien vorzurüchen. Wir können Daher nur glau⸗ 
ben, daß dem Vice-König, durch das ſchnelle Borges 

hen feiner Gegüer überraſcht, gar Feine andere Wahl 
mehr übrig blieb, als fi fechtend aus der mißlichen 
Lage herauszuziehen, in die er ſich, ſchlecht über die 
‚Bewegungen des Keindes unterrichtet, geſetzt hatte. 

Um fo fonderbarer klingt der Sieg, den der Vers 
faffer die itahenıfbe Armee am 8. erfämpfen läft, 
und auf den er fih, wie es fcheint, nicht wenig zu 
&ute thut. 
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Divifion Freſſinet zu degagiren, von der er ge⸗ 
trennt war. | 
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Aber was beſtimmt denu eigentlich den Sieg? Daß 
ein oder der andere Theil das Schlachtfeld verläßt ?. 

Die Öftreiher haben das Schlachtfeld bei Pozzols 
vom 8. an bis auf die heutige Stunde im Beſitz; die 
ttalienifche Armee bat fi in der Nacht aufden 9. ſehr 
eilig nah Mantua und über den Mincio zurüde 
gezögen, 

Daß ein oder der andere Theil mehr verloren oder 
weniger Eiegeözeihen aufzumweifen hat ? 

Der Berluft war auf Seiten der Äſtreicher gerins 
ger, und wäre dieß audy nit gewefen, auf jedem . 
Fall empfindlicher für die ſchwächere itallenifhe Ars 
mee. Erftere hatten ald Trophäen erobertes Geſchütz 
aufzumeifen ; Die italienifche Armee hatte nichtö ers 

‚obere, als die Bagage des infanterieregiments 
Ehaiteler. 

Der, daß ein oder der andere Theil vun dem ges 
faßten Vorhaben abftehen muß? 

Der Bice s König wollte gegen die Etſch vordringen, 
welches abermale in dem bereit angeführten Buche, 
von dem Chef Des Generalsſtabs verfaßt, Seite 120 
volltommen erwielen wird; aber er kam ftatt an die. 

Etſch nur bis Poꝛolo an den Mincio, das heißt: 
eine Stunde weit. — | 
| Aber auch die Öftreiher wollte über den Mincio 

vorrücken, und fie find nach dem Gefechte vom 8. nicht 
weiter gegangen ? 

Defibalb haben fie auch nie von einem Siege ges 
ſprochen, der, wenn man recht genau abwägen woll⸗ 
te, auf jeden al ihnen doch eher als der ıkalienifchen 
Arınee zukäme. 

Alſo find beide Theile geſchlagen worden 7 wird 
man vielleicht fragen 7 
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Den 9. mit Tages Anbruch feßte fih der Vice 
König über Goito in Bewegung. Die Truppen, die 
gegen Mozzacane flanden, waren in der Nacht nach Ro⸗ 
verbella zurüdgegangen. Diefe Bewegung ward Edel: 
Ionsweife und noch bei hellem Tage vorgenommen , ges 
deckt dur die Brigade Bonnemain. Denfelden Mor: 
gen ging die Diviſi ton Zuchi und die Kavalleriebrigade 
Rambourg nad) Mantua zurüc, während die Divifion 
Quesnel Goito, die Diviſion Marcognet, die Garde 
und die zwei übrigen Kavalleriebrigaden Volta befegs 
ten. Die Divifion Rouyer ward rückwärts in Guidizzo⸗ 
fo aufgeitellt. 

Dagegen wollten die oſtreicher in der Meinung, 
daß der Feind, geſchwächt durch den Verluſt des vers 
gangenen Tages, das Schlachtfeld nun verlaſſen habe, 
um ſich ganz vom Mincio zurück zu ziehen, nun bei- 
Borghetto, wo fie eine Brücke hatten, auf das rechte 
Ufer neuerdings vorgeben, und ſtellten daher zu dies 
fem Zwecke in der Nacht vom 9. auf den 10. 10,000 
Mann Infanterie und 2,000 Mann Kavallerie in der 
Einbiegung, die hier der Mincio bildet, auf ar). 





„Beide Theile mußten ihr Vorhaben aufgeben , nach⸗ 
"dem fie fih in ihren Erwartungen über die Bewes 
gungen des Gegners getäuſcht gefunden ‚ und fi 
ritterlich. gefchlagen hatten ,’—. diene zur Antwort. 
2!) Hier find die auffallendften Unrichtigfeiten. Die 
Öftreicher hatten aus bereis angeführten Gründen den 
3. ihren Plan aufgegeben, über den Mincio zu ges 
hen. Der größte Theil der Truppen auf dem rechten 
Ufer ward demnad) den g. herübergezogen, und nur 
eine fhwace Brigade von 4 Bataillons and 2 Es⸗ 
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Den 10. Morgens griff der Vice · Konig mit den 


Diviſionen Marcognet und Sreffinet und den beiden Ka⸗ 
valleriebrigaden den Feind an, der fid) gegen Borghetto ”, 


zurückzog, und tiefen Punkt behauptete. Den 11. ging der 


Vice-König wieder in feine vorige Stellung zurück, nach⸗ 
dem er, um dem Feinde das Debouſchiren ans Bor- 
ghetto zu vermehren, eine Reihe Verſchanzungen an⸗ 
geordnet hatte. Die Oſtreicher beſchaͤftigten ſich mit ber 
Blokade von Mantua und Peſchiera und blieben in ih— 
ren Stellungen, das Hauptquartier in Villa franca. Den 
sr. Eapitulirte das Schloß von Verona. 

Die Oſtreicher hatten bei ihrer vorgehahten Vor: 
rüdung über den Mincio die Brigade des Generals 
Stanifavlevih von Storo aus dur das Wal Trome 
pia und Sabia gegen Salo und Brescia vorrücken 
laſſen. Dieje Abtheilungen hatten in dem erften Thale u 
den 11. Ponte Saveno beſetzt, wo fie den 14. durch 
den General Bonfanti von Brescia her angegriffen, 
und nad) einem heftigen Gefechte gegen Veftone zurück⸗ 
gebrüdt wurden. 

Während dem war dur die Val Sabia ber öſt⸗ 
reichiſche General Ssan.favlevih nah Salo vorgedruns 
“gen, wo ihn der Vice: König den 16. durch die über 
Deffenzano dahin beorderte italienifhe Garde angreifen 
ließ, während die Flotille auf dem Lago di Garda dier 
fen Angriff unterftüßte. Den 16. und ı7. ward der 
\ | | 

Eadrons blieb auf dem rechten vor Borghetto ſtehen, 
dieſen Übergangspunkt, und den Feind, der nun 


fhnell der Divifion Frefinet zu Hülfe eilte, zu bes 
obachten, 
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Feind auf einer Seite biögegen Toscolano, aufder ans 
dern in die Val Sabia hinaufgedrücdt. Der General 
Staniſavlevich stellte ji) mir feinem Gros wieder bei 
Storo auf, hielt den See von Idrio befegt, und blolirte 
Rocca d'Anfo ). 

Gegen die Mitte des Monats Februar fanden ſihd die 
beiden italieniſchen Diviſionen Zucchi und Palombini ſo 
zuſammengeſchmolzen, daß der Vice⸗König ſelbe nicht mehr 
im freienFelde gebrauchen wollte, und ſie zu den Beſatzun⸗ 
gen von Mantua und Peſchiera beſtimmte. Nach Abſchlag 





22) Dieſes Zurüdachen der Öftreiher in den Thälern 
der Trompia und Sadia, welches Pier als eine Fol⸗ 

.. ge von Gefechten dargeftellt iſt, war nichts anderes, 
als ein nothwendiger Zufammenhany mit dem nuns 
mehrigen Unterlaifen des Übergangs Aber den Mins 
cio. Die Truppen haben aber bei diefen Gebirge» 
übergängen in diefer Jahreszeit beinahe das Unmögs 
liche geleitet, und volllommen erwiefen, wie leicht 
man mit ihnen bei befferer Zahreszeit eine größere 
Dperation durch diefe Thäler ausführen könne. In⸗ 
deſſen haben diefe Divifionen durd dad Gebirge doch 
ihren Zwed erreicht, dem Feind Beforgniffe zu erre⸗ 
gen und ihn zu Detafchirungen zu zwingen, die ihn 
auf der Linie des Mincio fchwächten dergeſtalt, 
daß, wenn Murat durch eine rafhe Vorrückung auf 
Piacenza und deffen Überrumpelung aud von diefer 
Seite den Bice» König nicht zum Schein, fondern 
ernjtlich bedroht, und zur Entfendung eines namhaf⸗ 
ten Korps gezwungen hätte, die bis dahin unangreife 
lihe Stelung am Mincio , bei diefen Umſtänden 
ſchwach befegt , in der Fronte hätte überwältigt wer⸗ 
den Eönnen. 
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onen 56 oem 
diefer Garniſonen war ber Stand der Armee hinter 
dem Mine. - . 2. 34,127 Mann 
Mebſt dem flanden unter 
dem Numen des Korps vom 
rechten Flügel unter den Ge⸗ 
neral Gratien auf dem rechs 
ten Po: Ufer bei Piacenza . 7992 — 


Welches den Stand der Feld: 
teuppen mit» 5 + +. 41,658 Mann gibt 23). 


! 





33) Diefen ftanden gegenüber: 

Längs der Linie des Mincio das erſte, zweite Treffen 
und die Referve der Öftreicher. beiläufig 28,000 Mann 
Die Divifion Mayer vor Mantua und 

Legnago . . 2. 1300 — 
Die Brigade Stanifavlevich in Tyrol 4000 — 
Die Diviſion Nugent au dem rechten 

Dosüfer . « - . >. 2.8000 — 





53,000 Mann. 
“Hieraus wird erfihtlih, daß, um den Übergang zu 
foreiren, zwanzig und einige taufend Mann vermens 
Det werden Eonuten, denen der Feind nach feiner eis 
genen Berechnung und nad feiner neuen Drdre de 
Bataille vom 11. Februar 34,227 Mann entgegen zu . 
feßen im Stande war. Es erhellet hieraus bis zur 
Evidenz, daß außer allen Vortheilen ſeiner vielleicht 
in Guropa einzig feſten Stellung der Bice » König 
auch noch die Überzahl der Streiter für ſich Hatte. 

Auf Aine aufrichtige Kooperation von Seite des 

Könige Murat mußte der öſtreichiſche General en 
Chef die einzige Hoffnung feßen, bei diefer Jahres⸗ 
zeit, mo die Gebirgspäfle mit größern Kolonnen nicht 
zu pafliren waren, den Feind von feiner feften Stels 
lung am Mincio meg zu manövriren , oder dar 


Während der Begebenheiten am Mincio war ber 
General Nugent, der nun mit den Brigaden Starhem⸗ 
berg und Eckhardt 4) verjlärkt worden war, den 8. 
. Sebruar bis Modena vorgerüdt, und es war zu ver: 
muthen, daf die Neapolitaner diefe Truppe unterftüßgen 
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flarte Detafchirungen fo zu ſchwächen, dag er einem 
ernftlichen Srontangriff in feiner Stellung zu widers 
ſtehen nicht vermögend wäre. Diefes vom König Mu- 
rat zu ermwirten, mußte alles angewendet werden, . 
wenn rafche Fortfchritte gemacht, und in Italien auch 
ein das ganze große Gebäude der feindlihen Macht 
erfchütternder Invaſionskrieg möglich werden folls 
te. Hierauf gründete fich eigentlih der Operations 
plan des Feldmarſchalls Bellegarde, der auch vom 
Könige Murat, fchon bei der erften Unterhandlung in 
Neapel angenommen, und als der einzig Zweckmäßige 
erflärt wurde, zu deifen Ausführung aber er fich erft 
zwei Monate fpäter und zwar eben als Napoleon abdis 
eirte, bewegen ließ, und durch dieſes zweidentige und 
abfichtlid) der allgemeinen Sache ſchaͤdliche Benehmen 
den Zweck der mit ihm geſchloſſenen Allianz vereitel⸗ 
te, die öſtreichiſche Armee um ein beträchtliches ihm 
untergeordnetes Korps ſchwächte, fie zur Unthätig⸗ 
keit zwang, und ſomit den viel geprieſenen Ruhm des 
Bices Königs gründete. — In dieſer auf Thatſachen 
beruhenden Erörterung der wirklichen Verhältniſſe 
und in der Wankelmüthigkeit der Entſchließung des 
Königs Murat, wo nicht in der Treuloſigkeit ſeines 
Betragens, findet ſich der Schlüſſel zur gezwungenen 
Unthätigkeit der öſtreichiſchen Armee in Stalien. 

34) Damals mar die Brigade Eckhardt noch nidt mit 
dem General Nugent vereint, fondern fie fand um 
Oftiglia, um Mantua von diefer Seite zu beobachs 
ten ‚und die Verbindung über den Po zu unterhalten. 


Nachdem fih das Gefecht geendigte mußte ſich 
nun der Vice ⸗ König. zu irgend. einer weitern Optio⸗ | 
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in dieſe Lage verſetzen konnten, und legt dann eine 

Menge Fragen vor, warum ſie nicht dieſes oder je⸗ 

ned, was er als vortheilhaft aufſtellt, gethan hätten. 

Wir finden fein Hier’ aufgeführtes Naifonnement nar' 

‚Durch Folgendes zu beantworten, welches beider Ani 

ſicht dieſes ganz eigenthümlichen Befehtes immer zum 

Grunde gelegt werden muß: 

Der, öftreichifche Teldherr wollte, über den Mincio 
gehen, wenn der Feind ſelben verlaffen. Hätte; — alle 
erſtern Rapporke ſtimmten Histifr überein, und die 
Armee begann ihren Übergang. Run fand es ſich 
aber ſpäter, daß der bereits vom Mincio zurückge⸗ 
gangene Feind abermals vorgeher und ſich zu dem 
Verſuch entſchloſſen babe, dielen Fluß wieder zu bes 
fegen. 

Welche Wahl blieb jetzt in den vorzunehmenden 
Operationen? 

1) Man konnte trotz dem über den Mincio gehen. 

2) Ma’ konnte ſich nach Verona zurückziehen. 

3) Wan konnte auf der Stelle, wo. die Armee jet 
ftand, ftehen bleiben, und dad Gefecht‘, wenn es 
dem Feinde um eines zu then war, unterhalten, 
bis fich deſſen letztere Abſtcht klar würde eutwis 

. delt haben. 

Für den erfien all finden wir hier Beinen Grund; 
denn man rückt, felbjt nicht mit einer überlegenen 

Armee, zwifchen zwei nahen Feſtungen über einen 

Fluß, wenn der Seind mit feiner Hauptmadt noch 

5 daſelbſt ſteht, weil man feine rückwärtige Verbindun⸗ 
gen gefährdet, und a cheval eines Fluſſes auf keinen 

Fall militärifd, aufgeftelit if, wenn man nicht befe⸗ 

ſtigte Brückenkoͤpfe hat. 

"Tür ‚den zweiten. Fall waren noch weniger Gruͤnde 


r 
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tion entfchließen , und bei der wenigen Wahl, die ihm 
blieb, zog er vor, mit feinem Korps Über den Mincio 
zurück zu geben, bort fi) aufzuftellen, und fo auch die 
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da; denn weder die Zahl der gegenüberfiehenden Trups 
pen, nod ipre Aufſtellung konnte hiezu nöthigen. 

Der dritte Hall ift endlich jener, der in der Wirks 
lichkeit ausgefuͤhrt ward, und da uns Fein möglicher 
vierter bekannt ift, fo glauben wir bis dahin, es ſeye 
gut gethan geweſen. 

Auf der andern Seite wollte der Vice⸗ König von 
Stalien nad feinem ersten Plane abermals gegen die 
Etſch vorrüäden, und, ftatt dieß mit vereinter Kraft 

‚ und in der Richtung von Billa franca zu thun, gina 


er getrennt und fih nad allen Seiten immer mehr — 


ausbreitend vor. 

Welchen Zweck er bei dieſer Vorrückung gehabt has 
ben mag, fo ift Doc fo viel wahr, daß er durch dad 
Gefecht am 8. nichts erreichte, als fih bei ohnehin ges 
ringen Streitfräften um 6000 Mann gefchwächt zu 
haben, welches doch kaum In feinem Plane gelegen 
ſeyn konnte. 

Die Öftreiher wären ohne dieſem Gefechte auch 
nicht über den Mincio gegangen, wenn er ſelben nicht 
früher verlaffen hätte, weil es nicht. früher in ihrem 
Dperationspfane liegen konnte, zuerft auf diefer Seite 
in Stalien vorfurüden. Wir Eönnen Daher nur glaus 
ben, daß dem Bice: König, durch das ſchnelle Borges 

pen feiner Gegüer überrafcht, gar Feine andere Wahl 
mehr übrig blieb, als fich fechtend aus der mißlichen 
Lage herauszuziehen, in die er ſich, ſchlecht über die 
‚Bewegungen des Keindes unterrichtet, gelegt hatte. 

Um fo fonderbarer Elingt der Sieg, den der Vers 
fäſſer die italieniſhe Armee am 8. erfämpfen läßt, 
und auf den er ih, wie es fcheint, nit wenig zu 
Gute thut. 


Divifion Frefinet zu degagiren, von der er a ge: 
trennt war, 


\ . 
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Aber was beſtimmt denn eigentlich den Sieg? Daß 
ein oder der andere Theil das Schlachtfeld verläßt? 

Die Öftreicher haben das Schlachtfeld bei Pozzols 
vom 8. an bis auf die heutige Stunde im Beſitz; die 
ttalienifche Armee hat fih in der Macht aufden 9. fehr 
eilig nah Mantia und über ‚den Mincio zurüds 
gezügen. 

° Daß ein oder der andere Theil mehr verloren oder 
weniger Siegeszeichen aufzumweifen hat ? 

Der Berlujt war auf Seiten der ÄÖſtreicher gerin⸗ 
ger, und wäre dieß audy nicht gewefen, auf jeden 
Sal empfindlicher für die ſchwächere itallenifhe Ar⸗ 
mee. Erftere hatten ald Trophäen erobertes Gefhüg 
aufzuweiſen; die italieniſche Armee hatte nichts ers 

obert, als Die Bagage des Infanterieregiments 
Chaſteler. 

Oder, daß ein oder der andere Theil von dem ge⸗ 
faßten Vorhaben abſtehen muß? 

Der Vice⸗Koöͤnig wollte gegen die Etſch vordringen, 
welches abermals in. dem bereitö angeführten Buche, 
von dem Chef des Generalsſtabs verfaßt, Seite 120 
volllommen erwieſen wird; abır er kam flatt an die 
Etſch nur bis Posselo an den Mincio, daß beißt: 

ı. eine Stunde weit. — 
| Aber auch die Öftreicher wollten über den Mincio 
ovorrücken, und fie find ‚nad dem Gefechte vom 8. nicht 
weiter gegangen ? 

Deßhalb haben fie auch nie von einem Siege ges 
ſprochen, der, wenn man recht genau abwägen wolls 
te, auf jeden Yan ihnen doch eher ald der ıtalienifchen 
Arinee zufäne. 

Alſo find beide Theile gefhlagen worden ? wird 
inan vieleicht fragen ? 


x 
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Den g. mit Tages Andrud) feßte ih der Vice: 
‚König über Goito in Bewegung. Die Truppen, bie 
gegen Mozzacane fanden, waren in der Nacht nach Ros 
verbella zurückgegangen. Diefe Bewegung ward Echel⸗ 
lonsweiſe und noch. bei hellem Tage vorgenommen , ges 
det dur die Brigade Bonnemain. Denfelden Mor: 
gen ging die Diviſion Zuchi und die Kavalleriebrigate 
NRambourg nad) Maͤntua zurück, während die Diviſion 
Quesnel Goito, die Diviſion Marcognet, die Garde 
und die zwei übrigen Kavalleriebrigaden Volta beſetz⸗ 
ten. Die Divifion Rouyer ward rückwaͤrts in Guidizzo⸗ 
fo aufgeitellt. 

Dagegen wollten bie ftreicher in der. Meinung, 
daß der Feind, geſchwächt durch den Verluſt des vers | 
gangenen Tages, das Schlachtfeld nun verlaffen habe, 
um fi ganz vom Mincio zurüd zu ziehen, nun bei- 
Borghetto, wo fie eine Brücke hatten, auf das rechte 
Ufer neuerdings vorgeben, und ſtellten daher zu dies 
ſem Zwecke in der Nacht vom g. auf den 10. 10,000 
Mann Infanterie und 2,000 Mann Kavallerie in der 
Einbiegung, die hier der Mincio bildet, auf ar). 





„Beide Theile mußten ihr Vorhaben aufgeben , nach⸗ 
"dem fie fih in ihren Erwartungen über die Bewe⸗ 
gungen ded Gegners getäufcht gefunden „und fi. 
ritterlich gefchlagen hatten ‚’ — diene zur Antwort. 

2!) Hier find die auffallendften Unrichtigkeiten. Die 
Öftreicher hatten aus bereiß angeführten Gründen den 
3. ihren Plan aufgegeben, über den Mincio zu ge— 
hen. Der größte Theil der Truppen auf dem rechten 
Ufer ward demnad) den g. herübergezogen, und nue 
eine ſchwache Brigade von 4 Bataillon und 2 Ge 
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Den 10. Morgens griff der Vice: König mit ben 
Divifionen Marcognet und Freffinet und den beiden Ka- 
valleriebrigaden den Feind an, der fid) gegen Borghetto 
zurückzog, und.diefen Punkt behauptete. Den 11. ging der 
Vice-König wieder in feine vorige Stellung zurück, nach⸗ 
dem er, um dem Feinde das Debouſchiren aus Bor⸗ 
ghetto zu vermehren, eine Reihe Verfhanzungen anr 
geordnet hatte. Die Oftreicher befchäftigten fi mit der 
Blokade von Mantia und Peſchiera und blieben in ib: 
ren Stellungen, das Hauptquartier in Villa franca. Den 
sr. Eapitulirte das Schloß von Verona. 

Die Oftreiber hatten bei ihrer vorgehabten Vor: 
rüdung über den Mincio die Brigade ded Generals 
Stanifavlevih von Storo aus durch das Wal Trom- 
pia und Sabia gegen Salo und Brescia vorrüden 
Kaffen. Diefe Abtdeilungen hatten in dem erften Thale 
den zı. Ponte Saveno beſetzt, wo fie den 14. durch 
den General Bonfanti von Brescia her angegriffen, 
"und nad) einem heftigen Gefechte gegen Veftone zurück 
gedrückt wurden. 

Mährend dem war dur die Val Sabia ber öſt⸗ 
‚reihifhe General Stan ſavlevich nah Salo vorgedruns 
“gen, wo ihn der Vice-Köonig den 16. durch die über 
Deffenzano dahin beorderte italieniſche Garde angreifen 
ließ, wahrend die Slotille auf dem Lago di Garda bie- 
fen Angriff unterftügte. Den 16. und ı7. ward ber 





kadrons blieb auf dem rechten vor Borghetto fliehen, 
diefen Übergangspunft , und den Feind „ der nun 
fhnell der Divifion Freſſinet zu Hülfe eilte, zu bes 
obachten, 
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Feind auf einer Seite bi gegen Toscolano, aufder an⸗ 
dern in die Val Sabia hinaufgedrüdt. Der General 
Staniſavlevich itellte ſich mir feinem Gros wieder bei 
Storo auf, hielt den See von Idrio beſetzt, und blofirte 
Rocca d'Anfo 7). | | 

Gegen die Mitte des Monats Februar fanden ſich die 
beiden italienifchen Divifionen Zuchi und. Palombint fo 
zufammengefchmolzen,daß derBicesKönig felbe nicht mehr 
im freienFelde gebrauden wollte, und fie zu den Beſatzun⸗ 
gen von Mantua und Pefgiera beitimmte. Nach Abfchlag 





22) Diefes Zurüdachen der Öftreiher in den Thälern 
der Trompia und Sabia, weldes hier als eine Fol⸗ 
ge von Gefechten dargeftellt iſt, war nichts anderes, 
als ein nothwendiger Zufammenhany mit dem nuns 
mehrigen Unterlaifen des Übergangs über den Mins 
eio. Die Truppen haben aber bei diefen Gebirgs- 
übergängen in diefer Jahreszeit beinahe das Unmög⸗ 
liche geleittet, und volllommen erwieſen, mie Teiche 
man mit ihnen bei befferer Fahreszeit eine größere 
Dperation durch diefe Thäler ausführen Eönne. In⸗ 
deſſen haben diefe Divifionen durch das Gebirge doch 
ihren Zweck erreicht, dem Feind Beſorgniſſe zu erre⸗ 
gen und ihn zu Detafhirungen zu zwingen, die ihn 
auf der Linie des Mincio fchwächten dergeſtalt, 
daß, wenn Murat durch eine rafhe Borrüdung auf 
Piacenza und deffen Überrumpelung auch von diefer 
Seite den Bice» König nicht zum Scein, fondern 
ernjtlich bedroht, und zur Entfendung eines namhaf⸗ 
ten Korps gezwungen hätte, die bis dahin unangreife 
lihe Stellung am Mincio , bei diefen Uimftänden 
Schwach befegt , in der Fronte hätte überwältigt were 
den £önnen. 
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won 56 nun 
diefer Garnijonen war der Stand ber Armee hinter 
dem Mini. - - . . 4,127 Mann 
Mebſt dem flanden unter Ä 
dem Numen des Korps vom 
rechten Flügel unter den Ge⸗ 
neyal Gratien auf dem rech= 
ten Po: Ufer bei Piacenza 7551 — 


Welches den Stand der Feld⸗ | | i 
truppen mit. 2 +. . 41,658 Mann gibt 23). 
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23) Dieſen ſtanden gegenüber: 
Längs der Linie des Mincio das erſte, zweite Treffen 
und die Reſerve der Öſtreicher beiläufig 28,000 Mann 
Die Divifion Mayer vor Mantua und 
Legnago . . 2. 1300 — 
Die Brigade Stanifavlevich in Tyrol 4000 — 
Die Diviſton Nugent uf dem rechten 
Po⸗Ufer ... 8000 — 





53,000 Mann. 

Bieraus wird erſichtlich, daß, um den Übergang zu 

foreiren, zwanzig und einige faufend Mann vermens 

Det werden Eonuten, denen der Zeind nach feiner ei« 

‚ genen Berechnung und nad feiner neuen Dröre de 

Bataille vom 11. Tehruar 54,227 Mann entgeaen zu 

— ſetzen im Stande war. Es erhellet hieraus bis iur 

Evidenz, daß außer allen Vortheilen feiner vieleicht 

in Guropa einzig feften Stellung der Vice » König 
auch noch die Überzahl der Streiter für ſich Hatte. 

Auf eine aufrichtige Kooperation von Seite des 

Könige Murat mußte der öftreichifche General en 

Shef die einzige Hoffnung feßen, bei diefer Jahres⸗ 

zeit, wo die Gebirgspäfle mit größern Koldnnen nicht 

zu pafliren waren, den Feind von feiner feften Stel» 

lung am Mincio weg zu manövriren , oder darch 


Während der Begebenheiten am Mincio war ber 


General Nugent, der nun mit den Brigaden Starhems 
berg und Eckhardt 4) verjlärkt worden war, den 8. 


.. Zebruar bis Modena vorgerüdt, und ed war zu vers 


muthen, daf die Neapolitaner diefe Truppe unterftügen 





ſtarke Detafhirungen fo au ſchwächen, daß er einem 
ernftlihen Frontangriff in feiner Stellung zu widers 
fieben nicht vermögend wäre. Diefes vom König Mu» 
rat zu erwirken, mußte alles angewendet werden, . 
menn rafche Sortfchritte gemacht, und in Italien auch 
ein das ganze große Gebäude der feindlihen Macht 
erfchütternder Invaſtonskrieg möglich werden folls 
fe. Hierauf gründete fich eigentlih der Operations⸗ 
plan des Zeldmarfhalls Bellegarde, der aud vom 
Könige Murat, ſchon bei der erften Unterhandlung in 
Neapel angenommen, und ald der einzig Zweckmäßige 
erPlärt wurde, zu deſſen Ausführung aber er ſich erft 
zwei Monate fpäter und zwar eben aid Napoleon abdis 
eirte, bewegen ließ, und durch dieſes ziweideutige und 
abfichtlidy der allgemeinen Sache ſchädliche Benehmen 
den Zwed der mit ihm gefhloffenen Allianz vereitels 
te, die öftreithifche Armee um ein beträchtliches ihm 
unfergeordneted Korps fhwächte, fie zur Unthätigs 
keit zwang, und fomit den viel gepriefenen Ruhm des 
Vice» Königs geündete. — In diefer auf Thatfachen 
beruhenden Grörterung der wirklichen VBerhältniffe 
und in der Wanfelmüthigkiit der Emtfchließung des 
Königs Murat, wo nicht in der Treulofigkeit feines 
Betragens, findet ſich der Schlüſſel zur gezwungenen 
Unthätigkeit der öſtreichiſchen Armee in Italien. 

24) Damals war die Brigade Eckhardt noch nicht mit 
dem General Nugent vereint, ſondern ſie ſtand um 
Oſtiglia, um Mantua von dieſer Seite zu beobach⸗ 
ten, und die Verbindung über den Po zu unterhalten. 


würden, da den 15. endlich die Kriegserklarung des Koͤ⸗ 
nigs Murat an den Vice « König erfolgte. - Demungeach⸗ 
vet war Legterer durch Briefe mehrerer Sranzofen aus 
der neapolitanifgen Armee verfihert, daß der König 
Muras ihn gewiß nicht angreifen würde. Bereits feit 
drei Monaten harte das zweideutige Betragen diefes 


. Mannes begonnen. Indem er mit den Oſtreichern uns 
“ serbandelte, gab er Dem Vice-Könige die fortwäahrens 


den Verſicherungen, daß alle feine Bewegungen nur 
zu deffen Gunſten geſchähen, und, während er nad und 
nad Ancona ‚die römiſchen und toskaniſchen Staaten 
beſetzte, waren ſeine Briefe mit Betheuerungen ſeiner 
Treue und Anhänglichkeit an Frankreich angefüllt. So 
ging ex ſchleichend und ſich windend bis Bologna, Fer⸗ 
rara, Modena und Reggio, auf eben der Operations⸗ 


linie gegen Piacenza vor, welche die Oſtreicher, nach⸗ 


dem die Armee des Vice-Königs wieder den Mincio 


beſetzt hatte, ihm überl aſſen mußten, um, als für 


jetzt die einzig mögliche Art, Letzteren biezu zu nö⸗ 
thigen. 

Der Vice- ⸗König befand ſich jetzt in einer ſehr 
ſchwierigen Lage: 

Bor» und feitwärts ein weit überlegener Feind; 
feine Verbindungen mit Frankreich durch die vorbereitete 
Erpedision der Engländer gegen Piemont theild bedroht, 
theils durch das Vorrücken der Oſtreicher in Savoyen und 
durch das Walliſerland gegen den Simplon bereits abge» 
fpnitten. Teeſer leßtern feindlichen Diverfion hatte ex 
nur einige Bataillons entgegen zu ftellen, fo wie er 
überhaupt gegen das Brescianer Gebirge ebenfalls nur 
einige Bataillons verwenden konnte, und gegen die untes 
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re Seite am See fogar die Garde in Deifenzano auf: 
ſtellen mußte >5). 

Waährend dem waren die ͤſtreicher in der Stel⸗ 
lung am Mincio- und von Marengo über Marmirolo 
um Mancua concentrich geblieben , entſchloſſen, die 
weitern Bewegungen ded Könige Murat auf dem red: 
ten Po » Ufer abzuwarten. Am 19. wardihr Hauptquar⸗ 
tier von Villa franca nad Verona verlegt *©). 


25) And doch, wie lange hätte fich der Vice : König troß 
der großen übermacht des Feindes, trog feinen uns 
terbrochenen Verbindungen , in der Stellung am 
Mincio, fpäterrin den verihanzten Lagern von Mans 
tua und Alerandria, noch halten Eönnen? — Dieß 
liefert einen neuen Beweis, daß man Ober» Stalien 
nur exit mit dem Befige Diefer großen Feſtungen ers 
obert hat. 

26) Hier hat fich der Verfaſſer gerade nur um drei Wo⸗ 
chen in feiner Zeitrehnung betrogen. Den g. März, 
und nicht den ıg. Februar, Lam das Hauptquartier, aus 
Mangel an Subjiitenz in der Gegend von Villa franca 
und aus dem Grunde nach Berona zurück, weil die 
Truppen von beftändigen Bivaks bei der damals 
eingefallenen ſehr firengen Kälte, da beinahe Eeine 
Dörfer in der Ebene von Billa franca zu ihrer Un» 
terbringung vorfindig waren, unendlich litten, die 
Kraukheiten ſehr überhand nehmen, und weil beider 
Erfahrung, die man nun bis zur Überzeugung hats 
te, daß König Murat die verlangte und von ihm 
immer verheißene Operation doch nicht beginnen und 
ernftlih durchführen würde, in fo lange er noch hofs 
fen Eonnte, das dad Glück ſich noch einmal für feinen 
Schwager Napoleon erklären dürfte, dieſes Ausharren 
mit der gefanınıten Armee in einer gedrängten Stellung 
zwecklos geweſen feyn würde. Die unverkennbare 
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| In dem Gebirge von Brescia ging den 19. der 
- General Stanifavlevih von Veſtone bis gegen Gavar⸗ 





Dupplicität des Königs von .Neapel, welder durch 
taͤgliche Abfendung feiner erften Generale nah Manz 
tua mit dem Bice » König unterhandelte, und fich den 
Rückweg zur Allianz mit Frankreich offen erhielt, 
falls ungünftige Ereigniffe die alliierten Heere treffen 
folten, wo er dann bald fein Unrecht gegen Erfteres 
auszumegen, mit dem Prinz Eugen gemeinſchaftliche 
Sache zu machen und mit feiner Armee fih an ihn 
anzufchließen geeilt hätte, war nicht weniger zu bes 
- rückſichtigen, und konnte die öfteeichifhe Armee, 
wenn fie.fih In gewagte und nicht hinlänglich baſirte 
Dperationen einließ, in große DVerlegenheiten ver: 
wickeln. Alles diefes waren ‚hinreichende Gründe für 
den öſtreichiſchen Kommandirenden , vor der Hand 
nichts auf Spiel zu feßen. Mochte der Feind die oben 
angeführte Bewegung - und veränderte Aufitellung 
für fih günftig deuten, fih dadurch verleiten laſſen, 
uns aufzufuhen und fih mit und zu meſſen, fo war 
eö bei unferer Überlegenheit an Kavallerie vortheils 
- haft‘, ihn in die Ebene herauszuloden ; und erhielten 
wir den Sieg, wie alle Wahrfcheinlichkeiten dafür 
fprachen, fo mußte er bei diefem Umſtande entfcheis 
dend werden, und der Vice» König hätte nur wenige 
Truppen nah Mantua oder über den Mincig zurüde 
geführt. Alles hing aber doch eigentlich von dem Fort: 
gange unferer Waffen bei der großen Verbündeten Ar- 
mee ab. Der Hauptfchlag mußte immer in Frankreich 
geführt werden; durch ihn allein wurde das Schid- 
. fal Italiens beflimmt. Die größten Fortfchritte in 
dieſem Lande in einer Jahrszeit, wo man feine gro⸗ 
Ben Belageru.gen unternehmen, und fih alfo keinen 
feften Fuß fichern Eonnte, hätten zu nichts geführt, 
als das Heer ſelbſt durch Siege zu ſchwächen, wenn 
ber deldzug in Frankreich mißlungen wäre. 
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‚do wieder vor, nad) einigen Gefechten mit dem Gens 
ral Bonfanti aber fodann wieder zurück. 

Bor Venedig ging in dieſer Epoche nichts von Ber 
deutung vor. Ein Angriff des Generald Dupeyrona von 
Chiozza aus gegen den öſtreichiſchen Poften bei der Etſch⸗ 
mündung mißlang vollfommen. — Bei Ancona war den 
11. ein Ausfall des Generals Barbou von den Meapo⸗ 
litanern zurückgeſchlagen worden, die in der nämli⸗ 
chen Nacht alle ihre Batterien gegen die Citadelle er⸗ 
öffneten, und durch ihr fortgefegtes Seuer den 19. die 
franzöfifhe Garnifon zur Übergabe nöthigten. 

Durdyeine am 24. Februar geſchloſſene Übereinkunft 
wurden auch die im Römifchen und Toskaniſchen von den 
Franzoſen noch bejegten feften Punkte den Neapolitas 
nern übergeben. Die Garnifenen zogen fi) nad Genua 
und über die Alpen zurüd. 

Sndeffen hatte der König Murat den 15. feine 
Armee über Neggio und Modena in Bewegung gelegt. 

Der General Nugent ging mit feiner Avantgarde nad 
St. Illario vor, und verfolgte den General Severoli, 
der fih nun über Parma und den Taro auf den Gene: 
ral Öratien nad) Piacenza zurück zog. Am +7. kam 
ed zwifchen Fiorenzuola und Fontana fredba zu einem 
Gefechte, welches den General Severoli nöthigte, bis 
Piacenza zurüd zu gehen, während fi) der General 
Nugent hinter der Nura aufſtellte. Er hatte eine Abr 
tbeilung links gegen Pontremoli und Borgo di Taro 
vorgefchoben ‚ die.mit einigen Truppen , die der Gene—⸗ 
ral Rouyer St. Victor aus feiner Stellung bei Sar⸗ 
zanna dahin fandte, den 18. ein Gefecht hatten. 

In dieſer Lage blieb dem Nice» König wohl nur 
ber Verſuch übrig, die Oftreicher durch feine Stellung 
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hinter dem Mineio einige Zeit, zu feſſeln, und ſi & ſchnell 
müs den Truppen auf dem rechten Por Ufer zu verſtär⸗ 
Ten, um auf bie Neapolitaner los zu geben. Er hatie 
biezu ſchon feit dem 15. mehrere Vorbereitungen ge: 
troffen, indem er einen Theil feiner. Truppen mehr 
gegen den Po hin diölocirte. Den 20. und 2ı. traf- 
die Divifion Rouyer in Piacenza ein, — die Brigade 
Jeanin der Infanterie: Divifion Marcognet und die 
Kavalleries Brigade Rambourg den 25., und ber Ge: 
nerol Grenier übernahm den Oberbefehl über die bier 
befindlichen Truppen, mit denen er den 24. bis an die, 
Mura vorrücte. 

Auf der Linie des Mincio ſtanden wäbrend dem tie 
- Divifion Palombini um Peſchiera, die Divifion Stef: 
finet um Monzambano , der Reft der Diviiion Mer: 
coyner vor Borghetto; die Garde ward von Deifenzano 
na Volta gezogen; zwei Kavalleriebrigaden hatten Ce⸗ 
reto und Guidizzolo, die Divifion Quesnel Boito ber 
fest. 

Indeſſen hatte der General Nugent , umden Feind 
zu beſchäftigen, eine Abtheilung feiner lange dem Po 
detaſchirten Truppen, bie durch eine andere bei Oua⸗ 
ſtalla aufgeftellte gedecft ward, den 24. über den Po 
fegen laffen. Der Har pimann b’Aspre, der diefe Ab- 
theilung führte, überrumpelte Cafal magiore, mach» 
te die Befagung gefangen, und fing nun an, bei Sac⸗ 
ca eine Brücke zu bauen, und alles zu ihrer Dedung 
herzuſtellen. 

Der Vice-König ſandie ſogleich auf die Nach⸗ 
richt der feindlichen Beſetzung von Caſal maggiore die 
Brigade Bonnemain über Marcaria dahin, welche den 


“ 
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27. den Feind wieder ‚auf das rechte Po «Ufer —* 
trieb, und deſſen Brücke zerftörte. 

‚Sndeffen war der General Grenier den 25, in 
drei Kolonnen über die Nura gegangen, und folgte dem 
General Nugent, der, von den Zruppenbewegungen 
ber Sranzofen vom Mincio gegen den Po invoraus un⸗ 
verrichtet , fib auf die neapolitanifhe Armee hinter 
den Zaro zurückzog, bis dahin nah, und ftellte ſich 
den 27. mit der Divifion Rouyer, den Brigaden Seanin 
und Rambourg vorwärts Borgo St. Donino, misden 
Divifionen Gratien und Geveroli aber rückwärts des Or: 
tes auf. Er blieb bier mit feinen 15 — 16,000 Dann 
bis den 2. März ſtehen. 

Der Bice » König war, um die Meapolitaner 
für ihre Flanke beforgt zu maden, und fo die Ber 
wegung des Generals Grenier durch eine Diverfion iu 
unterfiügen, den 1. März mit der Brigade ded Ge: 
nerals Villata, und zwar in eigener Perfon, um ber 
Sade mehr Gewicht zu geben, von Borgo forte aus 
nach Öuaftalla vorgerückt, von wo die Oſtreicher/ nach⸗ 
dem die neapolitaniſche Kavallerie ſogleich die Flucht 
ergriffen, nach einem Gefechte vertrieben, und des 
andern Tags gegen Modena verfolgt wurden. 

"Den 3. Mär; ging der Oeneral Grenier indrei Kos 
lonnen über den Taro, und der König Murat, fehr 
beforgt durch die Bejeßung von Ouaftalla zog fogleich 
feine Truppen zurück, indem er den Oftreichern überließ 
die Arriergarde zu machen, die nun, ſich felbft über 
laſſen, vom Seinde auf allen Seiten gedrängt, ıhrn 
Ruͤckzug nur durch die längere Vertheidigung von Pars 
ma decken Eonnten, welches nun aber von dem ganzen 
Korps des Generals Grenier angegriffen, und nad) eis 
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nem heftigen Gefecht genommen ward. Die Sftreicher 


verloren zwei Kanonen und den größten Theil der Be— 
fagung 7). 





27) Der Verfaſſer will hier fehr gelehrt beweiſen, daß 


die ſtreicher ſehr Unrecht gethan hätten, durch die 


Vertheidigung von Parma einen Theil ihrer Arrier⸗ 


garde Preis zu geben, um für die übrige Truppe Zeit 


zu gewinnen; aber er ſagt nicht, was ſie Beſſeres 
hätten thun können. Vielleicht ſich mit der ganzen 
Arriergarde in ein naͤchtheiliges Gefecht auflöſen, 
um ſo, von den Neapolitanern im Stiche gelaſſen, 
vom drei Mal überlegenen Feinde ganz aufgerieben zu 
werden? — Denn ſonſt blieb nach der Lage der Din⸗ 


ge, die aber det Verfaſſer nie erwägt, Eeine Wahl. 


Als fpäter, am 7. April, wo der General Nugent 


wieder gegen Reggio vorrückte, fih die ganze Divis 
fion Severoli in diefe Stadt zuſammen drängte, und 
ih von Parma abfchneiden ließ, hätte der Verfaſſer 
feine weifen Lehren in Anwendung bringen follen. — 
Übrigens haben ſich die ſtreicher in Parma ehrenvoll 
vertheidigt / und find nicht duch die Tapferkeit ihrer 
Deinde, fondern durch Verrätherei bezwungen wors 
den, indem einer der Einwohner den Franzoſen ein 
Thor in der Mauer öffnete. 

Man fehe hierüber die Acten des franzöfifchen 
Generalſtabs, vom General Bignolles publizirt, 
Seite 156. 

Murat Hatte bei diefem Rückzuge das Korps des 
Generals Nugent nicht allein nicht unterflügt, fon: 
dern durch Zurückziehung der Befagung von Guaftalla 
und aller feiner Poften gegen Borgo forte gefliffent- 
Nic Preis gegeben, und der Verluſt der Öftreiher 
und die Gefangennehmung der zur Dedung des Nück⸗ 
zugs nah Parma gemworfenen gruppen erklärt fi 


- von felbft. 
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Den Abend: ftellte fi) der General Grenier hinter 
. ber Enza dem Beinde gegenüber auf, der feine Baga— 
gen gegen Bologna und Ferrara zurück fandte. 

Den 3. ging der Generaf Rambourg mit feiner 
‚ Kavalleriebrigade gegen Reggio vor, welches der Zeind 
verloffen und ſich an die Secchia gezogen hatte. — Den 
4. fandte der General Grenier den General Severoli 
‚mit fieben Bataillond nad) Reggio; fieben andere un- 
ter dem General Gratien blieben in Ser Stellung an 
der Enza; die Divifion Rouyer und die Brigade Zeanin 
aber gingen über Guaftalla bei Borgo forte"über den 
Po zurüd, und rückten den 6. wieder in der ©tellung 
am Mincio ein. Ter General Geveroli fandte eine 
Avantgarde bis Nubiera gegen den Feind, der mit ber. 
feinigen hinter der Secchia blieb; mir dem Nefte feir 
“ner Truppen ftellte er fi vor Neggio auf. 

Der Vice: König hatte ſich, nebft diefer nun aus⸗ 
geführten Diverfion gegen den König von Neapel, vors 
genommen, nun auch durd eine zweite, von Gover- 
nolo aus, die Verbindung der Dftreiher über den Po 
zu beunrubigen, und fo den öftreichifchen Feldherrn zum 
Zufammenziehen feiner Truppen zu nöthigen. Den 5. 
Morgens machte daher der General Villata mit 1,000 
Mann einen Ausfall aus Governolo, trieb den Feind 
por feiner bis gegen Oftiglia, und kehrte dann wie: 
der um ?®), | 
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28) Auf jeden Tall Eonnte der Vice: König Keine 
großen "Nefultate von einer Diverfion mit 1000 
Mann , die, nachdem fie eine Etunde weit vors 
gerückt , fogleihy wieder umkehrten, erwarten. 
Die Folgerungen, die der Verſaſſer daraus zieht, 
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Das öſtreichiſche Hauptquartier und dad Gros der 
Armee ging jetzt nach Verona zurück. Die Armee des 





daß deßhalb die öſtreichiſche Armee Iufammengejogen, 

deßwegen das Hauptquartier von Billa franca nad 
Verona zurüdgezogen worden, gehen nämlith ind Lä« 
cherliche über. Die Öftretcher Eonnten in der ohnehin 
gedrängten Stelung zwifhen dem Mincio und Billa 
franca , die fie feit dem Gefechte bei Pozzolo am 8. Fe⸗ 
bruar nie verließen, ſich nicht mehr zufammenziehen, 
als fie ed ohnehin ſchon waren. Aber gerade dieſes zu 
große Aufeinanderjtehen der Truppen in einer fehr 
rauhen Jahreszeit und in einer aan; ausgefogenen _ 
Landesſtrecke mag den öſtreichiſchen kommandirenden 
Generalen bewogen haben, ſein Hauptquartier und 
einen Theil der Reſerve bei Villa franca den 9. März 
nad Berona zu verlegen ,— wohl diefelbe Urſache, aus 
welcher der Vice» König fhon früher (nämlich den 
7. März) fein Hauptquartier und einen Theil feiner 
Truppen von Bolta nah Mantua gezogen hatte. 
Aber, wer fich nicht immer auf die Stärke feiner, 
Sache ftügen Fann, ſucht die geringfügigften Urfa= 
chen, die den Handlungen des Geaners zum Brunde 
gelegen, in große Refultate, durch die eigene Krafts 
äußerang hervorgebracht , umzuwandeln. 

Wir haben in jeder Gelegenheit den militärifchen 
Talenten des Dice» Königs Gerechtigkeit wiederfahs 
ren laſſen. Um fo weniger hätte fih der General 
Baudoncourt der Pleinlihen Waffe des immerwäh⸗ 
zenden und wungegründeten Tadels bedienen follen, 
um ihn auf Koften des öftreihifhen Feldherrn (dee 
nicht unferer Rechtfertiaung und keiner Parallele bes 
darf, um feine allgemein anerkannte Weisheit und 
Klugheit in das gehörtge Licht zu ftellen) noch mehr 
erheben zu wollen. 

Daß der Vice König von Italien in feiner Stele 
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Vice⸗ Konigs blieb in ihren Stellungen am Mincio bis 
auf die Divifion Rouyer, die Garde und das Haupt⸗ 
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lung, die .eine der fefteften in Europa ift, bis an die 

Zähne verfchanzt, und mit Allem verfehen ſiehen blieb, 

ift um fo weniger zu bewundern, weil er nie ernftlich 

darin angegriffen murde. 

Die Urſachen, , die die Öftreicher daran hinderten, 
waren, (wir wiederholen es abermals) 

1) daß ſie den Krieg in Italien nicht allein für ſich, 
ſondern mit Berückſichtigung der größern Begeben⸗ 
heiten führen mußten. 

2) Daß die Seite, auf der ihre größten Kräfte ſtan⸗ 

den, und fliehen mußten, um ihre rüdwärtigen 

Verbindungen und Belagerungen zu decken, gerade 

Die Unangreifliche des Feindes war. 

5) Daß die angreifbare Seite dem König Marat 
überlaſſen werden mußte, der hier, wie in ſo vie⸗ 
len andern Gelegenheiten treulos handelte. 

Bei jedem Urtheile, das man über den letzten Theil 
des Feldzugs in Italien fällen will, darf man daher 
nie vergeſſen, fürs erſte die Stellung und des zwei⸗ 
deutigen Karakters des Königs Murat zu erwähnen. 
Er ftand mit 30,000 Mann an dem Po, den größten 
Theil des rückwärtigen Italiens zu feiner Dispofttion, 
und in der Flanke beider, fich wechfelsweife, und jes 
des wieder den König Murat beobachtenden Heere, 
die nur der Mincio trennte; alfo in der Verfaſſung 
und auch mit dem geheimen Borfage, über denjenis 
gen herzufallen „ den dad Glück auf einer andern 
Seite verlaffen würde. — Sp war er unter der Maske 
des Freundes den Sftreichern ein weit geföhrlicyerer 
Feind, ald der ihnen am Mincio gegenüber ſtand. 
Ihre bei ihm detafchirten Adtheilungen unter ‘dem 
‚General Nugent, immermwährend von ihm dem Fein⸗ 
de Preis gegeben, mußten daher auch noch gegen 


quartier, das den 7. von Volt nad Mantua verkegt 
ward. \ 
Ald der König Murat den Ruckzug des größten 
Theils der vor ihm geftandenen franzöfifchen Truppen 
gegen Mantua erfahren, entſchloß er ſich feine Bewer 
gung gegen Piacenza abermals zu verſuchen. u 
Den 6. März rückte die.-öftreihifhe Avantgarde, 
der die neapolitanifche Divifion Carascofa folgte, über 
die Secchia vor; und warfdie dort aufgeftellte feindlicye 
Arriergarde mit großem Verluſte bis Reggio zurück. — 
Den 7. nöthigte ein allgemeiner Angriff, den jegt der 
König Murar auf Neggio unternahm, die Franzofen , 
nach einem blutigen Gefechte diefen Ort Abends zu räus 


den fogenannten Aliirten auf ihrer Huth ſeyn, ins 
dem bei.dem Karakter dieſes Mannes nichts gegen 
eine Plöglide Wendung fhügte. Sie muften ferner 
beftändig auf einen möglichen Rückzug , entweder ges 
gen Dftiglia und Ferrara oder gegen Spezzia, aufdie 
Engländer bedacht feyn. Man wird nun leicht begreis 
fen , welche Hinderniffe eine foldhe Lage in allen mn 
lichen Dperationen hervorbrachte, und fi minder 
über die fcheinbar wenige Thätigkeit einer Armee von 
70,000 Mann wundern, wenn man erwägt, daß we: 

“ nigftend 40,000 Daun mit den Belagerungen von 
Oſopo, Palma nuova, Venedig, Lepnago, den Blo⸗ 
Faden von Manfua und Pefihiera befchäftigt, 20,000 
Dann verwendet werden mußten, den König Murat 
zu beobadhten, und daß. alfo nur 20,000 Mann blies . 
ben, mit denen man unmöglich über Stod und Etein, 
zwiihen allen feften Pläßen durch, oder über die 
unwegfamften Gebirge gegen die Alpen vordringen 
Tonnte, 


men 9), und fi hinter die Enza, dann, hinter den 
Taro zurüd zu ajghen ‚ wo fid der General Öratien 





9) Dieß ift Folgender Maßen zu erörtern: „Da der 
König Murat die Nachricht von dem Rückmarſche des 
Generals Grenier mit dem größten Theile feiner Trup⸗ 

. gen nah Mantua und zugleich von neuen Vortheilen 
der. allürten Armeen in Frankreich erhalten hatte, 

ſtieg ihm der Muth, und er wodte nun auch etwas, 
wenigftens zum Scheine, beigetragen haben. Er er 
theilte demnah dem General Nugent, der an ihn 
angewiefen war, den Befehl, den 6. Nachmittags eis 

ne Rekognoszirung der feindlichen Stellung zu une 
‚ternehmen; bei welcher Gelegenheit der Feind von 
den Ufern der Secdhia bis auf den yalben Weg von 
Rubiera nach Reggio zurückgeworfen, und ein Paar 
hundert Gefangene gemacht wurden. ! 

Am 7. um aht Uhr Morgens begann der General 
Nugent den Angriff gegen die fehr fefte feindliche 
Stellung hinter dem Farolabache, und drängte den 
Feind nad einem fehr heftigen Gefechte, in dem ihn 
2 Bat. und ı Esk. Neapolitaner unterflüßten, nad 
Reggio hinein, wo fih nun die ganze feindliche Die 
yifion Severoli szufammenzog. Der General Nugent 
hatte durch Seitenktolonnen von Novellara her und 
über Scandiano Reggio umgehen laffen , und der 
Rückzug nach Parma war dem. Feinde gefperrt, der 
nun, von allen Seiten nad) Reggio himeingedrängt, 
fich feit vier Uhr Nachmittags bloß auf die Vertheis 
Digung der alten Wälle befchränken mußte. In dem 
Augenblide aber , als die Ditreicher fih von drei 
Seiten her zum Stürmen anfdidten , die. Früchte 
ihrer Anftrengungen zu ernten, teug der König Mus 
rat dem Feinde einen freien Abzug an, ber um fünf 
Uhr erfolgte, und die Öftreicher durften ihre Außer 
fien Vorpoſten nicht weiter ald bis au den Croſtollo 
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aufftelte. Den 5. (ſoll heißen ben 8.) 3) kam bie 
neapolitanifche Armee an der Enza gn. Sie hatte eine 
Brigade nebft der öftreichifchen unter dem General Go⸗ 
ber gegen Bosco di Sotto und Guaftalla detafirt , 
um Borge forte und Sacca zu beobachten. Den g. be: 
fette. die öſtreichiſhe Brigade Starhemberg Parma. 
Hier beſchloß der König Murat aber, nicht weiter vor- 
zugeben, weil er glaubte, durch die Bewegungen, bie 
der Vice» König von Borgo forte aus in feine rech⸗ 
"te Flanke machen Eönnte, an dem weitern Vorrücken 
an ben Taro gehindert zu feyn. 

Letzterer hatte, als er bie erneuerte Vorrückung 
des Feindes gegen Reggio erfuhr, den g. die Diviſion 





vorſchieben. So erhielt der treue Alliirte dem Feinde 
eine Divifion von 5— 6000 Mann, Die, ohne diefer 
Verrätherei, eine Stunde fpäter fih.auf Discretion 
Hätten ergeben müflen. Als die öftreichiihen Truppen 
nun laut äber ein fo unwürdiges niedriges Benehmen 
murrten, entfchuldigte ſich Murat, daß er den Dffi-- 

zier, der ihm die Befegung der Straße von Parma 
gemeldet „ wodurd der Feind nun ganz umringt 
war, falfch verfianden Habe, indem er geglaubt häts 
te, diefe Verbindung ſey noch fortwährend von feinde _ 
lichen Truppen befegt. Die Oſtreicher rüdten am 8. 
über Parma gegen den Taro vor, doch auch dieſes 
nur Aus- eigenem Antriebe und gegen die Befehle 
Murats. 

de) Zu der großen Menge von Druckfehlern in dieſem 
Werke, die in Nüdficht der Worte vorkommen, ges 
fellen fih fo mande in Nüdficht der Zahlen, die den 
weit größern Nachtheil haben, daß fie den Lefer ganz 
irre führen, und die, wie doch fonft gewöhnlich, in 
vinem Anhange nicht einmal verbeſſert find. 


\ 
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Kouyer nah Marcaria und Bozzolo detaſchirt, und 
lieg von Bomponesco und Caſal maggiore auf dag 
rechte Po: Ufer ftreifen. 

„Den 10. ließ der Vice» König, auf mehrere Nach⸗ 
richten von Bewegungen des Feindes, von Peſchiera 
Goito, und Mantua aus Recognoscirungen maden. 
Die von erfterem Drte aus ward ſehr bald wieder in 
die Zeitung zurücdgetrieben. Die von Goito ging ges 
gen-Roverbella vor, da fie aber dort die öftreihifhe ' 
Brigade des Generals‘ Spiegel aufgeſtellt fand, nach 
einem kurzen Gefechte wieder zurück. 

Von Mantua aus ging eine Kolonne gegen Ca⸗ 
ſtiglione, wo ein Bataillon Ottochaner das Schloß 
den ganzen Tag über vertheidigte, eine andere unter 
dem General Zucchi gegen Caſtellaro, wo ſie mit der 
öfßreihifhen Brigade des Generals Suden ein heftiges 
Gefecht hatte; eine dritte unter dem General Villata 
ging von Governolo gegen Oſtiglia vor. | 

Das Reſultat diefer Rekognoszirungen war, daß 
der Feind in.der Meinung, die italienifche Armee mas 
he einen zweiten Verſuch über den Mincio zu geben, 
in die Defenfive zurück ging ; denn er ließ jetzt nur eis 
ne Avantgarde am Mincio, und flellte fih mit bem ers 
fien Treffen zwifchen Caſtel nuovo und Billa franca, 

mie dem zweiten in Verona auf 31). 








32) Hier läßt ſich der Verfafler in eine weitläufige Er⸗ 
Örterung über die Urſachen ein, Die den öſtreichiſchen 
Feldherrn vermocht Haben £onnten , dieſe Bewegung 
vorzunehmen. — Daß es nicht Das Mefultat Der Res 

kognoszirungen aus Pefchiera, Goito und Mantua war, 
die von der öſtreichiſchen Avantgarde überall surüds 

D 2 


were ! DE vun 

Noch war in den letzten Tagen des Monats Fer 
bruar ein Bataillon des erften italienifhen freiwilligen 
Regiments von Arona gegen den Simplon vorgerüdt, 
welches fi) den 28. auf den Höhen dieſes Gebirges 
aufftellte, wohin. eine öſtreichiſche Abtheilung unter 
"dem Dberften Simbſchen durch das Waliſerland be⸗ 
reits vorgedrungen war. Dieſe griff den 2. März das 
italieniſche Bataillon an, nahm den Oberften und ge: 
gen 60 Mann gefangen, und verfprengte den Reſt. 
" Den 15. März und den 1. April fanden zwei Ge⸗ 
fechte auf dem Garda⸗See zwiſchen der italieniſchen 
Kanonierſchaluppe unter dem Kopitan Tempie und 
der Öftreichifchen Slotile unter dem Hauptmann Acour⸗ 
ti Statt, dienac einigen beiberfeitigen Verluſten nur 
zu den Reſultaten führten, daß die Oftreicher gegen 
Garda zurück gingen, die Jraliener aber wieder in 
Sermione einliefen. 
In der Nacht vom 30. auf den 3ı. ließ der Vice 
König von Borgo forte. aus einen abermaligen Angriff 
in die Flanke des Zeindes gegen Suzzara und Gonzar 





getrieben wurden, wird der Lefer ohnehin Aberzeugt 
feyn. Dagegen iſt der Verfaſſer fo ehrlich einzugeſte⸗ 
ben, daß die Strede zwiſchen dem Mincio und Billa 
franca durch das Tange Dafeyn beider Armeen fü 
gänzlich erſchöpft war, daß fie feine Mittel zur Sub: 
filteng mehr gemährte; und hierin mag er aud die 
wahre Urfache dieſes Aurüdzichens eines Theild der 
öſtreichiſchen Armee um Verona wirklich gefunden has 
ben , wie e8 die Anmerkung Nr. 26, mit Anführung 
aller übrigen Dielen Entſchluß erläuternden Gründe 
unfländlich erörtert. | 
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ga 4 maden ; die feindlichen Vorpoften wurben bis Gua⸗ 
ftalla zurückgeworfen, und verloren gegen 100 Mann ??), 

Bor Venedig war die Blokade nur fehr langſam 
betrieben; den 8. und 13. März ward das Fort von 
Cavanella vergeblich von den Oſtreichern angegriffen. 
Dieſe ſetzten den 20., 21. und 23. ihre Angriffe fort, 
und nahmen am letzten Tage trotz der heftigſten Gegen⸗ 
wehr das Fort St. Anna mit Sturm. 

Hiedurch ward auch die Garniſon von Cavanella 
zur Räumung dieſes Forts genöthigt; die oſtreicher 
ſetzten ſich nun gegenüber von Brandolo auf der Inſel 
Foſſone feſt. 

Den 1. April griffen ſie rechts von Brandolo in 
dem Kanal delle Treſſe zwei Kanonierſchaluppen an, 





32) Dieſe Waffenthat verdient als ein Beleg, wie die 
verbündeten Neapolitaner ihre Afliirte bei jeder Ge⸗ 
legenheit verriethen, näher detaillirt zu werden. Den 
30. Morgens kamen zwei neapolitaniſche Offiziere, 
die, was beinahe täglich. geſchah, unter dem Namen 
von Parlamentärs von dem Hauptquartier des Kö—⸗ 
nigs Murat in jenes des Vice » Königs geſchickt wa⸗ 
ten, zu dem öftreihifhen Kommandanten der Vor⸗ 
poften vor Borgo forte , hielten fih dort längere 
Zeit auf, unterfuchten die ganze Aufftellung, welches 
ihnen als Alliierten nicht verwehrt werden Eonnte. — 
Gegen Mittag begaben fie ſich nah Borgo forte zu 
dem franzöjilchen Kommandanten , und zeigten felbem 
die mögliche Art an , die öftreihifchen Vorpoſten 
Nachts zu überfallen, von welchem Antrage dann 
derfelbe auch Gebrauch machte. Der Verfaſſer benügt 
aber alıch diefe Gelegenheit, ein Unternehmen, durch 
zufälligen Verrath veranlaßt , in eine voraus über 
. Iegte Operation des Vice « Rönigd umzuwandeln. 


wen DA oo 


und nöthigten felbe, ſich weiter in bie Cagunen zuruck u 


zu ziehen. 

Der General Dupayrour (ah fih fo immer mehr 
eingedrängt, und fandte nun die beiden in Chioggia lies 
"genden Fregatten, beforgt, fie möchten ins Gebränge 
kommen, natb Venedig zurüd , wo von der Gee- 
feite jetzt die engliſche Flotte den Hafen immer enger 
blokirte. 

Da jetzt Livorno von den Neapolitanern beſett 
war, hinderte nichts mehr die Engländer in ihrem Uns 
ternehmen auf Genua. Den 28. lief die hiezu beſtimm⸗ 
te Erpedition von Palermo aus, und landete den 9., 
7— Booo Marin ftark, in Civorno, denen auf einem 
andern Transporte eine zweite engliſche D iviſion folgen 
ſollte. 

Den 13. gingen die Engländer nach Piſa und 
Lucca vor, und, nachdem fie eine Schiffsabtheilung 
mit fünf Bataillon am Bord, die aus Gatalonien 
nach Spezzia beftimmit war, erwartet hatten, ftellten 
fie fi) den 25. an der Magra auf, und griffenden Po: 
ſten von Sarzana an, der ſich zurüc ziehen mußte. 
Den 25. Ionderen die aus Spanien kommenden Ba- 
taillons in Lirici, rücdten gegen die Bara vor, und 
.nöthigten fo den General Rouyer St. Victor, fih aus 
feiner Stellung an der Magra gegen Chiavari zurüd zu 
ziehen ‚der ſich dann auch den 28. auf der Höhe von Öeftri 
di Levante aufitelte, nachdem er indem Fort bei Spez⸗ 
zia eine kleine Beſatzung zurüc gelajlen hatte. Die 
. Engländer , die ihre zweite Transportsflotte aus Sizi— 
lien, ‚die ihre Beflimmung gerade nad Genua hatte, 
erwarteten, gingen nun langfam gegen die Etellung 
des Generals Rouyer St. Victor vor, fegten fi) .aber 
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über Pontremoli mit’ dem Korn des Generals Nugent 
in Verbindung, ber Borgo bi Zaro befeßt hatte. 

Den 51. zwangen fie auch das Fort St. Marie 
zur Übergabe, und hatten fo den ganzen Solfo von Spez« 
jia erobert: 

Wir Eehren nun wieber zu ber italieniſchen Haupte 
armee zurüd, die in diefer Epoche mit 33,312 Mann 
den Oftreihern am Mincis und mit 5700 Mann den 
Neaspolitanern am Zaro gegenüber ſtand. 

Nachdem’ jept die Engländer ſchon fehr nahe an 
Benua ftanden , fiel es dem Könige Murat doch au 
ein, über den Taro gegen Piazenza vorzuräden ). 





*) Nachdem der König Murat alſo über zwei Mona⸗ 
te unthätig und unentſchloſſen zwiſchen Bologna und 


Parma geſtanden war, gab er jetzt endlich, aus 


Furcht bei den alliirten Mächten ſein Spiel ganz zu 
‘verderben, Den bisher immer vorgeſchützten nichtigen 
Vorwand auf, „er Eönne diefe VBorrädung 
niht unternehmen, weil er beforgen 
müßte, dag der BicesKönig mit einem 
großen Theile der Armee dei Borgo for 
teden Po paffiren, ibm in den Rüden 
geben, und ihn von feinerHaupffommus 
nitation vonBologna abfhreiden könn—⸗ 
te.” Eine Behauptung, die er öfters fchriftlich vor⸗ 
brachte, deren Ungrund fih aber am beften erwies, 
als er nun die fo lang verweigerte Operation unter» 
nahm. Nichts deſto weniger wußte er bei diefer.legten 
Vorrückung, fo wie bei jener am 8. März, melde 
fih bloß auf die Belegung von Parma befchränkte, 
feine Truppen fo zu fchonen, daß, zwei ſchwache Bar 
taillond leichter Jnfanterte und einige Lanziers aus⸗ 
genommen, das Korps ded Generals Nugent allein 
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Am 13. ging das Korps des General Nugent bei Gru⸗ 
gno Medeſano und vorwaͤrts Caſtel Guelfo über den Ta⸗ 
vo, worauf ber. General Mautune. (der den General 
Gratien, welder nun in Piacenza kommandirte, bier 
erfegt hatte) nad) einem Gefechte bis Fiorenzuola und 





agirte. Wäre ed dem Könige, der am 2. Februar. 
in feinem Hauptquartier zu Bologna angekommen 
war, wofelbft General Nugent mit ihm über Die zu 
unternehmenden Operationen eine Unterredung hate: 
te, Erujt geweſen, thätig mitzumirken, fo konnte 
er, flatt dem Bice König alle Beforgniffe zu bes ° 
nehmen, und ihn dadurh am Mincio mit doppelter 
Berupigung flehen zu laffen, auf Piacenza vorrüden, 
welches damals (nach Baudoncourt) durch General 
Gratien nur mit 4000 Mann befegt war, die Stadt 
(deren großer Umfang mit fo weniger Mannfchaft nicht 
zu vertheidigen war) mit Gewalt wegnehmen , und 
fih der Dafigen Brücke über den ‘Po bemeiftern. Hiezu 
ftanden ihm damals (geringe gerechnet) 25,000 Dann 
"su Gebote. Diefe beftanden ans feinen Garden, der 
* Divifton Caraskoſa, der Kavalleriedivifion Livron und 
den Korps des Generald Nugent. Die neapolitanifche 
.- Divifion Ambrofio wäre in diefer Vorrückung zur 
Beobachtung des Brückenkopfes bei Borgo forte zu» 
rück gelaffen worden, und wäre beauftraget gewefen , 
dieſen Brückenkopf, der Damals noch nicht vollendet 
und in keinem vollkommenen Bertheidigungsfland war, 
mit ftürmender Hand weggunehmen , wodurch die Ope⸗ 
ration des Königs volllommen gefichert geweſen wäre. 
Ducch dieſe Divifion im Rüden des Feindes und durch 
. den gleichzeitigen Angeiff der Pofltio.. n Mincio mäs 
ve der Vice König zwei Monate früher ge mungen wor⸗ 
den, fih nach Piemont zurüd zu siegen ‚ oder in 

" Mantua eingeſchloſſen worden. 


‘ 
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dann hinter die Nura zurück ging. Bei diefer rückgaͤn⸗ 
gigen Bewegung verloren die Franzofen bei 300 Mann, 
während der Feind drei Mal fo viel einhühte ’4), 
Den. 14. rücte der König Murat mit feiner gan⸗ 
zen Armee. gegen die. Nura vor, wo. die franzöfifche 
Arriergarde noch einige Zeit Borghetto bei Ponte di 
Nura vertheidigte, fid) aber Abends, als öſtreichiſche 
Abtheilungen bei St. Georgio übergeſetzt waren und ſel⸗ 
be rechts zu umgeben drobten, unter die Mauern von: 
Piacenza zurück z0g. - | 
| Den 19. rückte die feindlihe Armee gegen bie 
Stadt vor, nahm das vorliegende Klofter Et. Lazaro 
mit Sturm, und ſtellte ſich nun, die beiden Fluͤhel 
an den Po geſtützt, um Piacenza auf. Den 16. ward 
durch Detafchirungen in da6 Thal der’ Trebhia bie Were — 
bindung über. den Bobbio mit den längs der KAüfte von 
Genua aufgeftellten Engländern hergeftellt. .Diefe hatten 
ſich in den erften Tagen des Monatd April bereits mit 
der zweiten, aus Eizilien angefommenen Divifion verr 
einige, griffen Ben 7. den General Rouyer ©t. Vics 
tor in feiner Stellung bei Seſtri an, und nöthigten 
ihn, fich bis hinter Rapallo zurück zu ziehen; allein 
and) hier konnten fi) die Franzoſen, von der Seeſei⸗ 
te und durch das Gebirge, wo die Engländer dat Volk 
in Aufftand gebracht hatten, immerwährend.in der Flan⸗ 
fe angegriffen , nicht behaupten , und der General 
Pegot, der nun den General Rouyer im Kommane 
do abgelöft hatte, .zog ſich den 11. in die Stellung 





34) Sollte dieß die Zapf feyn, mit der der Verfaſſer 
. immer den eigenen Berluft multiplieirt, um jenen des 
Feindes herans zu befommen ? 
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von Monte Fascio. ‚Allein auch biefe zwangen ihn die 
Engländer den ı2. zu verlaffen und er flellte ih nun 
. hinter der Sturla auf. 
Den 13., 14. und 15. griffen die Engländer ‚ 
während fie auch Truppen auf der andern ©eite von 
- ©enua bei Voltri und Seſtri landeten, die Stellung 
hinter der Sturla mit großer. Überlegenheit an, und, 
während fie'ihre falihen Angriffe bei Seſtri fortfegten, 
unterftügte ihre Flotte die Bewegungen gegen Albaro. 
Den 17. mußten ficy die Franzoſen von hier hinter die 
Biſagno zurückziehen, und die beiden Forts St. The⸗ 
reſa und Richelieun dem Feinde überlaſſen. 
Während dieſen Bewegungen um Genua hatte 
fih dort der größte Theil des Volkes gegen die Sran- 
zofen ausgeſprochen, und fo ward den 18. der Kom: 
mandant des Plaßes , General Freſia/ zur Übergabe ger 
nöthigt. Den 21. zog die franzöſiſche Befagung aus, 
und flug den Weg Über Savona, Acqui nad Pier 
mont ein, um nad Frankreich zurück zu Eehren 35). 





35) In diefem Zeitpuntte war der Fall von Benedig 
durch Aushungerung ſchon fehr nahe. Dieſes günftige 
Ereigniß, die dadurch zuwachſende Verftärfung an 
difponiblen Truppen bei der operivenden Armee, das 
Eintreten der befiern Jahreszeit, Allee kündigte dem 
öftreihifchen Oberbefehlehaber das Ende feiner pein: 
lichen Lage an, und öffnete ihm die Ausficht zu einem 

belohnenden Feldzuge durch die Sroberung von Obers 
Italien, als die Nachricht des fiegreihen Einmarſches 
der Alltirten in der Hauptftadt des Feindes den Vice⸗ 
König zur erftien Konvention vermochte, der bald die 
Abdication Napoleons und der geſchloſſene Frieden 
nachfolgte. 


» 


Indeſſen hatten die Borgänge der großen verbüns 
‚beten Armee in Frankreich die Entiheidung über das 
Schickſal ven Italien herbeigeführt. Der Vice König, 
über ſelbe in Kenntniß gefe@t, weigerte ſich nicht län⸗ 
ger, den 16. und 24. zwei Konventionen zu unterzeich⸗ 
nen, vermög welchen alle feſten Plätze und Feſtungen 
in Ober⸗Italien den Öfteeichern übergeben wurden. Die 
national = franzöfifchen Truppen Eehrten über die Alpen 
wieder zurüd ; die italienifhen blieben beifammen , bis 
über ihre Beſtimmung entfihieden feyn würde. Diefem- 
nach festen fi den 19. April die franzöſiſchen Divifio- 
nen, damals noch 24,079 Mann ftark, jeßt unter dem 
Oberbefehl des Generals Grenier , vom Mincio im 
Marſch gegen die Alpen. (In den Spitälern blieben 
14,987 Mann zurüd.) Den g. gingen felbe über den 
Mont Benevre , Collde Tende und Mont Genid. nad) 
Srankreih zurück, wo felbe den 20. Juni aufgelöft 
’ wurden. 





So endigte der Feldzug in Italien, deſſen Dar: 
ftellung der General Vaudoncourt übernommen. Wir 
glauben getreu und ohne Behäfligkeit die ung aufge⸗ 
legte Pflicht erfühlt zu haben, das, was in feinem — 
manche intereffante geſchichtliche Belege enthaltenden 
— Buche theils der Wahrheit nicht getreu, oder aus 
einem irrigen Geſichtspunkte dargeſtellt war, durch die 
beigefügten Bemerkungen dem Publikum erläutert , 
und fo eine richtigere Anficht dieſes gewiß merkwürdi⸗ 
gen Feldzuges aufgeftellt zu haben, was der einzige 
Zweck war, ber diefer Arbeit zum Grunde laa. 

Noch glauben wir an diefer Stelle einer, in die: 


- 


won 60 vom v 
ſer Recenfion' angeführten Schrift ermähnen zu müffen, 
die unter dem Titel: „Precis historique des opera-, 
tions militaires de l’armee d’Italie en 1815 et 1814. 
Paris chez Barrois ı81 37” fpäter, als das Werk des 
Generals Vaudoncourt in ‚Paris erfhien, und den 
damaligen Chef des Generalſtabs ber italienifhen Ars 
mee, Generallieutenant Vignolles, dermaligen pri 
felten in Corſika, zum Verfaſſer hat. 

Das gleich beim Eingange dieſer Särift ange: 
führte Bekenntniß der frommen Abſicht ihrer Erſchei⸗ 
nung, nähmlich durch einzelne Aufführung die Nah⸗ 
men aller jener Dfficiere und Soldaten, bie fi in dem 

. Seldzuge 1815 und 1814 bei der italieniſchen Armee 
ausgezeichnet. hatten , der Nachwelt zu überliefern, 
beugt jeder umftändliben Kritik vor, deren wir uns 
alfo in fo ferne enthoben fühlen, als ung nidt die 
weitere Anführung von Aktenſtücken des franzöſiſchen 
‚Generalftabs, bie der Chef desfelben fo wie der Ge⸗ 
neral Vaudoncourt gleihförmig benügt hatten, nöthi⸗ 
get, auf die häufigen Unrichtigkeiten und Verdrehun⸗ 
gen aufmerkfam zu machen, mit denen wir zwar im 
den franzöfifhen Bulletins ber letztern Zeit vertraut 
geworden, fie in ämtlithen Akten aber nur mit. Ber 
dauern wiederholt finden. | 

Wir wollen zur Probe nur einiges anführen, 
welches das militärifhe Publikum, das. ohnehin nur 
zu oft durch prahlende Titel und Verfaſſer, die fih-auf 

felben für Offiziere des Oeneratftabd ausgeben , getäufcht 
wird, hinlänglid über den Werth dieſer Schrift auf- 
Bären wird. So beißt ed z. ©. 

Seite 54, „Mehrere Bataillond der Anfanterieregis 
menter Cpafteler und Landverth,” worun: 


rn 
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ker ein, Landwehrbataiflen des Regiments 
Chaſteler verftanden feyn mag. 
Seite 58 iſt von einem öſtreichiſchen General Cboco— 
vick die Rede. 

Wir ſind zwar ſeit fange an den Fran. 
zoſen die peinlichſten Verdrehungen der Ması 
men gewöhnt, die fih auch in diefer Schrift 

“häufig wiederholen ; aber diefer hier, als 
Beifpiel herausgehoben, fiheint gar mehr: 
-  maligen Verdrehungen unterlegen: geweſen 
u zu fepn : denn diefer General Chocooich 
ſoll den oſtreichiſchen Generalen Cſivich 
vorſtellen. 

— 6ꝛ wird geſagt: „Den 7. Oktober debouchirte 
eine öftreichiiche Kolonne von g Bataillons 
- mit 4 Kanönen"von Feiftriß im Gailthale, 

und griff den Poften von Seifnitz an.” 

Fin Chef des Generalitabs follte doch 
wiffen, daß der Zußfteig, auf welchem die 
Öftreihifhe Kolonne von 5 (nidt von 9) 
"Bataillon, den B. (nicht den 7.) über: die 

karniſchen Alpen in den Bartholograben 

gegen Feiftriß vordrang, durch eine Stun: 

de lang ſich an einer beinahe ſenkrechten 

Steile hinanwindet , die noch überdieß von 

den Sranzofen durch das Hinabrollen gro⸗ 

fer Stämme beinahe ungugänglich gemacht 

\ war, und daß wenigfteng bier Fein Geſchütz 

J fortgebracht werden konnte, welches er in 
reichlichem Maße der oſtreichiſchen Kolonne 

zutheilt. | 
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Seite 71 fleht: „Die Oſtreicher ließen in dem G. 
fechte bei Volano den 26. Oktober 1500 - 
Mann , die Franzofen 1000 Mann auf 
dem Plage.” Da wären denn wohl mehr 
Leute umgefommen , als fi von beiden 
Seiten geflogen haben; denn die Zahl 
der Streitenden an diefem Tage war kaum 
flärfer. Es dürfte alfo hier eine billige Des 

‚cimirung Statt finden, 
— 97 kömmt vor: „Die Kolonne des General Nus 
gent hatte den 1. December bei Boara die 
Etſch paffirt, um über Erespino gegen den 
Po zu geben.” Hier wird die Kolonne des 
"General Nugent, welde nie auf die Seite 
des linken Bo : Uferd Fam, mit jener des 
Generals Starhemberg verwechfelt ꝛc. 2. 
Wecnn wir dem verbrämten, an Phrofen reihen 
„Styl, aber an Wahrheit armen Inhalt der meiften 
‚Schriften der legten Zeit nur Geduld und die Zuver: 
ſicht, daß die Zukunft body das Wahre enthüllen wer⸗ 
de, entgegen ftellen dürfen, fo Eönnen wir doc ein 
inniged Bedauern nicht unterdrücken, daß fo viel Zeit, 
Erfahrung und wirkliche Kenntniffe für die Wiſſenſchaft 
und die Geſchichte größten Theile jo wenig Früchte tra: 
gen, indem das Teidenfchaftlihe Beſtreben, wir wies 
derhohlen ed, nur den Beind zu tadeln und herabzu⸗ 
fegen, um ſich felbit mehr loben und - erheben zu kön⸗ 
zen, beinahe in allen jüngft erichienenen Schriften über 
die merkwürdigſten Begebenheiten unferer Zeit allein 
die Feder geführte bar. Es ſcheint daher , ald wenn es 
uns, die wir jetzt leben, nich; einmal gegönnt feyn . 


follte, die Wahrheit yon dem zu hören, was wir größ⸗ 
ten Iheils fo mühevoll felb:t durhlebt haben. Wenn 
aber diefe Gunſt nur der Folgezeit vorbehalten ift, 
fo wäre für jetzt wenigſtens »Schweigen befler, als 
Keden.” — | | 





u. 
Montecuccoli. 
Bon J. B. Schels, k. k. Hauptmann. 





T der Neihe der Helden, welde Oftreich fo oft ges 
gen die größten Gefahren durch ihre Siege ſchirmten, 
finden wir viele, die zwar .unter fremden Himmels⸗ 
firihen geboren, doch dem neuen felbftgewählten Was 
terlande ihr thatenreiches Leben weihten. La zar 
Schwendi, Georg von Fronnsberg, Pic 


colomini, und der unfterblihe Eugen von 


Savoyen gehören in diefe Zahl, und Oſtreichs Fa⸗ 
bins Cunctator — Montecuccoli — ſteht mit 
unter den Höchſten in der lorbergekrönten Schaar als 
Beſieger der Türken und Schweden, — als Turenne's 
und Condé's gefürchteter Gegner, — neben den glaͤn⸗ 
zendſten Feldherrneigenſchaften noch durch die vielbes 
wieſenen Talente des Miniſters, des Hofmanns, des 
Gelehrten herrlich ausgezeichnet. — 

Raimund, aus dem uralten Stamme der in 
Mittel-Italien ſeit Jahrhunderten blühenden M one 
tecuccoli entſproſſen, war von der Vorſehung be⸗ 
ſtimmt, die an großen Thaten reichen Ahnen mit dem 
Ruhme, den er ſich im Felde der Kriegskunſt und der 
Wiſſenſchaften erwarb, weis zu überftrahlen. Diefer 


feltene Held, Weife und Literator, in der Geſchichte 


als einer der eriten Beldherreg, unter den Gelehrten 


- 
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feinte Zeit als ein glänzendes vielfeitiges Talent, ti 
den Jahrbüchern der Wiſſenſchaften als geiſtreicher 
Schriftſteller bekannt, — wurde zu Modena im Jahre 
1608 geboren. — — 

Ron der Natyr mit ‚einer ungewöhnlichen Maffe 
von Zähigkeiten ausgerüftet, früh mit ben ‚Sprachen, 
der Alten bekannt, mit empfänglichem Sinne den ho⸗ 
ben Geiſt der Klaſſiker ergründend, entglühte Rai⸗ 
mund für die Heldenthaten der Vorwelt. Das Feuer 
des Muthes, der Durſt nach Thaten, die Begierde 
glei jenen hochgefeierten Griechen und Roͤmern nach 
der Unſterblichkeit zu ringen, ſchwellten die junge 
Bruſt. Seine Studien hatten alle die nämliche Erieges 
tifhe Tendenz; aud feine Erholungen athmeten Krieg 
im wilden Spiele des Anabens, im trunkenen Anſtau⸗ 
nen von. Schlahtengemälden ‚ in ehrerbietiger Bes 
munderung der Bildniffe alter. Helden / welchen er die, 
erkämpften Siegeskronen beneidete, und es ſich kräftig 
gelobte, einſt durch gleiche Thaten gleichem Ruhme 
nachzuſtreben: — 

Die Ereigniſſe der fegien Seiten wären allerdings | 
geeignet, ein fenriges Gemüthe mit Thatendurſt zu 
erfüllen. Die Spaltung Deutſchlands in die proteſtan⸗ 
tiſche Union und die katholiſche Ligue, welche den ſo 
vieler Lander Flor zerftörenden dreißigjährigen Kampf 
entzüindete, gab reichliche Gelegenheit zum kriegeriſchen 
Wirken, und gierig wünſchte der muthvolle Jüngling 
dieſelbe zu ergreifen. — Wenn. die Phantoſie eines 
lebhaften Gemüths ſchon von dem ſtrebenden Hange 
nach Thaten entflammt iſt, fo wird es nimmermeht 
gelingen, diefen Geiſt im verhaßte Schranken einzu⸗ 
engen. Gleich einem Strome, der die feſſeinden Däm⸗ 
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ine In feiner Wuth zerfprengt, ſtürmt auch das kraͤf⸗ 
tige, zum Großen berufene Talent über die Grenzen, 
mit welchen Verbältniffe feine Lebensbahn umfchreiben 
‚wollen. Raimund Eonnte nicht langer den Drang be- 
zwingen, der ihn aus ber Studierſtube aufden Schau- 
platz der Welt rief. Zwei Mal verfuchte er ed, doch 
vergeblich, dem väterlihen Haufe zu entfliehen, ent⸗ 
ſchloſſen fi der nächftdeften fremden Truppe anzuſchlie⸗ 
hen. Dadurch ſahen ſich dann endlich die Altern dbewo⸗ 
gen, den fo dringenden Wünfchen bed Sohnes nad 
zugeben. — 
Raimund Obeim, Ernſt Montecuccoli, 
that ſich unter den Feldherren des breißigjährigen Krie- 


ges rühmlich hervor. Kaifer Ferdinand II. hatte i ' 


ein Regiment gegeben, und ihn zu den Würden eines 
Geldzeugmeifters und Kapitäns feiner Garde erhoben. 
. Der Sraf hatte ſich aud durch wichtige Dienfte der 
erhaltenen Ehren wohl würdig gemacht. Inder Prager 
Schlacht (8. November 1620) bededte er fih mit 

Ruhme. Späterhin zeichnete er fich herrlich in Deutſch⸗ 
land aus, und führte endlich den Spaniern ein Eaiferli- 
ches Hilfskorps nach den Niederlanden gegen. Oranien 
zu. — Unter diefem Lehrer alfo begann Raimund den 
praktifchen Kriegsdienft, Eaum dem Knabenalter ent« 
fhritten , doch mit dem Geifte der alten Helden ſchon 
innigft vertraut, und mit Borkenntniffen ausgerüftet, 
deren fih damals nur felten ein angehender Krieger 
tühmen Eonnte. Der Volontair Montecuccoli trat als 
- gemeiner Musketier 1627 zu Schweinfurt in das Re- 
u giment Eofallto unter dem Oberft Beech. So wollte es 
der weile Ohm, bamit der Jüngling mit den Pflichten 
und Eigendeiten des neuen Standes volltommen ber 


kannit würde: Er machte feinen erſten Feldzug in 
Deutſchland, und zeichnete ſich ſchon damals bei jeder 
Gelegenheit fo. ſehr aus, daß er ſich die volle Zufrie⸗ 
denheit feines Oheims ſowohl als feines Oberſten er⸗ 
warb. Raimund rückte zum Pickenier vor. — 1628 
fand fein Regiment bei dem Korps , welches Johann 
don Naſſau in Flandern, und dann in Holland anführ⸗ 
te; Montecuccoli bewies bei dem Ruckzuge über bie, 
Velau in Geldern befondere Tapferkeit, und wurde 
dafür von dem Feldherrn anf der Stelle zum Zähns 
rich befoͤrdert. — Um den Dienft ber Reiterei eben» 
falls zu erlernen, ‚trat Miontecuccoli im namliden Jah⸗ 
ve zu ‚einem. Eroatifhen Neiterregimente über. Aber 
fhon 1629 wurde er wegen mehreren ausgezeichneten ; 
und befonders: bei feiner großen Jugend bewunderungs⸗ 
‚würdigen Thuten zum Hauptmann im Infant erieregi⸗ 
mente Wangler ernannt. Auch dieſen Feldzug. ſtand er 
bei der Armee in Holland, und that ſich beim Sturm 
von: Amersfort, fo wie 1630 bei: den Stürmen von 
Kalbe, Straßfurth und Afchersleben in Deutfhland 
. bervor, — 3651 wohnte er dem Sturm von Neu: 
Brandenburg im Mecklenburgiſchen bei, und wurde 
im Unterleibe verwundet. In demfelden Sabre wurde 
er zum Dragonerregiment Ernſt Montecuccali über: 
fegt, machte mit Tilly's Heer die erfie Schlacht von 
Leipzig (am 17. September) mit, wurde im Kopfe 
verwundet und gefangen. — 1652 wurde er zu Paſſau 
bei dem Snfanterieregimente Montecuccoli zum Mas 
jor, 1655 zum Oberfilieutenant im Kavallerieregiment 

Vibthum befördert. 
Drer Religionskrieg hatte indeß Deuiſchland un⸗ 


unterbrochen fort verheeret. Die Proteftanten. hatten 
E 2 
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ausländifhe Fürften an. die Spitze ihres Bundes geru⸗ 
fen: Chriftian von Dänemark im Mai 1625, — 
Guſtaph Adolph von Schweden im Mai 1650. — 
Doch des Legtern Fall (am 5. Movember 1652 bei. 
Lügen) befreite die katholiſche Ligue von ihrem größten: 
Feinde, und der dänifhe König war ſchon früher (zw 
Lübek am 12. Mai 1629) nad dem Verluſte feiner 
deutſchen Staaten zum fhimpflichen Srieden gezwungen 
worden. — Der Feldzeugmeifter Ernft Montecuccolt 
focht zu jeher Zeit unglüdlich bei Wisloch im Elſaß 
gegen den Herzogvon Würtemberg (36. Auguft 1652), 
bei Breifach gegen den Mheingrafen (am ı5. Juni 
1653). Mit fieben Wunden bededit, gerieth er in die 
Kriegsgefangenfchaft, und wurde nad Collmar abge 
führe. Wenige Tage darauf endeten die Folgen feiner 
Wunden „ und der fein Oemüch heftig erfhlitternde 
Unmuth über das erfahrene Mißgefchic® fein thatenreir 
ches Leben. — Unfer Held verlor hiemit im fünf und 
zwanzigften Altersjahre feinen varerlihen Freund und 
Lehrer, — fein erbabenes Vorbild. 

In Deutſchland hatten die kaiferlichen und liguie 
ftifhen Heere die leßte Zeit über bedeutende Verluſte 
erlitten. Bon ihren Feldberrn war Tilly zu Ingolftade 
an feinen Wunden (am 25. April 1632), Wallenftein 
als geächteter Majeflätsverbrecher zu Eger (am 24. Se 
bruar 1654) gefallen. Der König von Ungarn Fer⸗ 
dinand wurde Aun zum Generaliffimus erhoben. Er 
und der Feldmarſchall Hanibal Gonzaga ftellten durch 
den glänzenden Sieg bei Nördlingen (bh. Septeme 
ber 1654) die Angelegenheiten der Katholifen wieder 
der, als die Beinde fich bereits des, wie fie glaubten, 
unvermeiblichen Sturzes dieſer Rehgionspartei , fo 
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wie des Habsburgiſchen Kaiſerhauſes mit ſtolzer Zuver⸗ 
ſicht erfreuten. Bernhard von Weimar floh mit den 
ſchwachen Trümmern feiner geſchlagenen Armee nad 
Frankfurt. Montecuccoli, der während Mallenfteins 
Kataftrophe in Schwaben geftanden war, befand ſich 
in diefem Feldzuge bei König Ferdinands Heer. Bes 
fonders in diefer Hauptſchlacht haste er Gelegenheit ges 
funden, den früher erfämpften Corbern neue zuzufügen. 
Gonzaga nahm den jungen Helden zu feinem eigenen 
Küraffierrzgimente. — 1655 fland Montecuccoli ber 
der Rheinarmee des Grafen Hapfeld. Beim Sturm von 
Kaiferslautern machte er mit 200 abgefeflenen Küraſ⸗ 
fieren den Vortrab. Er drang muthvoll durch den naſſen 
Graben, erflieg die Brefhe, nahm den Kommandan⸗ 
ten gefangen, und ließ die Beſatzung niederhauen. 
Der Kaifer ernannte ihn wegen diefer herrlichen That 
zum Oberften, und verlieh ihm das Küraffierregiment,, 
welches vor ihm der Prinz Aldobrandini inne gehabt. 
Montecuecoli vermehrte dasſelbe mit fünf neuen Kom⸗ 
pagnien, und brachte es auf 1000 Mann. — Die 
Armee rückte im Herbſte nach Lothringen vor, und 
belagerte Elſaß⸗Zabern. Montecuccoli deckte dieſe Be⸗ 
lagerung mit einem aus mehreren Reiterregimentern 
beſtehendem Korps, ſchlug einige feindliche Detaſche⸗ 
ments, und trug vorzüglich zur ſchnellen Ginnahme 
dieſer Stadt bei. | 

1656 während die Kaiferlihen Magbeburg belas 
gerten, überfiel Montecuccofi drei ſchwediſche Regimen⸗ 
‚ter von Wrangeld Armee in ihren Quartieren bei Wole 
mirflätt an der Elbe, und rieb fie gänzlich auf. Auch 
vernichtete er. vier andere große feindliche Detafhements. 
In der Bataille von Witrftod (am 24, September), 
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die: der :Churfürft von on Sadfen. :unb ber Feldmarſchall 
Graf. Hatzfeld gegen Banner verloren, verrichte⸗ 
te Montecuccoli Wunder der Tapferkeit. Er hieb wie⸗ 
derholt an der Spitze ſeiner Kavallerie ein, und ver⸗ 
nichtete mehrere feindliche Regimenter. Doch ſeine An⸗ 
ſtrengungen reichten nicht hin, den Sieg der Schwe⸗ 
den aufzuhalten, der dieſen dadurch ſehr erleichtert 
wurde, daß viele Proteſtanten mitten im Gefechte die 
ſachſiſchen Reihen verließen, und zu den Feinden übere 
gingen. Ber eindrechender Nacht trat die katholiſche 
Armee den Rüdzug an. Montecuccoli deckte denfelben 
mit vier Eaiferlihen Negimentern, machte fodann dem 
Nachtrab, und ſchützte die Flanken der retirirenden | 
Armee mit ausgezeichneter Klugheit. — Als die. Ars 
mee fpäterhin: bereits die Kantonirungen bezogen hatte, 
vereitelte Montecuscoli durch feine Wachſamkeit einen 
Überfall, welden die Feinde auf feine Quartiere ver⸗ 
fuchten , ſchlug fie, und nahm den größten Theil dere 
felben fommt ihrem Kommandanten gefangen. — Im 

nämlichen Jahre begehrte die Erzherzoginn Claudia (laut 
eines Schreibens derfelben von Inſpruck den 19. Aus 
guft) unfern Montecuccoli von dem Kaifer Serdinand II. 
zu ihrem Dberfihofmeifter. Doch hatte dieß Geſuch, ſo 
viel uns bekannt, keine Folge. — 
1637 ſtand Montecuccoli bei der kaiſerlichen Ar⸗ 

mee in Pommern. Er trug zur Einnahme mehrerer 
feſten Plaͤtze entſcheidend bei-, und that ſich überalf 
durch die ie glängenöft Zopferleit bervor. 1), 





') Den öffeeiifche Plutarch etzaͤhlt im XIV. Bandchen 
auf der: 32. Seite, daß Montecuccoli im Jahre 2637 
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Richelieu, dieſer unverſoöhnliche Feind freie, 
verfolgte ſchlau und unermüder die Plane, welche Hein⸗ 
ih IV. zum Sturze des Erzhaufes zuerft gefaßt, 
und beren Geiſt er auf. feine Nachfolger vererber hatte. | 
Waͤhrend dieſer Blut verſchwendende Miniſter in ſei⸗ 
nem Vaterlande Bürger gegen Bürger bewaffnete, 
und zur größeren Ehre Gottes die Proteflanten ächtete, 
ihres Vermögens beraubte und verbrannte , unters 
fügte er diefe Seinde feiner Religion in Deutfchland 
auf alle mögliche Weife gegen den Kaifer.. Die Schwer 
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ein eigenes Korps kommandirt, und mit 2000 Reis 
tern das von 10,000 Schweden belagerte Nam 6« 
lau in Sclefien entfegt habe, nachdem es ihm ges 
Uungen war, die Schweden zu überfallen , fie mit 
großem Verluſte zu ſchlagen, aud ihnen eine Menge 
Gefangene und das ganze Lager, Gepäd und Ges 
Shüg ‚abzunehmen. — Die deutfhe Ausgabe von 
Montecuccoli’s Werden (Leipzig 1736) führt das näme 
liche Ereigniß in der als Einleitung dienenden Bios 
graphie ebenfalls, aber als im Fahre 1645 gefchehen 
an. In allen älteren gedruckten Quellen wurde nad» 
geforfcht, um ein angebliche Datum und die näheren 
Umftände dieſes To bedeutend gefchilderten Gefechtes 
auszumitteln; aber man konnte keine Spur desſelben 
auffinden. Auch in Montecuccolis handſchriftlichen 
Tagebüchern ſelbſt wurde nach Aufſchluß geſucht. Die⸗ 
ſe thun aber von einem ſolchen glänzenden Vorfall 
in Schleſien keine Erwähnung. Es ſcheint daher, daß, 
wenn dieſer Entſatz wirklich Statt gehabt Hat, er 
nicht mit fo auszeihnenden Umfländen verbunden ge- 
weien ift. Eben fo wäre es dann mwahrfcheinlicher, 
daß er im Frühiahre 1645 Statt gehabt habe, weil 
damals Montecuccoli wirklih bie zum Juli dab ober: 
fir Kommando in Sdlenen führte. 
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ben hatten nur durch franzöſiſche Hilfe in Deutfhlem— 
das Haupt” wieder erhoben. Der Herzog Bernhard ers 
oberte die Waldſtädte und nad den Schlachten bei 
Rheinfelden (3. März. 1658), Wittenweyer (10. Au⸗ 
guſt) und Thann (14. Oktober) auch die Feſtung Brei⸗ 
ſach (7. Dezember 1638). Banner ſchlug die karſerliche 
Armee unter Salis bei Elſterburg (am 12. Mai 1658), 
die Sachſen unter Marazin ‚ weldhe zum Entſatz des 
"von Banner belagerten Freibergs heranruͤckten, bei 
Chemnitz am (20. Mai 1638); Bei dieſer letzten Ba⸗ 
taille hatte ſich Montecuccoli, der bei dem Marſche gegen 
Freiberg den Vortrab geführet, neuerdings ausgezeich⸗ 
net. — Im Jahre 1659 fand dem Feinde der Weg 
nach Böhmen offen. Cherft Montecugeofi und ©eneral 
Hofkirchen follten ihm bei M elnick ben Übergang über 
die Elbe verwehren. Sie hatten hierzu nur fehr wenig 
Fußvolk, und zehn Regimenter zu Pferd. Montecuccoli 
hatte im Kriegsrath bebarrlid die Meinung geäußert, 
ben Feind nicht zu erwarten, da die Aufopferung ihres 
Korps gewiß, und der Nachtheil davon für das Ganze 
nicht zu berechnen ſeye. Doch Hofkirch drang darauf, 
ein Gefecht zu wagen, und dieß geſchah auch. Der 
Üübermächtige und ſiegreiche Banner ſchlug dieſes Korps, 
nachdem es außerordentlihen Wideritand geleiftet: Er. 
verfolgte die Kaiſerlichen bis unter die Walle von 
Prag. Montecuccoli becfte mit feinen tapfern Reitern 
den Rückzug. Er wurde im linken Arme verwundes, 
und im Handgemenge gefangen, — bald nach ihm 
auch fein Waffengefährte General Hofkirchen. — Letz⸗ 
terer, verleitet von dem tiefen Gefühl feines Unglüdes, 
. behauptete in ber Holge und äußerte laut und öffents 
dh, daß er nur durch Montecuccoli's unvorfictige 
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Hitze gehindert worden fey, mit den Überreflen feines , 
Korps Prag’ zu erreihen. =.  : 

Dritchalb Jahre währre Montecuceoll's Gefan⸗ 
genfhaft zu Stettin, wo er auch von ben 
Schweden mit großer Auszeichnung behandelt wur⸗ 
de. Dort befchäftigte er ſich mit dem Studium des 
Zacitus, Euklid's und Vitrun's. Um fi) durch den 
Wechſel der -VBelhäftigungen gegen Ermüdung zu 
fügen ‚. laß er außerdem täglich mehrere. Stunden: 
in Büchern, welche von Rechtsgelehrtheit, Philofer 
phie, Medizin und den Naturwiſſenſchaften handels 
ten, Montecuccolis ausgebreitete. Einfihten in des . 
Maturkunde find allgemein bekannt, und die Stelle 
eines Prafidenten der Akademie der Naturforfcher, die 
er bis an feinen Tod bekleidete, iſt vielleicht nie wärdi« 
ger beſetzt geweſen. — Zu Stettin entwarf er auch den 
Plan feines unfterblihen Werfes Über die Kriegs 
Eunft,. jener Sammlung militärifher Aphorismen, 
welche eben fg tief gedacht, ald waht und überzeugend 
aufgeſtellt ſind. — 

Montecuccoli's erſte That, als er 1642, gegen den 
ſchwediſchen Oberſten Schlang ausgewechſelt, ſeine Frei⸗ 
heit wieder erlangt hatte, war, mit dem Degen in der 
Kauft von Hofkirchen über deſſen oben erwähnte Außer 
rungen Genugthuung zu fordern „— feine edelſte That, 
dem Beleidiger, welden er. auf den erfien Gang eng 
waffnet, großmüthig zu verzeihen. 

Der Krieg hatte in den Zwiſchenjahren feinen blue 
tigen Wechſelgang fortgefegt. Banner, der 1659 Boh⸗ 
men, Schleſien, Mähren und einen Theil Oſtreichs 
verbeerte, war endlich von dem Erzherzog Leopold und 
Piccofomini bis an die Weſer gejagt worden. Er ſtarh 
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zu Halberſtadt am 10. Mai 1641. — Sein Nachfol⸗ 
ger Torſtenſohn fiegte 1642 auf der Kempener Heide 
(17. Sänner) ‚ bei Schweidnig (31. Mai) , und, 
als er nach der Eroberung von Ollmütz (15. Juni) 
nach Sachfen ſich gezogen, auch bei Leipzig (2. No⸗ 
vember). Mähren ward der Schweden willlommene 
Beute. — Montecuccoli hatte die Faiferliche Armee 
in der Gegend von Brünn getroffen. Derfelbe Oberſt 
Schlang, gegen welchen er fo eben ausgewechfelt wor⸗ 
den, verbeerte jetzt Dber « Schlefien, und hatte bie 
Stadt und daß feſte Schloß von Troppau befegt. Tor⸗ 
ftenfohn- ließ eben damals Brieg in Schlefien belagern. 
Der Erzherzog Leopold war mir ber Armee im Marfche, 
über ONmüg nad Schleſien begriffen, um. Brieg zu 
entfeßen, und das Land zu fhügen. Er fendete Mon⸗ 
tecuccoli mit einem fliegenden Korps don 2000 Reitern 
voraus. Diefer traf in einem wohlverbeimlichten Eile 
marſche in Schlefien ein , überrafchte und ſchlug den 
Oberſt Schlang in der Gegend von Troppau, und 
vernichtete deſſen Korps. Kaum Eonnte ſich der Oberft für 
feine Perfon mit der Flucht retten. Er verbreitete je⸗ 
doch, ald er in dem Lager der Schweden vor Brieg 
eintraf, ein ſolches Schrecden in demfelben , daß der 
Feind die Belagerung augenblicklich aufhob. Dieß als 
Te gefhah zwei Tage vor der Ankunft des Erzherzogs, 
dem Montecuccoli die Nachricht diefer glücklichen Er—⸗ 
eigniffe entgegen fendete. — Liber s Schlefien war frei; 
das feſte Schloß von T.-oppau ergab fih Montecuccos 
fin am dritten Tage darauf. Zum Lohne diefer Thaten 
ernannte ber Kaifer Ferdinand IEI. gleich darauf unfern 
Helden zum General - eldiwachmeifter. — 

Im Jahre 1645 befiegten.die Kaiferlichen das 


oe ſche Meer Bei Duttlingen (am 24. November 


643) , und Torftenfohn wurde buch den gegen. 


Dinemart ausgebrochenen Krieg. aus der Nähe der 
Öftreichifchen Ränder an die Oſtſee abgerufen. Aber 
dieſer ſchwediſche Feldherr rieb auch dort das kaiſer⸗ 
liche Hilfsheer, welches Gallas nach Hollſtein führ⸗ 
ee auf, und- Dänemark nahm den- fhimpfliden 
Srieden von Brömſebro (13. Auguft 1645) an. — 
Montecuccoli war, als im Winter -ıb42 — 1643 der 
Ausbruch Eriegerifher Ereigniffe in Stalien voranss 
jufehen war, vom Kaifer bem Herzog von Modena | 
zugeſendet worden. Dieſer empfing ihn mit offenen Ar⸗ 
men, übergab ihm den Oberbefehl über ſeine ganze 
Kriegsmacht, ernannte ihn Anfangs zum Öeneraf der - 
Kavallerie, und dann zum Feldmarſchall ). — Als 
die Ruhe in jenen Gegenden wieder hergeſtellt war, 


fkehrte Montecuccoli nach Dftreich zurück. Der Kaiſer 


ließ ihm zur Belohnung ſeiner vielfältigen Dienfte 
ein Geſchenk von 30,000 fl. auszahlen. 1644 ernanne 
se er Montecuccoli zum Feldmarſchalllieutenant, und 
zum Hofkriegsrath, und beftimmte ihn, das Komman⸗ 
do der Eaiferlichen Armee in Franken ſtatt des krank⸗ 
beitshalber abweſenden Grafen Hatzfeld gegen Königs⸗ 
mark zu führen. Aber ehe Montecuccoli noch etwas 
bedeutendes hatte ausführen fönnen , überſetzte ihn der 
Kaiſer zu der Armee des Grafen Gallas, welche dar 
mals nach ihrem Ruckzuge aus Hollftein bei Magdeburg, 
Bernburg an der Sale u. ſ. w. in Sachſen fland. 





2. Unter Montecuccoli’s Manuikripten befindet ſich auch 
eines unter dem Titel: Successi della guerra in Ita- 
lia 1645. | | 


. \ 


Montecuccoli abernahm dort das Kommando einet 
Theiles der Kavallerie. Bei Fortſetzung bes Rückmar⸗ 
ſches gegen Böhmen wurde die kaiſerliche Reiterei 
von ben Schweden überfallen, und erlitt eine bedeu⸗ 
tende Niederlage. Nur der Flügel, den Montecuccoli 
Fommandirte, blieb in Ordnung, und fegte ben Rück⸗ 
zug unter beſtändigem Gefechte, geſchloſſen, und faſt 
ohne Verluſt bis nad) Böhmen fort, — 

Zu Ende Dezembers 1644, als ber ſiegreiche 
Zorftenfohn nun gegen die Pfalz und gegen Böh— 
men vorrüͤckte ſendete der Kaifer Mottecuccoli an 
den: Churfürften von Baiern , um den Marſch der 
Hilfstruppen zu befhleunigen , welde au , 5008 
Mann fiat, unter Zohann von Werth und Raus 
ſchenbergs Führung nad Böhmen eilten, und ſich mit 
Hatzfelds Korps vereinigten. Diefes legte kaiſerlich⸗ 
bairifche Heet wurde von Torſtenſohn bei Jankowitz am 
24. Februar 1645 geſchlagen. Die Schweden dran⸗ 
gen nun bis in die Naͤhe von Wien. Ragoezy über⸗ 
ſchwemmte zu gleicher Zeit mit ſeinen Sichenbürgern 
Oberungern, die Verbindung mit dem Schwedenheere 
beabſi ichtigend, und lagerte ſich endlich mit 25,006 
Mann vor Preßburg. Sachſen ſchloß mit Schweden 
den Waffenſtillſtand vom 25. Mai 1645. Die bairiſche 
Armee ſab ſich, ſelbſt nach der Beſiegung der Franzoſen 
bei Freiburg 8. Auguft 1644), wegen des erlittenen gros 
Ben Menfchenverluftes zur Unthätigkeit gezwungen. Die . 
Beftungen des Mitteirheins fielen in der Sieger Hins 
de. Die Feinde des Kaiſers fhienen ihrem Ziele, — 
Dftreih und die katholiſche Religion ihrem Untergange 
nahe zu ſeyn. — 

Montecuccoli hatte gleich nah feiner Zurück⸗ 


kunft aus Baiern das Kommando in Schleſien drhal- 
ten. Er hatte zugleich den Auftrag, mehrere‘ herun⸗ 
tergelommene Negimenter wieder zu ergänzen, zu 
remontiren und bienftbar herzuftellen. Seinen Bemits 
bungen gelang ed, biefe kaum 600 Mann zühlende 
Truppe in der Eurzen Frift auf 5000 Gtreiter zu 
bringen. Der E. H. Leopold beeilte ſich, während 
- die Schweden mit der Belagerung von Brünn beſchaͤf⸗ 
tiget waren, in Oftreih eine neue Armee zu bilden. 
Er zog auch Montecuccoli mit S000 Mann aus Schle⸗ 
fien an ſich. Dieſer warf, indem er bei Brünn vorbeis 
marſchirte, den Oberſt Würben mit einer Anzahl Dras 
goner mitten durch die fhwedifhe Belagerungsarmee 
in diefe Stadt. — Montecuccoli fiieß in den Ichteh 
Zagen tes Juli an der Denau ;u E. H. Leopoldb 
Heer, und begleitete ihn auf feinem Zuge nah Uns 
garn gegen Nagoczy. Diefer Fürft unterlag nun mehre 
malen den Eaiferlihen Waffen. Von den Schweten . 
ohne die verfprodyene Hilfe gelaflen, und durch ihren 
Übermuth beleidigt „ ſchloß er einen &epararfrieden - 
(am 24. Auguft 1645). De Souches erſchöpfte durch 
feine heidenmürbige Vertheidigung Brlnn’s die Kräfte 
der ſchwediſchen Hauvtmacht, und nöthigte fie, die 
Belagerung aufzuheben. Der Eranke Torftenfehn vers 
ließ die Armee. — Die Baiern befiegten Turenne bei Mer⸗ 
gentheim (am 5. Mai 1645). Zwar wurden ſie durch Condo 
zurückgedrängt, und unterlagen im Gefechte bei Allers— 
heim (am 5. Auguft). Aber die Annäberung des Erze 
berzogs Leopold zwang Iurenne eilends über den Rhein 
zurückzukehren. Leopold verfolgte die Franzoſen bis Phi⸗ 
lippsburg, und reinigte ſodann im Spätherbſt vollends 
Oſtreich, Böhmen, Mähren und Schlefien von Zeinten. 


“ Während die Eaiferliche Armee- erg durch Franken 
vorrückte, bedrohte der ſchwediſche General Wittenberg 
mit einen Korps von 6000 Mann und vieler Artillerie 
Schleſien. Der Erzherzog entfandte unjern Montecuc« 
coli mit 4000 Pferden: zur Dedung diefes Landes. 


Dort Hlieb er den gangen- Feldzug über, entfegte viele. 


‚belagerte Pläge, und eroberte Frankenſtein, Lenhaus 
und andere Otte. Obwohl Wittenberg doppelt fo ſtark 
war als Montecuccoli, fo machte diefer ihm Doch fehr viel 
zu ſchaffen, ſchnitt ihm Lebendmittel und Fourage ab, 
und ſchlug eine Menge feiner Streifparteien. Die Schwe⸗ 
den hatten bereits in dieſen Gefechten die Hälfte ihrer 
Leute verloren. Aber Wittenberg erhielt eine Verftärkung 
von 6000 Mann frifher Truppen , indeß Monteceuccoli 
2000 feiner Reiter zur Hauptarmee zurückfenden mußte, 
Ungeachtet dieſer Verminderung ſeiner Streitkeefte ſetz⸗ 
te Montecuccoli den Heinen Krieg mit fo viel Kingpeit 
und Glück fort, daß er den vielmals überlegenen Feind 
- überall im Zaume hielt. Er brannte den Schweden 
ihre Oderbrüde bei Oblau ab, und verfegte fie dadurd 
“in eine folhe Noth, daß fie aus Mangel an Sutter bei 
4000 Pferde verloren. Wittenberg konnte alfo nichts 
von Bedeutung unternehmen, fondern mußte ſich auf 
Streifereien und Plünderungszüge befchränfen. Auch 
konnte diefer- General Keine Truppen, wie er unter 
gtücklicheren Umſtaͤnden zu thun den Auftrag hatte, nach 
- Ditreich fenden, um Korneuburg und Krems, in wel 
“hen beiden Städten die Schweden von dem kaiſerlichen 
—Feldherrn Straf Buchheim belagert wurden, zu ent: 
fetzen. Montecuccoli trug alfo mittelbar fehr viel zur 
- bald darauf erfolgten Eroberung diefer Pläge bei. — Der 


\ 


on 79 were 
Kaiſer ernannte ihn in dieſemn Sabre zu feinem Kam⸗ 
merberrn: 
Der neud ſchwediſche Feldherr Torſtenſohn bollbrach— 


te noch 1646 bei Gieſſen in Heſſen bie. Vereinigung mit 


Turenne, überſchwemmte ſodann Baiern, und nöthigte 
den Churfuͤrſt Maximilian, einen Waffenſtillſtand (am 


24. Maͤrz 1647) abzuſchließen. — Bei Kronprinz Ferdi⸗ 


nands Krönung zum König von Ungarn (am 16. Juni 
1647) hatte Montecuccoli die Dienſte eines Kapitäns 
der Garde verrichtet. — Melander, ein heſſiſcher uͤber⸗ 
Käufer und ſelbſt ein Reformirter, auch unter dem Nas 
men eines Grafen Holzapfel bekannt, erhielt damals 
in der drohendſten Lage den Oberbefehl über die kaum 
12,000 Mann zaͤhlende kaiſerliche Armee. Die Um⸗ 


frande der Ligue ſchienen ſich zwar dadurch zu beſſern, 


daß Turenne von ſeinem Hofe, welcher der Schweden 
Gluͤck mißgünftig zu betrachten begann, nach den Nie— 
derlanden gezogen wurde, und daß Baiern ben ihm 
abgezwungenen Waffenſtillſtand aufkündete. Aber Eger 
ergab ſich den Schweden (am 7. Juli), und Wrangel 
breitete. fich nunmehr in Böhmen aus. — Der Kaifer 
Kerdinand III. hatte die dringende Nothwendigkeit ge⸗ 
fühlt, das belagerte Eger zu retten, und Montecuccoli be⸗ 
‚gleitete den Kaifer auf dem Marfche zum Entfag. Ihm 


wurden alle Truppen untergeordnet , welche die Zufuhren 


und Verbindungen der Armee decken ſollten. Dieſes Uns 
ternehmen ſcheiterte. Den fo ſehr gefährdeten Rückzug 
deckte Montecuccoli mit der Reiterei, und wies den 
Keind überall mit Nachdruck zurück. 

Unter Melander kommandirte nun Montecuccoli 
den rechten Flügel des Heeres. Am 22: Auguft 1647 
wurde - Brangel zwiſchen Dur uns Schloß Trie⸗ 


ven Bo m | 
BEI mit Verluſt von 25 Fahnen ‚ vielen Kanonen und 


4000 Mann aufs Haupt gefchlagen, und Böhmen bes, 


freir. Montecuccoli ward bei diefem Gefechte fein Pferd 
unter dem Leibe erfhoflen. Ihm wurde der größte Theil 
des glücklichen Erfolges zugefchrieben. Der Kaifer 
dankte ihm für feine ausgezeichneten Thaten in diefer 
Schlacht durch ein eigenes Handfchreiben, und ernanne 
te ihn zum General der Kavallerie; jedoch mit dem 


Befehle, feine Beförderung aus bewegenden Oründen 


einftweilen noch geheim zu halten. — Die 'kaiſerliche 
Armee verfolgte den Feind nad) Heſſen, und zwar Mon⸗ 

tecuccoli mit der Neiterei bid an die Wefer. Er ließ 
alles Schlachtvieh und Getreide im. Lande für die Ars 
mee in Requiſition fegen. Marburg und andere fefte 
Drte wurden genommen. Daß diefer Feldzug nicht nach 
glänzender endete , daß der Feind nicht aufgerieben wurde, 
ehe er die Wejer erreichte, daß durch gänzliche Nieder⸗ 
lage der Schweden die Franzoſen nicht auf andere Ges 
. Mnnungen gebracht, die Sriedensverfammlung gu Müns 
fter anders geſtimmt wurde, daß endlich fo viele fefte 
Drte, wie Halberſtadt, inden Händen der Feinde, und 
die dortigen Länder folglich ihnen zugängig blieben , und 
daß die öftreihifhen Kander noch durch einen fpätern 
feindlihen Einfell verheeret wurden, — waren Fols 
gen der Vernachläſſigung von Montecuceoli’s einfichtss 
vollen Rathſchlaͤgen, und von der Gaumfeligkeit, mit 
"welcher Melander die Heldenthaten , die Monteeuceoli 
mit dem Vortrabe ausführte, mit der Armee zu unter« 
ſtützen unterließ. — Die Armee bezog zum Theil in 
Heflen die Winterquartiere. Montecuccoli's Reiterei 
kam in die Umgegend von Frankfurt am Main zu fies 
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gran Bi rum 


Jen, wo fie in der ganz ausgefogenen und von den 
Bewohnern verlaflenen Gegend große Noch erlitt. — 
Im Frühjahre 1648 zog ſich die verbündere Ars 
mee aus Heflen nah Ulm, Holzapfel‘ marfcirte von 
Günzburg an der Donau gegen Augsburg. Dort fiel 
am 17. Mai die letzte entfcheidende Waffenthat des 
dreifigjährigen Krieges vor. In dieſer Schlacht von 
Zusmarshpaufen fommandiven unter Holze 
apfel Montecuccoli die Kaiferlihen „ Erondfeldt die 
Baiern, — ihnen gegenüber Wrangel und Königs⸗ 
mark die Schweden; Turenne die Franzofen. Montes 


euccoli machte mit ſechs Negimentern, Reiterei, Soc - j 


Mann Fußvolf und vier Kanonen den Nachtrab: 
Seine Tapferkeit bielt den Sieg der Feinde fieben 
Stunden lang auf. Doch Holzapfels Tod verbreitete 
Verwirrung im Heere. Die Rettung der gefchlagenen 
Armee und die Bewirkung ihres Rückzuges wurden 
ganz allein unfers Helden Befonnenheit , Talenten . 
und glänzendem Muthe. verdankt, — Die Schwes 
den feßten über den Lech, und, nahdem fie Baiern 
verheeret, drangen fie unaufhaltfam in das ungedeckte 
Böhmen. — Der Ehurfürft Marimilian von Baiern 
hatte fi) in das. fefte Salzburg gerettet. Ein zweites 
ſchwediſches Korps rückte bis an den Inn vor. Aber 
zehnmal zerriß der durch Gebirgswäſſer plötzlich ange⸗ 
ſchwollene Strom die feindlichen Schiffbrücken, und 
ſchützte dadurch Oſtreich fo lange, bis Ottavio Pic⸗ 
colomini eintraf, und das oberſte Kommando der 
verbündeten Armee übernahm. Montecuccoli wurde 
nun als General der Kavallerie der Armee vor⸗ 
geſtellt. Er half dann dem Piccolomini, die Feinde 
aus Baiern und der Oberpfalz durch kluge Bewe⸗ 
d 
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gungen und einige glückliche Gefechte hinaus zu ma⸗ 
növriren. — In Böhmen hatten Königsmark und der 
Pfalzgraf Karl Guſtav die Eleine Seite Prags am 
36. Juli durch. Überrafchung erobert. Die Altſtadt wurde 
von den treuen Bürgern muthvoll vertheitigt. Ihrer 
Entſchloſſenheit zum Lohn, rettete ſie der weſtphaͤliſche 
Friede, welcher zu Münſter und Osnabrück (am 24. Ok⸗ 
tober) abgeſchloſſen wurde. — Als kaiſerlicher Bevoll⸗ 
mächtigter unterhandelte Montecuccoli zu Prag mit 
dem ſchwediſchen General Wittenberg über die militä⸗ 
riſchen Demarkationslinien, und die Kantonirungen , 
welche beide Armeen bis zur Vollziehung des Friedens 
zu befegen hatten. 
Montecuccoli nahm am 25. April 1651 indem 
Hofkriegsrath zum erſten Mal Sig und Stimme — 
Familienangelegenheiten riefen im Jahre 1652 Monte- 
cuccoli in fein Vaterland nach Modena, Dort wurde 
eben das Beilager des Herzogs Franz I. mit glänzen« 
den Nitterfrielen gefeiert. Montecuccoli erbielt den ers 
‚fen Preis in denfelben. Aber theuer erfaufte er dieſe 
Ehre: denn ein. unglüdliher Stoß feiner Lanze ſtreckte 
im Karuſſel einen feiner beften Sreunde, den Grafen 
Manzani, todt in ben Sand. — Montecuccofi beſuch⸗ 
te dann Rom, und küßte Innocenz X. die Füße. Der 
Papft beb ihn Tiebreih mit den Worten duf: „Vos- 
signoria ha fatto grand’ onore all’ Italia.” (Sie ha- 
den alien große Ehre gemacht). — Auch trug der 
Papft damals ſchon ihm den Kardinalshut an. — 
Am Jahre 1655 war unjer Held vom Kaifer ber 
auftragt, dem oberften Kriegsrathe zu Negensburg in 
. Abweſenheit bed Praſidenten als deſſen Stellvertreter 
vorzuſitzen. — Dann bei der Krönung des tomiſchen 
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Königs zu Augsburg (am dr. Mai) that er den Dienft als 
deſſen Hauptmann der Garde. — Im Winter diefes Jahr 
beſuchte er tie Schweden ‚ welche er fo ruhmvoll bekaͤmpft, 
in ihrer Heimath. Er- bereifte noch) vorher einen großen 
Theil von Deurfhland , und ging dann Über Hamburg 

nah Schweden hinüber. Dort wurde er von ber Kös 

niginn Cpriffine, diefer bekannten Beſchützerinn der 

Wiffenfhaften und jedes. Merdienftes , mit größter 
Auszeichnung aufgenommen. Der Amaranthen » Orden 

und ihr reich mit Brillanten verziertes Portrait wurden 
ihm zum Angedenken 3). | 





3) Bon diefer Reife find Zeit und Veranlaſſung verfchie- 
den angegeben worden. Nah Montecuccoli’s eigenhäns 
digem Tagebuche reite er in den legten Tagen des De⸗ 
gembers 1653 von Negensburg ab, hielt fih an den 
Höfen zu Dresden (vom 29. Dezember bis 2. Jän⸗ 
ner 1654) , zu Berlin- (vom 3. bis 10. Jänner), ynd 
zu Kopenhagen (vom 22. bis 28. Jänner) auf. Dann 
fegte er über den Sund, und langte am 8. Februar 
zu Upfula, dem Zielefeiner Reife, an. — Diefe Reife 
war nicht Privatfache , wie fie gewöhnlich dargeſtellt 
wird, fondern geheimer Auftrag des Monarchen. Chris 
flinens Thronentſagung, Lebensweiſe, Rückkehr zur 
katholiſchen Kirche, ihre Verhältniſſe mit den Höfen 
von Madrid , Paris und Stodholm erhalten aus 
Montecuccoli’s eigenen, unbefangen hingeworfenen Tas 
gebüchern, von welchen, fo wie von feinen übrigen 
binterlaffenen Schriften, am Ende diefer Skizze eine 
kurze Überficht folgt, viel neues Licht. Von dieſem 
fällt auf den Schreidenden mehr zurüd, als ex wohl 
ſich ielbſt geſtehen mochte. Eigentlich ſchürzte das Vers 
trauen, welches ihm Diele Königinn fchentte, den Kno⸗ 
ten, aus weichem fih fein folgendes Leben entwickel⸗ 
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Sn diefen Zeitraum fallen auch Montecuccoli's 
politiſche Sendungen nach Flandern, und nach Eng⸗ 





te. — Von Ihr ſelbſt fanden ſich in Montecuceoli's 
Schriften keine Briefe. Jedoch geben qußer ſeinen 
Tagebüchern auch no Die verſchiedenen vorgefunde⸗ 
nen Memoirs und Briefe des Papſt Alerander VII., 
des Kardinals Lukas Holſterius und mehrerer Ande⸗ 
ren, ſo wie die ſpäteren Schreiben des kaiſerlichen Re⸗ 
ſidenten Plettenberg zu Hamburg (vom Auguſt und 
September 1660 über Chriſtinens Ruckreiſe von Rom 
nad Stockholm) große Aufjklärungen über ihre Perſön⸗ 
lichkeit ; Handels weiſe, Umaebung und Karakteriſtik 
überhaupt. — Daß Ebhriftine für den Freund „ um ihn 
bei fih in Rom zu feſſeln, vom Papft Alerander VII. 
den Kardinalshut, den ihm. früher, ſchon Innocenz X. 
‚ angetragen, uochmals angeſucht, “und diefer ihn bes 
reits zugefagt hatte, davon nehmen feine Biogras- 
phen Peine Kenntniß. Und doch ftand damals unfer 
Held gleih Herkules am Scheidewege feines Lebens. 
Gerade vor ihm lag der ebene blumige Pfad eines 
würdevollen gemüthlichen Lebens, reichen Genuß vers 
fprehend im Umgange mit einer geiftreichen Königinn, 
und in dem anziehenden Kreife von Allem, was 
Rom an Sitten, Kunft und Gelehrſamkeit ihm, dem 
für das Schöne und Große fo fehr Empfänglichen, 
bieten Eonnte; — Gegenüber der fhroffe Dornenmweg 
des Verdienftes, das Fämpfen und dulden muß, um 
‚ äußeren Schickſalsverhaͤltniſſen trogend, inneren Neid, 
Ränke und Haß beftreitend, nach einem Ziele zu Flims 
men, welches immer aus Millionen nur Einer er» 
reiht. — Über Me Gründe, welche unfern Helden. 
bei dem feine Zukunft entfcheidenden Entſchluſſe geleis 
tet, hat man biöger in feinen Schriften noch Feine 
genauen Auffchlüffe gefunden. Nur fcheint ed, daß 
fein Lieblingsbruder, der Jeſuit Maximilian, der übers 


Sand zu Cromwell (1654 — 1655), danı die Begleis 
tung der Königinn Chriſtine von Inſpruck nach Rom?), 
— Auf dieien Reifen wurde Monsecwccoli von den 
Königen von Schweden. und Dännemärk , von dem 
Protektor Englands, Cromwell, und vom Papft. Ales 
zander VIE. mit Ehren und Auszeichnungen überhäuft. 
haupt eine Art von Famijienorakel war, nicht zur An⸗ 
nahme der Kardinaldwürpe geratheu habe , fondern 
mehr dafür geflimmt geweſen fey, den Glanz feines 
Haufes durch eine vortheilbafte Vermählung Raimunds 
zu erheben, welchen Wunfd.er auch im Jahr 1657 
erfüllt ſah. — Wie dem nun au geweſen ſey, Nais 
mund entichied fih für den Degen, und der Sieg 
Iohnte mit feinen ſchönſten Lorbern die getroffene 
Wahl. Der große Mann, der vielleicht auf dem - 
Stuhl des heiligen Peters den höchſten Wirkungskreis 
in der rechtgläubigen Welt ausgeübt hätte, bereuete 
es nie, für diefes bedeutende Dpfer der Macht den 
Ruhm des Helden eingetaufcht zu haben. — ‚ 
N Die erfte flanderifche Reife wähete vom 16. Septem⸗ 
ber 1654 bis zum 29. Jänner 1655; — Die zweite 
yom 10. Juni bis 4. Auguft 1655. Bei diefer zweiten 
Reife ging er dann auch nach England hinüber. Die 
Angelegenheiten und Berhältniffe der Königinn Chris 
fine, die er in Brüffel empfing, und deren Über» 
tritt zur katholiſchen Religion, weicher zu Brüffelam. 
Weihnachtsabend 1654 im Stillen geſchah, zu Iniprud 
aber in dem nächſten Jahre mit öffentlicher Feyer 
wiederholt wurde ‚ er als Zeuge beimohnte, waren der 
Hauptzweck diefer beiden Reifen. — Seine zweite Reife 
nah Rom fällt in die Monate November und Degem: 
ber 1655. Er eilte der. Röniginn zuvor nach der Haupt: 
fladt der Chriftenheit , um Alerander den VII. für 
gewiſſe Wünfche Ehriflinens zu gewinnen, und Die 
Aufnahme der Königinn vorzubereiten, 
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Montecuccoli hatte fhon mehrere Jahre’ früher die ' 
ipm von Venedig und Spanien unter den vortheilhaf⸗ 
teften Bedingniffen angetragenen Dienfte ausgefchla= 
gen s). Don nun an weihte er fih für immer dem 
Dienfte Hſtreichs, das ibm ſowohl dur den Vefiß der 
von feinem Oheim ererbten Ländereien, als durch die 
im Sabre 16547 vollzogene Vermählung mit der Gräfinn 
Margarethe Dietrichftein zum zweiten Baterlarde wur: 
de. — Ald Montecuccofi eben mit den Anftalten zu diefem 
beglüdenden Ereigniffe befhäftige war , flarb (am 2. 
April) fein ihm ſtets gnäbiger Kaifer Ferdinand III. , dem 
er in feinen legten Augenblicken als dienftthuenter Kaͤm⸗ 
merer nabe war. Die Trauer verfhob die Hochzeits⸗ 
feier. — Später kaum vermählt, rief den Feldherrn 
ber .nordifche Krieg an die Oſtſee. 

Chriſtine hatte im Jahre 1654 der ſchwediſchen 
Krone zu Gunften ihres Wetters „ des Pfalzgrafen 
Kgl Guſtav, entſagt. Johann Caſimir von Pohlen, 
indem er ſeine Anfprüce auf die ſchwediſche Krone 
wieder zur Sprache brachte, proteflirte gegen dieſen 
Karl X. Pohlen war damals ohnehin mit den Koſaken 
im heftigften Kriege. Rußland, das fid zu der Letzte⸗ 
ven Schützer aufgeworfen, hatte fi) gegen Pohlen ber 





I) Ein Schreien Piccolomini's an den König von Spa« 
nien vom 6. September 1643 empfiehlt unfern Mon⸗ 
tecuccoli, ald er damals in franifhe Dienfte über: 
treten. ſollte. Ein vorhandener eigenhändiger Aufſatz 
Moutecuecoli's führt den Titel: Servigio militare of- 
‚ferto dal prencipe di Conde per laSpagua. Ein andes 
‚ter ift „Servigio militare afferto della republica ve- 
ncta uell’anno 1652” überfchrieben. 
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waffnet. Der Siebenbürger Ragoczy war verheerend 
über diefes Reiches Gränzen eingedrungen. Nun flürzte 
fin auch der neue Schwedenkönig racheglühend auf das 
. bedrängte Land. Aber dag große Glück der fehwebifchen 
Waffen, und der Übermuth, mit welchem Karl X. 
dasfelbe benußte,, bewirften eine ganzlihe Sinnesaͤn⸗ 
derung Rußlands, und veranlaßten dasfelbe, mit Pohs 
Ien Srieden zu fehließen. Auch die anderen europäifchen 
Staaten hatten ihre flaunenden Blicke auf die verwer 
genen Unternehmungen und kühnen Schritte Karl X, 
richten müffen. Die Intereſſen theils der Politik, theils 
ter Religion ſchienen fie gegen Schweden aufzufordern. 
Beſonders wurde Kaifer Leopold I. auch durch die Ban⸗ 
de der Verwandtſchaft an Syhann Eafimir’s, Schickſal 
. Theil zu nehmen bewogen 6). Montecuccoli. übernahm 
(1657) nad Hapfeldt das. Oberfommando der Armee, 
die in Schlefien die Bewegungen der: Schweden beob« 
adhtete. Er wurde, gleich darauf mit der Feldmarſchalls⸗ 
würde befleidet. 
Mir feinem Korps von 16 — 20,000 Mann ver⸗ 
nichtete er Ragoczy’s weit ftärkered Heer, und zıbang 
ihn zum Separdtfrieden mit Pohlen, und zur Entfa« 





6, Johann Caſimins Mutter war eine Schweſter Kaifer 
Ferdinand II. geweſen, und folglich eine Großtante 
Kaifer Leopold. I., und König Johann deſſen naher 
Vetter. — Johanns Rechte auf den Ihwedifchen Thron 
gründeten fich auf feine Geburt, Denn fein Bater 
Sigismund III. war König von Pohlen und Schwer 
den geweſen. Seiner legten Würde aber ward er von 
den ſchwediſchen Reihsftänden im Tahre 1600 entfegt, 
und fein Vetter KariU., Ouftay Adolphs Vater, auf 
Diefen Thron erpoßen. - 
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gung der ſchwediſchen Allianz. Dann eroberte er Kra⸗ 
kau und Poſen, und jagte die Schweden bis tief nach 


Preußen. — Auch Dannemark und der Churfürft 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg verbanden fih zu 


Wehlau (19. September 1657) mir Pohlen. Die Uns 


terhandlungen mit dem Leßtern hatte Montecuccoli glück⸗ 


ti geleitet. — Karl X., immer zunähft durd die 
Sucht nah Race für jede vermeinte Beleidigung fort 
geriffen, gab jest fogar das verhaßte Pohlen auf, um 
nur recht fchnell feinen Grimm gegen Dannemark auss 
‚ zulaflen. Durch die Verbeerung von Hollſtein, Schles⸗ 
wig und Sütland, durch den überrafbenden Marſch 
über den gefrornen Belt nah Seeland (im Februar 
3658), und die Vorrüdung gegen Kopenhagen zwang 
er Dänemark den fo erniedrigenden Frieden von Roes⸗ 
kilde (8. März 1658) ab, welchen aber doch Karl ſelbſt 
ſchon nach fünf Monaten wieder brach. * 
| Seit diefem Treubruch verließ Karl X. fein Glück 
gänzlich. Hſtreich, Brandenburg und’ Holland leiſteten 
ihren Bundesgenoflen thätigfte Hülfe. Der kaiſerliche 
Feltzeugmeilter De Souches leitete mit Glück die Forts 
feßung des Krieges in Pohlen, und nahm Thorn ein. 
Montecuccoli und der Churfürft von Brandenburg wen« 
beren ſich nad) den Rüften der Nordſee. Alf die Schwe⸗ 
ben bereits Kopenhagen felbft bedrohten , war aud 
Montecuccoli ſchon ins Hollfteinifhe eingedrungen, bat: 
te den größten Theil des Landes ſammt der Hauptitadt 


- 


Gottorp erobert, und den Herzog von Hollſtein in Tö— 


ringen eingefchloffen. Dann nahm er bie Infel Affen. 
Die Befagung von Sundenburg kapitulirte. Nordburg 
und Friedrichsödde fielen. — So war dann ganz Jüt—⸗ 
Iand den ſchwediſchen Waffen entriffen, und nun be: 


ſchloß der äftreichifhe Feldberr, auch nad der Inſel 
"Bühnen überzufegen. — Ein Sturm vereitelte die er 
fte Landung. Bei der zweiten, welche die Generale 
Eberſtein, Ahlefeld und Strozzi führten, feuerten die 
Holländer nur blind auf die Schweden , und dieſe 
MVerrätherei machte natürlich bie ganze Unternehmung, 
ſcheitern. — Montecuccoli's, Genie erfand den Weg, 
das fihere Gelingen eines dritten Werfuches vorzube⸗ 
reiten. Er ließ einen Theil feines Korps am fer des 
Meeres, Fühnen gegenüber , zurüd, und fiel ‚mit 
dem Nefte in Pommern ein. Verheerung bezeichnete 
- jeden feiner Schritte bi! nach Stettin, deffen Belager 
rung er begann. Der ſchwediſche General Wrangel fen: 
dete ſogleich einen großen Theil feiner Truppen aus 
Fühnen zum Schetze Pommerns ab. Kaum war Mon⸗ 
tecuccoli überzeugt, daß feine Lift die erwünichte Mir 
tung hervorgebracht habe ‚und Fühnen nur mehr ſchwach 
befeßt fey, da bob er die Belagerung Stettins auf, 
und eilte zu feinen Truppen an das Ufer des Meeres 
zuruͤck. Auf ſchwediſchen und dänifchen Schiffen paffirte 
er den Meeresarm. Die Schweden wurben bei Riborg 
gefhlagen. Odenſee ergab ſich, und Fühnens Erobes 
rung. , Kopenhagens Vefreiung waren der Lohn ber 
eben fo klug gedachten, als Fühn ausgeführten Unter⸗ 
nehmung, bei welcher Montecuccoli in beide Beine 
verwundet wurde. Er ſetzte nun den Feldzug in Pom⸗ 
mern fort, unternahm den beſchwerlichen uͤbergang über 
die moraſtige Penne, nahm Dammgarten, Anclam, 
Demin, Triebſee, Ucdermünd und mehrere bedeutende 
Drte ein. — Mit Karl Guſtav X. Tode fanken jene 
Rieſenplane einer Wiedervereinigung der drei nordiſchen 
Meiche,,, über welche der unrubige Geiſt diefes Königs 
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zum Ruin feines. Landes gebrütet,. in Vergeffenheit. 
Die Bormünder bes fünfjäprigen Karl XI. bewarben - 
fi) um den Frieden, und derfelde kam am 5. Mai 
1660 im Klofter zu Dliva zu Stande. — Der Kaifer 
ernannte nun Montecuccoli zu feinem geheimen Rath, 
und übertrug ibm das wichtige Gouvernement von 
Raab, und der. davon abhängenden, von ben Zürken 
aufs ‚äußerfte bedrohten Gränzen. — 

War durch dieſen Frieden Montecuccoli’s Suges⸗ 
‚ lauf im Norden gehemmt, fo rief ihn die in Oſten em⸗ 
porlodernde Kriegesflamme ſehr bald wieder zu neuen 
Thaten. Rogoczy, Siebenbürgens Woywode unter 
dem Schutze der Pforte, hatte ſich gegen des Sultans 
ausdrücklichen Willen in den letzten nordiſchen Krieg 
gemengt. Montecuccoli hatte (1657) , wie wir erzäßls 
ten , Ragoczy's Heer in Pohlen aufgerieben. Von 
50,000 Mann fol der Woywode kaum 400 in fein 
Land mit zurückgebracht haben. Die Pforte entfegte in 
der Folge den Ungehorfamen feiner Würde. Der (droßs 
vezier drang mit 100,090 Mann ın Siebenbürgenein. 
Ragoczy wurde bei. Klaufendurg (am B. Zuli 1660) 
aufs Haupt gefchlagen.. Der Tod an den in dieſer. 
Schlacht empfangenen Wunden rettete ihn von der grös - 
ßeren Schmach, die feiner in den türkifchen Zeffeln harre 
te. — Kriegeswuth harte nun einmal die Mufelmäns 
ner ergriffen , ber leichte Sieg über Ragoczy ihren 
Übermuth aufs höchfte gefteigert. Wie ein verbeerens 
der Walditrom verbreiteten fie fih in Siebenbürgen , 
aber auch über die. benachbarten Theile Ungarns. Am 
26. Auguft 1660 eroberte der Großvezier die damald 
den Türken für ihre Feſtſetung i in Ungern ſo wichtige 
Feſtung Großwardein. — 
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Im Jahre 1661 erhielt Montecuccoli den Ober 


befehl eines Heeres von 25,000 Mann, mit dem er 
zur Vertheidigung der gefammten Chriftenheit nad) Une 
gern marfchirte. Ein großer Theil der Stände diefes 
Königreih8 war damals von einer unverantwortlichen 
Stimmung ergriffen. Man erblärte fi laut gegen die 
deutſchen Helfer; man gab ihnen weder Vorfpann noch 
Proviant ; ja man äußerte fogar den feigen Wunſch, 
ſtatt aller weiteren Anftrengungen lieber bei den türki⸗ 
fhen Barbaren einen Schuß zu ſuchen, der doch die 
Schützlinge ganz gewiß zu_&Haven ' herabwürdigen 
mußte. — Montecuccoli hatte mit dem Titel eine . 
Dberfeldherrn feider nicht auch deffen unumfchräntte Ges . 
walt erhalten. Schon burd die Lauigkeit, und hie und 
da durch den offenen Troß der ungrifchen Civilgewalten 
in jedem feiner Schritte aufgehalten, mußte ee fih 
auch nod feine Operationen von Wien aus bis ind . 
Heinfte Detail vorzeichnen laſſen. Außerdem daß diefe 
in fo weiter Entfernung entworfenen Plane bei ihrem 
Eintreffen im Hauptquartier felten mehr auf die wirds 
liche Lage und Umflände paßten, war in ihnen noch 
üiberdieß der-Geift Eleinlicher Verzagtheit nicht zu ver 
kennen. Diefer lähmte jedes höhere entſcheidende Wire 
Een des Seldheren in vorbinein, engte feine Bewegun- 
gen in die unglücbringende Bahn einer die Streiskräfs 
te zerfplitternden Vertheidigung, und fe&te fo, indem 
er Alles zu fhügen wähnte, Alles in die größte Ge⸗ 
faht. — Die ohnehin nicht bedeutende Armee wurde 
in drei Theile zerrifen. Fin Korps unter Heifter ſollte 
den von ben ©iebenbürgern zum Fürften gewählten 
Sodann Kemenyi unterftügen; ein fliegerdet Korps 
unter Richard Starhemberg die Theiß bewaden, und 
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zu Kemenyi's Gunſten eine Diverſion machen. gie ber. 
Hauptarmee von 15,000 Mann lag Montecuccoli bei 
- dem wichtigen Punkte Komorn. Die Schwäche dev tür⸗ 
Eifchen Befagungen hätte es damals noch erlaubt, auch 
mit unbebeutenden Kräften etwas gegen ihre, Feftungen 
zu unternehmen, und Montecuccoli faßte im Auguft 
den Entſchluß, mit allen drei Korps zugleich einen 
Hauptihlag über die Donau auf Ofen auszuführen. 
Aber kaum mar. der erite Schritt zur. Verwirklihung 
diejes Planes gethan, als ſchon Gegenbefehle von 
Mien anfamen, jede Offenfivoperation unterfagten, 
und dem Feldherrn auftrugen, ſich befonders auf die 
Versheidigung des bartbedrängten Ober » Ungerns zu 
befchränfen. Alfo an der Theiß, wo jchon das. Heine 
fliegende Korps allein fait aus Mangel an Subſiſtenz 
zu Grunde gegangen war, ſollte Montecuccoli feine 
. ganze Made verfammeln. — 

Am 3. Auguft ftand die laiſerliche Armee bei Le⸗ 
wenz. Dort traf die Nachricht ein, daß Kemenyi reti⸗ 
rire, — Aly Paſcha denſelben mit 70,000 Türken und 
Tataren verfolge. Unſer Held eilte mit der Reiterei vor⸗ 
aus der Theiß zu, und erreichte fie am 18. Auguſt 
eine Meile unter Tokay. Am da. ſetzte er über dieſen 
Flug. — Nur einem folhen Geiſte war ed möglich 
. mit einer durch Krankheiten, Mangel an. den nöthig« 
ſten Bedürfniffen, und Mühfeligkeiten aller Art ger 
ſchwächten und entmuthigten Armee der türkiſchen 
uͤbermacht auf allen Punkten zuvorzukommen, und 
ſie ſogar durch geſchickte Bewegungen zu zwingen, über⸗ 
all dem ſchwächeren Chriftenheere zu weichen. Kemenyi 
wurde als Giebenbürgens Zürft von den Oſtreichern 
nad Klauſenburg eingeführt. Die überlegene türkiſche 
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Macht zog ſich noch ſieben Meilen weiter, bis Neu⸗ 


markt zurück. — Aber Hinderniſſe, dort entfprungen, . 


wober man fie am ‚wenigften hätte erwarten follen, 
raubten die Früchte der ſchon errungenen Vortheile. 
Meder das fyußbedürftigte Ungern, noch daß eben ges 
rettete Siebenbürgen unterflügten ihre Netter mit Tha⸗ 
ten. Der Mangel, in dem fie diefelben beinahe verge⸗ 
hen ließen, erzeugte peftartige Krankheiten ‚bie das 
faiferliche Lager verheerten. Die Siebenbürger hatten 
fogar einen neuen Bürften, Michael Apaffy , erwaͤhlt, 
und erklärt, daß fie feiner weitern Hulfe bedürften, 
ſich jeder fremden in ihr Land rüdenten Macht mit den 
Waffen in der Hand widerfegen würden. — Monter 
euccoli wunſchte, fo ſchwach er war, biefes die Geduld: 
erihöpfende Verhaͤltniß durch eine Schlacht zu enden. 
Aber der kluge Aly Pafcha ſah im voraus, daß er auch 
obne Gefecht fein Ziel erreichen würde. Er vermied diefe 
von den Kaiſerlichen fo heiß gewünfchte Schlacht, ließ 
aber das Land, weldes er räumte, als einenahrungs« 
loſe Wüfte hinter fih, in melde tie Öftreicher ihm 
nicht folgen Eonnten. So mußte dann Meontecuccoli 
endlih den Rüdzug beginnen, und Siebenbürgen 
feinem Schickſale überlaffen. Doch hatte er durch die 
. von ihn eroberten Pläße Kövar , Coloswar , Foga: 
ras u. f. w. eine Vormauer gegen die Türken gefchaffen. — 
In der Mitte Dezembers ftand er bereits bei Kafchau. — - 
Der Feldzug 1662 begann umter den widrigften 
Morbedeutungen. Die Türken hatten ſich für die Wahl 
bes neuen Siebenbürger Fürſten Michael Apaffy erklä⸗ 
ret. Kemenyi, dem Montecuccoli ein Detaſchement von 
2000 Reitern auf fein dringendes Bitten zu Hülfe ges 


Tender , der feinen Nebenbuhler auch wirklich gefhla:. . 
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dperirte in des Feindes Flanke aus Steiermark hervor⸗ 
Sie nahm Brednig und Siegeth. Aber die Unterneh⸗ 
mung auf Fünfkirchen fcbeiterte .an der Uncinigkeit der 
Feldherren. Die Eaiferlihe Armee ging wieder bis an 
die Muhr zurück. — Im März begann die Belagerung 
von Caniſcha. Langſam ſchlich fie vorwärts: zur rech⸗ 
ten Zeit eilte der Großvezier zum Entfage herbei. Die 
Belagerung ward am 1. Juni mis großer Verwirrung 
aufgehoben. Die Türken wurden jegt Meıfter der Muhr, 
umzingelten &erinwar , und bemaͤchtigten ſich einer 
wichtig gelegenen Inſel im Fluſſe. Indeß Zrini und 
Hohenlohe durch endlofen Hader die Operationen: zu 
hemmen fortfuhren, erſtürmte Strozzi jene Inſel mit 
der Türken ungeheuern Verluft (am 27. Mai 1664). 
Eine Kugel tödtete ihn vor der Srontefeiner Truppen, 
als er ihnen eben, ſchon nach blutig erfämpftem Siege, 
das wohlverdiente Lob der Tapferkeit ertheilte. 
| Der Tod diefed würdigen. Anführers „ die Uns 
einigfeit der beiden andern Feldherren, der im Als 
gemeinen fo gefährlihe Zufland der Kriegsangelegens 
beiten , vermocten den Kaifer , Mentecuccoli zum 
©enerallieutenant (Beneraliffimus) zu ernennen, und 
ihn eilends an die Spige der Armee zu ſenden. — 
Schon im Frübjahre , als die Eritifhen Ausfichten 
bereits die ganze Chriftenheit mit Furcht zu erfüllen 
begannen , und ein Reichstag zu Regensburg die 
Mittel gegen die drohenden. Gefahren verfchaffen foll- 
te, war Montecuccoli vom Kaifer dahin gerufen wor⸗ 
den, um feinen Nach zu bören. Er. war in Regense 
burg vom 20. März bis 11. April anwefend. Geis 
ae kraftvollen Vorträge erfchätterten die eben fo Elein- 
mürhigen, als zur Hilfe Eeineswegs beseitwilligen Kür: 


fh, und brachten fie endlich dahin, doch Einiged 
von dem zu leiften , was fie dem Reichsoberhaupt/ 
und ihrer Selöfterhaltung fhuldig waren. — Montes 
cuccoli's erfahrener Rath hatte alfo dem allgemeiner 
Wohle ſchon aufs höchſte genützet; doch er war vom 
Schickſal auserwaͤhlt, mit dem Degen das Vaterland 
zu retten. — Am 15. Juli traf Montecuccoli im Las 
ger an der Muhr ein, gerade noch zur rechten Zeit, 
um die Türken, die Serinwar fhon mit Sturm ers 
‚obert hatten, und fi nun aud mit oft wiederholten 
Anftrengungen zu Herren diefes Fluſſes machen woll⸗ 
ten‘, mit großem Verluſt zurückzuſchlagen. — Zu der: 
felben Zeit, als die Türken an der Muhr fhon bedeu⸗ 
tende Vortheile errungen hatten, griff aud der Hofpos 
dar der Wallachei mit türkifhen und tatarifhen Hilfs⸗ 
yölfern Lewenz an, und Montecuccoli mußte Heifter 
und De Souches von der ohnehin Eleinen Armee nach 
jener Seite detufhiren. Doch diefe fhlugen die ihnen: 
‚gegenüberftehenden Feinde am 29. Juli. Der Groß⸗ 
vezier fammelte fein Heer um Canifha , und machte un« 
geheure Anftalten zur Fortfegung des Krieges. Er 
verbehite ſeine Abſicht nicht, über Raab, Ödenburg 
und Neuſtadt nad Wien felbft vorzudringen. — 
Endlich vereinigten ſich nach der Hälfte des Juli 
die fangerwarteten Hilfsvölfer aus bem beutfchen Reis 
che unter dem Markgrafen von Baden, und aus Franke 
reich (booo Mann) unter Coligny und la Feuillade mit 
Montecuccolis Heer: Die gefammte Macht ſtellte ſich 
an der Raab auf. Am 25. Juli wurde ein türkiſches 
Reiterkorps von 15,000 Mann ‚ welches bei Kormend 
Über die Raab fegen wollte, geſchlagen. Am 37 und 28, 
6G 


“DR. milit. Zeitſchrift. 1018.1V 


wird man die ernftlichen Übergangsverfuche bes Groß⸗ 
veziers feldft zurüd. Nun zog die türkiſche Armee am 
29. weiter längs dem Fluſſe gegen St. Gotthardt hins 
auf. Die Kaiferlihen mit ihren Alliirten folgten am - 
andern Ufer. — Am 50. fanonirten fi die beider 
Armeen den ganzen Tag hindurch. Am 31. fegte der - 
türkiſche Vortrab, unbemerkt von den nachlafligen Vors 
poſten, eine halbe Meile ober ©&t. Gotthardt 
über den Fluß, und verſchanzte fich diepfeitd. Am ers 
fien Auguft ging Ahmet Kiuperli, nachdem der türkis 


ſche Vortrab die im Centrum ber allürten Armee fer 


henden Reichötruppen ſchon geworfen hatte, um fieben 
Uhr Vormittags über den Fluß. Montecuccoli geiff ihr 
während des Übergangs an, und ſchlug ihn nach einem 
fiebenftündigen Gefechte aufs Haupt. Auf 16, ooo fhägte 
man bes Feindes Verluſt. — Das plögliche Anfchwellen 
des Fluffes, die Schwäche der alliierten Armee, und 
. die große Anzahl der türkifhen Kavallerie, die, ohne 
noch zum Zreffen gebommen zu feyn, am jenfeitigen 
Ufer ſtand, binderten es, die Verfolgung mit ver 
Armee fetbft über den Fluß auszudehnen. Nur die 
leihren Truppen beunrubigten den Rückzug der Türken, 
weldye anfangs gegen Körmend hinab, und dann weis 
ser über Stuhlweißenburg ‚nad Gran marfdirten. — 
Montecuccoli mandveirte fpäterbin an der Waag, und 
bot vergebens dem eingefhüdhterten Großvezier eine neue 
Schlacht bei Neuhaͤuſel an. — In dem Augenblide, 
we das chriftlihe Heer die Früchte feiner Siege zu 
ernten boffte, trugen die Zürken den Waffenftillftand 
an. Politifhe Verbältniffe bewogen den Kaifer Leos 
pold, benfelben (am 10, Auguft zu Vasvar) auf zwanzig 
‚Jahre anzunehmen, — 


Det Raifer gebrauchte nun unferd Helden einſichts⸗ 
dolle Dienfte.auch wieder in ber Politif. Er übertrug 
. ihm (1666) die Reife nach Finale zur Bewillfommung 
ber Eaiferlihen Braut, der fpanifden Infantin Mare 
gerihba Therefla 8), und (1670) die Begleitung der 

Taiferfichen Schwerter Eleonore nah Pohlen zu ihrer - 
Vermaͤhlung mit dem König Johann Kafımir. Die Tas 
Iente des gewandten Hofmannd, dem der Ruhm des 
Feldherrn überall zuvorgeeilt war , erwarben Montes 
cuccoli'n in jedem Verhältniß die glänzendfte Auszeich⸗ 
nung. Der König von Spanien verlieh ihm damals 
den Orden des goldenen Wließed: — Im Jahre 1668 
übernahm Montecuccoli, als Nachfolger Hannibal Gon⸗ 
zaga's, das Präfidium des Hofkriegsraths und die ober⸗ 
ſte Direktion der Artillerie, und befdäftigte ſich von 
nun an mit größter Thätigkeit , die ditrelhifchen Streits 
Eräfte zu:den Kriegen vorzubereiten, deren nahen Aus⸗ 
bruc Ludwigs XIV. ſchlecht verhehfte Geſinnungen nur 
zu deutlich vorausſehen ließen. — 

In dem Zeitraume dieſer legten acht Jahre war 
es unſerm Helden, mehr als je in ſeinem Leben, vom 
Schickſal vergönnt geweſen, ſich neben den öffentli— 





8) Montecuecoli ging am. 31. Mai von Juſpruck ab, 
trof am 2. Juni zu Trient:mit der von Rom anges 
tommenen Könlainn Ghriftine zufammen, und hielt 
ih in Mailand bis 4, zu Genua den ir. und 22. 
uni auf. Er Fam am 20. Zunt zu Finale an. Die 
Zarferliche Braut landete am 20 Auguſt, nachdem fie 
in drei Tagen die Überfahrt von Barcelona gemacht 
harte „ und langte mit ihrem Zührer am 4. Sep⸗ 
temder zu Wien an. u 
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wies man die ernftlichen uͤbergangsverſuche des Groß⸗ 
veziers feldft zurüd. Nun 308 die türfifhe Armee am 
29. weiter längs dem Fluſſe gegen St. Gotthardt bins 
auf. Die Kaiferlihen mit ihren Alliirten folgten am - 
andern Ufer. — Am 30. Eanonirten fi die beider 
Armeen den ganzen Tag hindurch. Am 31. ſetzte der 
türkiſche Vortrab, unbemerkt von den nachlaͤſſigen Vors 
yoften, eine halbe Meile ober St. Gotthbardt:- 
über den Fluß, und verſchanzte ſich diepfeits. Am ers 
fien Auguft ging Achmet Kiuperli, nachdem ber türkis 
ſche Vortrab die im Centrum der allürten Armee fle 
henden Reichstruppen fhon geworfen hatte, um fieben 
Uhr Vormittags über den Fluß. Montecuccoli geiff ihn 
während des Übergangs an, und fhlug ihn nach einen 
fiebenftündigen Gefechte aufs Haupt. Auf 16,000 ſchaͤtzte 
man des Seindes Verluſt. — Das plögliche Anfchwellen 
des Fluſſes, die Schwäche der alliirten Armee, und 
. die große Anzahl der türkifhen Kavallerie, die, ohne 
noch zum Treffen gekommen zu feyn, am jenfeitigen' 
Uier ſtand, hinderten es, die Verfolgung mit ver 
Armee fetbit über den Fluß auszudehnen. Nur die 
leichten Truppen beunrubigten den Rückzug der Türken, 
welche anfangs gegen Körmend hinab, und dann weis 
ter über Stuhlweißenburg ‚nad Gran marfihirten. — 
Montecuccoli mandprirte fpäterhin an der Waag, und 
bos vergebens dem eingefhücdhterten Großvezier eine neue 
Schlacht bei Neuhäufel an. — In dem Augenblide, 
we das driftlihe Heer die Früchte feiner Siege zu 
ernten boffte, trugen die Türken den Waffenftillftand 
an. Politifhe Verhältniffe bewogen den Kaifer Leo⸗ 
pold, denfelben (am 10. Auguſt zu Vasvar) auf zwanzig 
Sahre anzunehmen, — 
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Det Reifer gebrauchte nun unfers Helden einſichts⸗ 
dolle Diente. auch wieder in der Politik. Er übertrug 
‚ihm (1666) die Reife nad Finale zur Bewillkommung 
“der Eaiferfichen Braut ,,. der fpanifhen Infontin Mare 
geracha Therefla 8), und (1670) die Begleitung der 
Aalerticen Schweſter Eleonore nah Pohlen zu ihrer - 
Vermaͤhlung mit dem König Johann Kafı imir. Die Tas 
Iente des: gewandten Hofmannd, dem der Ruhm bed’ 
Feldherrn überall zuvorgeeilt war , erwarben Montes 
euccoli'n in jedem Verhaͤltniß die glänzendite Auszeiche 
nung. Der König von Spanien verlieh ihm damals. 
den Orden des goldenen Vließed: — Im Jahre 1668 
übernahm Montecuccoli, als Nachfolger Hannibal Gone 
zaga's, das Prafidium des Hofkriegsraths und dieober- 
fe Direktion der Artillerie, und befdäftigte fi von 
nun an mit größter Thätigkeit, die öſtreichiſchen Ztreitz 
Erafte zuiden Kriegen vorzubereiten, deren nahen Aus⸗ 
bruch Ludwigs XIV. Schlecht verhehfte Geſinnungen nur 
gu deutlich vorausſehen ließen. — 

In dem Zeitraume dieler legten acht Jahre war 
es unſerm Helden, mehr als je in ſeinem Leben, vom J 
Schickſal vergönnt geweſen, ſich neben den öffentli⸗ 





8) Montecuecoli ging am. 31. Mai von Inſpruck ab, 
traf am 2. Juni zu Trient:mit der von Rom anges 
tommenen Köniainn Chriſtine zufammen, und hielt 
fih in Mailand bis 4, zu Genua den ir. und 22. 
Juni auf. Er Fam am 20. Juni zu Finale an. Die: ' 
Parferlihe Braut landete am 20 Auguft, nachdem fie 
in drei Tagen die Überfahrt von Barcelona gemacht 
harte , und langte mit ihrem Jührer am 4. Sep⸗ 
temder zu Wien an. | 
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hen Angelegenheiten feines Berufes aud) mit den von 
- ihm mit Enthufiasmus geliebten Wiſſenſchaften zu be⸗ 
fhäftigen. Diefe friedlihe Muße wurde aber gar bald 
von neuen Stürmen unterbroden. Frankreich und 
England erklärten ſich 1670 gegen Holland, Doch 
England ſchloß noch im nämlichen Jahre wieder Fries 
den. — Im Sabre 1672 rüdte Fudwig XIV, in Gel⸗ 
dern, Utrecht und Ober⸗Yſſel ein. Oſtreich, Spa⸗ 
nien und Brandenburg verbanden ſich zur Hilfe der Ge⸗ 
neralftaaten. Montecuccoli fland als Generaliffimus 
an der Spitze der öftreichifchen Armee, die fih nad 
dem Mheine in Bewegung feßte. Doch die Schwäche 
diefer Streitkräfte, die widerſprechenden Befehle , wel⸗ 
he den Feldherrn fo oft in feinen Bewegungen hemm⸗ 
ten , die Uneinigfeit und Miderfpenftigkeit der Reichs⸗ 
fürſten, und andere Urfachen mehr machten diefen 
Feldzug unbedeutend. Die Vereinigung mit dee Armee 
des Ehurfürften, von Brandenburg kam zu fpät zu 
Stande, Den „Übergang über den Rhein unterhalb 
Mainz verhinderte Zurenne. Aber Montecuccol’d ges 
duldige Klugheit, mit welcher er dem Öffentlichen und‘ 
geheimen Gegenwirken von Freund und Feind ohne 
vielem Verluft auswich, erwarb ſich die verdiente Des 
wunderung. 

Im Feldzuge 1675 manövrirte Montecuccoli, 
welcher bei Nürnberg doch 40,000 Mann zufammens 
gebracht hatte, lange mit Turenne in Sraufen herum, 
gewann endlich den Übergang über den Main bei Würz⸗ 
burg, vereinigte fih mit Wilhelm von Dranten bei 
Koblenz, und eroberte Bonn, den Hauptverbindungss 
punkt mit den Hollandern. — Dem Churfürften von: 
Brandenburg wurde der Oberbefehl für den naͤchſten 
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Feldzug beftimmt. Montecuccoli fand ſich dadurch bes 
wogen, das Armeekommando nie derzulegen. — 
Der Feldzug 1674 gab ein trauriges Beiſpiel, 
daß die größte Macht bei Uneinigkeir der Führer nichts 
auszurichten vermag. Faſt ganz Europa hatte fidh ges - 
gen Ludwig XIV. vereiniget. Zahlreiche Heere wälzten 
ſich gegen Frankreichs Gränge. Aber der Eaiferliche Feld⸗ 
herr De Souches wirkte dem oberften Anführer der 
alliirten Armee , Prinz von Oranien, mit offenem 
Trotze entgegen, und auch nach des Erfteren Abberus 
fung binderte überall die gegenfeitige Abneigung der 
allürten Truppen die Benußung ſchwer errungener Vor: 
theile. So blieben dann die Schlacht bei Seneff gegen 
Condé, und die Gefechte in der Pfalz und im Elſaß 
gegen Zurenne theild unentfhieden , .theild behielten _ 
die Franzoſen in dinfelben die Oberhand, — Nachdem 
die 70,000 Mann ftarfe, aber. übelgeführte Eaiferlicye 
Armee in diefem Feldzuge auf 20,000 Mann geſchmol⸗ 
zen war, übernahm Montecucceli nochmals das ihm 
angetragene Oberkommando. — 

Der Feldzug 1675 war der drei größten Helden 
bed ſiebzehnten Jahrhunderts, Montecuccoli, 
Turenne und Condé, letter. Alle drei entwickel⸗ 
ten in dewfelben ihre Talente durch die kunſtvollen Bes 
wegungen ihrer Heere. Turenne und Montecuccoli 
hinderten fich gegenfeitig an dem Vefige von Straß⸗ 
burg. Vier Monate brachten fie zu, einer des antern 
Plane zu belaufen, ſich wechfelfeitig zu beobachten, 
ſich zuvorzukommen, oder den vom Gegner gemachten 
Bewegungen fhnell zu folgen. Beide Feldherrn ſchätz⸗ 
ten gegenfeitig ihre Größe. Jeder beurtheilte die Plane 
bed Gegners, indem. ex ſich in deſſen Lage dachte. 
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Meiſtens errletben fie diefelben , und mwendeten Ges 
duld, Liſt und Thätigkeit an, fie fbheitern zu machen. 
Nach den Gefechten, die den Übergang bei Rencen 
- begleiteten, nahm Montecuccoli die Stellung bei Sa⸗ 
fpach in der Ortenau, und bor Zurenne die Schlacht. 
Der greße Feldherr nahm diefe Entſcheidung an; aber 
indem er, den Tag vor dem zur Schlacht beſtimmten, 
die kaiſerliche Stellung von einer Anhöhe rekognos zir⸗ 
te, fiel er von einer Kanonkugel getroffen (am * Ju⸗ 
li). — Lorges übernahm des franzöſiſchen Heeres Füh⸗ 
rung. Aber Turennes Geiſt ruhte nicht auf ihm. Mon⸗ 
tecuccoli trieb ihn ſchnell mir Verluſt vieler Leute, 
Proviant und Bagage über den Rhein nach Schlett⸗ 
ſtadt, und begann Hagenau's Belagerung. Condé ent⸗ 
ſetzte dieſen Ort, wurde hingegen durch Montecuccoli 
— von Straßburg verdrängt, und auf feinem Rückmarſch 
verfolgt. Montecuccoli nahm dann Mollsheim ein, 
und belagerre Elfaß- Zabern. Doch neue Befehle riefen 
ihn von dort zur Belagerung Philippsburgs, das aber 
erſt Karl von Lothringen im folgenden Jahre (1676) 
. eroberte. — Monsecuccoli fol tiefen ſeinen legten 
Seldzug für feinen glovreichiten gehalten baben, nice ' 
‚als ob er geſiegt bätte, fondern weil er nicht bejiegt 
worden war,. fa wie er dann überhaupt urtheilte, daß 
zur Seitung eines Verrheidigungsfrieges ‚böhere Eigen« 
haften erfordert würten, als zur Dffenfive. — 
Hohes Alter, Aränklichkeit und eine ſich immer 
mehrende Melancholie hinderten Montecuccoli, an den 
fernern Kriegsereigniffen big zum Nymweger Srieden 
(9. Februar 1679) Antheil zu nehmen , und unfer 
Held widmete fih nun ausſchließig den Geſchäͤften dor 
pberften Kriegsverwaltung. Sen für Oſtreich auserff 
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nunnvortheilhafte Friede fhlug feinem vatriotiſch fuͤhlen⸗ 
den Herzen eine unheilbare Wunde. Nur auf Augen» 
blicke vermochten das vom König von Spanien erhalte⸗ 
‚ne Herzogthum Melfi in Neapel, und die Erbebung 
zum Reichsfürſten, mit welcher Kaifer Leopold feinen 
treuen. Diener auszeichnete, feinen tiefen Kummer aufe 
zuheitern. — 

Als im Jahre 1681 Wien von der- Peſt verheeret 
wurde, begleitete Montecuccoli den Kaiſer nach Prag 
und dann nach Linz. Er wurde, in dieſe Stadt an des 
Kaiſers Seite in das Schloß einreitend, von einem 
fallenden Balken ſchwer am Haupte verwundet, und 
ſtarb wenige Tage ſpaͤter am 16. October im 72. Jahre 
ſeines Alters. — Sein einziger Sohn, Fürſt Leopold 
Philipp, Feldmarſchall und Kapitän ber kaiſerlichen 
Leibgarde, folgte ihm ſchon 1698 in die Ewigkeit. — 





Montecuccoli fcheint Eein fo unternehmender Held 
wie Wallenftein, Tillh, Eugen. Aber er war Alles, 
was er beiden beſchränkten Mitteln ,. die ihm zu Gebote 
ſtanden, nur immer feyn konnte, — Alles, was er in den 
böfen Tagen feiner Zeit zum Heile Oſtreichs ſeyn muß⸗ 
se: ein Held, deſſen ausharrenden Muth kein Mißge⸗ 
ſchick erſchüttern Eonnte, und der durch unerfchöpfliche 
Geduld dann doch dem feindfeligen Geſchicke herrliche 
Siege abtrogtr — Montecuccoli zeichnete ſich bei 

jeder Gelegenheit, wo ihm dieß höhere Feldherrnpflich⸗ 
ten nicht verboten, durch die glänzendſte perſoönliche 
Tapferkeit aus. Zeugen davon find die Schlachten und 
Gefechte bei Leipzig ,. Nördlingen , Kaiſerslautern, 
Wittſtock, Melnid, Dux und Triebel, Troppau, 
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“ Busmardhaufen, in, Dännemark, Zinnkand und Pom« 
mern, in Siebenbürgen, bei St. Gotthardt u. a. m, 
— Wo er als Feldherr die Beipegungen bed Heeres 
leitete, erblickt man den wunderbaren Kampf der höch⸗ 
ſten Intelligenz gegen uͤbermacht des Feindes, Intri⸗ 
guen der Freunde, und Mißgunſt des Schickſals. In 
Norden Oſten und Weſten Europa's bekämpfte er die 
Feinde Oſtreichs, beſiegte ſie ‚oft, wurde nie yon ih⸗ 
nen befiegt, und bewies die Überlegenheit feines Ge⸗ 
nie's gegen die größten Feldherrn feiner Zeit: Wran⸗ 
gel, Banner, Torſtenſohn, Achmet Kiuperli, Tu⸗ 
renne, Sonde u. a..m. — Aus diefer Eurzen Skizze 
gehen die vielen und. wichtigen politifhen Sendungen 
hervor , zu denen Montecuccoli verwendet wurde. Die 
Zartheit und Vieljeitigkeit der zu behandelnden Ver⸗ 
bäftnijfe erforderten bald die feine Biegfamkeit des Hof⸗ 
manns, bald das Eraftvolle Wirken eines die Umſtände 
beberrfchenden Minifterd. Diontecuccoli erwarb fich bet 
Löfung jeder folhen Aufgabe die Achtung der Welt, 
und den Dank von Kaifer und Varerland, — Mons 
tecuccoli war mäßig in feinen Genüſſen. Er war ein 
Feind der fteifen Sörmlichkeiten des damaligen Hofe 
lebens und der lärmenden Freuden großer Geſellſchaf⸗ 
ten. — Dos Feuer, von welchem feine frübefte Zus 
gend erglühte, wurde fpäter durch die fich immer mehr 
entwicelnden Anlagen zur Melancholie gemildert. Doch 
es reichte hin, fein ganzes Leben zu jener bemundes 
rungswürdigen und vielfeitigen Thätigkeit ‚u ermärs 
men, zu deren Früchten nebit den glänzenden Kriegs- 
erfolgen auch Montecuccoli's literariſche Arbeiten zu . 
rechnen find.. — 

Immer war Montecuccoli ein eifriger Freund 


. 
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und Beſchuͤtzer aller Künfte und Wiffenfchaften , doch 
jener am liebſten, die feinem eigenen Stande vorzugs⸗ 
weife angehören: Geſchichte, Taktik und Strategie. 
Sein berühmtes, in mehrere Sprachen überſetztes 
Werk: Memorie della guerra ed istruzione d’un 
generale 9) bleibt ein ewig bochgefchäßtes Denkmal 
feiner tiefen Einſichten in der Kunft des Heerführers. 
— Montecuccoli’s Vorliebe für die Wiſſenſchaften ver⸗ 
laͤugnete ſich in keinem Verhältniſſe, und auch nicht in 
den letzten Jahren ſeines Lebens. Feldherr, Miniſter, 
Geſandter, weihte er doch immer die ſparſamen Stun⸗ 
den der Muße den Beſchäftigungen des Geiſtes. Bei 

dieſen fand er Erholung von der drückenden Laſt der 
Geſchaͤfte, — ſchöpfte er neue Kraft, um den weiten 
Kreis ſeiner erhabenen Pflichten ruhmvoll bis ans En⸗ 
de auszufüllen. Der perſönliche Umgang, ſo wie der 
Briefwechſel mit Gelehrten war immer eine ſeiner Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigungen. Er wußte die Feder fo gut wie 
den Degen zu führen. Seine kraftvolle Rede wurde 
durch eine unglanblihe Menge von Kenntniffen, durch 


0) Gedruckt zu Venedig 1703 ; dann franzöfiih zu Am⸗ 
fierdam 1726. — Deutſch herausgegeben zu Leipzig 
1736 unter dem Titel: Befondere und geheime Kriegs⸗ 

nachrichten des Zürften Raimund Montecuccoli, — 
Lateinifh zu Wien 1740. — Hieher gehören dann 
auch die Pritifche Ausgabe unter dem Titel: Commen- 
taires sur les memoires de Montecuccoli, par Mon- 

sieur le Comte Turpin de Crisse. III. Tomes. Paris 
et Amsterdam 4. 3769; — eine andere Auflage das 
von Amsterdam et Leipzig 1778; und die Gegen⸗ 
ſchrift: Commentaires sur les commentaires du Com- 

te Turpin par Warnery. Breslau 1777. 8. 


wies man die ernftlichen Übergangsverfughe des Groß⸗ 
veziers feldft zurück. Nun zog die türkiſche Armee am 
29. weiter längs dem Fluſſe gegen St. Gotthardt hin⸗ 

auf. Die Kaiſerlichen mit ihren Alliirten folgten am 
andern Ufer. — Am 30. kanonirten ſich die beiden 
Armeen den ganzen Tag hindurch. Am 31. ſetzte der 
türkiſche Vortrab, unbemerkt von den nachlaͤſſigen Vor⸗ 
poſten, eine halbe Meile ober St. Gotthardt 
über den Fluß ‚und verſchanzte ſich dießſeits. Am er⸗ 
ſten Auguſt ging Achmet Kiuperli, nachdem der türki⸗ 
ſche Vortrab die im Centrum der allürten Armee ſte⸗ 
henden Reichstruppen ſchon geworfen hatte, um fieben 
Uhr Vormittags über den Fluß. Montecuccolt griff ihn 
während des Übergangs an, und ſchlug ihn nach einem 
fiedenftündigen Gefechte aufs Haupt. Auf 16,000 ſchätzte 
man des Feindes Verluſt. — Das plögliche Anfchwellen 
des. Fluſſes, die Schwäche der alliierten Armee, und 
. die große Anzahl der türkifhen Kavallerie, ‚die, ohne 
noch zum Treffen gefommen zu feyn, am jenſeitigen 


— Ufer ſtand, binderten es, die Verfolgung mit ver 


Armee felbit über den Fluß auszudehnen. Nur die 
leihren Truppen beunruhigten den Rückzug der Türken, 
welche anfangs gegen Körmend hinab, und dann weis 
ger über Stuhlweißenburg nach Gran marſchirten. — 
Montecuccoli mandveirte fpäterhin an der Waag, und 
bor vergebens dem eingeſchüchterten Großvezier eine neue 
Schlacht bei Neuhäufel an. — In dem Augenblide, 
we das chriftlihe Heer die Früchte feiner Siege zu 
ernten’ boffte, trugen die Türken den Waffenftillftand 
an. Politifhe Werbältniffe bewogen den Kaifer Leo⸗ 
pold, denfelden (am 10, Auguſt zu Wasvar) auf zwanzig 
‚Jahre anzunehmen. — 


Det Raifer gebrauchte nun unfers Helden einfichtda 
volle Dienfte auch wieder in der Politik. Er übertrug 
. ihm (1666) die Reife nach Finale zur Bewillkommung 
‚der Eaiferlichen Braut, der fpanifhen Infantin Mars 
gareiha Therefla ®), und (1670) die Begleitung der 

Faiferfichen Schweſter Eleonore nah Pohlen zu ihrer 
Bermählung mit dem König Johann Kafımir. Die Tas 
Iente des gewandten Hofmannd, dem der Ruhm des 
Feldherrn überall zuvorgeeilt war , erwarben Montes 
cuccoli'n in jedem Verhaͤltniß die glänzendite Auszeiche 
nung. Der König von Spanien verlieh ihm damals. 
den Orden des goldenen Vließes. — Im Jahre 1668 
übernahm Montecuccoli, als Nachfolger Hannibal Gone 
zaga's, das Prafidium des Hofkriegsraths und die ober⸗ 
ſte Direktion der Artillerie, und befchäftigte ſich von 
nun an mit größter Thätigkeit, die öſtreichiſchen Streits 
Eräfte zu den Kriegen vorzubereiten, deren nahen Aus⸗ 
bruch Ludwigs XIV. fchlecht verhehfte Öefinnungen nur 
zu deutlih voraudfehen ließen. — 

In dem Zeitraume diejer legten acht Jahre war 
es unſerm Helden, mehr als je in ſeinem Leben, vom 
Schickſal vergönnt geweſen, ſich neben den öffentli— 





8) Montecuecoli ging am 31. Mai von Inſpruck ab u 
traf am 2. Juni zu Trient:mit der von Rom anges 
kommenen Könlainn Chriſtine zufammen, und hielt 
fih in Mailand bis 4, zu Genua Den 11. und 12. 
Juni auf. Er kam am 20. Zunt zu Finale an. Die 
kaiſerliche Braut landete am 20 Auguft, nachdem fie 
in drei Zaaen die Überfahrt von Barcelona gemacht 
harte , und langte mit ihrem Speer am 4. Sep⸗ 
temder zu Wien an. 
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hen Ungelegenbe iten feines Berufes auch mit den von 
ihm mir Enthufiasmus geliebten Wiffenfchaften zu be= 
ſchäftigen. Diefe friedlihe Maße wurde aber gar bald 
von neuen Stürmen unterbroden. Frankreich und 
England erklärten fib 1670 gegen Holland. Doch 
England ſchloß noch im nämlihen Jahre wieder Zries 
den. — Im Sahre 1672 rüdıe Ludwig XIV. in Gel⸗ 
dern, Utredht und Ober⸗Yſſel ein. Oſtreich, Spa⸗ 
nien und Brandenburg verbanden ſich zur Hilfe der Ger 
neralftaaten. Montecuccoli ftand ald Generaliffimus 
an der Spitze der ftreichifchen Armee, bie fih nad) 
dem Rheine in Bewegung fekte. Dod die Schwäde 
diefer Streitkräfte, die widerfprechenden Befehle, wele 
che den Feldherrn fo oft in feinen Bewegungen hemm⸗ 
ten , die Uneinigkeit und Widerfpenftigkeit der Reichs: 
fürften , und andere Urſachen mehr machten dieſen 
Feldzug unbedeutend. Die Vereinigung mit dee Armee 
des Ehurfürften, von Brandenburg kam zu fpät zu 
Stande. Den Übergang über den Rhein unterhalb 
Mainz verhinderte Zurenne. Aber Montecuccol’s ge: 
duldige Klugheit, mit welcher er dem öffentlichen und 
geheimen Gegenwirken von Freund und Feind ohne 
vielem Verluft auswich, erwarb EZ die verdiente Bez 
wunderung. 

Im Zeldzuge 1675 mandvrirte Montecuccofi, 
welcher bei Nürnberg doch 40,000 Mann zufammens 
gebracht hatte , fange mit Zurenne in Sranfen herum, 
geivann endlich den Übergang über den Main bei Würze 
burg, vereinigte fih mit Wilhelm von Oranien bei 
Koblenz, und eroberte Bonn, den Hauptverbindungss 
punkt mit den Holländern. — Dem Churfürften von: 
Brandenburg wurde der Oberbefehl für den naͤchſten 
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Feldzug beſtimmt. Montecuccolt fand fi dadurch bes 
wogen, dad Armeefommando niederzulegen. — 

Der Feldzug 1574 gab ein traurige Veifpiel , 
daß die größte Macht bei Uneinigkeir der Führer nıdıs 
auszurichten vermag. Faſt ganz Europa hatte fi ge⸗ 
gen Ludwig XIV. vereiniget. ‚Zahlreiche Meere wälzten 
ſich gegen Frankreichs Gränze. Aber der Eaiferliche Feld⸗ 
berr De Souches wirkte dem oberften Anführer der 
allürten Armee , Prinz von Dranien , mit offenem 
Trotze entgegen, und auch nach des Erfteren Abberus 
fung hinderte überall die gegenfeitige Abneigung der 
alliirten Truppen die Benugung ſchwer errungener Vor: 
tbeile. So blieben dann die Schlacht bei Geneff gegen 
Condé, und die Gefechte in der Pfalz und im Eifaß 
gegen Turenne theild unentfchieden , theils bebielten 
die Franzoſen in dinfelben die Oberhand. — Nachdem 
die 70,000 Mann ftarke, aber übelgeführte Eaiferlicye 
Armee in diefem Feldzuge auf 20,000 Mann gefhmols 
zen war, übernahm Montecucegli nochmals das ihm 
angetragene Oberfommande. — ⸗ 

Der Feldzug 1675 war ber brei größten Helden 

bed fiebzehnten Jahrhunderts, Montecuccoli, 
Turenne und Conde, legter. Alle drei entwickel⸗ 
ten in dewfelben ihre Talente dur) die Eunftvollen Ber 
wegungen ihrer Heere. Qurenne und Montecuccoli 
hinderten ſich gegenfeitig an dem Beſitze von Straß» 
burg. Vier Monate brachten fie zu, einer des andern 
Plane zu belauſchen, ſich wechfelfeitig zu beobachten, 
ſich zuvorzukommen, oder den vom Gegner gemachten 
Bewegungen ſchnell zu folgen. Beide Feldherrn ſchätz⸗ 
ten gegenfeitig ihre Größe. Jeder beurtheilte die Plane 
bed Gegners „ indem. er ſich in deſſen Lage dachte. 


A} 
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Meiſtens erriethen fie dieſelben, und mwendeten Ges 
duld, Liſt und Thärigkeit an, fie fheitern zu machen, 
Nach den Gefechten, tie den Übergang bei Renden 
- begleiteren, nahm Montecuccoli die Stellung bei Sa⸗ 
ſpach in der Ortenau, und bot Zurenne die Schlacht. 
Der greße Feldherr nahm dieſe Entſcheidung an; aber 
indem er, den Tag vor dem zur Sclacht benimmten, 
‚bie kaiſerliche Stellung von einer Anhöhe veragnacgie 
te, fiel er von einer Kanonkugel getroffen (am 27. Jus 
I). — Lorges übernahm des franzöfifchen Meeres Füh⸗ 
rung, ‚Aber Turennes Geiſt ruhte nicht auf ihm. Mon 
tecuccoli trieb ihn ſchnell mis Verluſt vieler Leute, 
Proviant und Bagage über den Rhein nad Schlett⸗ 
ftadt, und begann Hagenau's Belagerung. Conte ente 
fegte diejen Ort, wurde hingegen durch Miontecuccolt 
vor Straßburg verdrängt, und auf feinem Rückmarſch 
verfolgt. Montecuccoli nahm dann Mollsheim eın, 
und helagerie Elfaß- Zabern. Doch neue Befehle rıefen 
ihn von dort zur Belagerung Philippsburgs, das aber 
erſt Karl von Lothringen im folgenden Zuhre (1676) 
. eroberte. — Montecuccoli fol tiefen einen legten 
Feldzug für feinen glorreichſten gehalten baben, nicht 
‚als ob er geſiegt hätte, ſondern weil er nicht beſiegt 
worden war, fo wie er dann überhaupt urtbeilte, daß 
zur Leitung eines Verrheidigungsfrieges bohere Eigens 
ſchaften erfordert würden, als zur Offenfive. — 
Hohes Alter, Aranklichkeit und eine fi immer 
mehrende Melancholie hinderten Montecuccoli, an den 
fernern Kriegsereigniffen bis zum Nymweger Srieden 
(5. Februar 1679) Antheil zu nehmen , und unfer 
„Held widmete fih nun ausſchließig den Gefcäften der 
pberften Kriegsverwaltung. dener für Oi außerff 
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Be unvortheilhafte Friede ſchlug ſeinem vatriotiſch fuͤhlen⸗ 
den Herzen eine unheilbare Wunde. Nur auf Augen⸗ 
blicke vermochten das vom König von Spanien erhalte⸗ 
ne Herzogthum Melfi in Neapel, und die Erhebung 
zum Rehsfürften, mit welder Kaifer Leopold feinen 
treuen. Diener auszeichnete, ſeinen tiefen Kummer auf⸗ 
zuheitern. — 
Als im Jahre 1681 Wien von der· Peſt verheeret 
wurde, begleitete Montecuccoli den Kaiſer nach Prag 
und dann nach Linz. Er wurde, in dieſe Stadt an des 
Kaiſers Seite in das‘ Schloß einreitend, von einem 
fallenden Balken fhwer am Haupte verwundet, und 
farb wenige Zagefpäter am 16. October im 72. Jahre 
feines Alters. — ein einziger Sohn , Fürft Leopold 
Philipp, Feldmarfhall und Kapitän ber Eaiferlidhen 
Leibgarde, folgte ihm ſchon 1698 in die Ewigkeit. — 





Montecuccoli fcheint kein ſo unternehmender Held 
wie Wallenſtein, Tilly, Eugen. Aber er war Alles, 
was er beiden befhränkten Mitteln, die ihm zu Gebote 
ftanden ‚ nur immer feyn Eonnte , — Alles, was erin den 
böfen Tagen feiner Zeit zum Heile Oftreichs feyn muß⸗ 
se: ein Held ‚' deflen ausharrenden Muth Eein Mißges 
ſchick erfchüttern Eonnte, und der dur unerfchöpfliche 
Geduld dann doch dem feindfeligen Geſchicke herrliche 
Siege abtrotzte. — Montecuccoli zeichnete ſich bei 
jeder Gelegenheit, wo ihm dieß höhere Feldherrnpflich⸗ 
ten nicht verboten, durch die glänzendſte perfönliche 
Tapferkeit aus. Zeugen davon find die Schladhten und 
Gefechte bei Leipzig ,. Nördlingen „ Kaiferdlautern, 
Wittſtock, Melnick, Dux und Zriebel, Troppau, 
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Zusmarshauſen, in, Dännemark, Sinnkand und Pom⸗ 
mern, in Siebenbürgen, bei ©t. Gotthardt u. a. m, 
— Wo er ald Feldherr die Bewegungen des Heeres 
feitete, erblickt man den wunderbaren Kampf der hoͤch⸗ 
fien Intelligenz gegen uͤbermacht des Feindes, Intri⸗ 
guen der Freunde, und Mißgunſt des Schickſals. In 
Norden Oſten und Weſten Europa's bekämpfte er die 
Feinde Oſtreichs, beſiegte ſie ‚oft, wurde nie von ih⸗ 
nen beſiegt, und bewies die Überlegenheit feines Ges 
nie's gegen die größten Feidherrn ſeiner Zeit: Wran⸗ 
gel, Banner, Torſtenſohn, Achmet Kiuperli, Tu⸗ 
renne, Condé u. a. m. — Aus dieſer kurzen Skizze 
geben die vielen und. wichtigen politiſchen Sendungen 
hervor, zu denen Montecuccoli verwendet wurde. Die 
Zartheit und Vielfeitigkeit der zu behandelnden Ver⸗ 
hättniffe erforderten bald die feine Biegfamkeit des Hof: 
manns, bald das £raftvolle Wirken eines die Umftände - 
beberrfchenden Miniflers. Montecuccoli erwarb ſich bet 
Löfung jeder folhen Aufgabe die Achtung der Welt, 
und den Dank von Kaifer und VBarerland. — Mons 
tecuccoli war mäßig in feinen Genüſſen. Er war ein 
Feind ver ſteifen Zörmlichkeiten des damaligen Hof⸗ 
lebens und der lärmenden Freuden großer Geſellſchaf⸗ 
ten. — Das Feuer, von welchem ſeine früheſte Ju⸗ 
gend erglühte, wurde fpäter durch die ſich immer mehr 
entwidelnden Anlagen zur Melancholie gemildert. Doc 
es reichte hin, fein ganzes Leben zu jener bemundes 
rungswürdigen und vielfeitigen Thätigkeit zu ermärs 
men, zu deren Früchten nebit den glänzenden Kriegs 
erfolgen auch Montecuccoli’s literariſche Arbeiten zu . 
rechnen find. — | 
Immer war Montecuccoli ein eifriger Freund 
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und Beſchuͤtzer aller Künfte und Wiffenfchaften, doch 
jener am liebften,, die feinem eigenen Stande vorzugss 
weife angehören: Geſchichte, Taktik und Ötrategie. 
Sein berühmtes, in mehrere Sprachen überſetztes 
Werk; Memorie della guerra ed istruzione d'un 
generale 9) bleibt ein ewig hochgeſchätztes Denkmal 
feiner tiefen Einfichten in der Kunft des Heerführers. 
— Montecuccoli’d Vorliebe für die Wiffenfchaften ver- 
läugnete.fih in Eeinem Verbältniffe, und aud nit in 
den legten Jahren feines Lebens. Feldherr, Miniſter, 
Geſandter, weihte er doch immer die fparfamen Stun⸗ 
den der Muße den Befchäftigungen des Geiſtes. Bei 
diefen fand er Erholung von der drückenden Laft der 
Geſchaͤfte, — fehöpfte er neue Kraft, um den weiten 
Kreis feiner erhabenen Pflichten ruhmvoll bis ans En- 
de auszufüllen. Der perfünlide. Umgang, fo wie der 
Briefwechfel mit Gelehrten war immer eine feiner Lieb: 
lingsbeſchaͤftigungen. Er wußte die Feder fo gut wie 
den Degen zu führen. Seine kraftvolle Rede wurde 
durch eine unglaublihe Menge von Kenntniffen, durch 





9) Gedrudt zu Venedig 1703 ; dann franzöftich zu Am⸗ 
fierdam 1726. — Deutfch herausgegeben zu Leipzig 
1736 unter dem Titel: Belondere und geheime Krieges 
nachrichten des Fürſten Raimund Monteruccoli, — 
Rateinifh zu Wien 1740. — Hieher gehören dann 
auch die Pritifche Ausgabe unter dem Titel: Commen- 
taires sur les memoires de Montecuccoli, par Mon- 

:sieur le Comte Turpin de Crissé. III. Tomes. Paris 
et Amsterdam 4. 3769; — eine andere Auflage das 
von Amsterdam et Leipzig 1778; und die Gegen- 
fohrift: Commentaires sur les commentaires du Com- 

te Turpin par. Warnery. Breslau 1777. 8. 
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tiefbringenden Scharfblick, und ſchnell treffendes Ur⸗ 
theil erboben. — 


Welche Beweiſe des vielſeitigſten Wiſſens würden 


noch in den hinterlaſſenen Papieren unſers Melden‘, 
in ber großen Menge von Handfihriften , Briefen. 
Memoird, Zournale u. f. w. , die ihrem Umfange 
und ihrem Gehalte nah ald MNebenarbeiten eines fo 
vielfach beſchäftigten Zeldherrn. und Minifters Staunen 
erregen, gefunden werden BE Aber leider hat Mon⸗ 





2°), Von den wiſſe uf a ft lien Manuffripten Mon⸗ 
. tecuccoli’s, welche fih in feinem Nachlafle vorgefun⸗ 


den haben, führen wir hier an: Das Driginalmanus 
fEript de8 oben erwähnten geörudten Wertes Me- 


morie della guerra etc. etc. (ifal.) — Dell’ arte militare, 


aforismi, essempi,razioni, autoritä (ital.). — Un trat» 
tatto delle forteaze (ital.); un altro delle mine (ital.); — 
un troisieme de la fortification (franz.); un quatrieme 
du baignement. ( Der legtere handelt yon der Möglichkeit, 


Mauern durch Begießung mit Weineſſig oderBrandwein 


zu erweichen; franz.). — Delle bataglie (ital.) — Janua 
litterarum (Eine Art encyklopädifcher überſicht aller 


Wiſſenſchaften und Kenntniſſe; latein.) — Animi me- 


dica officina (Entwurf einer Bibliothek. latein). — 
Semi disapienza (Ariomen, die auf alle Wiſſenſchaften 


und Künſte Bezug haben; latein.) — Via al discor- 


so (Eine Anleitung zur Redekunft, ital). — Logica 
osia arte di pensare, (ital.). — La Morale, (ital.). — 
De beatitudine (Grundfäße der militäriichen und poli« 
tifhen Moral. latein.) — De foederihus (latein). — 
Aphorismi juris naturalis (latein). — Relazione del 
modo , che tengono li Suedcesi nella guorra della ger- 


mania (Wahrſcheinlich zue Zeit, und dem Inhalte 


nach über die Zeit, als Torftenfohn in Deu:fchland 


‘ 
[ 


kommandirte, gefchrieben). Dabei, Essorcizio wilitare 
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tecuecoli, um die ihm koſtbare Zeit zu fpaten, fo 
flüchtig, mit fo vielen Abkürzungen , und endlich) mit 
einer bereits fo fehr verloſchenen Zinte gefchrieben,. 
daß die Entzifferung diefer Papiere unter die ſchwie⸗ 
rigften Aufgaben gehört. Sollte diefe Arbeit einft glück⸗ 
Tich zu Ende geführt werden, fo dürfte man hoffen, 
reiche Beiträge zu dee Geſchichte des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu erhalten. Die einzelnen Lebensbegebenheis 
ten unſers Helden, fo wie alle jene großen Ereigmiffe 
feiner Zeit, an welden er fo entfcyeidenden Antheil 
genommen hat, würden aus diefen Papieren mit eis 
ner Genauigkeit hervorgehen , welche dem Pfycholos 
gen, dem Sefhichtsforfher, dem Strategen und dem 
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suedese con figure (ital,). — Della varia fortuna della 
casa d’Austria inAllemagna (Kine gedrängte Überficht 
der Verhältniffe zwifben Kaifer und Reich yon -Rus 
dolph II. dis zum Frieden von Osnabrück; Ital.). — 
Ritratto dei principi della germania (Statiftifch« ges 
nealogifche Notigen'über die erften Häufer "feiner Zeit; 
ital.) — Instituzione di Leopoldo suo figlio, Vienna 
14. Maggio 1670 (Pädagogifche Regeln, von einem 
weifen Vater angepaßt des Sohnes zarten Alter 

“und der erften Unterweifung, deren von weitem ſchon 
beabfichtigtee Zweck doch der Kriegsftand war ; ital.) — 
Historia miserabile, ma vera degli amori di Morindo 
per Ariane. (Der Berfaffer felbft iſt der Held diefes 
allegorifhen Romans, welcher der Feinheit feiner 
Empfindungen Ehre macht; ikal.). — Poesie (Mons 
tecuccolis Dichtungen find der poetiſchen Schreibart 
feiner Zeit angemeſſen, welche, die Wahrheit zu fa> 

' gen , nicht das glüdlichfte Jahrhundert der italieniſchen 
Literatur war, die fih Damals fchon zu ihrem Verfall 
© Dinmeigte),. — | 


— 
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Staatsinanne wenig zu wünfcen übrig Taflen bürfte, 
— Schon iſt der reiche Vorrath an Materialien von 
einer geſchickten Hand doch fo weit geordnet wor—⸗ 
den, daß man eine deutliche Überſicht dieſer Schaͤtze 
erlangt hat 1). Montecuccoli har ſich, ſeit dem er, 
auf dem Schauplatze der Welt handelnd auftrat, Ge⸗ 
daͤchtnißblaͤtteer über die Merkwürdigkeiten feiner Zeit 
gehalten. Alles Denkwürdige, was im Staate und 
in der Armee vorging, hat er in denſelben aufgezeich⸗ 
net. So wie ſein Wirkungskreis ſich erweiterte, und 
er in jene Lagen verſetzt wurde, die ihn feinen Zeits 
genojfen bedeutend, der Geſchichte widtig machten, 
erhalten auch diefe Tagebücher mehr Bezug auf feine 
eigene Perfon. Diefe Manufkripte '”) geben in gleicher 





1) Es ift der ehemalige Profeffor der Äſthetik, und 
Bibliothekar an der E. E. Militarakademıe zu Wienes 
riſch⸗ Neuſtadt, von Köppner, der fi die letzt 

. serfloffenen Jahre über mit der Drdnung Ddiefer im 
k. k. Kriegsarchiv befindlichen montecuccolifhen Pas 

‚ piere befchäftigte, und deflen Kenntniſſen, Scharfblid 
und unermüderem Eifer die bedeutenden Sortfchritte 
diefer Arbeit verdankt werden. — 

12) Die vorzüglihenhiftorifhen Manuftripte Mons 
tecuccoli's führen folgende Auffchriften » Libretto di 
memoria da 1619 — 1634. (Bon feinem Gintritte 
in den Kriegsdienft an enthalten diefe Blätter die 
Denkwürdigkeiten feiner Zeit bis 1622 in Deuticher, 
den Reit in italienifcher Sprade), — Aunotaziont 
ritratte dalle campagne del principe di Orange, l’an- 
no 1629. — Memorie per la storia da 1629 — 1643, 
et piu da 1655—ı657. — BRistretto della mia vita an- 
nuaria in Allemagna dall anno 1652 — 1644. — Con- 

siura del Vallstein (Erzählung des Herganges der 
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Reihe fort mit Montecuccoli's eigenhändigen Berich— 


ten, Notaten und Konzepten, dann mit der Menge 


von Briefen, die von den erhabenſten und hiſtoriſch 


merkwürdigſten Perſonen ſeiner Zeit an unſern Helden 
geſchrieben worden, und im Original vorbanden find 133). 





Sachen von 1630 bis 1634). — Battaglia di Leipsic 
J’anno 1642. — Successi della guerra in Italia 1643. 
(Zn diefem EommandirteMontecuccoli die modeneſiſchen 
Zruppen). —Successi di guerra sequiti m Allemagna 


etin Ungheria, l’anno 1645. — Successi e particolorıtä 


piu degne di memoria dalle guerre d’Allemagna :nelle 
campagne degli anni 1647 — 1648. — Viaggio in Suezia 
1653. — idem in fiandra (et in Londra) 1654 et 1655. — 
idem da Iusprugg in Roma 1655 (Korrefpondenz;). — 
Discorso sopra la guerra fra la serenissima republica di 
Venezia e frailturco, (Marimen , zu jeder Zeitim Ver⸗ 
hältniß der Umftände und der Hrtlichkeit anwendbar). 


— Racconto succinto delle operazioni dell’ armata 


imperiale 'sotto il'commando dei Marescialli di cam- _ 


po, primo conte di Hatzfeld, poi conte di Monte- 
cuccoli 1657 — 1660. — Cose e Memorie sopra le 
campagne in Uugheria da 1661 — 1669. — Tagebud 
des Aufenthaltes am Reichötage zu Regenſpurg 1664. 


— Viaggio a finale 1666. — Sopra la perdita della . 


Borgogna 1668. — Memorie per l’istoria degli anda- 
menti delle Arme cessaree et ellectorali di Branden- 
bourg 1672— 1673. — Campagne da 1672— 1673. — 


3) Die Korrefpondeng Des Feldmarfhald E rn ft 


Montecuccolı madt den Anfang, Sie umfaßt 
den Zeitraum von 1629 — 1634. — Dann folgen Die 
Konzepte von NRaimunds eigenen Briefen, und 
die an ihn gerichteten Schreiben für Den ganzen Zeits 
raum von 1634 — 1681. Es finden fich hierunter Briefe 
von vielen der gleichzeitigen Monarchen und Fürſten, 
Feldherrn, Miniftern, Kardinälen, Gelehrten u. f. w. 


® 
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Endlich fanden fih auch einige fremde Auffäge ‚ die 
Kriegsdienſte und Lebensbegebenheiten Montecuccoli’s 
betreffend, unter feinen Papieren , welche mit Noten von 
feiner eigenen. Hand verfeben und berichtiget find, und 
dadurd) eine urkundlihe Glaubwürdigkeit erhalten. — 
Einige diefer Papiere find bei Berfaffung diefer 
Skizze zu Rache gezogen worden. Aber das Intereffe, 
welches diefelbe durch die aus diefen Quellen gefchöpften 
Doten vieleicht erhalten haben türfte, erregt nur deſto 
lebhaftere Wünſche, die Papiere eines fo großen Mans 
nes in ihrem ganzen Umfange Eennen zu lernen, und 
die Geſchichte feines Lebens, und feiner Zeit mit den 
aus denjelben zu erhaltenten Aufklärungen näher ers 
hellet zu feben. 
Die angeführten Gattungen geſchichtlicher Quel: 
Ien zufammengenorimen liefern für jetes beteutende 
Ereigniß in Montecuccoli's Leben Belege , und es 
würde dadurd) möglich werben, unfers Helden Schrit- 
se auf feiner glorreihen Laufbahn ohne Unterbrehung 
zu verfolgen. Die Gedächtnißblätter reihen vom Jah: 
re 1639 bis zum weftphälifhen Frieden (1648), 
und mit einigen Unterbrechungen bis zum Tode Ferdi: 
nand III. (1657). In tiefen Zeitraum fallen die Reis 
fen nad Schweden, Flandern, England und Nom 
(1655 — 1656). Dann fließen fih die Feldzüge in 
Pohlen (1657. — 1660), — jene in Ungern (1661 — 
1664), und in Deutſchland (1672, 1675, 1675) 
an. Zur Ergänzung dienten, wo es nöthig wäre, die 
zahfreihen eigenhändigen Konzepte, Noten und Auf: 
füge Montecuccoli's, fo wie die fremden, aber von 
feiner eigenen Hand berichtigten Aufſätze, und die 
ganze Foige der an ihn gerichteten Schreiben. — 
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So könnten wir dann’ aus Montecnccofi's Schrif⸗ 
ten eine Art von. Selbftdiographie erhalten, — von. 
größerem Werthe als jene der franzöflihen Helden feit 
Sully, die mit ihren Memoires fo abſichtlich die Mei— 
nung der Welt auch nach ihrem Tode noch beberricen 
‚ wollten, und hiebei die Wahrheit fehr oft bei Seite ger 
fegt haben. — Höchft intereffant würde uns die thaten⸗ 
reihe Jugend eines Feldherrn feyn, den Oſtreich mit 
Stolz unter feine Erſten zähle. Gewiß würde ſchon 
Montecuccoli’d Kriegerleben vom gemeinen Muskerier 
dis zum Generalen reihen Stoff der Belehrung und 
Nacyeiferung liefern. Dann mit dem Rückzug nach ber 
Schlacht von Zusmarshaufen (1648) trist unfer Held 
als Feldherr in das Gebiet der Weltgeſchichte über. Der 
Tag von Sr. Sorthardt (1664), und endlich der erhabene 
Wettſtreit mit dem großen Turenne bezeichnen Montecuc⸗ 
coli als einen.der gröbten Heerführer aller Zeiten und 
Volker. — 


NL | 
DesKrieges 
in‘ . . 
Spyanien und Portugal 
erſter Feldzug 1b07 — 1808. 





II. 


Anfang der Feindſeligkeiten. Beſſiéeres unterwirft ſich Los 
grano, Valladolid und St. Ander, und ichlägt 
Cueſta's Heer bei Madonna del rio fecco. Duhesme 
- fit mit den Infurgenten von Arragonien und Ka⸗ 
talonien. Lefevre und Berdier fchließen Sarragoſſa 
ein. Belagerung dieſer Feſtuns. Moncey's Zug nach 

- Balencia. 





Lograno, am Ufer des Ebro gelegen, und mit Mauern 
umſchloſſen, hatte die Fahne des Aufſtandes erhoben. 
2000 Inſurgenten mit 6 Kanonen beſetzten die Stadt, 
und ſchickten ſich an, fie gegen die Angriffe der Fran⸗ 
zoſen zu behaupten. Beſſiéres, der in dem nabegele- 
nen Vittoria fein Hauptquartier aufgefchlagen batte, 
fandte den Brigadegeneral Verdier mit einer Trups 
penabtheilung dahin. Werdier flürmte am 6. Juni mit 

. 3 Bataillons die Stadt, warf die Snfurgenten, nahm 
ihnen ihr Geſchütz, und kehrte nah hergeftellter Ord⸗ 
nung nah Vittoria zurüd. — Gegen Gegovia, wo 
zu gleicher Zeit der Aufſtand ausgebrohen war, z0g 
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General Frere mit feiner Brigade. 5000 Inſurgenten 
mit 30 Kanonen hielten dieſe Stadt beſetzt. Auf ho⸗ 
hen Felſen zwiſchen zwei Thaͤlern, von Mauern und 
Thürmen umgeben, und noch durch ein altes Caſtell, 
Alcazar genannt, vertheidiget, widerſtand ſie den⸗ 
noch nur wenige Stunden dem Andrang der franzöſi—⸗ 
fen Sturmfolonnen, die fie am 7. Juni erfliegen, 
und ihre Befagung theild gefangen nahmen ‚ theils 
zerſtreuten. — 

Die Diviſion Laſalle, welche 9000 Mann 
Fußvolk und 800 Reiter ſtark, zu Burgos ſtand, 
mußte gleichzeitig gegen das empörte Valladolid ſich in 
Marſch ſetzen. Ihr Weg ging über Palenzia an 
der Piſuerga, die aus dem Gebirge der Montaa 
na in den Duero fließt. Schon zu Torquemada ſtieß 
fie auf Gooo Mann Sinfurgenten. Ein Sägerregis 
ment zu Pferde trieb diefe durd einen raſchen Angriff 
aus einander, Torquemada wurde genommen und vers 
brannt. Palenzia öffnete die Thor. — Am ı2. Ju⸗ 
ni ftieß die Divifion bes General Merle bei Duens 
nas zu Cafalle, um vereint gegen Cueſta vorzuräs 
den, der eine Avantgarde von ungefähr 5ooo Mann 
fhlecht bewaffneter Bauern, mis einer Abtheilung 
Gardefüraffiers und Dragoner vom Regimente des 
Königs, zufammen 700 Pferde, und 6 Kanonen an 
der Brücke bei Cabezon über die Pifuerga zurück ger 
laſſen hatte. General Eguia befehligte diefen Vortrab. 
Kaum hatte Lafalle feine Stellung erforiht, fo ließ 
er den General Eabathier im Sturmidritt gegen 
die Brücke rücken, während ein Slanfenmarfch der Dis 
vijion Merle die Verbindung der Spanier mit Valla⸗ 
dolid bebropte. Entmuthigt durch dieſe Bewegung, flöe 
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sen die Spanier mit einem Verluſte von 1000 Mann 
und mit Zurücklaſſung ihres Gefchützes. Valladolid 
“ unterwarf ſich, und erhielt franzöſiſche Beſatzung. — 
General Merle ſchlug nun den kürzeren Weg von Herre⸗ 
ra über das Gebirge nach St. Ander ein, welches, durch 
die Aufforderung jeined Biſchofs begeifterk, die Waf⸗ 
fen ergriffen hatte, Um mit ihm vereint diefe Stadt zur 
Ordnung zu bringen, zog General Ducos mit feiner 
Brigade über NReynofa , fhlug die erfien Inſurgen— 
ten, die er am 20. Juni bei Soncilla traf, zurück, 
ſtürmte am 21. den Pag von Venta del Escudo, den 
5000 Mann vertheidigten, und rückte am zweiten- 
Tage darauf mit General Merle, der am 2ı. gleich⸗ 
falls in einem heftigen Gefechte gegen die Sufurgenten 
geſiegt und ihnen zwei Kanonen abgenommen hatte, 
zu ©t. Ander ein, das fih ohne Widerftand unterwarf. 
Navarra, Guipuzcoa, Alava und Biscaja ſchie⸗ 
nen fo für den Augenblick beruhigt. Aber Cueſta ſam⸗ 
melte feine zerfprengten Schaaren in dem Gebirgen wies 
der, verftärkte fie in Leon, Afturien und im obern 
Eftremadura. Einientruppen aus Gallizien, und felbft 
ausder Hauptſtadt, fließen zu ihm. Spaniſche Krieges 
gefangene , von den Engländern, die immer thätigeren 
Antheil an.den Ereigniffen nahmen ,. entlaffen , gekleis 
det und bewaffnet, trafen bet feinem Heere ein, in -. 
deffen Hauptgquartiere zu Benevent aud ſchon englifche 
Dffiziere und Commiſſäre fihtbar wurden. Geſichert 
durch den Mücken der Hochgebirge, welche, fleil und 
wüſt, Afturien und Leon von den durd die Feinde ber 
ſetzien Provinzen trennten, Eonnte er ruhig die Bil 
dung feines Heeres vollenden, und als nun auch Blake 
ihm dres Diviſionen zuführte, die sr in Gallizien ge⸗ 
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worben, glaubte er ſich ftarkgenug, atgeifäneife dem 
Feinde entgegen zu geben. 

‚Mir 50,000 Mann und 40 Geſchü tzen ſotzte ſich ale“ 
fo Cueſta von. Benavente gegen Burgos in Bewe⸗ 
- gung, 100 Beſſières Korps , geſchwaͤcht durch Detaſchi⸗ 

rungen in feinen Rücken, herabgekommen durch Ver⸗ 
luſte in den frühern Gefechten, kaum 12,000 Mann. 
ihm entgegenzuſtellen vermochte, welche jetzt die drei 
Diviſionen Merle, Mouton und Laſalle bildeten. Am 
14. Juli bei Medina del Rio Secco ſtießen die feind⸗ 
lichen Heere auf einander. Cueſta hatte ſeine Stellung 
vortheilhaft gewählt; Höhen, die ſich gegen Medina 
hinziehen, und deren Abhang die größte Begünſtigung 
gewährte, waren. mit feinem zahlreihen Fußvolke und 
feinem Gefhüße befegt. Aber zu viel dem Widerſtand 
vertrauend, welchen Medina leiften würde, hatte er, 
um nit umgangen zu werden, feihen linfen Flügel 
weit hinaus gedehnt. Beflieres gewahrte fogleidy den 
Fehler in diefer Schlachtordnung, als er fie vor dem 
Angriffe erforfchte. Wäprend daher d'ürmagnacs Bri⸗ 
gade den Kampf eröffnen mußte, flürzte die Divifion 
Mouton mit dem VBajonette in die Stadt. Die Spas 
nier wurden nach verzweiflungsvoller Gegenwehr here 
Ausgetrieben, und in die Lüde ihrer jeßt getrennten 
Schlachtordnung lief Beffieres ſchnell Laſalles, Ducos 
und Sabaihier's Abtheilungen vorbrechen. Noch hiel⸗ 
ten die Spanier mit hartnäckigem Widerſtande: aber 
fruchtlos blieb ihre Tapferkeit ohne zweckmaͤßiges Zu⸗ 
ſammenwirken der zerkeilten Maſſen. Der Ungeſtüm, 
mit welchem die leichten Truppen der Franzoſen die 
ſpaniſchen Schaaren aus einander draͤngten, entſchied. 
Sie wichen anfangs mit Ordnung, bald aber in regel; 
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fofer Flucht. Geſchütz, Munition, Gepaͤck Stich auf. 
dem Schlachtfelde zurüd. 10,000 todte und verwun— 
dete und 6000 gefangene, Spanier fammelten nach 
ihren Berichten die Sranzofen auf der Wahlfiadt, auf 
der fie nur Zoo Todte und Verwundete von ihrer Sei.“ 
. te zählten , doch unter ihnen den General D’Armagnag 
und ben Oberſt Picton, die im heftigen Angriffe ges 
fallen waren. — Spaniſche Berichte und Geſchicht⸗ 
ſchreiber geben ihren Verluſt auf 2300 Mann; jenen 
des franzoſiſchen Heexes auf 7000 Todte und Verwun⸗ 
dete an. 

Zu Benavente, wohin fih die Flüchtigen wand⸗ 
ten, ftimmte Cueſta für einen zweiten Angriff auf den 
Feind, den ber ſtarke Verluft im Gefechte neuerdings 
geſchwaͤcht hatte. Blake verwarf aber den Vorſchlag, 
weil tie Junte von Gallizien ihm nad; feiner Provinz 
zurückzukehren befahl, und fo trennten fich beide Feld⸗ 
herrn in weiterer Flucht. Cueſta gewann in- einer dun⸗ 
keln Nacht mit feiner Reiterei und zwei Kanonen Tore: 
am Duero, und eılte von da auf Salamanca. Der 
Überreft ded Heeres zerfiveute fih , die einen nah 
Aſtorga und in das Gebirg der ©ecundera, die andern 
über Leon in die Montana. Eine dritte Abtheilung 
wandte ſich gegen Lobenora. — Leon, Zamora, Mas 
jorga mit ihren großen Munitiong » und Waffenvorräs 
then wurden dem Feinde preißgegeben. 22,000 Ge⸗ 
webre , 26,000 Pfund Pulver , 20,000 Patronen 
und mebrere Geſchütze, zu Benavente und Leon erbeu⸗ 
tet, die Unterwerfung der Provinzen Palenzia, Leon, 
Valladolid, Zalamanca , Zamora waren ter Gewinn 
des Sieges, fo wie die hergeftellte Verbindung mit ih⸗ 
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ven Waffenbruͤdern in Portugal, von denen Cueſtas 
Heer ſie vorher getrennt hatte. 

Duhesmes Lage in Katalonien war indeß durch 
den ſchnellen und allgemeinen Ausbruch der Empörung, 
durch die zahlreichen Haufen ber Aufrührer, die bes 
waffnet auf allen Verbindungswegen mit Frankreich [as 
gerten, nicht wenig bedenklich geworden. Gerona war 
vie Effe, von welcher das Feuer der Emnörung fid 
“verbreitete, und auf der ihre Waffen gefchmieder wur⸗ 
. ten. An beiden Ufern des Ter's gelegen, durch zwei 
Citadellen auf einer Höhe, an deren Lehne die Stade 
fih ausbreitet, und überdieß noch durch zwei fleinerne 
Korts, Connetable und ©. Anna genannı und vier 
ftarke Außenwerke vertheidiget , von gutflanfirten 


Mauern eingefchloffen, fpottete es der franzöſiſchen 


Aufforderung, als Duhesme vor ihren Waͤllen erſchien. 


Vierzehn Tage lang verſuchte er das ungunſtige Waf- 


fenglück gegen die Stadt, deren Beſatzung, — größ⸗ 
ten Theils geregelte Truppen, welche von den baleari« 
Then Infeln dahin gekommen waren, — feine Angriffe 
mit heftigen Ausfähen erwiederte, und ibn zwang ‚von 
dem vergeblihen Vorhaben abzufteben, um nicht aud) 
Das noch preiszugeben , was ſich eben loszureißen drohte. 
Denn auch 'andere ‚Stätte , gereitzt durch Gerona’s 
Beifpiel, mweigerten jegt die Unterwerfung und die An: 
nahme frangöfifher Befagungen : unter ihnen Manrefa 
und Igrragona. Diefes vorzüglich, durch feine Lage auf 
fteilen Selfenhöhen , durch Ringmauern , und jwei Elei- 
ne Citadellen gefhügt, war nicht unfähig, Widerftand 
ju leiften. Unt jo wie in den Städten, erhob fi auch 
auf den Bergen die Stimme des Aufruhrs bedeutender 


und gefahrdrohend y befonders in den unzugänglicden 
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Schluchten des Montferrate , der das Segrethal von 
den Urfprüngeii ter Noya und des Srancoli trennt, 
Duhésme jandte General Chabran nach . Tarragona , 
General Schwarz nad Manreſa. Beiden gelang es 
dur die Raſchheit ıhrer Bewegungen ‚ fih in Befig der 
imvorbereiteten Pläge zu fegen. — General Schwarz, 
un nun auch daß Gebirge von den Aufrührern zu reis 
nigen, mußte ſchnell feinen Marſch von Manrefa auf 
Lerida verfolgen. Am 6. Suni träf er ben erſten Ins 
furgentenhaufen bei Brud. Ohne große Mühe ſpreng⸗ 
te er ihn Aus einander. — Gleiche Gefechte hatten 
nun mit jedem Tage bei Efparguerg, Martorell und 
Molinos del RE Start. Zweifelhaft Eonnte der Erfolg 
"bei den erſten kriegeriſchen Verſuchen der Inſurgenten 
nicht bleiben. Nach furzem Widerſtande ſuchten ſie 
überall ihre Rettung in den Gebirgen. 

Aber ſchon hatten’ ſich wieder beträchtlichere Zus 
fammenrottungen der Aufrührer an den Ufern des Los 
bregat gebildet. Verfhanzungen waren angelegt, Ger. 
fhüße, die. an den Küften aufgeftellt gewefen, dahin 
gefhafft worden, und die Stärke und Stellung jener 
‚Haufen wurde mit jedem Tage drobender. Duhésme 
mußte neuerdings Truppen gegen fie fenden. Diefe tra: 
fen am 8. Juni die Infurgenten. gerüfter in ihren 
Verſchanzungen, die erft nad) wüthender Gegenwehr 
und manchem zurücgefchlagenen Anlauf überitiegen 
wurden. Sn den Ecludten des Montferrats fanden 
die Zerftreuten fi) wieder; ihr Geſchütz blieb dem eins . 
de. Mit neuen Haufen, die fie dort fanden, verbuns 
den, brachen fie ſchon nad) wenigen Tagen wieder aus 
den Gebirgen hervor, warfen fi auf die Küſtenſtraße 
von Barcellona nah Frankreich, befegten Moncada, 
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und das feite Schloß vor Montgat. Eilends mußte 
Lechi mit feiner Divifion gegen fie aufbrechen. Er 
drang am 17. mit dem Bajonette in Moncade ein, 
erftürmte das Schloß von Montgat und nahm hier 
und dort den Infurgenten zwanzig Geſchütze ab. Diefe - 
wichen auf Mattaro zurück, festen fi) dort von neuem 
feſt, und verrammelten die Eingänge des Ortes. Auch 
bier mußte mit Sturm die Belisnahme des Ortes er: 
zwungen werden, und ao Kanonen blieben adermalg 
bei der Flucht der Aufrührer in der Gewalt der Fran⸗ 
zoſen. — Raum aber waren diefe Vortheile über bie 
Banden errungen, fo ftanden fie, wie durch einen Zaue 
berfehlag hervorgerufen , zum zweiten Malz auf der 
Verbindungsftraße mit. Frankreich in den Defileen von 
&t. Paul, zogen fih am Lobregat, den heftige Ne 
gengüſſe angefhwollen hatten, zufammen, und vers 
fhanzten fih an der Brücke bei Molinos del Ne, — 
Um Barcellona zu fihera , mußte Dubdsme franzöfifche 
- Bürger, die dort angefiedelt waren, die Wachen ber 
ziehen laſſen. Dann brach er mit ber wenigen Mann: 
fhaft, die er von Detafchirungen und Gefechten er- 
übrigte, gegen die Defileen von St. Paul auf, griff 
om ı9. Juni die vortheilhafte Stellung der Inſurgen⸗ 
ten mie Sturm an, flug fie von neuem in die Slucht, 
und nahm ihnen wieder Gefhüß und Waffen. Dubäs- 
me kehrte nun nad Barcellona zurück, aber nur um 
eben fo ſchnell feine raftlod abgematteten "Truppen gee 
gen die Spanier am Lobregat zu führen. An der Müne 
dung des hochangeſchwollenen Fluſſes ließ er am 30. Juni 
die Brigaden Goultus und. Bellieres überſetzen, um 
der feindlihen Stellung in ten Rüden zu kommen. 
Als diefe auf dem gegebenen Punkte eingescoffen ſeyn 
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konnten ,„ drang Lecchi's Brigade ſtürmend auf die 
Brücke vor, welche mit drei Geſchützen vertheidige 
war. Die Spanier kämpften entſchloſſen, bis fie bie 
Feinde auch in Flank und Rücken gewahrten. Nun flo—⸗ 
ben fie zuerſt nach dem gewohnten Sammelplatz von 
Martorell. Aber auch hier eingeholt und zerſtreut, lie⸗ 
ßen ſie den Reſt des Geſchützes und 400 Gewehre den 
Siegern, und ſtoben aus einander. | 
Berne jedoch , durch diefe Waffenthaten Ruhe und 
Sicherheit erfochten zu haben, wurde jede Eleinere Abs - 
theilung feanzöfifcher Truppen in Befagungen oder auf 
dem Marſche von flreifenden Horden der arragonefi« 
fhen oter kataloniſchen Yandleute angefallen und beuns 
rubigt; ſah ſich Duhésme in Barcelona felbft dur die. 
Etimmung der Bewohner und-den Mangel der Bes 
dürfniffe, welcher durch die abgeſchnittene Zufuhr ftet6- 
bedeutender wurde, aufs außerfie gebracht. — Figue⸗ 
ras zu retten, den bedeutendften Punkt, der ihm in 
Katalonien blieb, mußte General Meille, ber mit feis 
ner Divifion ju Bellegarde jenfeitd der Pyrenäen ſtand, 
ſchnell zur Unterſtützung der Beſatzung berbeieifen. Denn 
ſchon harte ein Haufe Randleute jener Befagung , bie 
nur 1500 Streiter zahlte, Zufuhren abgenommen, - 
ihre Ausfälle zurückgeſchlagen ‚ und brobte fie durch 
Mangel zur Übergabe zu zwingen. — Schlimmeres 
Schickſal noch erfuhr die Befogung von Tarragona: 
Srancesch Salinos, von der Zunta zu Tolofa zum 
Oberbefehlshaber ernannt, hatte das Kaftell von Ba⸗ 
laguer durd neue Werke verflärkt, vermehrte die Ars 
tillerie, warf zwei Bataillone nad Checta. Endlich 
durch unaufhörliche Streifereien der Landleute von ih⸗ 
ren Verbindungen abgeſchnitten, blieb der Beſatzung 
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von Tarragona Erin Ausweg, ald die Stadt, bie fie 
nicht mehr zu behaupten vermochte, und mit ihr zwei 
Felucken, die im Hafen lagen, preiszugeben. &o bee 
fhränfte fi, was jetzt Dubedme an feften Punkten bes 
faß, auf Barcelona und Figuera, und ſtatt dafür am 
Ebro durch Sarragoſſa's Eroberung feſten Fuß zu ges 
winnen, ſank die. Hoffnung auf deifen Beſitz mir jes 
dem Tage. 

Schon mit dem Anfange bes -Suni hatte Duhés⸗ 
me Lefevres Diviſion, die zu Pampluna Standquars . 
tier hielt, gegen die Infurgenten von Sarragoſſa zies 
ben laffen. Mit 3 bis 4000 Munn und 6 Kanonen 
waren diefe am Ufer des Ebro hinauf bis Tudela vor: 
gerücdt, brachen die Brüde ab, und erwarteten im 
fhlagfertiger Stellung die Ankanft der Feindes; doch 
gaben fie, die Beebachtung des Fluſſes üderfehend, 
Lefeore , der mit 3000 Mann, meiftens pohlnifchen 
Truppen, am g. Juni heranfam, Zeit , einen Theil 
feiner Schaaren auf Kähnen überzufegen , und ihre 
Etellung zu umgehen. Bor dem Gefechte ſchon ges 
fhlagen, war tie Gegenwehr der Spanier nur von 
Eurzer Dauer. Sie wurden in die Flucht getrieben, 
ihr Geſchütz erobert, die Gefangenen, die man ihnen 
abnahm, erfchoifen. Lefevre ließ ſchnell die Brücke über 
den Ebro herſtellen, griff die Inſurgenten, welche, von 
Sarragoſſa aus verftärkt‘, bei Mallen neuen Poſten ges 
faßt hatten ‚nochmals an, und warf ſie hier am 153., — 
am folgenden Tage bei Allagon. Fünf Geſchütze fielen 
bei diefem Gefechte in feine Hände. — Um den erften 
Eindrud des Sieges nicht vorübergeben zu laffen, eilte 
Lefevre, des glüdfihen Erfolges gewiß, vor die Mauern 


Sarragoſſa's, dur. einen raſchen Angriff der Sad 
ben Ausſchlag zu geben. 

Saragoſſa, am rechten Ufer des Ebro gelegen, ift 
mit Mauern-und einem tiefen und breiten Graben ums 
geben; neun Thore führen in das Innere der Start, 
und große, runde Bollwerke nad der alteren Befe— 


ſtigungsweiſe vertheidigen ihre Zugänge. Ein unbe. 
deutendes ort, Aljaferid genannt, liegt außer dem Thore . 


von Caftifien. Uber den Strom führen. zwei Brüden, 
von deffen Werken getect, nad) der jenfeird gelegenen 
Vorſtadt. In größter Eile wurde auch tiefe jeßt zu ei« 
niger Vertheidigung mir Erdwerken verfeben , die, wie 
die Stadt felbft, Eaum dem erften Anlaufe des Feindes 
widerftehen zu Eönnen ſchienen. uͤber eine Höhe, Mont 


Zorrero genanuit, und den Kanal von Arrajon, Über. 


welden eine Brücke führt, zieht die Hauptitraße von 
Madrid nad Saragoffa. Die ganze Umgegend ift mis 
dichten Dliven + Pflanzungen bededt, zwifchen welchen 
Wohnhäuſer, Klöfter und andere Gebäude ſich erheben. 
Dalafor, ald am 15. Juni Lefevre's Truppen im 
Angeſicht der Höhen von Torrero erſchienen, ließ ſchnell 
einen Theil der GStadtihore ‚verrammeln , unter die 
Wolbungen jener fünf, welche geöffnet blieben, Kar 
nonen aufführen, und die Truppen in den Verfchane 
. zungen auf der Anhöhe von Torrero mit Geſchütz und 
Mannſchaft verftärken. Gegen diefen Außenpoiten und 
gegen das Thor el Portillo genannt, richteten die Fran⸗ 
zoſen ihren vorzüglichſten Angriff. Wüthend wurde von 
beiden Theilen gefochten; neun Stunden dauerte der 
Kampf. Nur den Kühnſten der Angreifenden gelang es, 
bis in das Innere der Stadt zu dringen, aber auch 
nur um in den engen Straßen den fihern Tod zu fin 
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den, ber ſelbſt aus den Händen von Weibern und Kin 
dern taufendfah auf fie. herabgeſchleudert wurde. .Die 
Nacht entzog die Zurücgefchlagenen und die Zuhl ih— 
zer Todten und Verwundeten, die fie mit fi fort: 
fhleppten, dem Auge der fiegestruntenen Sarragoſ⸗ 
fer. Siebenhundert Zodte und Verwundete nannge der 
Siegesberichr. des Tages, — ſechs eroberte Zahnen ‚fehe- 
Kanonen -und andere Beute der Schlacht. 

Auf eine Stunde weit zog Lefevre ſich zurück; die 
‚Blammen der umliegenden Klöfter und Orte Santa Fe, 
Quarte, Maria und anderer verfünderen feine. Gegen⸗ 
‚wort; aber der Angriff wurde in den folgenden’ Tagen 
nicht wieder erneuert. Jeden Augenblick verwendeten 
dagegen die Belagerten, Wälle aufzuwerfen, Gefüge 
‚in Stand zu feßen,, und neue Vertheidiger an ſich zu 
ziehen, tie in zahlveihen Haufen aus der Umgegend 
‚zuftrömten, Am 18. verfuchte Lefevre eine Aufforderung 
zur Übergabe an Palafer zu fenden. „Sein Degen 
bewade die Thore der Stadt; feine Ehre 
verbürge ihre Sicherheit,” antwortete ihm 
diefer mit. feftem Muthe, „Lefevre möge thun, waß er 
glaube; er werde. thun, was er müffe.” — Go rüdte 
er am 23., als ihm gemelder wurde, dag man Bewe⸗ 
‚gungen. franzöſiſcher Kolonnen auf der Straße von 
Alagon gegen Torrero und Epila gewahr werde, mit 
einem Theile der Befagung aus der Stadt, griff mie . 7 
ten in der Dunkelheit der Nacht die Feinde an, und 
‚ lieferte, ipnen ein eilfftündiges Gefecht. In feinem 
Zagsberichte fchrieb er ed nur ber Kriegsunerfahrenheit 
der Landleute und ihrem wenigen Geſchicke, mit Feuer⸗ 
‚gewehren umzugehen, zu, daß er den Franzoſen nicht 
eine gänzliche Niederlage beigebracht habe. Diele hin⸗ 
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gegen rühmen fich eines Sieges, der den Spaniern Zoo0 
Getödtete und 50 Kanonen gekoſtet, während fie ſelbſt 
nur 200 Todte im Gefechte verloren. 

In der Zwiſchenzeit Fam aber auh Verdiert 
Divifion von Beffieres Armeekorps heran,.um gemein⸗ 
ſchaftlich mit Lefevre Zarragoſſa einzuſchließen, und form-— 
lich zu belageen. Schon der 27. Juni war ein Tag des 
Unglücks für die geängitigte Stade. Ein beträchtlicher 
Pulvervorraib im Klofter von S. Valero ging durch 
einen Zufall in die Luft. Zwar faßten ſich die erſchrock⸗ 
nen Bewohner fhnell ‚genug; um die Zeinde, welde 
von dem Unfalle ſchnellen Vortheil zieben wollten, und 
ftürmend herandrangen, von den Wällen zurückzutrei⸗ 
ben. Doch gelang es ıhnen am Plgenden Tage, ſich auf 
zen Höben von Torrero, und an einem vortheilhaften 
Punkte, dem Thurme der Bernardona feſtzuſetzen, 
wo ſie ſogleich Batterien gegen die Stadt aufzuführen 
begannen. Vergebens ſuchte Palafox durch einen neuen 
Ausfall gegen Epila fie davon abzuziehen. Am 30. 
waren die Batterien ſchon fo weit geendet, daß die 
Stadt mit einbrechender Naht aus dem Wurfgefhüg 
der Feldartillerie, da das ſchwere Geſchütz noch nicht 
angelangt war, beſchoſſen werden konnte. Lefevre glaub⸗ 
te durch die Verheerungen, welche das Feuer in der 
Stadt verbreitet batte, die Bewohner hinlaͤnglich ge⸗ 
aͤngſtiget, um einen neuen Angriff auf ihre Batterien - 
on den Thoren unternehmen zu Eönnen. Am 2. Juli 
mit Tages Anbruch rückten die Kolonnen gegen die bes, 
fiimmten Angriffspunkte vor. Aber an jedem fanden 
fie die Belagerten fchon in der Verfaſſung fie zu em⸗ 
pfangen. Am beftigften mar das Gefecht am Thore EI 
Portillo, und hier war es vielleicht dem Meldenmuthe 
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eines Weibes vorbehalten ; das Schickſal des Tages zu 
enıfcheiden,, und. Zarragofiu zu retten. 

Von dem Feuer des Feindes immer wieder zu 
Boden geftredt, fand fih niemand mehr, ber ed wage 
te, zur Bebiennng der Kanonen vorjutreten, melde 
den Zugang zum Thore hinter einzm Aufiwurfe von 
Sandſäcken vertheidigten. Da fprang eine junge 
Srau aus der niedern Volksklaſſe zu einem vier und 
zwanzig Piünder ‚ vjß einem Todten die Qunte aus der 
Hand, feuerte bie Kanone ab, und ſchwur, fie nie währ 
rend dev ganzen Belagerung mehr zu verlaffen. Ihr 
Beifpiel wirkte begeifternd auf ihre Deitbürger. Die Ka⸗ 
nonen wurden ſchnell wieder bemannt, und bie Etür: 
menden maren gezwungen ‚ ton dem halbgelungenen 
Unternehmen abzuſtehen. Keines ber Thore hatten 
fie zu erobern vermocht; aber das Kloſter der Barfür 
her » Mönche und jenes von S. Joſeph, nür auf halde 
Schußweite von den Wällen entfernt, waren in ihren 
Händen geblieben. Bon hier aus folge nun Angriff 
auf Angriff, befonders zur Nachtzeit, wo die Feinde, 
begünftigt durch ihre Nähe und durch die Dunkelheit , 
die Beſatzungen der Thore zu Überrafchen fuchten. Ih⸗ 
re Unternebmungen mißlangen , von der Wachſamkeit 
der Belagerten vereitelt, und waren nicht felten mit be= 
träͤchtlichem Verlufte für die Angreirenden verbunden. 
So litt bei einem ähnlichen Überfalle eine Kolonne, 
die von dem Klofter Der Barfüßer gegen das Thor, EI 
Carmen bis auf tie wirkſamſte Nähe eınes Kartätichen: 
fhufles vorgerüdt war, einen furchebaren Verluſt; tenn 
Die auf ten Angriff vorbereiteten Spanier hatten bie 
zum entfceidendften Augenblick das Feuer des Geſchützes 
zurückgehalten, um e8 um jo, verheerender wirken zu laſ⸗ 
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loſer Flucht. Geſchütz, Munition, Gepäd Steh auf 
dem Schlachtfelde zurück. 10 000 todte und verwun« 
dete und 6000 gefangene, Spanier fammelten nady- 
ihren Berichten die Sranzofen auf der Wahlftadt , auf‘ 
‚der fie nur 300 Zodte und Verwundete von ihrer Sei.“ 
„te zählten , doc unter ihnen den General d’Armagnag 
und ben Dberft Picton, die im heftigen Angriffe ges. 
fallen waren. — Epanifhe Berichte und Geſchicht⸗ 
ſchreiber geben ihren Verluſt auf 2300 Mann; jenen, 
des feanzöfifpen Heeres auf 7000 Zodte und Verwun⸗ 
dete an. 

Zu Benavente, wohin ſich die Slügtigen wand⸗ 
ten, ſtimmte Cueſta für einen zweiten Angriff auf den 
Feind, den der ſtarke Verluſt im Gefechte neuerdings 
geſchwaͤcht hatte. Blake verwarf aber den Vorſchlag, 
weil die Junte von Gallizien ihm nach ſeiner Provinz 
zurückzukehren befahl, und fo trennten ſich beide Feld⸗ 
herrn in weiterer Flucht. Euefla gewann in: einer dun⸗ 
keln Nacht mit feiner Neiterei und zwei Kanonen Tore: 
am Duero, und eılte von da auf Salamanca. Der 
UÜberreft des Meeres zerſtreute fih , die einen nach | 
Aftorga und in das Gebirg der Secundera, die andern 
über Leon in. die Montana. Eine dritte Abthelung 
wandte ſich gegen Lobenara. — Leon, Zamora, Mas 
jorga mit ihren großen Munitions » und Waffenvorräs 
then wurden dem Feinde preißgegeben. 22,000 Ge⸗ 
wehre , 26,000 Pfund Pulver , 20,000 Patronen 
und mehrere Gefüge, zu Benavente und Leon erbeu⸗ 
tet, die Unterwerfung ber Provinzen Palenzia, Leon, 
Valladolid, Zalamanca, Zamora waren ter Gewinn 
des Sieges, fo wie die hergeſtellte Verbindung mit ik 


PRO 217 77 1 

ven Waffenbruͤdern in Portugal, von denen Sure 

‚Heer fie vorher getrennt hatte. 
Duh&smes Lage in Katalonien war indeß durch 
‘den ſchnellen und allgemeinen Ausbruch der Empörung, 
durch die zahlreichen Haufen ber Aufrührer, die bes 
waffnet auf allen Berbindungswegen mit Frankreich las 
gerten, nicht wenig bedenklich geworben. Gerona war 
tie. Elfe, von welcher das Feuer der Emnörung fi 
verbreitete, und auf der ihre Waffen gefchmieder wur⸗ 
. den. An beiden Ufern des Ter's gelegen, durch zwei 
Citadellen auf einer Höhe, an deren Lehne die Stade 
fih ausbreitet, und überdieß noch durch zwei fleinerne 
Focts, Connetable und S. Anna genannt und vier 
ſtarke Außenwerke vertheiiget „ von gutflanfirten 
Mauern, eingeſchloſſen, fpottete es der franzöſiſchen 
Aufforderung, als Duhẽsme vor ihren Waͤllen erſchien. 
Vierzehn Tage lang verſuchte er das ungünſtige Waf⸗ 
fenglück gegen die Stadt, deren Beſatzung, — groöͤß⸗ 
ten Theils geregelte Truppen, welche von den baleari⸗ 
Then Infeln dahin gekommen waren, — feine Angriffe 
mit heftigen Ausfaͤllen erwiederte, und ihn zwang ‚von 
dem vergeblichen Vorhaben abzuftehen, um nicht auch 
das noch preiszugeben, was ſich eben losjureißen drohte. 
Denn aud andere Staͤdte, gereitzt durch Gerona's 
Beiſpiel, weigerten jetzt die Unterwerfung und die An⸗ 
nahme franzöſiſcher Beſatzungen: unter ihnen Manreſa 
und Tgrragona. Dieſes vorzüglich, durch feine Lage auf 
ſteilen Felſenhöhen, durch Ringmauern, und zwei klei⸗ 
ne Citadellen geſchützt, war nicht unfaͤhig, Widerſtand 
zu leiſten. Und ſo wie in den Städten, erhob ſich auch 
auf den Bergen die Stimme des ÄAufruhrs bedeutender 
und gefahrdrohend y befonders in den unzugänglichen 
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Schluchten tes Montferrate, der das Segrethal von 
den Urſprüngen der Noya und des Francoli trennt. 
Tuhesme ſandte General Chabran nach Tarragona, 
General Schwarz nach Manreſa. Beiden gelang es 
durch die Raſchheit ihrer Bewegungen ſich in Beſitz der 
unvorbereiteten Plätze zu ſetzen. — General Schwarz, 
un nun auch das Gebirge von den Aufrührern zu reis 
nigen, mußte fhnell feinen Marfk von Manrefa auf 
Lerida verfolgen. Am 6. Juni traf er ben erſten In: 
furgentenhaufen bei Bruch. Ohne große- Mühe ſpreng⸗ 
te er ihn aus einander. — Gleiche Gefechte hatten 
nun mit jedem Tage bei Eſparguera, Martorell und 
Molinos del RE Statt. Zweifelhaft konnte der Erfolg 
bei den erſten kriegeriſchen Verſuchen der Inſurgenten 
nicht bleiben. Nach kurzem Widerſtande ſuchten ſie 
überall ihre Rettung in den Gebirgen. 

Aber ſchon hatten’ ſich wieder beträchtlichere Zus 
fammenrottungen der Aufrührer an den Ufern tes Los 
bregat gebildet. Verſchanzungen waren angelegt, Ge— 
fhüge, die an den Küften aufgeftellt gewefen, dahin 
gefhafft worden, und die Stärke und Stellung jener 
‚Haufen wurde mit jetem Tage drobender. Duhésme 
mußte neuerdings Truppen gegen fie fenden. Diefe tra: 
fen am 8. Juni die Infurgenten. gerüfter in ihren 
Verfhanzungen, die erſt nach wüthender Gegenwehr 
und manchem zurückgeſchlagenen Anlauf überſtiegen 
wurden. In den Schluchten des Montſerrats fanden 
die Zerſtreuten ſich wieder; ihr Geſchütz blieb dem Fein⸗ 
de. Mit neuen Haufen, die ſie dort fanden, verbun⸗ 
den, brachen ſie ſchon nach wenigen Tagen wieder aus 
den Gebirgen hervor, warfen ſich auf die Küſtenſtraße 
von Barcelona nach Frankreich, beſetzten Moncada, 
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und das feite Schloß vor Montgat. Eilends mußte 


Lechi mir feiner Divifion gegen fie aufbrechen. Er. 


drang am ı7. mit dem Xojonette in Moncada ein, 
erftürmte das Schloß von Montgat und nahm bier 
und dort den Infurgenten zwanzig Gefüge ab. Diefe 
wichen auf Mattaro zurück, fegten fi dort von neuem 
feft, und verrammelten die Eingänge des Ortes. Auch 
bier mußte mir Sturm die Bejignahme des Ortes er: 
zwungen werden, und ao Kanonen blieben abermals 


bei der Flucht der Aufrührer in der Gewalt der Fran⸗ 
zoſen. — Kaum aber waren dieſe Vortheile über die 


Banden errungen, ſo ſtanden ſie, wie durch einen Zau⸗ 
berſchlag hervorgerufen, zum zweiten Malz auf der 
Verbindungsſtraße mit. Frankreich in den Defileen von 
St. Paul, zogen ſich am Lobregat, den heftige Re⸗ 
- gengüffe angeihwollen hatten, zufammen, und vers 
fhanzten ſich an der Brücke bei Molinos del Ne. — 
Um Barcellona zu fihera , mußte Dubdsme franzöfifche 
- Bürger, die dort angefiedelt waren, die Wachen be« 
ziehen laſſen. Dann brach er mit ber wenigen Mann⸗ 
fhaft, die er von Detaſchirungen und Gefechten er- 
übrigte, gegen die Defileen von St. Paul auf, griff 
- am 19. Juni die vortbeilhafte Stellung der Infurgen- 
ten mie Sturm an, flug fie von neuem in die Flucht, 
und nahm ihnen wieder Gefhüg und Waffen. Duhés—⸗ 
me Eehrte nun nad Varcellona zurück, aber nur um 
eben fo fchnell feine raftlod abgematteten Truppen ges 
gen die Spanier am Lobregat zu führen. An der Mün- 
dung des hochangeſchwollenen Fluſſes ließ er am 30. Juni 
die Brigaden Goultus und. Berliered Überfegen , um 


der feindlihen Stellung in ten Rüden zu kommen. 


Als diefe auf dem gegebenen Punkte eingerroffen fegn 


* 
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fonnten „ drang Lecchi's Brigade ſtürmend auf die 
Brüde vor, welche mit drei Geſchützen vertheidige 
war. Die Spanier kämpften entſchloſſen, bis fie die 
, Feinde auch in Flank und Rücken gewahrten. Nun flo⸗ 
ben fie zuerft nach dem gewohnten Sammelplag von 
Martorell. Aber auch hier eingeholt und zerſtreut, lies 
gen fie den Reſt des Gefhliges und 400 Gewehre den 
Siegern, und floben aus einander. 

Ferne jedoch , durch diefe Waffenthaten Ruhe und 
Sicherheit erfohten zu haben, wurde jede Eleinere Abs - 
theilung feanzöfiiher Truppen in Befagungen oder auf 
dem Marſche von ftreifenden Horden der arragonefis 
fhen oter kataloniſchen Yandleute angefallen und beuns 
rubigt; ſah fih Duhésme in Barcelona felbft durch die. 
Etimmung der Bewohner und- den Mangel der Bes 
dürfniſſe, welcher dur die abgefhnittene Zufuhr ſtets 
bedeutender wurde, aufs außerfte gebracht. — Figue⸗ 
ras zu retten, den bedeutendften Punkt, der ihm in 
Katalonien blieb, mußte General Meille, der mit feis 
ner Divifion zu Bellegarde jenfeiss der Pyrenäen ſtand, 
ſchnell zur Unterſtützung der Befagung berbeieifen. Denn 
fhon harte ein Haufe Randleute jener Beſatzung, die 
nur 1900 Streiter zahlte, Zufuhren abgenommen, 
ihre Ausfälle zurückgeſchlagen „und drohte fie durch 
Mangel zur Übergabe zu zwingen. — Schlimmeres 
Schickſal noch erfuhr die Beſatzung von Tarragona. 
Srancesch Salinos, von der Junta zu Toloſa zum 
Oberbefehlshaber ernannt, hatte das Kaftell von Bas 
laguer durch neue Werke verflärft, vermehrte die Ars 
tillerie, warf zwei Bataillone nad Checta. Endlich 
durch unaufhörliche Streifereien der Landleute von ihe 
ren Verdindungen abgeſchnitten, blieb der Beſatzung 
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von Tarragona Fein Ausweg, ald die Stadt, bie fie 
nicht mehr zu behaupten vermochte, und mit ihr zwei 
Felucken, die im Hafen lagen, preiszugeben. &o bee 
ſchraͤnkte fih , was jegt Dubeeme an feften Punkten ber 
ſaß, auf Barcelona und Figuera, und flatt daflır am 
Ebro durch Sarragoſſa's Eroberung feiten Fuß zu ges 
winnen, ſank die. Hoffnung auf deifen Vefig mir jes 
dem Tage. | | 
Schon mit bem Anfange des Juni hatte Duhdss 
me Lefevres Divifion, die zu Pampluna Standquars . 
tiere hielt, gegen die Infurgenten von Särragoffa zies 
hen Iaffen. Mit 3 bis 4000 Munn und 6 Kanonen 
waren diefe am Ufer des Ebro hinauf bis Tudela vors 
gerücdt, brachen die Brücke ab, und erwarteten im 
ſchlagfertiger Stellung die Ankanft der Feindes; doch 
gaben fie, die Beobachtung ded Fluſſes üderfehend, 
Lefevre, der mit 3000 Mann, meiftens pohlniſchen 
Truppen, am 9. Juni herankam, Zeit, einen Theil 
feiner Schaaren auf Kähnen überzufegen , und ihre 
Etellung zu umgehen, Vor dem Gefechte ſchon ges 
fdlagen, war die Gegenwehr der Spanier nur von 
kurzer Dauer, Sie wurden in die Flucht getrieben, 
ihr Öefhlig erobert, die Oefangenen, die man ihnen | 
abnahm, erſchoſſen. Lefevre ließ ſchnell die Brücke über 
den Ebro herſtellen, griff die Inſurgenten, welde, von 
Sarragoſſa aus verftärkt‘, bei Mallen neuen Poften ges 
faßt hatten , nochmals an,und warf fiehier am ı3., — 
am folgenden Tage bei Allagon. Fünf Geſchütze fielen 
bei diefem Gefechte in feine Hände. — Um den erften 
Eindrud des Sieges nicht vorübergeben zu laſſen, eilte 
Lefevre, des glüdfihen Erfolges gewiß, vor die Mauern 
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Sacrragoſſa's, durch einen raſchen Angriff der Sede 
den Ausſchlag zu geben. 

Saragoſſa, am rechten Ufer des Ebro gelegen, iſt 
mit Mauern-und einem tiefen und breiten Graben ums 
geben; neun Thore führen in das Innere der Start, 
und große, runde Bollwerke nad der alteren Befe⸗ 
ftigungsweife vertheidigen ihre Zugänge. Ein unbe— 


deutendes Fort, Aljaferia genannt, liegt außer dem Thore . 


von Caſtilien. Uber den Strom führen zwei Brüden, 
von deffen Werken gedeckt, nach der jenfeird gelegenen 
Vorſtadt. In größter Eile wurde auch tiefe jeßt zu ei« 
niger Vertheidigung mir Erdwerken verſehen, die, wie 
die Stadt felbft, kaum dem erften Anlaufe des Feindes 
wiverftehen zu können fhienen.. Über eine Hohe, Mont 


Zorrero genanıt, und den Kanal von Arrajon, Über. 


welden eine Brüde führt, zieht Die Hauptitraße von 
Madrid nad) Saragoffa. Die ganze Umgegend ift mis 
dichten Dliven + Pflanzungen bedeckt, zwiſchen weichen 
MWohnhäufer, Klöfter und andere Gebäude fi erheben. 

Palafor, ald am 15. Juni Lefeure’d Truppen im 
Angeſicht der Höhen von Torrero erſchienen, ließ ſchnell 
einen Theil der EStadtihore ‚verrammeln , unter bie 
Wolbungen jener fünf, melde geöffnet blieben, Kar 
nonen aufführen, und die Truppen in den Verfchane 
zungen auf der Anhöhe von Torrero mit Geſchütz und 
Mannfhaft verfturken. Gegen diefen Außenpviten und 
gegen das Thor el Portillo genannt, richteten die Fran⸗ 
zofen ihren vorzüglichſten Angriff. Wüthend wurde von 
beiden Xheilen gefochten ; neun Stunden dauerte der 
Kampf. Nur den Kühniten der Angreifenden gelang es, 
bis in das Innere der Stadt zu dringen, aber auch 
nur um in den engen Straßen den fihern Tod zu fin 
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den, der ſelbſt aus den Händen von Weibern und Kin: 


dern tauſendfach auf fie, herabgeſchleudert wurde. Die 


— 


— 


Nacht entzog die Zurückgeſchlagenen und die Zuhl ip: 
rer Todten und Verwundeten, die fie mit fich fort: 
fpleppten, dem Auge der fiegestruntenen Sarragof: 
fer. Siebenhundert Zodte und Verwundete nannge der 
Siegesberichr des Tages, — ſechs eroberte Fahnen ‚ ſechs— 
Sanonen-und andere Beute der Schlacht. 

Auf eine Stunde weit zog Lefevre ſich zurück; die 
‚Blammen der umliegenden Klöfter und Orte Santa Fé, 
Quarte, Maria und anderer verfündeten feine Gegen: 
‚wart; aber der Angriff wurde in den folgenden’ Tagen 
nicht wieder erneuert. Jeden Augenblick verwendeten 
‚dagegen die Belagerten, Wälle aufzumerfen, Geſchütze 
‚in Stand zu fegen,, und neue Vertheidiger an fih zu 
jieben, tie in zahlreichen Haufen aus der Umgegend 


‚zuftsömten. Am 18. verfuchte Lefeure eine Aufforderung 


zur Übergabe an Palafor zu fenden. „Sein Degen 
bewade die Thore der Stadt; feine Ehre 
verbürge ihre Sicherheit,” antwortete ihm 
diefer mit. feſtem Muthe, „Lefevre möge thun, was er 


glaube; er werde thun, was er müffe.” — Go rüdte - 


er am 33. , ald ihm gemelder wurde, daß man Bewes 
‚gungen franzölifher-Kolonnen auf der Straße von 
Aagon gegen Torrero und Epila gewahr werde, mit 
einem Theile der Befagung aus der Stadt, griff mit 
‚ten in der Dunkelheit der Nacht die Feinde an, und 
lieferte, ihnen ein: eilfftündiges Gefecht. In feinem 
Zagsberichte ſchrieb er es nur der Kriegsunerfahrenheit 
der Landleute und ihrem wenigen Geſchicke, mit euer: 
gewehren umzugeben, zu, daß er den Franzoſen nie 
‚eine gänzlihe Niederlage beigebracht habe. Dieſe bur 
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gegen rühmen fich eines Sieges „ der den Spaniern Zoos 
Getödtete und 50 Kanonen gekoſtet, während fie ſelbſt 
nur 200 Todte im Gefechte verloren. Ä 

In der Zwiſchenzeit kam aber auh Verdiert 
Diviſion von Beflieres Armeekorps heran, um gemein⸗ 
ſchaftlich mit Lefevre Zarragoſſa einzujchließen, und förm⸗ 
lich zu belagern. Schon der 27. Juni war ein Tag deb 
Unglücks für die geängſtigte Stade. Ein beträchtlicher 
Pulveroorramd im Klofter von S. Valero ging durch 
einen Zufall in die Luft. Zwar faßten ſich die erſchrock⸗ 
nen Bewohner fhnell ‚genug, um die Feinde, welde 
von dem Unfalle ſchnellen Vortheil ziehen wollten, und 
ftürmend herandrangen, von den Wällen zurückzutrei⸗ 
ben. Doc) gelang es ihnen am Phlgenden Tage ſich auf 
sen Höben von Torrero, und an eınem vortbeilhaften 
Punkte, dem Thurme der Bernardona feftzufegen 
wo jie ſogleich Batterien gegen die Eradt aufzuführen ' 
begannen. Vergebens ſuchte Palafor dur einen neuen 
Ausfall gegen Epıla fie davon abzuzichen. Am 30. 
waren die Batterien ſchon fo weit geendet, daß die 
Stadt mit einbrechender Nacht aus dem Wurfgeſchütz 
der Feldartillerie, da das ſchwere Geſchütz noch nicht 
angelangt war, beſchoſſen werden konnte. Lefevre glaub⸗ 
te durch die Verheerungen, welche das Feuer in der 
Stadt verbreitet batte, die Bewohner hinlaͤnglich ges 
ängitiget, um einen neuen Angriff auf ihre Batterien - 
on. den Thoren unternehmen zu können. Am 2. Juli 
mit Tages Anbruch rückten die Kolonnen gegen die bes 
fiimmten Angriffspunkte vor. Aber an jedem fanden 
fie die Belagerten fchon in der Verfaſſung fie zu em⸗ 
piangen. Am beftigften war das Gefeht am Thore EI 
Portillo, und bier war es vieleicht dem Heldenmuthe 
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eines Weibes vorbehalten ; das Schickſal des Tages zu 
entſcheiden, und Zarragoffa zu vetien. Ä 
Von dem euer ded Feindes immer wieder zu 
Boden geftredt, fand fi niemand mehr, der e6 wage 
te, zur Bebiennng der Kanonen vorjutreten, melde 
den Zugang zum Thore hinter einem Aufiwurfe "von 
Sandſäcken vertheidigten. Da fprang eine junge 
Srau aus der niedern Bolfskiaffe zu ‚einem vier und 
zwanzig Pründer, riß einem Todten die Lunte aus der 
Hand, feuerte die Kanone ab, und ſchwur, fie nie waͤh⸗ 
rend dev ganzen Belagerung mehr zu verlaifen. Ihr 
Beifpiel wirkte begeifternd auf ihre Dlitbärger. Die Ka⸗ 
nonen wurden ſchnell wieder bemannt, und bie Stür⸗ 
menden waren gezwungen, von dem halbgelungenen 
Unternehmen abzuftehen. Keines der Thore . hatten 
fie zu erobern vermocht; aber das Kloſter der Barfür 
her » Mönche und jenes von S. Joſeph, nür auf halde 
Schußweite von den Wällen entfernt, waren in ihren 
Händen geblieben. Bon bier aus folgte nun Angriff 
auf Angriff, befonders zur Nachtzeit, wo die Feinde, 
begünftigt durch ihre Naͤhe und durch die Dunkelheit, 
die Beſatzungen der Thore zu überraſchen ſuchten. Ih⸗ 
re Unternebmungen mißlangen, von der Wachſamkeit 
der Belagerten vereitelt, und waren nicht felten mit be: 
trächttichem Verluſte für die Angreitenden verbunden. 
So litt bei einem ähnlichen Überfolle eine Kolonne, 
die von dem Klofter der Barfüßer gegen das Thor EI 
Eurmen bis auf tie wirkfamfte Nähe eines Kartätichen: 
fhufles vorgerüdt war, einen furchtbaren Verluft; tenn 
Die auf ten Angriff vorbereiteten Spanier hatten bie 
zum entfheidendften Augenblick das Feuer des Geſchützes 
zurückgehalten, um es um jo, verheerender wirken zu lafe 
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ten. — Nicht minder unglücklich fiel m derfelben Nacht 
ein Angriff auf die There von Engrazia, Sancho und 
Ei Portillo aus, und zwei fpätere Verſuche bet Nachts 
zeit das Kloſter der Trinitarier zu erfteigen, wurden 
eben fo durch die Aufmerkfomkeit der Sarragoifer vere ; 
eitelt. 
Um aud am linken Ebro⸗ Ufer feſtern Ruß zu ger 
winnen , und nachdrücklicher auf dieFinihliefung Gare 
ragoſſa's wirken. zu Eönnen, ließ Lefevre unterhalb der 
State Uber den Fluß eine an Ankern feftliegende ' 
Floßbrücke bauen. Seine Reiterei feßte oberhalb, wo 
Surten "den Übergang ‚erleichtern „ durch den Fluß. 
Ale Dörfer, aus welden bisher noch Zufuhr nach der 
Stade gebracht worden war, und die Mühlen am Ufer 
. des Ebro wurden nun zerfiört. Der Mängel, der ſchon 
in Sarragoſſa um fich zu greifen begann, drüdte fhmerze - 
lich die unglüclihen Bewohner. Palafor fuchte dur 
Erribtung von Pferdemühlen dem dringenpditen, Bedarf 
abzuhelfen, und verwendete die zahlreichen Monde zur 
Erzeugung des Pulvers, zu deflen Bereitung Honf- 
ſtängel, welde in jenen Gegenden eine ungewöhnlide 
Größe erreihen, zu Kohlen gebrannt, und Salpeter 
aus dem Kothe der Straßen gewaſchen wurde. 
Ermüdet durch die Länge der Belagerung , dur) 
manchen glüdlihen Erfolg hingegen kühn gemadt , 
welchen fie bisher in Gefechten gefunden hatte, ver: 
langte die Beſatzung von Palafor, zu. einem Ausfall 
gegen die franzöſiſchen Vortruppen, welche längs dem 
Balleyos am linken Ebro s Urer ſtanden, geführt zu 
werden. — Am 29. Juli brachen ungefähr 500 Land- 
leute mit einiger Neiterei aus der Statt. Die franzdr 
fiiden Poften wien anfangs über den Galleyos zus - 
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rück, bis ihnen von Zullspol und ©. Gregorio Unter 
ſtützungskolonnen nachrückten. Ste wendeten ſich jet 
. don’ neuem gegen die Spanier, die, ihren Rückzug nach 
der Stadt zu deden, gegen die Mühlen am Ebro ſich 
wandten. Als fie diefe erreicht hatten, boten fie den 
nachdringenden Franzofen Eühn die. Stirne. Der Kampf 
wäbrte mit abwechfelndem Glücke dur einige Stuns 
ven. Mehrere Angriffe der franzöfifchen Kavallerie wurs 
den zurückgeſchlagen, und mit Beute an Waffen, Ges 
päd und Munitionskarren kehrten die Spanier nad. 
der Stade zurück. — Nicht glücklicher ſochten die Fran⸗ 
zofen am folgenden Tage, da fie felbit mit dem Ans 
griffe der ſpaniſchen Vorpoſten dad Gefecht erneuerten. 
Sie wurden zurückgeworfen, und ald nod zwei Ko: 
lonnen , jede vonboo Mann Fußvolk und 100 Reitern, 
von den Höhen von Julispol nagprüdten, festen ſich 
die Spanier am Thurme del Arzobispo, wo fie, durch, 
einer Theil des Regiments Ejtremadura aus der Stadt 
verſtärkt, dem anrüdenden Feinde hartnädigen Wider: 
ftand leifteten. Ihr an dieſem Thurme aufgeführtes Ge— 
ſchüurtz wirkte fo nachdrücklich auf des Feindes Reihen, daß 
“erden Rückzug antrat. Unter dem Jubel ihrer Mirbür- 
ger zogen die Sieger wieder zu Sarragoſſa ein. 

Zu diefen Verluften , die die Franzoſen bei den 
häufigen Ausfällen der Belagerten erlitten, geſellten 
fich die Angriffe zahfreiherZufammenrottungen der Land⸗ 
. leute, um ihnen fortmahrenden Abbrud zu hun. Auf 
der Straße von Tudela, zu Tauſte, in den Bergen 
von Almunia wurden fie von Snfurgentenfhaaren an— 
gefallen. Zwar ſchrieben fie ſich in ihren Berichten den 
Sieg bei diefen und allen Übrigen, Gefebten um Sar- 
ragoſſa zu; aber wie wenig Vortheil fie davon geerntet, 


‘ 
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beweiſet, daß die Befagungen von Pampluna und Tu⸗ 
dela es nicht einmal wagen durften, aufer ihren Thoe 
zen fi blicken zu laſſen. 

Das fhwere Geſchütz war endlid von Bayonne 
und Pampfuna vor Earragoifa eingetroffen, und Les’ 
fevre befchloß , durd) einen Hauptichlag tie Entfcheidung 
herbeizuführen. Am 2.und 5. Augüſt begann das Feuer 
aus allen Batterien, vorzüglich gegen die Wälle an 
ber Seite der Klöfter von &. Engrazia und ©. Frans 
cesco. Große Maflen des gebrechlihen Walles flürzten, 
von Kugeln und Bomben erfhürtert, und zerriſſen in 
Die Graͤben. Kirchen, Hofpitäler mit Kranken und Ver: 
wundeten gefüllt, loderten in den Flammen auf, die 
in der Stadt mit immer größerer Heftigkeit um ſich 
‚griffen. — Am 4. Morgend war der Wallbruch bei 
&. Engrazia erfteigbar, und mit unwiderftehlihem Uns 
geſtüm ſtuͤrzte durd die Thore jenes Klofterd und durdy 
die Stiftgebäude von S. Catalina eine Muffe von 
3000 $rangofen in die Stadt. Im Innern der Stadt, 
in den engen Straßen und von Haus zu Haus, wür 
there der. mörderifhe Kampf. Schritt vor Schritt mußs 
te der wlthendften Gegenwehre abgerungen werden, 
und erft mit einbrechendem Abend gelang es den Fran⸗ 
zofen, die Hauptſtraße, den Corfo, zu.erreihen. Mit 
grängenlofer Erbitterung wurde auch bier, wo die 
Streitenden größern Raum gewannen, das Gefecht 
raftlos erneuert. Die Spanier flürzten ſich in die ans 
gränzenden Straßen, pflanzten ihre Kanonen an die 
Eingänge derfelden und aufdem Plage von S. Mad⸗ 
dalena, der den Corſo beftreicht, und richteten gräfli« 
de Werheerungen in den vordringenten Reihen der 
Sranzofen an. Diefe von rückwärts gedrängt, hatten 
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keinen Ausweg, ald dur den Kugelregen, der ihnen 
Aus Haͤuſern und Straßen entgegenwüthete. Doch ge⸗ 
:Iangten fie nach ‚einem. Gefechte, das jetzt acht Stun⸗ 
den ohne einen Augenblick der Erholung mit gleicher 
blutigen Anſtrengung gewährt. hatte, dahin, Meifter 
. des Corſo zu werden, den bie aufgehäuften Leichna⸗ 
me ihrer Brüder bedeckten. Drei taufeid Mann der 
aus erleſenſten Truppen waren in dem engen Naume 
der Straßen gefallen, und kein Verwundeter, der in 
den benachbarten Käufern dem Gemegel jr" entrinnen _ 
ſuchte, entging dem Verderben; denn die erbitterten 
Spanier hatten ſich in dieſen feſtgeſetzt, und mordeten 
‚ohne Schonung die Wehrloſen, weiche dort Rettung 
zu finden verſuchten. J 

Da das Geſchütz der Inſurgenten aus ben naͤch⸗ 


fien Straßen og) immer. mit furchtbarer Wirkung in” 
den gedrängten Schogren der Franzoſen wüthete, und 


Ermattung und Plünbexrungsſucht die Soldaten zu zer⸗ 
ſtreuen anfingen, zog Lefevre die Truppen bis in bie 
. Mitte des Corſo zurück, den eine große marmorne 
Dentfäule ; das Kreuz des Corſo genannt, bejeichnet. 
Den Truppen ivurde unter Trommelfchläg bekannt 
gemacht, Saragofia ſey erobert, und mit ſpartaniſcher 
Kürze forderte Lefevre den ſpaniſchen Heerführer zur 
uͤbergabe auf, „Quartel General” ſchrieb er ihm „Engras 
zia: — la capitulation.” — Nicht minder eines Spar⸗ 
tanerd würdig war, was Palafor erwiederte: „Duars 
tel General, Zaragoffa. — La Guerräal cuchillo” ; 

ben Krieg auf das Meſſer, die fürchtbarſte 
Stoßwaffe, welche der Spanier mit vorzüglicher Ge⸗ 
wandtheit zu führen verſteht. 

Die Stunden der eingetretenen Nacht wurden 
Hftr. milit. Zeitſchriſft 1818. IV. 
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Sarragoſſa's, durch einen rafhen Angriff der Sede 
den Ausſchlag zu geben. 

Saragoſſa, am rechten Ufer des Ebro gelegen, iſt 
mit Mauern-und einem tiefen und breiten Graben ums 
geben; neun Thore führen in das Innere der Start, 
und große, runde Bollwerke nad) der alteren Befe— 
ftigungsweife vertheidigen ihre Zugänge. Ein unbes 


deutendes Fort, Aljaferid genannt, liegt außer dem Thore . 


von Caſtilien. Über den Strom führen. zwei Brüden, 
von defien Werken gedeckt, nach der jenfeird gelegenen 
Vorſtadt. In größter Eile wurde auch tiefe jeßt zu. eis 
niger Vertheidigung mit Erdiwerken verfehen , die, wie 
die Stadt ſelbſt, kaum dem erſten Anlaufe des Feindes 
widerfteben ; zu Eönnen ſchienen. Über eine Höhe, Mont 


Zorrero genamit, und den Kanal von Arrajon, über. 


welchen eine Brüde führt, zieht die Hauptitraße von 
Madrid nad Saragoffa. Die ganze Umgegend ift mis 
dichten Dliven + Pflanzungen bedeckt, zwifchen welchen 
Wohnhäuſer, Klöfter und andere Gebäude fich erheben. 
Dalafor, ald am 15. uni Lefevre's Truppen im 
Angefiht-der Höhen von Torrero erfchienen, ließ fhnell 
einen Theil der Stadtthore verrammeln, unter die 
Wolbungen jener fünf, melde geöffnet blieben, Kar 
nonen aufführen, und die Truppen in den Verfchane 
zungen auf der Anhöhe von Torrero mit Geſchütz und 
Mannfcaft verftürken. Gegen diefen Außenpviten und 
gegen das Thor el Portillo genannt, richteten die Fran⸗ 
zofen ıhren vorzüglichften Angriff. Würhend wurde von 
beiden Xheilen gefochten ; neun Stunden dauerte der 
Kampf. Nur den Kühniten der Angreifenden gelang es, 
bis in das Innere der Stadt zu dringen, aber aud 
nur um in den engen Straßen den fihern Zod zu ſin⸗ 
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den, ber felbft aus ten Händen von Weibern und Kin» 
dern tauſendfach auf fie. herabgeſchleudert wurde. Die 
Nacht entzog die Zurüdgefchlagenen und die Zuhl ir 
ver Todten und Verwundeten, die fie mit ſich fort: 
fhleppten, dem Auge der fiegestruntenen &arragof: 
fer. Siebenhundert Zodte und Verwundete nannge der 
Siegesbericht.des Tages , — ſechs eroberte Fahnen, ſechss ⸗)— 
Kanonen und andere: Beute der Schlacht. 

Auf eine Stunde weit zog Lefevre ſich zurück; die 

Flammen der umliegenden Klöfter und Orte Santa Fe, 
Quarte, Maria und anderer verfünderen feine Gegen: 
wart; ober der Angriff wurde in den folgenden Tagen 
nicht wieder erneuert. Jeden Hugenbli verwendeten 
dagegen die Belagerten, Wälle aufzuwerfen, Geſchütze 
‚in Stand zu feßen, und neue Veriheidiger an fih zu 
jieben, die in zahlreichen Haufen aus der Umgegend 
. zuftrömten. Am 18. verfuchte Lefevre eine Aufforderung 
zur Übergabe an Palafor zu fenden. „Sein Degen 
bewade die Thore der Stadt; feine Ehre 
verbürge ihre Sicherheit,” antwortete ihm 
diefer mit. feſtem Muthe, „Lefevre möge thun, was er 
glaube; er werde thbun, was er müffe.” — Go rüdte - 
er am 25., als ihm gemelder wurde, daß man Bewe⸗ 
‚gungen franzöſiſcher Kolonnen auf ber Straße von 
Alagen gegen Torrero und Epila gewahr werde, mit 
einem Theile der Befagung aus der Stadt, griff mie . ” 
ten in der Dunkelheit der Nacht die Feinde an, und 
lieferte, ihnen ein: eilfftündiges Gefecht. In feinem 
Zagsberichte ſchrieb er es nur der Kriegsunerfahrenheit 
der Landleute und ihrem wenigen Geſchicke, mit Feuer⸗ 
gewehren umzugehen, zu, daß er den Franzoſen nicht 
‚eine gaͤnzliche Niederlage beigebracht habe. Diele hur 
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gegen rühmen fich eines Sieges, der den Spaniern Booe 
Getöttete und 30 Kanonen gekoftet, während fie felbft 
nur 100 Todte im Gefechte verloren. 

In der Zwiſchenzeit kam aber auh Verdiert 
Divifion von Beflieres Armeekorps heran, um gemeine 
ſchaftlich mit Lefevre Zarragoffa einzuichließen, und fötm-⸗ 
lic) zu belagern. Schon der 27. Juni war ein Tag des 
Unglücks für die geängitigte Stadt. Ein betraͤchtlicher 
Pulvervorraib im Kloſter von S. Valero ging durch 
einen Zufall in die Luft. Zwar faßten ſich die erſchrock⸗ 
nen Bewohner fhnell ‚genug, um die Feinde, welche 
von dem Unfalle fpnellen Vortheil zieben wollten , und 
ftürmend herandrangen, von ben Wällen zurückzutrei⸗ 
ben. Doch gelang es ıhnen am Plgenden Tage, ſich auf 
sen Höben von Xorrero, und an einem vortbeilbaften 
Punkte, dem Thurme der Vernardona feltzufegen 
wo sie ſogleich Batterien gegen die Eradt aufzuführen ' 
begannen. Vergebens ſuchte Palafor durd einen neuen 
Ausfall gegen Epıla fie davon abzuzichen. Am Jo. 
waren die Batterien fhon fo weit geendet, daß Die 
Stadt mit einbrechender Nacht aus dem Wurfgeſchütz 
der Feldartillerie, da das ſchwere Geſchütz noch nie 
angelangt war, befchoffen werden Eonnte. Lefevre glaubs 
te durch die Verheerungen, welche das Feuer in der 
Stadt verbreitet batte, die Bewohner hinlaͤnglich ges 
ängitiget, um einen neuen Angriff auf ihre Batterien - 
on den Thoren unternehmen zu können. Am 2. Juli 
mit Tages Anbruch rücten die Kolonnen gegen die bes, 
fiimmten Angriffspunfte vor. Aber an jedem fanden 
fie die Belagerten fchon in der Verfaſſung fie zu em⸗ 
piangen. Am beftigften mar das Gefeht am Thore EI 
Portillo, und hier war es vieleicht dem Meldenmuthe 
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eines Weihe vorbehalten , das Schickſal ded Tages zu 
enıfcheiden,, und Zarragoflu zu retten. 
Von dem Feuer des Feindes immer wieder zu 
Boden geftreckt, fand fi niemand mehr, ber ed wage 
te, zur Bebienang der Kanonen vorzutreten, welche 
den Zugang zum Thore hinter einzu Aufiwurfe ‘von 
Sandſäaͤcken vertheidigten. Da fprang eine junge 
Srau aus der niedern Volksklaſſe zu einem vier und 
zwanzig Pfünder, riß einem Todten die Lunte aus der 
Hand, feuerte die Kanone ab, und ſchwur, fie nie waͤh⸗ 
vend dev ganzen Belagerung mehr zu verlaffen. Ihr 
Beifpiel wirkte begeifternd auf ihre Mitbürger. Die Ka⸗ 
nonen wurden foonell wieder bemannt, und bie Etür: 
menden maren gezwungen, ton dem halbgelungenen 
Unternehmen abzuftehen. Keines ber Thore . hatten 
fie zu erobern vermodt; aber das Klofter der Barfür 
her Mönche und jenes von S. Joſeph, nür auf halvde 
Schußweite von den Wällen entfernt, waren in ihren 
Händen geblieben. Bon hier aus folgte nun Angriff 
auf Angriff, befonders zur Nachtzeit, wo die Feinde, 
begünftige durch ihre Naͤhe und durd die Dunkelheit, 
die Befakungen der Thore zu Überrafchen fuchten. Ih⸗ 
re Unternebmungen mißlingen , von der Wachſamkeit 
der Belagerten vereitelt, und waren nicht felten mit bes 
trächtlichem Verluſte für die Angreitenden verbunden. 
So litt bei einem ähnlichen Überfalle eine Kolonne, 
die von dem Klofter der Varfüßer gegen das Thor, EI 
Earmen bie auf tie wirkfamite Nähe eines Kartätichen: 
ſchuſſes vorgerüdt war, einen furchtbaren Verluft; tenn 
Die auf ten Angriff vorbereiteten Spanier hatten bis 
zum entfceidendften Augenblick das Feuer das Geſchützes 
zurückgehalten, um es um jo, verheerender wirken zu lafe 
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fen. — Nicht minder unglücklich fiel in derſelben Nacht 


ein Angriff auf die Ihore von Engrazia, Sancho und 


Ei Portillo ans, und zwei fpätere Verſuche /bei Nacht⸗ 


zeit das Kioiter der Trinitarier zu erfleigen, wurden 
eben fo durch die Aufmerkfomkeit der Sarragoifer vers 
eitelt. 

Um auch am linken Ebro⸗ Ufer feftern Buß zu ger 


winnen, und nachdrücklicher auf die Einſchließung Sar 


ragoſſa's wirken. zu Eönnen, ließ Lefevre unterhalb der 


State ber ten Fluß eine an Ankern feftliegende ' 


Floßbrücke bauen. Seine Neiterei ferte oberhalb, wo 
Burten den Übergang erleichtern , durd ben Fluß. 
Ale Dörfer, aus welchen bisher noch Zufuhr nad der 
Stade gebracht worden war, und die Mühlen am Ufer 
. des Ebro wurden nun zerfiört. Der Mängel, der ſchon 
in Sarragoſſa um fich zu greifen begann, drückte ſchmerz⸗ 
(ih die unglüklihen Bewohner. Palafox fuchte durch 
Erribtung von Pferdemühlen dem dringenditen, Bedarf 
abzuhelfen, und verwendete die zahlreichen Mönde zur 
Erzeugung des Pulvers, zu deflen Bereitung Hanf: 
ftängel, weldye in jenen Gegenden eine ungemwöhnlide 
Größe erreihen, zu Kohlen gebrannt, und Salpeter 
aus dem Kothe der Straßen gewaichen wurde. 
Ermüder durch die Lange der Belagerung , durch 
manchen glädliden Erfolg bingegen kühn gemadt , 
welden fie bisher in Gefechten gefunden hatte, vers 
langte die Bejagung von Palafor, zu einem Ausfall 
gegen die franzöfiihen Vortruppen, welde lüngs dem 
Galleyos am linken Ebro s Urer fianden, geführt zu 
werden. — Am 29. Juli Brachen ungeführ 500 Land⸗ 


leute mit einiger Neiterei aus der Statt. Die franzos 
fiſchen Poften wihen anfangs über den Galleyos zu⸗ 


— 
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ed, bis ihnen von Zulispol und S. Gregorio Unter 
flügungsfolonnen nachrückten. Ste mwendeten fih jeßt 
. von’ neuem gegen die Spanier, die, ihren Rückzug nach 
der Stadt zu deden, gegen die Mühlen am Ebro ſich 
wandten. Als fie diefe erreicht hatten, boten fie den 
nachbringenden Franzeſen kühn die Stirne. Der Kampf 
währte mit abwechfelndem Glücke durch einige Stun⸗ 
wen. Mehrere Angriffe der franzöſiſchen Kavallerie wurs 
den zurückgeſchlagen, und mit Beute an Waffen, Ges 
paͤck und Munitionsfarren kehrten die Spanier nad. 
der Stadt zurück. — Nicht glücklicher ſochten die Frans 
zofen am folgenden Tage, da fie felbit mir dem Ans 
griffe der fpanifchen Worpoften das Gefecht erneuerten. 
Sie wurden zurücdgeworfen, und als noch zwei Ko: 
Ionnen , jede vonboo Mann Fußvolk und 100 Reitern, 
von den Höhen von Julispol nachrückten, fegten ſich 
die Spanier am Thurme del Arzobispo, wo fie, durch 
einem Theil ded Regiments Eſtremadura aus der Stadt 
verſtärkt, dem anrücenden Feinde hartnädigen Wider: 
ftand leitteten. Ihr an diefem Thurme aufgeführtes Ge: 
ſchutz wirkte fo nachdrücklich auf des Feindes Reihen, daß 
“erden Rückzug antrat. Unter dem Jubel ihrer Mibür- 
ger. zogen die Sieger wieder zu Sarragoſſa ein. 

Zu diefen Verluften , die die Franzoſen bei den 


bäufigen Ausfällen der VBelagerten erlitten, gefellten 


fich die Angriffe zahfreiherZufammenrotrungen der Lande 
. leute, um ihnen fortmahrenden Abbrud zu thun. Auf 
der Straße von Tudela, zu Tauſte, in den Bergen 
von Almunia wurden fie von Inſurgentenſchaaren anz 
gefallen. Zwar jchrieben fie fih in ihren Berichten den 


Sieg bei diefen und allen Übrigen. Gefebten um Car: 


ragoſſa zu; aber wie wenig Vortheil ſie davon geerntet, 
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beweiſet, daß die Befagungen von Pampluna und Tus 
dela es nicht einmal wagen durften, außer ihren Tho⸗ 
zen ſich blicken zu laſſen. 

Das fchwere Geſchütz war endlich von Bayonne 
und Pampfuna. vor Sarragoſſa eingetroffen, und Le⸗ 
fevre befchloß , durch einen Hauptichlag die Entfcheidung 
herbeizuführen. Am 2.und 3. Auguft begann dad Feuer 
ans allen Batterien, vorzüglich gegen die Wälle an 
ber Seite der Klöfter von &. Engrazia und S. Fran⸗ 
cesco. Große Maffen des gebrechlichen Wales flürzten, 
von Kugeln und Bomben erfehüttert, und zerriſſen in 
‚die Gräben. Kirchen, Hofpitäler mit Kranken und Ver: 
wundeten gefüllt, loderten in den Flammen auf, die 
in der Stadt mit immer größerer Heftigkeit um ſich 
griffen. — Am 4. Morgens war der Wallbruch bei 
S. Engrazia erſteigbar, und mit unwiderſtehlichem Un⸗ 
geſtüm ſtuͤrzte durch die Thore jenes Kloſters und durch 
die Stiftgebäude von ©. Catalina eine Maſſe von 
5000 Franzoſen in die Stadt. Im Innern der Stadt, 
in den engen Straßen und von Haus zu Haus, wür 
thete der. mörderifhe Kampf. Schritt vor Schritt muß⸗ 
te der wüthendften Gegenwehre abgerungen werden, 
und erft mit einbrechendem Abend gelang es den Frans 
zofen, die Hauptitrafe, den Corſo, zu ‚erreichen. Mit 
gränzgenlofer Erbitterung wurde auch bier , wo die 
Streitenden größern Raum gewannen, dad Gefecht 
zaftlod erneuert. Die Spanier flürzten ſich in die ans 
gränzenden Straßen, pflanzten ihre Kanonen an die 
Eingänge derfelden und auf dem Plage von ©. Mads 
dalena, der den Corſo beftreicht, und richteten gräßili« 
de Verheerungen in den vordringenten Neiben der 
Sranzofen an, Diefe von rückwärts gedraͤngt, hatten 
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keinen Ausweg, als durch den Kugelregen, der ihnen 
dus Haͤuſern und Straßen entgegenwüthese. Doc ges 


:Tangten fie nad) ‚einem. Gefechte, das ießt acht Stuns 
>, den ohne einen Augenblick der Erholung mit gleicher 
blutigen Anſtrengung gewährt. hatte, dahin, Meifter 
.des Corfo zu werden, ben bie aufgehäuften Leichna⸗ 


me ihrer Brüder bedecken. Drei taufeid Mann der 


.,. „auserlefenften. Truppen waren in dem engen Naume 


der Straßen gefallen, und. fein Verwundeter, der in 


den benachbarten Käufern dem Gemegel iX entrinnen 


ſuchte, entging dem Verderben; benn bie erbitterteri 
Spanier hatten fih in diefen fefigefeßt, und merdeten 


„ohne Schonung die’ Wehrlofen, weiche dort Rettung 


zu finden verfuchten. _ 
‚Da dad Geſchütz der Infurgenten aus den naͤch⸗ 
ften Strafen nog immer. mit furchrbarer Wirkung in 


. den gedrängten Schogren der Franzoſen wüthete, und 


Ermattung und Plunderungsſucht bie Soldaten zu zer⸗ 


‚freuen anfingen, 308 Lefevre die Truppen bis in die 
- Mitte des Corſo zurück, den eine große marmorne 


Dentfäule , das Kreuz des Corfo genannt, bejeichnet. 
Den Truppen wurde unter Zrommelfhläg bekannt 
gemacht, Saragoſſa ſey erobert, und mit ſpartaniſcher 
Kürze forderte Lefevre den fpanifchen Seerführer zur 
Übergabe auf. „Quartel General” ſchrieb er ihm „Engras 
zia: — la capitulation.” — Nicht minder eines Spar⸗ 
tanerd würvig war, was Palafor erwiederte: „Duars 


tel General, Zaragoſſa. — La Guerraal cuchillo” ; 


ben Krieg auf das Meffer, die urhrbarfte 
Stoßwaffe, welde der Spanier mit vorzüglicher Ge⸗ 
twandtheit zu führen verſteht. 
Die Stunden der eingetretenen Nacht wurden 
Hſtr. milit. Zeitſchriſt 1u1. IV. 
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nun mit der größten Eilfertigkeit benuͤtzt, die Zugam 
ge ter noch nicht eroberten Straßen abzugraben, Walle 
vor den Kanonen aufzuführen, und aud die anliegenden 
Gebaͤude zu verrammeln. Gleiche Anſtalten trafen die 
Franzoſen, ihre errungenen Vortheile zu ſichern, und 
ihr Geſchütz und ihre Truppen durch Aufwürfe zu bes 
den. Der Verſuch, Saragoſſa's gänzlich Meiſter zu wer⸗ 
nen, wurde am folgenden Tage erneut ; aber theils 
die Erihöpfung der Mannſchaft, ıheils tie Unmöglich⸗ 
keit, auf fo geringe Entfernungen in tem befiränften 
Raume der Errafen aus feinen Verfdanzungen hers 
vorzugehen, machte tem Kampf am Tage ein Ente, 
Erft die Dunkelheit der Nacht gab wieter das Zeichen, 
den Angriff auf eine eben fo umgemwohnlide als furcht⸗ 
bare Weife zu erneuen. Geſchütz und Eeined Gewehr 
wurden dann in ter Entfernung weniger E dritte auf 
einander mit blinder Wuth abgefeuert. Man warf fich 


in die nächſten Häufer,, fuchte aus ihnen über die Ver⸗ 


theidigungslinie feiner Gegner hinauszudringen, und 
erkaufte mit Stroͤmen von Blut Vortheile, bie man am 
nächften Morgen wieder aufzugeben gendthigt war. 
Tod ſchon fing die Cage ter E panier an, ganz hoffe 
nungflod zu werden. Mit ihren Kräften begannen auch 
ihre Vorräche ſich zu erfhöpfen, und vorzüglich drohte 


der Mangel an Schießbedarf, ıhren entfloffenen Muth 


zu entwaffnen. — In diefem entſcheidenden Augenbli⸗ 
de leuchtete von den Höhen von Villa Major her ein 
Schimmer von Hoffnung. Am Morgen des 6. Aus 
gufis rückte eın Battaillon der freiwilligen Arragonier, 


mit großen Schaaren kataloniſcher Landleute und ei⸗ 


nigen Schweizern und Wallonen- Garten, gegen 4 bis 
doco Mann, zur Verftärlung der Belagerten an. — 
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Sie warfen die Franzoſen am linken Edro » Ufer, ‚und 
zogen mit Vorräthen aller Art, unter dem Jubelrufen 
ihrer Mitbürger in die Stade. Befchloifen wurde nun 
im Kriegsrathe, was man von Saragoſſa noch inne 
batte, mit allen Kräften zu vertheibigen — wenn auch 
dieſes verloren ginge, ſich in die Vorſtadt zurückzuzie⸗ 
ben, und dieſe bis auf den legten Mann zu behaup⸗ 
ten. Der lauteſte Beifall des Volkes beſtaͤtigte den 
Entſchluß ihres Feldherrn. Mit neuem Muthe ſtürzten 
ſie den Franzoſen entgegen, ſtürmten mit dem Dolche 
in der Fauſt Hänfer und Klöſter, wo ſich tiefe feſtge⸗ 
fegt hutten „ und wußten zulegt in dieſer Art des Ges 
fechtes ſolche Vortheile zu erringen, daß non jener Hälfe 
te der Stadt, deren Eroberung den Franzoſen jo viel 
Blut gekoſtet hatte, kaum mebr der fechste Theil in 
diefer Händen blieb. 

Volle ſechs Tage ſeit dem Eintreffen ‚jener Vers 
ftärkung hatte diefer Kampf gewährt, da bewegte fidy 
am 12. die erfte franzöflfche Rückzugskolonne mit einem 
Theile des Belagerungsgeſchützes auf der Straße gegen 
Arragon. Ein heftiges Feuer aus den franzöfifhen Bat⸗ 
terien und wiederholte Angriffe, die bis zum 14. fort 
dauerten, follten diefe Bewegung decken. Die Flam—⸗ 
men, die zu Torrero und an andern benachbarten Or⸗ 
ten bervorbradhen , eine erfchütternde Erplofion, wel⸗ 
che das Klofter von S. Engrazia in die Luft ſchleuder⸗ 
te, gaben das Zeichen zum ‚vollen Rüdzug auf Pame 
pluna. Zurücgelaffene Vorräche, Munition und Ges 
füge, deren über 50 aus tem Kanal von Arragon 
bervorgezogen wurden, verriethen die Eile ihrer Flucht. 
— Dalafor folgte ihrem Marfche beobachtend mit ei⸗ 
nem Theile feiner Truppen. 


J 2 


| u Zahl der Frauen, die fih unter der Anführung "einer 
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So endete die erſte Belagerung Sarrägoffa's ;merd 
. würdig genug ‚um auch 'ohné die ſpaͤtern Unfälle, 
die diefe Stadt ttafen, und ohne dem ausharrenden. 
Heldenmuth, den fie fortwährend: bewies, einen tglaͤn⸗ 
genden Platz in der Geſchichte einzunehmen. Beiſpiele 
einzelner Seelen⸗Groͤße, welche der Moment ſolcher 
Ereigniſſe weckt, traten auch in den erſchütternden Ta⸗ 
gen dieſer Belagerung bewundernswerth hervor, und 
erhoben ſelbſt den Schwachen weit. über ben gewöhnli⸗ 
ben Wirkungskreis feiner Kraͤfte. Auch Frauen, wie 
es in ähnfihen Fällen die Geſchichte früherer Zeiten 
fo oft bewährte, zeigten den kühnen Geift, der fie bei 
großen Ereigniffen dem Manne zur Seite ſtellt. Die 






















jungen Oräfinn Burrita der Wegihaffung und- Pflege 
der Verwundeten widmeten, und zum Theil ſelbſt in 
den Reihen ber Kämpfenden als Opfer ihres Muthes 
fielen, fol im Werhältniffe nicht geringer als jene der. 
Männer gewefen feyn, die den Zod im Gefechte ge 
funden harten. Der Heldenmuth jened Weibes am 
Portillorhore , die. unter dem Namen Auguſtin« 
Sarragoſſa au während der jmeiten Belagerung 
die Bewunderung ihrer Mitbürger erwarb, iſt eines 
von den Beifpielen, die hinreichend für die Stimmung 
eined Volkes zeugen, welches Wunden und Kod weil 
einer verbaßten Unterdrückung vorgießt , und Eeine 
andere Furcht mehr Eennt; als die überwunden zu wer 
dei. Mur mit dem Geifte folder Vertheidiger konnte 
ein ſo ungleicher Kampf beſtanden werden. Schwer 
erprobten die Franzoſen den erſten Beweis, welchen 
ihnen die Spanier vor Sarragoſſa's Mauern von ihrer 
alles opfernden Entihloffenheit  ghben „." md: doppelt 
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empfindlich war der ‚große Verluſt, mit dem fle nichts. _, 
als diefe Überzeugung ſich errungen hatten. Bis auf 
die Hälfte war Lefevre's Korps geſchmolzen; ‘Go bis 80 
Wagen mit Verwundeten beladen gingen täglid wäh: . 
rend- dere Belagerung über Tudela nach Eſtilla und 
Mampfuna, und auf mehr denn 14,000 Todte und 
Verwundete ſchlaͤgt ber fpanifhe Bericht den Verluſt 
an, den der Feind in den verſchiedenen Gefechten er⸗ 
litten. Arragonien war nun befreit, und mit der ge 
wonnenen Kraft ſchien dub Kataloniend 2 iß an eis 
nem Haare zu fihweben. - -. -, 

Um nichts glücklicher war Moncen's Bug gegen 
Valenzia. Die Inſurrektion, melde dort ausgebroe 
chen war, hatte bedeutende Fortſchritte gemacht, und 
bie bewaffneten Landleute, mit Truppenabtheilungen . 
vermengt , brangen ſchon bis an ben Gabriel vor, der 
Durch die Provinz Cuenga nach dem Hucar ftrömt. Ger 
neral Savary hatte an der Strelle des Großherzogs von 
Berg zu Madrid den Oberbefehl der Truppen übernoms 
men, Mit ihm blieb ein Theil von Moncey's Korps 
zur Sicherung der Hauptſtadt und der wichtigſten 
Punkte Caſtiliens zurück. 14,000 Mann brachen mit 
Moncey gegen die Inſurgenten auf, die ſich in einer 
vortheilhaften Stellung am Dorfe Pesquera gelagert 
hatten. Die Straße nach Valenzia führt an jene Orte 
durch einen beſchwerlichen Hohlweg gegen die Brücke 
über den. Cabriel. Die Inſurgenten hatten ſie abg⸗ 
brochen, und ‚vier Gefpüge am jenfeitigen Ufer jur 
Abwehre bes Überganges aufgeführt. Moncey traf fie : 
in :diefer Stellung am 31. Juni. Er erzwang ben 
Übergang ‚des Fluſſes. 500 Mann fpanifhe. und 
Schweizergarden, die mitten im Gefechte zu ben Fran⸗ 
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zu Cartagene mit Vorräthen aller rt, und Alles wurs - 
de aufgeboren, durch bie Behauptung Almanja’d Var 


lenzia felbft zu retten, Bald ſollte auch dieſe Gefahr 
gaͤnzlich aus der drobenden Nähe in eine weite Entfer⸗ 
nung zurückſchwinden; denn Moncey, dem es bei ben 
eingetretenen Verhaͤltniſſen nicht mehr um Eroberungen, 
fondern.um den fihern Rüdzug zu thun war, erhielt 
täglıch beforglichere Nachrichten aus ſeinem Rücken. 
Cuenga's Stadt und Provinz hatte ſich empdrt. In dem 
Gebirgen von Campilos tobte der Aufruhr. Zwar hat⸗ 
te jene Caulaincourt, der auf die erſte Nachricht von 
Cuença's Empörung gegen dieſe Stadt rückte, am 3. 

Juli mit Sturm erſtiegen, und zum Gehorſam gezwun⸗ 
gen. Aber gerade ſein und ſeiner Truppen Benehmen bei 
dieſer Gelegenheit war ein neuer Aufruf zur Wuth und 
Made an die Bewohner geworden , welche "Zeugen 
des unmenſchlichſten Gemetzels und aller Ausſchweifungen 


einer Tage langen Plünderung y bie der Sieger feinen era 


% 


bitterten Schaaren geftattete, geworden waren. Alle 
Schluchten der Gebirge waren nun mit. bewaffneten 
Aufrührern angefült; Zufuhren unter geringerer Ges 


- 


derfung und Eleinere Abtheilungen franzoͤſiſcher Nach⸗ 


zügler wurden angefallen, — jene geplündert, und die 


Mannſchaft dieſer his zum Tode mißhandelt. Furchtbarer 
noch klangen die Nachrichten aus Andaluſien, wo Du⸗ 
pont 's Korps Nachtheil auf Nagtheil erfuhr.. 


Moncey gab nun feine ftolzen Hoffnungen für ganz 


verloren. Von wüthenden Feinden umrungen und be 


gleitet, vermochte er kaum die Trophäen feiner erften 
Siege und ein geſchmolzenes Heer nach Madrid zurück. 


zuführen. Don jenen’14,006 Mann, die er beim Aus⸗ 
marfche aus der Haupiſtadt unter feinen Fahnen zoͤhl⸗ 
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te, brachte er Faum mehr 4500 durch Wunden, Kranke 
heiten und Befchwerben des Marfches bald außer Kampf 
Hefrgte Truppen zu einem wenig ruhmvollen Einzug nad) 
Madrid's Mauern. — So lauten der Spanier Berichte. 
Franzöſiſche Büderine geben ihren Verluſt nur auf 200 
Todte und 50 Verwwundetean. Moncey führt eroberte 
Fahnen und 5o Geſchütze ald Trophäen der Siege auf, 
die nur durch die unverzeihlichſten Mißgriffe feiner Ne⸗ 
benfelöderen in Andalufien fruchtlos verloren gingen. 


J 


"Der Schlaß folge.) 
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1. Taktiſches Lehrbuch für einen juwgen 

Soldaten. 4 Theile, nebft einem Taſchenbuch und a5 

Planen. 8. Zn der E. £. Ingenieuratademie. oſt 30 kr. 
E. Sch. 


Der une Theil mit 7 Planen enthält: die Dienftes: 
pflihten aller Chargen, den Kompagniedienft ; den erfien 
Theil der Lagerkunſt, nebit einem Anhange von der Ver: 
pflegung und von Requifitionen; — Der zweite Theil 
mit 11 Planen die Elementartaktik der Infanterie, nad 
der legten Realementsvorfchrift ſyſtematiſch bearbeitet, 
mit achtzehn alle Manövres umfaflenden Ererzierzetteln ; 
— der dritte Theil mit 7 Planen die Elementartaktik dee 
Kavallerie, mit einem Anhang über die Pferdekenntnig 
und Equitation; — der vierte Theil den Militäretat (die . 
Militärvermaltungszweige) , den zweiten Theil der Lagers 
Tunft, die angewandte Taktik aller Waffengattungen ‚und 
den ganzen Felddienſt. — 

Zu dem zweiten Theil gehört ein abgefondertes T as 
fhenbud, weldes einen gedrängten Auszug des gans 
‚zen Snfanterieegerzierrealements darftellt, und als ein 
. brauchbares Hülfsmittel bei allen Truppenübungen zu die⸗ 
nen vermag. 

Die wefentlihe Brauchbarkeit dieſes, in der EL. Ins 
genieuräßademie als Lehrbuch und Leitfaden für den Un“. 
terricht in der TaktıE angenommenen Werks ift allgemein 
anerkannt. Der Berfaffer (dev Oberſt von Kießling , Pros 
feſſor der Taktik in dee E. E, Ingenieurakademie) bat bei 
Bearbeitung dieſes Lehrbuchs, und befonders des vierten 
Theils, die beiten Quellen benügt, und wie 06 das Motte 
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des Wertes Andeutet, „non quis, sed quid” Teineswegs 
feine Meinungen ausfchließend aufzudringen gefuht-— Das . 
ganze Werk ift in einer faßlihen Screibart vorgefragen. 
Die Plane der Evolutionen und Manövres enthalten inte . 
mer auch eine angemeflene Situation , undgeben dadurch 
ein anfıhaulihes und leicht verfländliches Bild ihrer Ans. 
wendung. 

Diefes Lehrbuch wird bereit von mehreren k. k. Re⸗ 
gimentern zum Vortrage in ihren Regimentsſchulen be⸗ 
nützt. Es iſt chen fo wünſchenswerkh, daß dieſes nützliche 
Wert allgemein bekannt werde, als daß der Berfafler 
dasfelbe ‚mit einem fünften Theile, der die Strategie 
abhandelte, vermehren wolle. Dadurch würde Daun der 
Mihitär in einem einzigen und äußerſt wohlfeilen Buche 
einen Inbegriff der allgemeinen und unentbebrlichen. 
Dienfltenntniffe erhalten. — Man glaubt, dem militärifchen 
Publitum dieſes nügliche Werk empfehlen zu dürfen, und 
Tann den Wunfch nicht bergen, daß der Berfafles fih durch 
die Außerungen allgemeiner Theilnahme aufgemuntert 
fühlen möge , die erwähnte Vollendung dieſes Werkes 
auszuführen, wodurch er fih gewiß um feine Schüler 
eben fo, als um jeden wißbegierigen Militär verdient 
machen wird. 

M. 


2. Gefhihte des Krieges in Spanien, Pors 
tugall und im füdliden Frankreich von 
1808 bi 1814. Verfaßt von Johann T. Jones, Oberfts 
lieutenant des königl. großbrittanifchen Ge:tekorps. Aus 
dem Gnglifhen überfegt vom J. A. H., Major nk k. 
öfte. Seneralquartiermeifterftabe. Miteiner Karte von Spas 
nien. 2 Theile 8. Wien 1819. Bei Anton Strauß. Im 
gefärbten Umſchlage 6 fl. E. Sch. — 

Der erfte Theil diefes den ganzen Kriegin Spanien 
in einer gedrängten Überſicht darftellenden Werkes hat 
fo eben die Preſſe verlaffen. Der zweite mit der Karte 
wird bis Ende Oktobers nachgeliefert. Es muß Intereſſe 
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‚ erregen, bie außerordentlichen Umſtände AM Wbenjägri. 
gen Kampfes in der pyrenälfchen Halbinfer ” von. einem 
Manne fhildern zu hören, der des Herzogs von Welnng⸗ 
ton Vertrauen beſaß, und folglich in den Gang der Ope⸗ 
rationen dieſer Feldzüge eingeweiht, und mit allen Otigie 
nalquellen wohl bekannt war. — Der Träftige Geiſt der 
Originalſprache iſt in der gelungenen Überfegung. getten 
wiedergegeben. 
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Ina omni autem pfaelid non tam multitudo et virtus 
indocta , quam ars et exercitium solent praestare 
victoriam, . 

Flaviss Fegetius, 


—————— —— 
Wien ı8ı 8. 
Bedrucht bei Anton Stranh. 


zu Eartagena mit Vorrathen aller Gt), und Alles wur ° 


de aufgebosen, durd die Behauptung Almanza's War 


lenzia felbft zu retten, Bald follte auch diefe Gefahr 
gänzlich aus der drohenden Nähe in eine weite Entfer«’ 
nung zurückſchwinden; denn Moncey, bem es bei ben 
eingetretenen Verhaͤltniſſen nicht mehr um Eroberungen, 
fondern.um den ſichern Rückzug zu thun war, erhielt 
täglich beforglichere Nachrichten aus feinem Rüden. 
Euenga’s Stadt und Provinz hatte ſich empört. In ber 
Gebirgen von Campilos tobte der Aufruhr. Zwar hats 
te jene Caulaincourt, der auf die erfte Nachricht von 
Euenga’s Empörung gegen diefe Stadt rüdte, am 5, 

Zuli mit Sturm erſtiegen, und zum Gehorfam gezwuns 
gen. Aber gerade fein und feiner Truppen Benehmen bei 
diefer Gelegenheit war ein neuer Aufruf zur Wuth und 
Made an die Bewohner geworben , welche "Beugen 
des unmenſchlichſten Gemetzels und aller Ausſchweifungen 


. 


, einer Tage langen Plünderung, die der Sieger feinen ers 


° 


bitterten Schaaren geſtattete, geworden waren. Alle 

Schluchten der Gebirge waren nun mit bewaffneten 

Aufrührern angefüllt; Zufuhren unter geringerer Be⸗ 

deckung und kleinere Abtheilungen feanzöfi öfifyer Nach⸗ 
zügler wurden. angefallen, — jene geplündert, und die 
Mannfchaft diefer bis zum Tode mißhandelt. Furchtbarer 

noch klangen die Nachrichten aus Andaluſien, wo Du⸗ 

pont 's Korps Nachtheil auf Nagtheil erfuhr.. 

Moncey gab nun feine ftolzen Hoffnungen für gang 
verloren. Von wüthenden Feinden umrungen und bes 
gleitet, vermochte er Faum die Trophäen feiner. erſten 
Siege und ein geſchmolzenes Heer nach Madrid zurück. 
zuführen. Von jenen'14,006 Mann, die er beim Aus— 
marfche aus der Haupiſtadt unter feinen Bahnen zaͤhl⸗ 


J we 5öö 

te, brachte er kaum mehr 4500 duch Wunden, Krank⸗ 
beiten und Beſchwerden des Marfches halb außer Kampf 
gefegte Truppen zu einem wenig ruhmvollen Einzug nach 
Madrid's Mauern. — So lauten der Spanier Berichte. 
Sranzöfifhe Büflerine geben ihren Verluft nur auf 200 
Todte und doo Verwundete an. Moncey führt eroberte 
Fahnen und 5o Gofhüge ald Trophäen der Siege auf, 
die nur durch die unverzeihlichſten Mißgriffe feiner Ne⸗ 
benfeldderen in Andalufien fruchtlos verloren gingen. 
"&Ber Schlaß folgt.) ' 


. 
>. 
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Literatur 





nt Taktiſches Lehrbuch für einen juwgen 

Soldaten. 4 Theile, nebft einem Tafchenbuch und a5 

Planen. 8. Zn der k.k. Ingenteurakademie. yH 30 kr. 
E. St. 


Dar une Theil mit 7 Planen enthält: die Dienftes: 
pflichten aller Chargen, den Komipagniedienft ; den erften 
Theil der Lagerkunſt, nebit einem Anhange von der Ver: 
pflegung und von Requifitionen; — der zweite Theil 
mit 11 Planen die Elementartaktik der Infanterie, nad 
der legten Reglementsvorſchrift ſyſtematiſch bearbeitet, 
mit achtzehn alle Manövres umfaflenden Ererzierzetteln ; 
— der dritte Theil mit 7 Planen die Elementartaktik der 
Kavallerie, mit einem Anhang über die Pferdekenntniß 
und Equitation; — der vierte Theil den Militäretat (die 
Militärverwaltungszweige) , den zweiten Theil der Lager 
Tunft, die angewandte Taktik aller Waffengattungen , und 
den ganzen Felddienſt. — 

Zu dem zweiten Theil gehört ein abgefondertes Tas 
ſchenbuch, weldes einen gedrängten Auszug Des gans 
gen infanterieererzierrealements darftellt, und als ein 
brauchbares Hülfsmittel bei allen Truppenübungen zu die⸗ 
nen vermag. 

Die weſentliche Brauchbarkeit dieſes, in der ER. In⸗ 
genieuralademie als Lehrbuch und Leitfaden für den Une. 
terricht in der Taktik angenommenen Werks ift allgemein 
anerkannt. Der Verfaſſer (dev Oberſt von Kießling, Pros 
feſſor der Taktik in der E. E, Ingenieurakademie) bat bei 
Bearbeitung diefes Lehrbuchs, und befonders des vierten 
‚ Zhyell, die beften Quellen benügt, und wie es das Motte 


n 


— 25 — 


des Wertes Andeutet, „non quis, sed quid” keineswegs 
feine Meinungen ausſchließend aufzudringen geſucht. Das . 
ganze Werk ift in einer faßlichen Screibart vorgetragen. 
Die Plane der Evolutionen und Manövres enthalten ins . 
mer auch eine angemeflene Situation , undgeben dadurch 
ein anſchauliches und lelcht verſtändliches Bild ihrer Ans 
wendung. 

Diefeb Lehrbuch wird bereits von mehreren k. k. Re⸗ 
gimentern zum Vortrage in ihren Negimentsſchulen bes 
nützt. Es iſt eben ſo wünſchenswerkh, daß dieſes nützliche 
Wert allgemein bekannt werde, als daß der Verfaſſer 
dasfelbe ‚mit einem fünften Theile, der die Strategie 
abhandelte, vermehren wolle. Dadurh würde dann der 
Militär in einem einzigen und äußerft wohlfeilen Buche 
einen Inbegriff der allgemeinen und unentbehrlichen. 
Dienflkenntniffe erhalten. — Man glaubt , dem militärifchen 
Publitum Diefes nügliche Werk empfehlen zu dürfen, und 
Bann den Wunfch nicht bergen, daß der Verfaſſer fich durch 
die Äußerungen allgemeiner Theilnahme aufgemuntert 
fühlen möge , die erwähnte Vollendung diefes Werkes 
auszuführen, wodurch er fih gewiß um feine Schüler 
eben fo, als um jeden wißbegierigen Militär verdient 
machen wird. 

M. 


2. Gefhichte des Krieges in Spanien, Por 
tugall und im füdliden Frankreich von 
1808 bis 1814. Verfaßt von Johann. Jone ð, Oberfis 
lie utenant des königl. großbrittaniſchen Geulekorps. Aus 
dem Engliſchen überſetzt vom F. A. H., Major in, k. 
öfte. Generalquartiermeiſterſtabe. Mit einer Karte von Spas 
nien. 3 Theile 8. Wien 1819. Bei Anton Strauß. Im 
‚gefärbten Umfchlage 6 fl... Sch. — 

Der erfte Theil diefes den ganzen Kriegin Spanien 
in einer gedrängten Überficht darftellenden Werkes hat 
fo eben die Preſſe verlaffen. Der zweite mit der Karte 
wird bis Ende Oktobers nachgeliefert. Es muß Intereſſe 


* 
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‚ erregen, die außerprdentfichen lmftände BE galeichur 
gen Kampfes in der pprenäifhen Halbinfel von einem 
Manne fhildern zu hören, der des Herzogs von Welling⸗ 
ton Vertrauen beſaß, und folglich in den Gang der Ope⸗ 
rattonen diefer Feldzüge eingeweiht, und mit allen Origi⸗ 
nalquellen wohl bekaunt war. — Der kraͤftige Geiſt der 
Originalſprache iſt in der gelungenen Überfegung getren 
wiedergegeben. 
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indocta , quam ars et exercitium solent praestare 
victoriam, 
Flaviss Vegetius, 
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Des Kriege 
| In | 
Spanien und Portugel 
| erſter Feldzug 1807 — 1808. 





u 


Dupont rüdt mit feinem Korps nach Andalufien. Er wird 
bei Baylen eingef&lofien, und "gefangen. — Zunot 
fiht in Portugal gegen. die Infurgenten und die 
Engländer unter Sir Arthur Wellesley. Er räumt 
Portugal durdy die Convention von Gintte. — Die 
franzöſiſche Macht und der König Zofepb Napoleon 
verlaffen Madrid, und ziehen ſich nach Bittoria zurück, 
— überſicht der Lage der beiderjeitigen Streitkräfte gu 
Ende des erften Feldzuges. 





Ä Duvont war beftimmt, mis feinem Armeeforps ben 
Süden Spaniens zur Unterwerfung zu zwingen, und 
durch die Beſetzung der vorjüglihften Staͤdte Die Ems 
pörung in ihren Brennpunften zu erſticken. Moncey, 
dem diefer Auftrag zuerſt geworden, bütte ihn mit wei⸗ 
fer Vorfiht abgelehnt. Dunont, durd den Ruhm, der 
ihm bei der Ausführung diefes Befehles winkte, begei« 
ſtert, brach unverweilt mit einem Theil feines Korps, 
von weldem der uͤberreſt (die Diviſion Vedel) die 
Beſatzungen der Mancha und der Hauptſtadt verſtaͤrkte, 


won Bm 

alfo noch mit ungefähr 10,000 Mann Fußvolk und 
2000 Reitern, aus feinen Kantonirungen bei. Toledo 
auf, ging in den erfien Tagen des Juni durdy die‘ 
Sierra Morena, und nahm feine Richtung gegen den 
Guadalquivir. Montorio, Carpio, Bugalence unters 
wasfen fi ohne Widerſtand. Aber in der Nähe Cor⸗ 
dooa'8 ber Alcolea, wo eine lange, ſchwer zugängliche 
Brücke über den Guadalguivir führt, hatte ein zahlret⸗ 
cher Infurgentenhaufe Poften gefaßt: Ehavaria befeh⸗ 
ligte ihn, einer der unter Caſtannos Befehle ſtehen⸗ 
den Generale, Wenige gediente Soldaten fochten inden 
Reihen des ſchlecht bewaffneten Landvolkes. Aber von 
der Lage des Ortes war der möglichfte Vortheil gezo⸗ 
gen; eine Brüdenfchanze war aufgeworfen, und Ges 
ſchütz, wo ed dm meiſten wirken konnte, aufgefahren 
worden. Dupont war von Chavaria’s Anwefenheit un« 
terrichtet. Er hieß feine Truppen am 6. Zuni mit 
Sturm gegen die Verſchanzungen vorrüden. Zwei 
Mat wurde ihr üngefiümer Angriff zurück geworfen. 
Doch, zu größerer Erbitterung dadurch gefteigert, lies 
fen fie das dritte Mal an, überftiegen die Wälle, und 
warfen die Spanier nad) Cordova in die Flucht. 2000 
Mann Linientruppen und die Bewohner der Stadt, bie 
in wilden Aufruhr zu den Waffen gegriffen hatten, näbs - 
men fie auf, und ſchloſſen den’ Franzoſen die There, 

Dupont rücdte am folgenden Tage vor ihre Mauern, 
und:verlangte Unterwerfung. Seine Aufforderung wurde 
mit Stolz, , feine Drohungen von Brand und Plündes 
rung mit Verachtung erwiedert. Dupont, um ber Inſur⸗ 
genen Kübnheit durch Suͤumniß Eeine neue Nahrung 
zu geben, ließ fogleih das Geſchütz gegen die There 
und die alten gebrechlihen Wähle richten. Bald dran⸗ 
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gen von allen Seiten die Zranzofen in bie Stadt. Die 
Spanier leiſteten noch wüthenden Widerftand in den 
Straßen: 500 fielen; die andern, welche Waffen tru⸗ 
gen, flohen zu. Caſtannos Heere. — Cordova wurde 
geplündert. Sein Beifpiel machte Jaen im Muthe für 
die Unabhängigkeit nicht. wanken. Eine Abtheilung von 
goo Mann Fußvolk und 100 Pferden mit einigem Ser 
ſchütze, unter dem Hauptmann Baſte dabingefandt ‚ traf 
bie Thore dieſer Otadt verſchloſſen. Die Truppen muß⸗ 
ten ſich auch hier den Eingang mit Sturm bahnen. Ei⸗ 
ne heftige Gegenwehre, die den Franzoſen nur wenige 
Zobte und Verwundete nad ihrem Berichte gekoftet 
haben fol, endete wie zu Cordova mit der gräuelvollen 
Plünderung des Ortes, 

Glücklich hatte Dupont bisher feinen Auftrog voll- 
endet; aber jetzt ſchienen die Verhaͤltniſſe um ihn her 
bedenklicher zu werden. Caſtannos, der Oberbefehls⸗ 
haber der Südarmee, war bisher ruhig zu Sevilla ge⸗ 
ſtanden, und hatte die Bildung ſeines Heeres vollen⸗ 
det. Nun brach er mit einer Armee von 30,00p Monn 
nach Carmona auf. Wier Divifionen, aus denen e# 
beſtand, waren. der Leitung Redings, Couvignis, 
Penas und Jones, die Kavallerie dem Don Tomaſo 
Serrain vertraut. Vor Dupont die Päſſe der Sierra 
Morena zu gewinnen, und ihmin einem oͤden und uns _ 
bewohnten Felsgebirge durch Mangel, buch Ermuͤ⸗ 
dung der Truppen in ſteten Gefechten. Eeine Wahl als 
zwifchen Tod oder Ergebung zu laffen, war Caftannog 
Abſicht. Er begann damit/ die durch Schleichhandel 

wehner der Sierra mit Truppen zu unterftügen. Sie 
lagerten ſich in den Engpäflen von Penna Pennor, und 


& 
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ſchnitten Duponts Verbindung mit dem Hauptkorpso zu 
Madrid ab. Dringend hatte dieſer, das Mißliche ſeiner 
Lage fühlend, ſchon um die Mitte des Juni Bothen 
auf Bothen zu General Savary um. Unterftügung.ges 
ſandt. Jetzt mußten die Diviſionen Gobert und Vedel 
eilends von Madrid aufbrechen, die zerſtörte Verbin⸗ 
dung wieder herzuſtellen. Ehe ſie jedoch das Gebirg der 
Sierra erreichten, erfuhren ſie ſchon in den fanfteren 
Hügelgegenden der Mancha die Wuth ihrer Gegner 
und ihre reiche Erfindungsgabe, ihnen den Untergang 
zu "bereiten. Es kann ald ein Beifpiel für fo viele im 
der Geſchichte dieſes Krieges gelten, welchen Verluſt 
ſelbſt größere Heeresabtheilungen auf ihrem Marſche 
von den Nachſtellungen der Bewohner erlitten. 

Das Valde Penna, durch welches die Haupt⸗ 
ſtraße zieht, eine Viertelmeile lang und von einem 
Fröftigen ‘und muthoollen Menfhenftamme reichlich 
bevölkert, bilder in dem Engpaß des Ortes gleiches 
Namens eine fchmale Gaſſe, ben einzigen Durch—⸗ 
zug für, Reiſende und Fuhrwerke. Ale Ausgänge 
nach den Seitenſtraßen oder nach dem Felde hatten die 
Bewohner“ mit Gerüften und Wagen ſorgfältig vers 
rammelt. Die Thore der Käufer nah der Straße zu 


ünd die Treppen bis zu den oben Stockwerken waren 


mit verfchränktem Geraͤthe feſt verſperrt. Die Straße 
felbfl hatten fie mit Klammern, Nägeln, Egen bes 
deckt, und Erde und Sand darüber geobnet; Gewehre 
und Steine Tagen’ auf den Dädern und in den Fen⸗ 
fern und Erkern in Bereitfchaft. So erwarteten fie 
die. feindliche Kavallerie, welche ten Vortrab bildete, 
und im’ ſchnellen Roffeslauf den Hohlweg zu burchfegen 
dachte. Die erſten Reihen ber Pferde fiärzten von der 
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Spitzen der Nägel und Egen verwundet, und ald die 
Mitte, von dem Chok der Lehren gedrängt, über fie. 
wegiagte, Yielen bie Reiter von Steinen und Kus 
geln getroffen, und wurden von den wildgewordenen 
Pferden zertreten, oder unter.der Laftihres Falles bes 
graben. Erſt den Anſtrengungen der. nachrückenden In⸗ 
fanterie gelang es, Meiſter des Ortes zu werden. Die 
Bewohner flüchteten durch die im Rücken der Haͤuſer 
offen gelaſſenen Ausgänge zu den Haufen ihrer Brü⸗ 
der in bie Berge. Auch durch diefe mußten die Divifios 
nen mit blutigen Gefechten fi Bahn brechen, unter 
welden jenes. von Pennaflor, wo goo Spanier blies 
ben, das bedeutendfle war. — Bon ber Hauptftraße 
waren die Infurgenten vertrieben; die Verbindung mit 
Dupont und Madrid war wieber eröffnet, und für ben 

Augenblick ſchien die drobendfte Gefahr abgewendet. 
Aus Duponts Stellung gingen zwei Wege des 
Rückzugs nah der Sierra Morena, die außer diefen 
Straßen in ihren unerklimmbaren Abgründen und zwi⸗ 
fhen ihren tobenden Waldſtrömen felbft dem einzelnen 
Reifenden das Fortkommen unmöglich macht. Der eine 
dieſer Wege ift die große, mit ungehewern Koften über 
Abftürge und durch gefprengte Felſenmaſſen geführte 
Kunſtſtraße von Andujar nah der Manda und Mar 
drid; — der zweite, diefem an Güte nicht vergleich- 
bar, ift die Skaße, die von Jaen Über Linares nach 
Baplen führe, und dort fi) mit der erfteren Straße 
verbindet. Von Baylen fteigt diefe nach der bebauten 
Höhe von Carolina, dem Hauptorte der in der Sierra 
angelegten Pflanzung „ überfegt fodann den Rüden 
von ©. Helena , und erreicht nad) biefem auf der 
Venta de Indio die hoͤchſte Stelle des Uberganges nad 
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der Mancha Um kein zweites Mal in die Gefahr: zu 
gerathen, dieſe Verbindung zu verlieren, mußten die 
auf folde Arı höchſt wichtigen Punkte von Caroline 


und Buplen, auf der Höhe und am Fuße des Gebir⸗ 


ges » befeßt bleiben. General Gobert mit feiner Divifion 


erhielt Befehl zu Carolina, General Vedel zu Baylen 


Poiten zu fallen. General Eaitagne deckte mit feiner 
Brigate Jaen. Dupont, um feiner Stellung geringere 
Ausdehnung zugeben , ging auf Andujar zurück ſicherte 
fih dort durd eine Bruckenſchanze am Guadalguivirz 
und deckte feine Verbindung mit Jaen durd) eine zweite 
bei Mengibar, wo die Straße nach Baylen durchzieht. 
Das Nöthigfte ſchien auf diefe Art vorgefehrt, und 
jebem möglichen Unfolle tur Vorſicht begegnet. . 


Fortwährende Detafchirungen in die Eierra Mer 


rena und nach der Mana, die Bewohner in Zaum 
zu halten, ſchwaͤchten indeß merklich die Streitkraͤfte 
der Franzoſen. General Caſtagne behauptete ſich zu 
Jaen mit Mühe gegen unabläͤſſige Angriffe der Inſur⸗ 
genten. Zugleich wurden andere Nachtheile fuͤhlbar, 
die mit jedem Tage wuchſen, und den Muth und die 
Zahl der Truhen “untergruben. Die naͤchſten Umge⸗ 
genden, wo bie franzöſiſchen Diviſionen ſtanden, wa⸗ 
ren aufgezehrt. Die Ernte verdarb, preisgegeben auf 


den verlaſſenen Feldern. Mit den Waffen in der Hand 
maͤhte der Soldat das Korn, das er dann zum Brote ‘ 


ſich erſt ſelbſt bereiten mußte. Die Leiden einer bren⸗ 
nenden Jahretzzeit unter den fteten Anftrengungen des 
Körpers und in einem ungewohnten Erdſtriche gefells 
ten fi zu den Wunden täglicher Gefechte. Alles, was 
Hilfe ſchaffen Eonnte, Pflege, Arzney, Verband/ war 
fern oder in den Händen der Feinde, welde die Bus 


A 
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führen. auffingen, die Lazarethwagen plünberten, die 
Ärzte gefangen wegführten. Jetzt rückte abge auch der 
Augenbli® heran , wo e6 dem Soldaten nicht mehr 
gegönnt ſeyn follte , Zeit zu finden zur Vereitung 
feines kärglichen Mahles, oder einen Umkreis, auf dem 
er ſich weit genug entfernen durfte, um bie. legten 
Reite verſteckter Vorräthe darauf zu erfpähen. 
Caſtannos ftand mit ıB,oao Mann und vielem 
Belhüge am linken Ufer des Guadalquivir, Andujar 
gegenüber , bei Viſos; Neding und Coupigny wandten 
fh gegen Mengibar. Am 14. Juli griff Caſtannos die 
Sranzofen in ihrer Stellung an, ließ aber, während 
er fie in der Front befchäftigte, Jooo Mann unterhalb 
Andujar durch den Fluß ſetzen, und über das Gebirg in 
ihren Rücken dringen , während ein anderes Korps von 
5 bi6 6000 Mann drohend in ihrer linken Flanke bei 
Villa Nova vorrückte. Duponts Truppen behaupteten 
ſich mis Entſchloſſenheit; fie trieben das erftere Korps 
wieber in die Gebirge zurüd, und ber linke Flügel, 
welchen Dupont ſchnell verflärkte, erhielt fih im- gleis 
hen Vortheile gegen die von Villa Nova anrücken⸗ 
den Spanier. — Während fa bei Andujar gefochten 
wurde, griffen Coupigny und Reding die Brüdenfhans 
ze bei Mengibar an, welche General Leger de Yair vers 
theibigte. Die ganze Divifion Wedel eilte zur Unters 
flügung berbei, und felbft Gobert, den häufige Detgr 
ſchirungen ſchon fehr gefhmwädt hatten , mußte von Ca» 
rolina nädrücden, um fie unterflügen und aufnehmen 
zu können. Das Gefeht, mit aller Erbitterung ges 
führt, blieb lange unentſchieden, bis, Spaniſchen Bes 
richten zufolge , Goberts Fall die Franzofen zum 
Rüdzug auf Baylen heſtimmte, Auch Dupont hatte 


vos 154 we. 
jeßt den. Rückzug beſchloſſen. Caſtannos hatte feine. 
Angriffe fortgefeßt, Verſchanzungen den franzoſiſchen 
Werken ‚gegenüber ‚angelegt , und nad. allen feinen 
Bewegungen fibien es auf einen nahen Hauptangriff 
abgefeben. Wirklich war diefer im fpanifchen Kriegsrath 
für den 19. beſchloſſen. Es war übereingekommen, daß 
Dena und Jones durch heftige Scheinangriffe auf An⸗ 
dujar Dupont in die Unmöglichkeit fegen würden, 
feinen Truppen bei Baylen Unterflügung zu. fenden, . 
und daß Reding und Coupigny ſich indeß mit Gewalt 
jenes Ortos bemächtigen ſollten. — Das franzöftfche Heer 
ttat mittlerweile feinen Ruckzug wirklid an. Eine Hei« 
nere Nachtrupp blieb zu- Baylen zurück, um Duponte 
Ankunft zu erwarten, der am ıg. Andujar zu nerlafs 
fen’ dachte, und ber Üiberreft von Vedels Divifion ging 
indeß auf Carolina zurüd. Neding und Coupigay fan« 
den: mit-Erftaunen Baylen verlaſſen. Sie warfen mit 
feichter Mühe die kleine Beſatzung, die zurüdigelaflen 
worben war, aus dem Orte, und fragten; ungewiß 
wohin fie fi wenden follten , bei Caſtannos um neue 
Verhaltungsbefehle an. Noch früher als ihre Eilborhe 
einzutreffen vermochte , meldete man Caſtannos die 
Räumung Andujars und den Rückzug Duponts. Ohne 
Verzug ließ er die Divifion Pena nach Baylen unmite 
telbar aufbrechen, um dort Koupigny und Reding zu 
unterftügen,, während er felbft über Andujar den Flüch⸗ 
tigen nadfolgen wollte. Dupont ahnete nichts von dem 
Werluſte des wichtigen Punktes, durch weichen fein 
Rückzug geben mußte. In der Naht vom ıB. auf den 
19. hatte er den Marſch angetreten. Jetzt als mit dem 
Anbruch des Tages die Téête feiner Kolonne Baplen 
erreichte , ſtieß fie auf Redings Truppen, und gerieth 
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fogleich ind Gefecht. Bis zum Mittuge dauerte es mit 
aller Anftrengung von Seite ber ermatteten Sranzofen, 
mit aller Erbitterung von Seite ber des Sieges ger 
wiſſen Spanier fort. Schon fingen die Sranzofen von 
allen Seiten zu weichen an, ba erfhien auch Penas 
Divifion von Andujar aus in ihrem Rücken, und mach» 
te fie vollends an der Möglichkeit der Nettung vers 
zweifeln. Dupont fandte Vorſchläge jum Waffenſtill⸗ 
fland. Penas befegte indeß bie Höhen von Um, und 
jeder Rüdzug war dem franzöfifhen Korps nun vers 
fhlofien. — Wedel hatte zu Carolina von tem Ans 
“ fange des Gefechtes und dem’ Nachtheile feiner Waf⸗ 
fenbrüder Nachricht erhalten: Er brach mit ſeiner Di⸗ 
viſion auf, um Dupont zu Hilfe zu eilen, und traf, 
während die Unterhandlungen ſchon den Anfang genome 
men hatten , auf das Regiment Cordova von Mes 
dings Divifion. Auf keinen Angriff fih vorfehend, 
wurde dieſes fammt zwei Kanonen gefangen. Allein 
Reding ſelbſt rückte nun mit feinen Übrigen Truppen 
gegen Vebel vor, und hielt ihn auf feinem Rüdzug, 
den er vor ber uͤbermacht der Spanier antreten mußte, 
fo lange im Gefechte, bis die Diviſion Coupigny/ ab: 
gefande die Engpäffe der Sierra Morena im Rücken Bes 
dels zu gewinnen, ſich mit den zahlreihen Schaaren 
der Landleute verband, diefelbe während dem Gefechte 
zu befeßen hberbeigeeilt waren. So war nun aud 
Wedel der legte Ausweg verfchloffen. 

Dupont, ber jeßt feine Hoffnung der Befreiung 
mehr vor fih fah , und dem Caſtannos keine anderen Vor⸗ 
ſchlaͤge als die unbedingte uͤbergabe zugeſtand, ergab 
ſich kriegggefangen am 20. Juli. — Vedel entging 
einem gleichen Schickſale nur zufällig. Die Spanier 


wer 156 mon 


batten aus ben Deyefchen eines aufgefangenen Couriers 
die Beforgniffe erfahren, welche Savary zu Maprid vor 
ber Annäherung eines neuen gallizifhen Heeres hegte, 
und welde ihn bewogen, dem Dupont Befehl zum 
eiligften Rückzug auf die Hauptſtadt zuzuſchicken. Um 
aun nicht mit Unterhandlungen eine Zeit. unbenügt zu 
verlieren, welche bei dieſem allgemeinen Schrecken bes 
Feindes, und unter den eben ftatthabenden fiegreichen 
Ereigniffen zu einem entſcheidenden Schlage angewene 
bet werden mußte , geftatteten die Spanier dieſem 
Korps, nad) abgelegten Waffen zu Cadix nad Roche⸗ 
fort eingelchifft zu werden. — Am 23. Juli jtrediten 
ber Übereinkunft gemäß zuerft Duponts Truppen , Gens 
Mann , fodann Vedeld Tivifion gooo Mann *), 

Waffen; Artillerie, Bagage, Munition wurden * 
geliefert. Die Trophäen des Sieges ſtellte Caſtannos 
zu Sevilla in der Kapelle des heiligen Ferdinands auf, 
bem er fie vor der Schlacht gelobt hatte. Der Verluft 
der Franzoſen nur in den Gefechten der legtern Tage war 
auf 3000 , jener der Spanier auf 1000 bis 1200 Mann 
angefihlagen. Mit Mühe Eonnte der Erbitterung ber 
Spanier felbft nah dem Waffenſtillſtande Einhalt ges 
than werden. Damit ihre Wuth ſich nicht an den Wehr⸗ 
lofen vergreife , verwiefen fie Caſtannos edle und firen« 
ge Heeresbefehle zur Ruhe und Mäßigung. Mit dem 
bitterften Tadel rügten die offiziellen Berichte franzäfis 





*) Rab Caſtannos Bericht an die Dberfte Junta was 
ven ed 17,000 Mann, nah Wittinghams, des engl. 
Kommiſſärs im fpanifhen Hauptquartier, nur 14000 
Mann, welche, Kranke und Verwundete nicht mithes 
griffen , In Die Hände der Spanier fielen. 
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ſcher Blätter Duponts Benehmen, bie Trennung feis 

ner Streitfräfte, die Annahme einer. Schlacht in einer 

unvortheilhaften Stellung und mit einer vom Nacht⸗ 
marſche ermüdeten Truppe. Sie verglichen ihn mit 

Sabinus Tilurius, bingeriffen vom Schwindel des Une 
terganges, und getaͤuſcht durch die Ranke eines zwei⸗ 
ten Ambiorix. 
So wenig war auf ſpaniſchem Boden, Cueſtas 
Niederlage aufgenommen; das Kriegsglück den Waffen 

Frankreichs hold gewefen, und mit gleiher Mißgunft 
hatte es Auch auf Rufitaniens Grunde einem Manne den 
Rücken gewandt, deflen Tapferkeit, Erfahrung und 

Waffenglück man bisher die. wichtigſten Unternehmun⸗ 

gen mit ruhiger Gewißheit des Erfolges anzuvertrauen 

gewohnt war. 

Junot hatte nichts vernachlaͤſſiget, was bie Ruhe 
des Landes und ſeine eigene Sicherſtellung erheiſchte; 
aber mit jedem Tage ſah er die Gefahr um ſich her ſich 
drohender erheben, und höhere Befehle, gegen welche 
alle Voͤrſtellungen fruchtlos geblieben waren, trugen 
noch dazu bei, feine Lage zu verfehlimmern. Nach der 
Weiſung, die ihm von Parıs aus vorgefchrieben war, 
fand er ſich muten in einem ım Aufftande begriffenen 
Lande ‚ unter der zahlreichen und erbitterten Bevölkerung 
einer Hauptſtadt, auch noch von dem größten Theile feiner 
bewaffneten Macht getrennt, weldyen feine erhaltene Be⸗ 
flimmung nady den entfernteften Oränzen des Landes hin⸗ 
weggrief. General Loifon mit 4000 Mann und General 
Avril mit einer beinahe gleich ftarken Abtheilung waren 
son Liffabon abberufen, jener nach Almeida , diefer nach 
Elvas befehliget worden , um auf diefer Straße ins ſüdli⸗ 
He Spanien und bis nach Cadix vorzudringen. ‚Während 
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auf diefe Art nur die nothhürftigften Beſatzungen in 
Portugal zurücdblieben, bewaffneten die ſpaniſchen In⸗ 


furgenten, welde bei Villa Neal und Alcontime vie 


Guadiana mit Krieges und Gewehrporräthen herab: 
fuhren, das zum Aufruhr vorbereitete Algarbien. Ein 
englifches Geſchwader, aus 16 Kriegsichiffen und 40 
Sransportfgiffen beftebend unter Spencers Befehlen, 
landete bei Yaro ‚ verbreitete den Aufftand im öſtli⸗ 
den Algarbien , nahm die franzöfifhen Befagungen 
von Faro und Alcontime gefangen, und warf den 
Oberſt Maranfin, ber in jenem Theile des Landes den 
Oberbefehl führte , nach Mertola zurück. — Mittlerweile 
nahte der Zag des Feſtes unfers Heren, ein Tag, 
deilen Feier felbft die rechrmaßigen Beherrſcher Portu⸗ 
gals nie ohne Sorgen und ohne die äußerfien Vorkeh⸗ 
rungen für die Erhaltung der öffentlichen Ruhe begin- 
gen. Junots Unerfchrodenheit und die Klugheit feiner 
Anftalten vereitelten in der Hauptſtadt den Ausbruch 
der Empörung, zu ber während bes fefllichen Umgangs 
auf den Plägen bel Commerzio und Nocio Lofungszeis 
den ſchon wirklih gegeben waren; aber zu Oporto, 
Braga, Chaves, in der ganzen Provinz Tra los Mons 
tes, einem großen Theil des Beira , und mehr oder mins 
der in allen übrigen Provinzen war diejer Tag der Tag 
des allgemeinen Aufftandes , und der Gefangennehmung 
oder Ermortung aller in Eleinern Abtheilungen zerfireus 
ten Sranzofen. — Jetzt war auch mit dieſem Schlage alle 
Verbindung unterbrochen. Junot hatte feine Nachricht 
mehr von Loiſon, Feine von Avril, der zu Evora fland, 
feine von Maranfin, welchen die Engländer hart bes 
drängten. Kellermann ftand zu Elvas einer achtfach 
ſtaͤrkeren Feindeszahl entgegen; Abrantes war bedroht, 
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Jurumenha und Campo Major von den Spaniern be⸗ 
ſetzt, und in dieſer mißlichſten aller Lagen erſchien mit 
einmal eine engliſche Macht von 10,000 Mann auf 
der Rhede von Liſſabon. 

Junot berief unter dieſen Umſtaͤnden ſeinen ariege 
rath, die Generale Laborde, Travot, Thiebault, 
Margaron, Taviel und den Oberſten des Geniekorps 
Vincent; er erklaͤrte ihnen die Gefahr, und forderte 
ſie auf, die Mittel aufzuſinden, ihr mit Muth und Er- 
folg zu begegnen. Die Maßregeln, über welche ſie in 
ihrer Berathung übereinkamen, waren: 1) die ganze 
Armee bei Liſſabon zu verſammeln. 2) keine Beſatzun⸗ 
gen als zu Elvas, Almeida und Peniche zu belaſſen. 
3) Setubal und das linke Tagusufer fo lange als mög⸗ 
lich zu behaupten. 4) Alle überflüſſigen Maͤrſche und 
Entſendungen nach Möglichkeit zu vermeiden. 5) Die 
Pofitionen von Leiria, Durem und Thomar — von 
Santarem, Rio Major, Dbidos und Peniche — von 
©accarem und intra zu vertheibigen. 6) In der Zwi⸗ 
ſchenzeit alles anzuwenden, die Forts und Schlöſſer in 
Vertheidigungszuftend zu fegen, fih der Woffen und 
Kriegsvorräthe zu verfichern , für den Unterhalt und 
die BeHeidung der Truppen vorzufehren, und die Si⸗ 
&erftellung der Kranken und Verwundeten in folden 
Plaͤtzen, wo fie eingefchifft werben Eonnten, zu ver 
anftalten. 7) Liſſabon jodann bis zum legten Augenblis 
de feftzubalten. 8) Im äußerſten Kalle Elvas zu ges 
winnen, und fi von dort nad) Madrid , Segovia 
oder Valladolid Bahn zu brechen. 

Zu diefem Ende erhielten Loifon, dem ſchon frü⸗ 
ber der Befehl zugeſandt worben war, in Almeida 
den General Eharlor mit zwei Bataillons zurückzulaſ⸗ 
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fen, und nad) Opporto zu marfchiren, — Kellermank 
und alle ihm untergeordneten Truppen, die ſchwache 
Belagung von Elvas *) ausgenommen , dringende 
Befehle fih dem Heere anzufchließen. Allein Keller 
mann war fieben Märfche von Lilfabon entfernt, und 
mußte den noch entfernteren Oberſt Maranfin an fi 
ziehen. Bon Loiſon hatte man jeit Wochen Beine , außer 
beunrubigende Nachrichten, welche im Lande von deflen 
Gefangennehmung und Niederlage umberliefen, und 
es war eben fo ungewiß, ob die ihm zugefandten Ber 
. fehle ihn noch erreichen würden. — Eine Landung der 
Engländer unter diefen Verhältniſſen hätte vieleicht den 
Untergang über das franzöfifche Heer gebradt, — vers 
ſtaͤrkt durch die ſpaniſchen Truppen, welche die Franzo⸗ 
ſen auf ihren Schiffen gefangen hielten, durch die 
Einwohner Liſſabons, — durch die Inſurgenten von 
Oporto und Coimbra. Welcher Weg blieb dann der 
ſchwachen franzöſiſchen Beſatzung offen? — Allein das 
engliſche Geſchwader verließ die Rhede, und wandrte ſich, 
ohne hier etwas unternommen zu haben, gegen den, 
Süden. Kellermann der dieſe Zeit über noch ſtets, mit 
dem General Avril vereinigt, zu Eſtremoz fand, war 
indeß nicht minder bedrängt. Die Einwohner von Villa 
Vicioſa hasten fih am 20. Juni im plöglihen Aufs 
ftand erhoben. Sie trieben die franzöfifhe Befagung, eine 
Kompagnie vom 86. Reg., aus der Eradt in das Fort, 
und bielten fie dort belagert. Kellerinann fandte den 
. General Avril mit 4 Bataillon des 86. Reg., 50 Dras 
gonern und einer Kanone gegen fie. Villa Viciofa wurde 





*) Sin Bataillon vom zweiten Schweizer Regiment und 
4 Bataillon vom 86. Linien Infanterieregiment. 
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init Sturm genommen, und bie Inſurgenten nach kur⸗ 
zem Widerſtande aus einander geſprengt. Wuͤthender 
wurde in denſelben Tagen bei Beiä gefochten. Ein por⸗ 
tugieſiſcher Oberſt hatte ſich mit 6600 Iifurgenten in 
der Stadt verſchanzt, und eine Abtheitiing franzoͤſiſcher 
Truppen, welche Oberſt Maranſin dahin geſendet hat⸗ 
te, geworfen und verſprengt. Maranfmbtach man ſelbſt 
mit einem Bataillon des 26. Reg: uͤnd der Ghdr Leglon 
von Mertola auf, legte'in- fünf Stunden Lie Btrecke 
von dort nah Beja zurück⸗ griff dem Ork' mie Sturnr 
an, und fiegte, nad) einem härtnäckigen Gefechte i in den 
Straßen der Städt, über die Jafurgenten , welche 
1200 Todte auf dem Plage ließen. -Die Sranzofen 
‚verinren 30 Todte und 50 Verwundete; aber Alles, 
was mit Waffen in den Händen in ipte Gewalt fiel; 
und ein großer Theil; der Stadt von - ben Flammen 
verzehrt, wurde ihrer Rache geopfert. Am 29. ver⸗ 
band ſich Maranſin mit Kellermann‘, and Voreint traten 
fie nun den Marſch nad) Liſſabon an. —Die befreiten 
Algarbien und Alentejo traten nun unter'ven Schuß der 
Junta von Sevilla, und die feindlichen Schaaren der 
Inſurgenten bedrohten ſelbſt Tetubal von der Meeres⸗ 
ſtraße her und von dem Wege, der Über Alcacer da 
Sul dahin führt. — Gleich bedenklich waren die Bewe⸗ 
gungen bed Nordens, wo im kurzen mit ben Regie 
mentern,, die zu Oporto, Chaves, Lamego, Coim⸗ 
bra ſich bildeten, Maſſen von bewaffneten Einwohnern 
ſich erhuben, deren Stärke bis auf 20,000 heranwuchs, 
und bie jetzt vereint gerade auf Liſſabon herabrückten. 
Junots befänftigende und friedliche Anſchläge wurden 
verworfen ; er fanbte Daher den General Margaron mit 
ungefähr 3 Bataillons 2 Eskadrons und 6 Künonen- . 
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den Vordringenden entgegen. Margaron. fand fie zn 
Leiria am d. Juli, warf fie in die Flucht, töbtete ih⸗ 
nen 8 bis 900 Mann, , und nahm ihr Geſchütz und ihre 
Fahnen. Eben-fo ſchnell unserwarf er das im Aufftande 
begriffene Thomar , als die Nachricht von einer neyen 
Verfammlung ber. Infurgenten zu Acoboga, und der 
Sandung eintr.englifhen Macht von 10,000 Mann an 
jenem Plage den Marſchall nöthigte, um Gewißheit 
‚Über dieſe Gerüchte zu erhalten „.dven General Lelier⸗ 
mann ſelbſt mit der —8 Brenier, mit den Trup⸗ 
pen unter Wargaron, und der Beſatzung von Penige 
unter General Thomisres nach Alcobaga zu entſenden. 
Gerade in dieſem wichtigen Augenblicke kam auch 
die erſte erſehnte Nachricht von Loiſons Annäherung dem 

beſorgten Feldherrn zu. Von fünf und zwanzig Abſchrif⸗ 
ten feines Befehles, auf alle mögliche Weiſe ihm zuger 
fandt, hatte dennoch eine berfelben ihn erreicht. Die 
klug vorausgeficdte Ankündigung, daß er mit. einer 
Verſtaͤrkung von 16,000 Mann von Veflieres Armee⸗ 
korps anrücke, bahnte feinem ‚nicht mehr als 3000 Mann 
ſtarken Korps mit Sicherheit den Weg durch die zahl. 
lofen Schaaren feiner Feinde, und er hatte auf Diefe 
Weiſe zwar glücklich, aber dennoch erft nach mancher be:- 
ftandenen Gefahr und nady manchem Gefechte, Zantar 
rem erreicht. Nach Junots früherem Befehle, den er 
am ı6. Juni zu Almeida erhielt , auf Opporto zu 
rücken, und Charlot zu Almeida zurückzulaſſen, war er 
mir dem zweiten und vierten Infanterieregiment , 5o 
Dragonern vom fünften Regiment und fehs Kanonen 
aufgebrodhen , und hatte bei Ragoa den Duero übers 
fegt, als ihm plöglich gemelder wurde, fein Nachtrab 
und fein Gepaͤck fey vom Feinde überfallen, Schnell, 
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kehrte er gegen Ragoa zurück; aber in einer von Wein⸗ 
bergen durchſchnittenen Gegend brach in den Seiten der 
marfihirenden Kolonnen mit einmal ein feindliher Hin: 
terhalt hervor, und fuchte burch ein mörberifches Feuer 
die Truppen in Unprönung zu bringen. Die Kaltblü⸗ 
tigksie und Gegenwart des Geiſtes der Truppen und 
ihres Führers tetteten fie aus der gefahrvollſten Lage: 
Abcheilungen des leichten Fußvolkes, gewandt, von | 
jedem Boden im zerfireuten Gefechte Vortheil zu zie⸗ 
hen, drangen in die Weinberge, und waͤhrend fie 
durch ihr Feuer die Infurgenten von den Flanken ent» 
fernten , gaben fie dem Korps Zeit, fi in eine beilere 
Verfaſſung zu fegen und zugleich dem Nachtrabe Luft 
gu verſchaffen. Ungewiß über die wahre Stärke des 
Feindes zog: ſich Loifon nach Ragoa zurück, wo er auf 
einem ihm vortheilbafteren Srundeffie mit feftem Fuße 
erwarten Eonnte. — Schon am nächſten Morgen erſchie⸗ 
nen fie, Euhn gemacht durch das Gelingen ihres An« 
griffes und den Rückzug ber Sranzofen ; mit einem bes - 
trächtlichen Korps auf der Straße von Villa Neal. 
Zwar fohten einige ſpaniſche Linientruppen in ihren 
Reihen, und ihr Angriff war muthvoll und entfchloffen ; 
doch war der Anlauf des regellofen Haufend der ruhi⸗ 
gen Seitigkeit des friegserfahrenen Gegners nicht ges 
wachen. Die Infurgenten wichen nad) kurzem Wider⸗ 
ſtande, und gaben die Strafe nad) Dporto, von der 
Loifons Bewegungen fie weggebrängt hatten , den Fran⸗ 
zoſen Preis. 

Loifon rückte nun auf. Oporto; aber bie Forte 
waren von den nfurgenten befekt; die Negimenter 
Oporto, Viana, Braga, Chaves, die Militzen was 
sen gebildet, und marſchirten ihm entgegen; nun blieb 
u . g9 
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ihm nichts übrig, als der uͤbermacht zu weichen und über - 
den Duero zurücdzugehen. Er warf am 23. eine feinds 
liche Kolonne , die feinen Nachtrab Überfiel, und. tödtete ° 
ihr 400 Mann, zerftreute die Anfurgenten von Ser⸗ 
pentine, und war eben gefonnen, gegen die in Aufruhr 
begriffenen Eorregidorate von Zancofo und Guarda zu 
ziehen, als eine jener fünf und zwanzig Abſchriften ihn 
erreichte, die ihn ſchleunig nach Liſſabon zurückrief. Er 
eilte, ſeine Kranken und diejenigen ſeiner Truppen, die 
am wenigſten geeignet waren, Ungemach zu ertragen, 
in Almeida zurückzulaſſen, ließ die Werke des Forts 
. Conception in die Luft fprengen , und brach am 30. Juli 
mit 4 Bataillons und 50 Dragonern von Almeida auf. 
“ Unter den, brohendften Gefahren, das Heer. der 
. Portugiefen auf den Serfen, bie Provinzen ringsums 
ber im Aufftande, feste Loifon fi gegen Guardia in 
Marſch, wo ee nach den Verfiherungen der Einwohner 
eine günftigere Aufnahme erwartete. ‚Aber duch bier 
traf von den voransgefandten Offizieren die überra« 
ſchende Meldung ein, daß die Schaaren ber Infurgen« 
ten, aus den Gebirgen der Eftrella, fih zu Guarda 
verfammelt, daß man fie felbft mie Slintenfhüffen em⸗ 
pfangen, und eine anfebnlihe Macht von bewaffneten 
Landleuten auf den Höhen um die Stadt fiy zum 
Gefechte gerüfter hätte. 
Guarda, von feiten Mauern und tiefen Gräben 
eingefhloffen, war von ihnen befegt. Der Neft ihrer 
Schaaren hielt in zwei Treffen, ihre Fluͤgel wohl gen 
ſichert, die Straße ins Gebirg, von zwei Geſchützen 
vertheidiget, vor der Mitte ihrer Aufftellung. Zuplreis 
che Schügen der portugiejiihen Linientruppen breiteren 
fih vor den Äreffen aus. In biejer Stellung fand fie 
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Loiſon am folgenden Tage. Seine Aufforderung, ſich 


’ 


zu ergeben, ward verworfen. Der Angriff wurde nun. 

geordriet, und mis der. vollen Kaltblütigkeit und dem 
Muche erprobter Truppen ausgeführt. Nach bartnädis 
gem Widerftande wichen die portugiefifhen Schüßen ; 
das erfte Treffen bebauptete feine Stellung; aber bei 
einem rafhen-Anlaufe ging das Gefhüg verloren; zu⸗ 
gleich fingen die Sranzofen an, fi an die Flügel hine 
zuzieben. Jetzt wich das erſte Treffen in unordentlicher 
Flucht, und riß das zweite mit fih fort. Mit den 
Sliehenden zugleich drangen die Franzoſen in die Stadt, 
und wütheten mit furchtbarem Örimme gegen Bewehrs 
te und Waffenlofe. Taufend Portugiefen waren gefals 
len.; die, welche entrannen, flohen weiter in die fteis 


. nigen Schluchten der Eftrella , und feßten ſich auf den 


Anhöhen von Alpedrinde, wo eine Art ‚von Nedoute 
mir zwei Kanonen ihre Stellung dedte. Loifon war jes 
de Verzögerung auf feinem Marfhe unwilllommen ; 
als er aber Attalaja erreihte, den Ort vollfommen 
menfchenleer und Eeine Möglichkeit vor ſich ſah, feinen 
Truppen anderswo Werpflegung zu verfhaffen, als 
wo bie Infurgenten ihre Vorräthe aufgehäuft hatten, 
fandte er den Major Mellier mit zwei Bataillond ger 
gen Alpedrinhe. Mellier erkannte bald, wie leicht es - 
war, die Stellung der Infurgenten zu umgehen. Er ließ 
einen Theil feiner Truppen in den Rüden ihrer Ver⸗ 
fhanzungen dringen, während er .fie felbft von den 
übrigen mit Sturm erfleigen ließ. Der Anführer ber 
Portugiefen, ein Hauptmann, Mora genannt, fiel 
tödtlich verwundet; fein Ball. gab die Cofung zur Flucht. 
Alpedrinhe wurde erobert und verbrannt. 

-Loifen rückte nun von Attalaja weiter nah Sar⸗ 
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zebas, Cortizada, Abrantes.und Santarem zur Vers 
einigung mit Junot herab. Sein Verluft in.allen Ges 
fechten auf feinem Marfche betrug nach feinem Berich— 
te 60 Todte 140 Verwundete, während die Inſurgen⸗ 
ten mehr ald 4000 Mann an Todten und Verwunder 
ten eingebüßt hatten. 

Junot, melden das Gerücht der engliſchen Lan⸗ 


dung bei Alcobaça irre geleitet hatte, befahl ihm nun, 


den Oberbefehl über die dahin beordneten Truppen zu 


uͤbernehmen ‚ und Loiſon eilte mit ihnen gegen Alcobas - 


ça, zerſtreuete die dort verſammelten Inſurgenten, 
kehrte aber, da er das Gerücht jener Landung nicht be⸗ 
ſtaͤtigt fand, eben fo ſchnell nach Reiria zurück, um 
Coimbra, einen der gefährlidften Feuerheerde der im» 
mer wieder aufflammenden Empgrung, zu züchtigen und 
zu unterwerfen. 

Die Meldungen, welce indeffen von ber Seite 
von Alentejo her eintrafen, vereitelten auch diefes Vor⸗ 
nehmen. Serubal war bedropt, und die Norhiwvendig« 
feir, jener nähern Gefahr zu begegnen, um fo größer, 
als es zugleich die Gelegenheit darbot, Lebensmittel 
nah Eloas zu werfen, und Liſſabon felbft, welches 
ſchon Mangel zu leiden begann, vom Süden aus mis 
- größerer Leichtigkeit zu verforgen. 

Am 24. Zuli feßte ſich alfo Loifon mit ungefähe 
fieben Bataillons, zwei Tragonerregimentern und acht 
Kanonen unter den Generaien Margaron und Solignac 
in Mari. Er überfegte den Tagus, und folgte der Stra⸗ 
fe über Pegoens und Ventas Novas nadı Evora. Am 
28. traf er den feindlichen Vortrab zu Monte mor-« 
novo, und warf ihn in die Flucht; am 29. Morgens 
ſtand er auf ben Höhen von Evora. Der Feind, Porz 


— 
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tugiefen und Spanier vereint, hatte die naͤchſte Hügel⸗ 
seihe 4 Stunde vonder Stadt beſetzt, den rechten Flügel 
an die Berge: ‚ dep linken an die Eitadelle von Evora 
gelehnt ; vier Geſchütze waren auf jedem Flugel, vier in 
der Mitte des Treffens aufgefahren. Loiſon unterfuchte 
die Stellung des Feindes und die beſte Weiſe des Angriffs. 
Er befahl Solignac, die Portugiefen von den Höhen von 
Evora Hinwegzudrängen, fih um die Stadt hinzuziehen, 

und die Straße nad) Eſtremoz zu gewinnen, während 
Margaron, ‚rechts mit Solignac verbunden, mit dem 86. 
Regiment die feindliche Linie durchbrach, und das 58. Nes 
giment, gegen den feindlichen rechten Flügel entfendet, 
der Straße von Arrajolos Meifter zu werden tradhtete,. 
um fo, die Feinde ganz umzingelnd, ihren jeden Aus⸗ 
weg zur Flucht abzufchneiden. Die Grenadiers biieben 
als Rückhalt in den Zwilchenräumen diefer Bewegung; 
die Reiterei follte fih bereit halten , die Flüchtigen auf 
den Straßen von Eſtremoz, Beja und Arrajolos zu 
verfolgen. Der Angriff wurde nach Loifons Anordnung 
mir aller Tapferkeit ausgeführt; die Portugiefen wure 
den geworfen ; fie verloren fieben Gefüge, und Todte 
. und Verwundete bedediten das Schlachtfeld. Aber die 
Flüchtigen hatten ſich unter den Mauern der Stadt 
wieder geſammelt; die Spanier töbteten die Portus 
giefen ‚ welde von Übergabe ſprachen; Loiſons Aufs 
forderung wurde abgeſchlagen, und von beiden Seiten 
bereirete man ſich zu einem blutigen Kampfe. Die ſpa⸗ 
niſchen Regimenter Burgos und Badajoz, die Freiwil⸗ 
ligen von Ciudad Rodrigo, das Regiment Royal Etran⸗ 
gers, mit den Huſaren des Regiments Marie Louife 
und einiger portugiefiichen Reiterei, mehrere portugies 
fifhe Regimenter mit den Miligen von Eſtremoz, 
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Evora, Beja, Montemor, Biang and ſelbſt bewaff⸗ 

nete Einmohner der feenſten Provinzen, reihten ſich 

zu den Seiten der Stadt, auf den Wällen und Thür⸗ 
men, zum hartnäckigſten Widerſtand entfchlojfen. 

- Die Franzoſen begannen den Angriff, General 

Solignac von ter Seite von Elvas, Eſtremoz und 


+ 


Arrajolog , General Margaron von jener von Beja und 


Montemor. Splignach Truppen” warfen zuerit einen 
Theil der fpunifhen Truppen. Diefe flohen auf ber 
Straße von Eſtremoz, und führten die fünf Gefchüge 
mis fi fort, die ihnen vom legten Gefechte geblieben 
waren. Seine leichte Infanterie drang indeß an die 
Mauern der Stadt, eritieg fie auf den Bajonetten, 
oder drang durch die Öffnungen der Kanale, während 
Margarons Soldaten durch einen Mauerbrud) „ weils 


hen das Geſchütz geöffnet,batte, fih in die Straßen _ 


warfen, und unter einem Regen von Kugeln , der von 
Häufern, Wallen und Thürmen auf fie herabſtürzte, 
obne Erbarmen würgten, was auf den Gaſſen ihnen bes 
- gegnete. Mit Mühe retteten die Generale Weiber, 
Kinder und Greife, die fih ın die Kirchen geflüchtet 
hatten. Booo Spanier und Portugiefen wurden ges 
tödtet und verwundet, 4000 gefangen, Unter den Ger 


tödteten war ber postugiefiihe General Loti. Die Sie⸗ 


ger verloren go Todte und 200 Werwundete in den 
beiden Gefechten. — Nah zwei Ruhetagen marfcirte 
Loifon auf Eitremoz, das fih ohne Widerſtand unters 
warf, unterfuchte die Cage und Vorräthe von- Elvas, 
und ließ am 4. Auguft eine Nekognoszirung gegen 
Badajoz vornehmen, ald ein dringender Befehl des 
Marſchalls ihn aufs neue mit größter Eile nad) Liſſa⸗ 
bon zurückrief. Nach fünf Märfchen traf er zu Abran« 
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tes ein. Aber ſeine Truppen, von der Hitze erdrückt, 
‚vom Hunger in den menſchenleeren Dörfern und von 
brennendem Durfte an den vertrodneten Quellen: ger 
foltert, oder aufgerieben von dem Gifte des faulenden 
Hauches in den ſchlammigen Pfügen, bezeichneten mit 
Todten und Sterbenden die Straßen, die fie. zurück⸗ 
gelegt. Zu | . 
Die Urſache feiner ſchnellen Zurückberufung ˖ war 
ein Gerücht, gegründeter als jenes der Landung von 
Alcobaça. 200 brittiſche Segel waren bei Figuieras 
geſehen worden. Ein engliſches Heer rückte kurz darauf, 
von ſeiner Flotte und den Schaaren der Inſurgenten 
gedeckt, von Coimbra auf Liſſabon herab. Nicht wie bi⸗⸗ 
her mit Abtheilungen regelmäßiger Truppen unter Hau⸗ 
fen roher Landleute gemengt, mit einem vollſtaͤndig 
gerüſteten Heere, unter einem kriegserfahrenen Feld: 
herrn, ſollte jetzt der Kampf beginnen, der nicht lange 
zweifelhaft bleiben konnte. 

England, überzeugt, wie wichtig es ihm ſey, den 
ehätigften Antheil an dem Schickſal der Halbinfel zu 
nehmen, hatte befhluflen, ein Heer dahin zu fenden, 
bad, wo die Gelegenheit am' günftigften fich barbieten 
würde, die Unternehmungen ber Snfurgenten zu uns 
terftügen beflimmt war. Die eıfte Abtheilung diefes 
Heeres hatte fi bei Cork zufammengezogen. Sie bes 
fland aus den Brigaden Serguion, Hill, Fane, Craus 
furd , Nighiingale. Sir Arthur Wellesley war der 
Dberbefehlshaber diefes Korps. Früher Kriegsruhm ‚un: 
ter Lord Moira’s Fahnen in Holland, und gegen den 
Rajah von Myſore und die Maratten in Indien ere 
fochten, hatten die Wahl auf ihn gelenkt. Sir Hew 
Dalrymple und Cord Bursard waren beftinunt, ben Ober⸗ 


— 
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befehl des ganzen Heeres zu führen. Die Staͤrke der 
gegenwärtigen Ausrüſtung, die am 12. Juli die Anker 
lichtete, betrug bei 19,700 Mann Fußvolk, ein Dras 
gonerregiment (dad 20.) von 640 Mann und drei 
Brigaden Geſchütz. Am 20, legte das Geſchwader bei 
Corunna an, und Wellesley bot zuerft jeine Mache der 
Junta von Sallizien zur Unterjlügung und Hilfe an; 
denn nad) der Niederlage von Medina dei Rio Secco, 
von der Cueſta's Schaaren eben beftürzt und ordnungs⸗ 
los wiederkehrten, ſchien ein ſolches Anerbieten wüns 
ſchenswerth genug, um mit offenen Armen aufgenom⸗ 
men zu werden. Aber der ſpaniſche Stolz geſtattete 
nicht, ſeinen Antrag zu genehmigen. „Geld nur wünſch⸗ 
ten fie von England,” war die Antwort, „und Zufuhr 
und Woffen ; an Händen ‚diefe gegen die Feinde des Va⸗ 
terlandes zu führen, würde es in Spanien nicht feh⸗ 
len.“ — Eine gleich ſtolze Antwort ward ihm zu Oporto. 
„Man ſey ſelbſt ſtark genug, der Franzoſen Angriffe ab⸗ 
zuwehren,“ war die Erwiederung auf Wellesley's Vor⸗ 
ſchlag, der von nun an ſelbſtſtändig zu handeln beſchloß. 
Zuerſt nahm er Abrede mit Sir Charles Cotton, 
der mit feiner Flotte vor den Mündungen der Tagus 
lag. Dann rief er Spencers Abtheilung , vie thatenlos 
vor Cadir fand, an fi, weil aud ihr die Junte von 
Sevilla, eiferfühhtig auf ihren Ruhm, jeden Antheil 
an dem Zuge gegen Dupont verweigert hatte. Als diefe 
Abtheilung in den erſten Tagen des Augufts bei ihm 
eingetroffen war, landete er in der Bucht des Mondes 
go, und ließ feinen Vortrab gleich gegen Leiria vorrüs 
Ken. Er. felbft folgte mit dem Hauptrupp nah, und, 
als er die Stadt ſchon vom Feinde verlaffen fand , rüͤck⸗ 
se er ſchnell am 24. nad Alcohaga vor. Drei Meilen 


! 
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ver dielem Orte; bei Brillos, fanden bie erften Porter 
des Feindes, — eine Unterſtützungsmacht von 4000 Mann 
bei Roriſſa, noch ſechs Meilen weiter von Brillos. Es war 
die Diviſion Laborde, welche Junot, fobald erdie Wirk 
lichkeit der Gefahr erkannt hatte, theild um den: Feind 
aufzuhalten, bis Loifon Zeit haben würde, von Elvas 
herbeizukommen, theild um der Engländer Beweguns 
gen zu beobachten , gegen Alcobaça entfendete. Tiefe 
Divifion , aus den Brigaden Thomiéres und Brenier bez 
ftehend,, kaum mehr als fünf Bataillons und 150 Rei⸗ 
ter des 26. Chafleur » Regiments ſtark, mit fünf Kano⸗ 
nen, war. am 6. von Fiffabon aufgebrochen, und nad 
Candieros vorgerückt, um der Vereinigung mit Loifon 
näher zu ſeyn, der den Tagus ohne Widerftand Überfege 
te. Als Laborde des Letztern verfihert mar, wandte er 
ſich nach Alcobaca, und zog bei Annäherung der Enge 
länder auf Obispo und Roriſſa zurück. Wellesley ließ 
‚ einige Komvagnien leichter Truppen gegen Brillos aufs 
brechen, und die Brigade Spencer befeßte Obidos, vis 
ne kleine Stadt mit einer Zitadelle aus ben Zeiten der 
Mauren. Größere franzöfifche Abtheilungen kamen ins 
deß von Roriſſa zur Hilfe gegen die vorbringenden leiche 
ten Truppen der Engländer herbei, und drohten dies 
felben von Obidos abzuſchneiden. Mir Mühe vereinigs 
ten fich diefe wieder mit Spencers Truppen, und die 
Franzoſen zogen fih nun engerin ihrer Stellung zuſam⸗ 
men. Wellesley's Hauptquartier kam nach Caldas. 

Von dieſem Orte aus läuft ein Thal gegen die 
Höhen von Roriffa, an deren Füße es fi in eine weis 
te 'Släche ausbreitet, und ſüdlich dur hohe Berge ber 
graͤnzt wird, die nach Caldas hinziepen. Auf den Hö⸗ 
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ben von Noriffa. *). hatte die Divifiow-Laborde. ihre 
Aufftelung genommen. Laborde hatte die Ebene mit 
leichten Truppen und Reiterei beſetzt, und feine äußere 
ſten Poften auf den Höhen zu beiden Seiten ‚des Tha⸗ 
led gegen Caldas vorgefchoben. Beine Hauptmacht 
ftand. auf. dem Gipfel der Höheh, ber: sine: Flüche bil⸗ 
det, ihren rechten Flügel an bad Gebirge, den linken 
an eine beherrſchende Anhöhe gelehnt, die zugleich meh⸗ 
rere Päffe in feinem Rüden deckte. Wellesley's eingezgs 
gene Nachrichten gaben die Stärke der franzöſiſchen 
Divifion auf Gooo Mann Fußvolk, 500 Reiter und 
eine Batterie an. Loifon fland om Rio Major. Er 
konnte durch einen angejtrengten Marfch ſich mit Labors 
de vereinigen. Wellesley beſchloß daher nit zu füus 
men. Am ı7. mit anbrechendem Tage ordnete er den 
Angriff in drei Kolennen. Die rechts gehende Kolonne, 
220 Mann portugiefifches Fußvolk und 50 Reiter, 
follse des Feindes linken Blügel zu umgehen , und. in ſei⸗ 
nem Rüden in die Gebirge zu dringen trachten. Genes 
ral Fergufon follte aus dem Thale von Obidos aus 
die Berge zur Linken erfleigen, auf ihrem Rüden forte 
geben, und fo in die rechte Flanke der Stellung von 
Koriffa Eommen. Zugleich follte er Loifons Bewegun⸗ 
gen beobachten, von dem. mar Nachricht hatte, daß 
er bis Vimeira vorgerückt war. — Die Mittelfolonne, 
welhe aus den Brigaden Hill, Nighringal, Craus 
furd, Sane mit 400 Mann leichtem portugieſiſchen 
— — — — —— 
* Das Dorf Roriſſa, nah welchem Thibault in feiner 
Grzählung diefes Gefecht benennt , und das In den engli⸗ 


ſchen Berichten angeführte Rolleja ſcheinen ungezwei⸗ 
felt derſelbe Ort zu ſeyn. 
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Fußvolk, dann der ganzen Meiterei und einer 9 und 
6 Pf. Brigade beftand, follte die Stellung von vorne 
Angreifen; Faͤne's Scharfſchützen hielten die Verbin⸗ 
dung mit der Mittelkolonne und Ferguſon. 

Als die Kolonnen in gleicher Höhe gegen dir Fran⸗ 
zoſen vorzurädten begannen, wichen dieſe langſam und 
mit Haltung von der Ebene zurück, und zogen ſich 
durd die Hohlwege, welde: nach den Höhen führen, 
auf die Hauptſtellung hin. Der entſcheidende Augenblick 
war jetzt gekommen: bie ſteilen Engpaͤſſe, die mit al⸗ 
ler Wirkung vertheidigt werden konnten, mußten: ges 
nommen: werden. Die Erflürmung''des einen’ diefer 
Päſſe wurde den Portugiefen anvertraut. Gegen- Als 
nen zweiten, rüdten Hills leichte Truppen‘, unterftüpt 
dom fünften Regiment; gegen andere Hohlwege ander 
rechten Seite draggen dad äg. undg., und das 82. und 
85. Regiment vor. Mit Ungeſtüm geſchah der Angriff 
zugleih auf allen Punkten ; theuer verkauften’ die 
Sranzofen die Strecken, die fie verlaffen mußten, und 
die fie fo lange ald möglich behaupteten. Das neun 
und zwanzigfte und neunte Regiment erſtiegen zus 
* srft die Höhe, und drangen mit Fanes Scharfſchützen, 
welche fie an der entgegengefeßten Seite erklimms 
ten, auf der Bergflaͤche vor. Jetzt folgten auch Hills 
Jeichte Truppen, das fünfte Regiment und die übrigen 
Abtheilungen der Mittelkolonne. Später Eonnten erft 
die Seitenkolonnen eintreffen , die daher den Feind 
fhon im Rückzuge fanden. Drei heftige Angriffe auf 
die engliſchen Regimenter, welche zuerſt auf die Höhe 
gelangt waren, gaben den. Franzoſen Zeit, ſich ın voller 
Ordnung zurüczuziehen: denn nur. mit größer Anftren« 
gung konnten das Geſchütz und die Zruppen dex Enge 
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lander und Portugiefen ſchnell genug dur die fleilen ' 
Wege gebracht werden, um den Weichenden nachzu⸗ 
fegen. Daher war auch der Beflegten Verluſt wenig 
größer als der der Sieger, die 482 Todte und Vers 
wundete auf dem Schlachtfelde zählten. Drei Kanonen 
hatten von den Franzoſen zurückgelaſſen werden müſſen; 
auf 6oo Todte und Verwundete gaben ſie ſelbſt ihren 
Verluſt an. Laborde ſelbſt wurde leicht verwundet. — 
Sein Rückzug ging am 17. Abends auf Torres Vedras, 
am 18. auf Montachique, ſtets die Hauptſtadt vor des 
Feindes Angriff deckend. 

Junot war indeß ſelbſt mit allem, was er von feier 
Macht vereinigen Eonnte,: von Liſſabon im Anzuge. Er 
‚ hatte Kelermann mit. einem Theile des Br. und 38. 
leichten Regiments und 50 Dragonern gegen die Inſur⸗ 
genten von Alentejo jenfeits des TZajg, und den Gene: 
ral Avril mit den Depots der Negimenter und den Bes 
nefenden der. Divifionen als Befagung der Hauptſtadt 
zurüdgelaffen. Den.Oberbefehl über die Regimenter zu 
Bugio, Cascaes, Belem , Saccavem, Gantarem 
und in den Forts von Liffabon übertrug er dem zum einfls 
weiligen Gouverneur ernannten General Travot. Er 
felbit brach am 16. mit dem erften Örenadierregiment, 
einem Bataillon des 82. , dem dritten proviforifhen Dras 
gonerregimente und 10 Kanonen nad. Ville franca auf, 
und vereinigte fih am 27. mit Loiſons Divifion zu Als 
cointra , am 20. mit Laborde zu Torres Vedras. 
Seine vereinte Macht von ungefähr 10,000 Mana 
theilte Zunot nun in drei Divifionen. Laborde führte 
das zweite und vierte leichte, das 70. und 66. Linien⸗ 
regimens und 8 Kanonen, — Leifon das 12. und 15. 
leichte, das 92. , 58. und 82, Linienregiment, gleiche 
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kalls mit 8 Gefhügen, — Kellermann den Rückhalt 
aus 4 Grenadierbataillons und 7 Kanonen. Die Rei⸗ 
Jerei, das 26: Chaſſeur⸗, das 3., 4. und 5. provijoriſche 
Dragonerregiment, 1200 Mann ſtark, befehligte Mar⸗ 
garon. Die gefommte franzöfifhe Macht wur, wenn nicht. 
im Ganzen, doch an Geſchütz und Reiterei, den Englaͤn⸗ 
dern beträchtlich. überlegen. Aber. auch Wellesiey hatte 
feit. dem Tage von Roriifa einige Verftärkungen erhal⸗ 
ten. General Anfirutber mit feiner und General Acklands | 
Brigade, ungefähr 5500 Mann, waren aus England 
bei feinem Meere eingetroffen, und noch eine größere 
Referve unter Sir Sohn Moore follte mit jedem Tage 
gu ihm ftoßen. Sunot durfte ihre Ankunft nicht abwar⸗ 
ten, wollte ee mit guünſtigem Erfolge etwas gegen. 
Wellesley unternehmen , der ſchon gegen Wimeira 
vorrückte. An einem entiheitenden Ziege hing Portus.. 
gals Behauptung. Ein ehrenvoller Kampf Eonnte. wer, 
nigftens zu günftigen Unterhandlungen führen. Junot 
beſchloß alfo den Angriff auf Bimeira, wo Wellesiey 
am 20. eingetroffen war, ‚und eine ftarte Stellung 
gewähls hatte. 

Vimeira liegt in einem Thale, das bie Maceira 
durchſtrömt. Ein Berg, der es an der Nord- und 
Weit « Seite umſchließt, gränzt mit feiner weftlie 
den Seite an bie See, mit der öſtlichen an eine tiefe 
Schlucht, von der ſich jenfeirs abgeflachte Höhen an 
das Thal der Miaceira binzieden. Über diefe Höhen 
Läuft die Straße nad Vimeira und Lourinha. Wellesiey 
ftellte die größere Macht ber Fußvolkes auf jenen Berg. 
Es waren die ſechs Infanteriebrigaden > und jwar 
Hill's und Fergufon’s Brigaden auf den Flügeln, jene 
rechts, diefe links, — 8 Gefhlge vor ihrer Front. 
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Die Höhen jenſeits der Schlucht hielt indeß ein Bar 
tatllon - befegt ‚ und eine Vorwache beobachtete die 
Straße von Lourinha. Mit ven Brigaben Fane und, 
Anfteuther ließ er noch während der Nacht, zwei Halbe 
batterien von 6 und’g Pf. auf einen Hügel tücken, der. 
oftwärtd des Dorfes unter dent Schutze des Berges, 
auf dem feine Macht ſtand, aber auch zugleich im Ber 
veih der vorerwähnten Höhen Tag. Die Reiterei und 
das Übrige Geſchütz waren hinter dieſem· Hügel aufge⸗ 
ſtellt, bereit Fanes leichte Truppen;, welche die 
Vorpoſten bildeten, in der Ebene des Zhales zu un⸗ 
terſtuͤtzen. 

Anm 21. um ahht Uhr Morgens erſchienen Junots 
Angriffskolonnen; zuerſt große Abtheilungen Reiterei! 
auf der Straße nad Lourinha, dann it. mehreren Kos 
Sonnen das Fußvolk, alle mit ihrem Marfche gegen die’ 
Höhen gerichtet. Wellesley ließ ſchnell vier Brigaden 
von dem Berge durch die Schlucht vorrücken, und die‘ 
bedrohten Höhen von ihnen befegen. Die Brigade Ferr- 
gufon bildete das erſte Treffen, Nightingale das zweir: 
te, Adland und Bowes die Referve. Ihre Flügel ehn⸗ 
ten fih an die Schlucht und an das Thal der Maceira, 
Sm Mittelpunkte auf dem Berge blieb His Brigade,’ 
als Unterftügung und Nachhalt der ganzen Aufftellung,- 
zurücd. Dort wo fein Rüden am Landurigsplage von 
Maceira endet, flanden die Portugiefen, von Graue 
furd's Brigade unterflüßt. — Die ganze Linie wurde 
nun von den Branzofen zugleich angegriffen. Vorzüglich 
fhien es ihre Abſicht, die linke Zlanfe zu durchbrechen. 
Sie drangen dur das Feuer der Scharffhligen auf 
das 50. Negiment vor, und wurden mit dem Bajo⸗ 
nette zurüchgetrieben.” Ein Bataillon vom 45., welches 
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ben Kirchhof von Wimeira befegt hatte, hielt das Vor⸗ 
rücken einer andern franzöfifgen Abtheilung auf. Eis 
dien dritten Angriff , welcher von einer feintlihen Ko: 
‚ Tonne gegen’das g2. Regiment gemacht wurde, ſchlug 

das 54. Regiment zurück, das während des Kampfes 
in derfelben Flanke fiel. 

Akland brach jegt mit feiner Brigade aus der Re⸗ 
ferve vor, drang auf des Feindes rechtem Flügel lange 
den Höhen fort, und unterhielt aus feiner Artikerie 
ein furchrbares Feuer, wodurch diefe ganze Flanke 
der feindlihen Schadren beftrihen wurde. — Von 
diefer Seite entichied. Akland’d Bewegung. Die Stans 
zofen wichen nad einer verzweifelten Gegenwehr von 
dem mit Vermundeten und Todten bedeckten Kampf: 
plage, und ließen fieben Kanonen als Beute in den 
Händen der Sieger. — Ihre Verwirrung zu vollens 
den, feßte das 20. Dragonerregiment den Sliebenden 
nach ; alleın die zablreichere franzöſiſche Kavallerie warf es 
zurück, und tödtere deſſen Oberſten Zaylor. — Größere 
Müpe hatte Zergufon indeß auf der Straße von Lou: 
rinda, die würhenden Angriffe der Sranzofen auszur 
halten, die aud dur ſtarke Neiterabtheilungen uns 
terffügt wurden. Ein Regiment von Nightingals Brie 
gade eilte zur Hilfe herbei, bid Aland und Bowes, 
die der Gegner vor ſich los geworden, in die rechte, — 
Craufurd mit feiner Brigade und den Portugiefen in 
ihre linke Flanke fielen, -und auch hier den Sieg ent« 
ſchieden. Ferguſon rücdte den Weichenden nad, und 
nahm ihnen eine Menge Gefangene und 6 Kanonen 
ab. Zweimal fuchten. die Franzoſen mit erneuerter 
Wurh des verlornen Gefhüges wieder Meifter zu were 
den. Die Engländer. (da$ 71. und 82. Regiment) he: 
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Ben fie auf dem tiefen Thalgrunde bis an ben Fuß ber 
Anhöhe vorrüden, und empfingen fie dann mit einem 
Feuer, vor deffen furchtbarer Wirkung fie eilends azu⸗ 
rückweichen mußten. 

Entſchieden war jetzt der Sieg; 13 Kanonen, 
25 Wagen mit Pulver und Kugeln: und 20,000 Pas 
tronen waren erobert; 4000 Mann, unter ihnen 
die Generald Bernier und Solignac und viele Offie 
jiere, waren gefangen, verwundet, getödtet. Größer 
noch wäre der Verluſt der Sranzofen geweſen, hätte die 
englifche und portugiefifche Reiterei, kaum etwag über 
500 Mann ſtark, der franzöfifchen , die beinahe 1200 
Mann zählte, die Spige zu bieten vermocdt. — Aber 
auch der Engländer Verluſt war nicht unbedeutent. 
85 Mann geben fie als todt, verwunder und vers 
mißt an, unter ihnen drei Majord und vierzig Ober 
offiziere Hd. — Wellesiey nahm fein Hauptquartier 
zu Maceira: denn neue Unterftäßungstruppen follten 
zu Peniche am folgenden Tage landen, und konnten 
ſich hier am fehnelliten mit ihm verbinden. Schon am 
Abend vor der Schlacht war der zum zweiten Befeblss _ 
haber beftimmte S. Harıy Burrard angelommen ; doch 
hatte er aus Befcheidenheit feinen andern Antheil an 
dem Vorgange genommen als den, Wellesley's Vers 
fügungen zu beobachten und zu billigen. — Um die 
Frühte des Sieges zu ernten, traf jeßt nach der 
Schlacht Sir Hew Dalrymple im Lager ein, und 





*) Der Franzoſen Bericht zählt 1800 Todte und Vers 
wundete von ihrer, 500 Todte, 2200 Verwun dere und 
50 Gefangene vor feindlicher Seite. > 
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Abernahm ſogleich den Oberbefehl des Heeres, welchet 
ihm der Ausſpruch der Miniſter anvertraut hatte. 

Verzweiflungsvroll war die Lage Junots. Bon 
einer an Zahl ihm überlegenen Macht angegriffen, ohne 
Geſchütz und ohne Munition, von fanatiſchen Inſur⸗ 
gentenhaufen umgeben, ohne Zufuhr „..die ihm zu . 
Waſſer und zu Lande gleich abgeſchnitten war, eine 
gährende Hauptſtadt in feinem Rücken, und nirgend 
einen Ausweg für den ſchlimmſten, wahrſcheinlich zu 
erwartenden Fall, ergriff er das Mittel, ndeſſen ſich 
die Schlauheit feiner Landsleute noch nie zu ihrem 
Nachtheil bedienet hat, und Enüpfte Unterhandlun⸗ 
gen an. ur 

Schon am 22. Auguft ſchloßen General Kellermann, 
der im engliſchen Lager als Abgeordneter erſchien, und 
Sir Arthur Wellesley im Namen der Heerführer einen 
Waffenſtillſtand ab, deſſen Punkte nachſtehende waren: 
1) Es ſolle von dem Tage ſelbſt die Fortſetzung der 
Feindſeligkeiten eingeſtellt werden, damit über die 
Räͤumung Portugals: von der franzöſiſchen Armee uns 
terbandel; werden künne. — 2) Es wird von den des 
fehlshabern der beiden Heere und dem englifhen Ads 
miral an der Mündung.ded Tajo über den Tag und 
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werden. — 5) Die Demarkationslinie zwiſchen den 
beiden Heeren bildet der Fluß Firandue; — Torres 
Vedras bleibt von beiden Theilen unbefegt. — 4) Der 
Kommandirende der. englifhen Armee verbindet fih, 
die bewaffneten Portugieſen in den. Waffenftillftand 
mit einzufßpließen ; ihre Sceidungslinie wird von 
Leiria bis Tomar feſtgeſetzt. — 5) Man ift vorläufig . 
darin übereingekommen, daß bie franzöfijche Armee mie 
Me 
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als kriegsgefangen betrachtet, fondern mit Waffen und 
Gepäd und allem Eigenthume nady Frankreich zurück⸗ 
£shren werde. — 6) Niemand, von welchem Volke 
er ſey, das mit Frankreich verbündet ift, auch Eein Eins 
wohner des Landes, werde wegen Meinungen verfolgt, 
ſondern vielmehr geſchützt und ihm geſtattet werden, 
Portugal, wenn es ihm gefällt, zu verlaſſen. —7) Für 
die ruſſiſche Flotte in dem Hafen von Liſſabon folle die 
Dleutralität anerkannt werden. Sie werde weder in dem 
Hafen beunrubiget , noch am Auslaufen gehindert, noch 
vor der durch Seegeſetze beflimmten Zeit verfolgt wers 
den. — 8) Das Sefhüg von franzöſiſchem Kaliber und 
die Pferde ihrer Reiterei werden nach Frankreich zus 
ruͤckgeführt. — 9) Der Waffenftiliitand muß 48 Stun« 
den vor dem Anfang neuer Feindſeligkeiten aufgeklinder 
werden. — Die franzöfifhen Defagungen in den feften 
Plaͤtzen find in die Konvention mit eingeſchloſſen, wenn 
fie nicht vor dem 25. diefes Monats fi ſchon ergeben 
hätten. 

Die Unterbandlungen dauerten noch mehrere Las 
ge zwifchen Kellermann und dem General Quartier: 
meifter der englifchen Armee, Sir Murray, bid zum 
30. Auguft fort , wo fie, den frühern Bedingungen 
größten Theils gleichlautend, abgeſchloſſen, und von 
Dalrymple und Junot unterzeichnet wurden. 

Nach .diefer definitiven Übereinkunft wurde ber 
ſtimmt: 1) Alte von den Franzoſen beſetzten feſten 
Plätze werden in dem Stande übergeben , in dem fie 
im Augenblide des unterzeichneten Vertrages waren. 
— 2) Die franzöfiihen Truppen verlaffen Portugal 
mie Waffen und Bagage, und: können bei ihres Ans- 
kunft in Frankreich wieder in Dienfle sreten. — 5) 
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Sie werden nach einem Hafen zwiſchen Rochefort und 
VOrient auf engliſche Koſten übergeführt. — 4) Die 
franzdfifche Artillerie mit Go Ladungen auf einen Kar⸗ 
ren, und ihre Pferde, — 5) die Equipagen der Ar⸗ 
mee, die Militaͤrkaſſen und Effekten, und das Eigen⸗ 
thum der Einzelnen, über welches auch ſonſt diſponirt 
werden darf, — 6) die Pferde der Kavallerie, der 
Generale und Oberoffiziere, jedoch nicht mehr, als 
boo von jenen, 200 von dieſen werden 7) im drei 
Adtheilungen eingeſchifft, wovon die .erite in fieben 
Tagen nach der Ratifikation abreist, mit der legten 
vorzüglich die Befagungen, die Pferde, die Artillerie 
und das Gepaͤck abgehen follen. — 8). Die Sarnifonen 
von Elvas und Palmela werden zu Liffabon, die von, 
Almeida zu Opporto eingefhifft. — 9) Zür die zurück⸗ 
bleibenden Kranken und Bleſſirten forget England, fo 
wie für ihre Rückkehr in Abtheilungen von 150 bis 
200 Mann. Die Koſten ihrer Pflege werden von Frank⸗ 
reich erſetzt. — 10) Nach der Ausſchiffung werden den 
engliſchen Fahrzeugen die Mittel und ihre Sicherheit 
für die Rückkehr nach einem ihnen befreundeten Hafen 
zugeſichert. — 11) Die franzöfiiche Armee konzentrirt 
fi auf einem Umkreis von zwei Stunden um Liffabon; 
die englifhe Armee rückt bis auf drei Stunden dahin 
vor. — 12) Die Forts ©. Julian , Bragio und 
Cascaes werden gleich nach der Ratififation , die Forts 
von Liffabon, der Hafen, alle Fahrzeuge mir Tadel: 
werk und Vorräthen nad) der Einfgiffung ber zweiten 
Abtheilung, — Elvas, Almeida , Peniche, Palmela bei 
der Ankunft der englifhen Zruppen vor deren Thoren 
übergeben. — 15) Eigene ernannte Kommiffarien wer« 
* den über den Vollzug und die Befchleunigung diefer 
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Maßregeln wachen. — 14) Zweifel werben zu Gunr 
ften der franzöfifhen Armee entſchieden. — 15). Von 
der Grunde ded unterzeichneten Wertrages find. alle 
Kontributionen, Nequifitionen und Neklamationen der - 
durd die Befignahme von 1807 gegründeren franzöfie 
(hen Regierung , und der von ihr gelegte Seque⸗ 
fter als aufgehoben zu betradhten. — 16) Allen Fran⸗ 
zofen oder Unterthanen ihrer befreundeten Nationen iſt 
geftatter, in Portugal zu bleiben, oder es in Jahres⸗ 
frift zu verlaffen, wobei ihnen die Sicherheit ihres Eis 
genthbums garantirt wird. — 17) Kein Portugiefe 
wird wegen Meinungen oder feines frühern Betragens 
willen gefährdes werden, und der vorige Paragraph 
bezieht fih auf fie, wie auf Fremde. — 18) Die 
Franzoſen überliefern den Engländern die im Hafen 
von Liſſabon gefangen gehaltenen Spanier, Diefe fur 
chen ihrerfeits die Portugiefen zu bewegen, bie ſchon 
nach gefchloffenem Waffenſtillſtand mit England von ihs 
nen feitgenommenen Franzoſen heraus zu geben. — 
19) Die Auswechslung der feit dem Anfange der Feind 
feligkeiten gefangenen Offiziere wird fogleich beginnen. 
— 20) Es werden fi gegenfeitig Geißeln vom Range 
eines Generals bis zum völligen Vollzug der Artikel 
ded Vertrages von englifher Seite, und bis zur gänz« 
lihen Ausfhiffung der Franzofen von ihrer Geite ges 
ſtellt. — 21) Mit der Nachricht des abgefchloffenen 
Vertrages wird ein franzöſiſcher Offizier auf einem 
englifhen Schiffe nad) Bordeaur oder Rochefort gebracht 
werden. — 22) Der englifhe Admiral wird erſucht 
werden , den Oberbefehlshaber und die vornehmften 
Dffiziere der franzöfifhen Armee auf Kriegsfchiffe zu 
nehmen. = | | 
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Die in der erſten Übereinkunft zugeftandene Neu⸗ 
alität der. ruſſiſchen Flagge fand in dem definitiven 
Abſchluſſe keine Gewährung. Admiral Siniävin, der 
fie befehligte , mußte diefelbe dem englifhen Admiral 
übergeben. Er felbit, feine Offiziere, Matrojen und 
Serfoldaten wurden auf englifhen Fahrzeugen nad 
Rußland gebracht. Diefe Flotte zählte 10 Kriegsichiffe: 
Eines von 8o, ſechs von 74, eines von 66, von 60 
und von 26 Kanonen. 

Dalrymple feßte bie von dem Prinz » Regenten 
von Portugat bei feiner Abreife ernannte Regentſchaft 
wieder ein, und fuchte die Ordnung, welche durch die 
blinde Wath der Infurgenten no fortwährende Stö⸗ 
rungen erlitt, in der Hauptftadt und im Lande wieder 
berzuftellen. Bon dem Vorwurfe, den Vertrag zu glins 
tig für Junot geſchloſſen zu haben, ſuchten Welle: 
ley's Reden im Parlamente ihn zu reinigen, — von 
der Anklage, welde die Stadt Pondon felbft gegen ihn 
geführt hatte, ſprach das Kriegsgericht zu Chelſea ihn 
frei. England, &panien und Portugal mißbilligten 
dennoch laut und einftimmig die getroffene Überein⸗ 
kunft. Junot ſchaͤtzte mit Rede ſich glüklih, einem 
ſchlimmern Schickſale fo leiht und noch mit ſolchem 
Ruhme entronnen zu feyn, und das brittifhe Heer 

batte bald wieder mit denfelben Gegnern zu Eämpfen, 
die es um fo leichten Preis aus den Händen entließ, 

Die Einfhiffung der Junot'ſchen Truppen ge: 
fhah genau dem Vertrag gemäß, und war mit dem 
Anfange Oktobers geender. Kein frenzöfifher Soldat 
ftand mehr auf porzugiefifhem Boden. Manden er: 
reichte jedoch noch früher die Rachfucht der Bewohner, - 
und viele verſchlang die See auf der ſiürmiſchen Fahrt, 
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Schlag auf Schlag hatten uUnglüͤcksnachrichten 
ſeit dem Anfange des Juli die franzöſiſche Macht in 
der Hauptſtadt getroffen: Saragoſſa's Trotz, Valen⸗ 
zia's Widerſtand, der Katalonier Beharrlichkeit, endlich 
Duponts Niederlage, und die allgemeine Empörung 
Portugals. Caſtannos Armee drang dürch die Mancha 
gegen Madrid vor. Bon Alt» Caftilien ber drohte mit 
einem frifehgefchaffenen Heere Cueſta, in Aſturien 
Blake; auf der Küfte von St. Ander bis Bilbao er⸗ 
bob ſich mit Fühner Stirne die Gewalt des Aufruhrs 
gegen die näditen franzöfifhen Beſatzungen; Mabrid 
felbſt fhien nur einen Wink zu erwarten, um von 
neuem feinen Muth an den franzöfifchen Bajonetten zu 
verfuchen. Jetzt blieb den Sranzofen wohl feine antere 
Wahl als Flucht. Mit verwirrter Eile wurden die Ras 
nonen des ſchweren Geſchützes vernagelt, Feldgeſchütz, 
Kugeln, Munition, welche nicht fortgebracht werden 
konnten, verſenkt, zerſtört, unbrauchbar gemacht. 
Die Truppen zogen ſich im Lager von Chamartin zus 
fammen, und in ihrer Mitte brach der König, der. erſt 
tor wenig Tagen feine neue Hauptftadt zum erften 
Male betreten hatte, am 1. Auguft über Somofierra 
nah Burgos auf. Coftannos rückte mit feinem ſieges⸗ 
trunfenen Heere zu Madrid ein. Vor ihm ging det 
Jubel feines erfochtenen Triumphs, und erwedte zus 
glei mit dem Stolzgefühle des Spaniers deffen mu⸗ 
thigfte Hoffnungen. — An den Ferſen der franzöfifhen 
Heere erhob ſich mit dreifter Offenheit allgemeiner Auf⸗ 
ſtand. Burgos, die arragsnefifhen Infurgenten und 
Blake im Rüden, gewährte den Kranzofen Feine Si⸗ 
erheit mehr. Erft hinter dem Ebro Eonnten fie ruhi- 
ger athmen. Das Hauptquartier des Königs kam nad 
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Bittoria, mit ibm die Neferve unter feinem Majow 
General, dem Marſchall Jourdan, um Hilfe mit gleie 
her Schnelligkeit nach jedem bedrohten Punkte bringen 
zu können. Das Heer fland vom rechten Flügel zu Co⸗ 
Yadilla in’ der Provinz, Burgos, über Royas, Pancor« 
bo und Brionas bis Logrono und Calahora mit dem 
äußerften linken Flügel om. Alfaro gelehnt. Moncey 
Eommandirte hier, Beflieres, an Biscaya's Gränze, 
für deffen Beobachtung noch ein eigenes Korps aufges 
ftellt war. 

Schon einmal hatte der in diefer Provinz ausges 
brochene Aufftand bedeutende Folgen gehabt. Ein ftar« 
kes Infurgentenkorps, weldes Blake's Avantgarde bil⸗ 
dete, hatte im Anfange Auguits die thätigfte Theilnah⸗ 
me gefunden. Die franzöfifhe Garniſon ward aus 
Bilbao vertrieben , eine Inſurrektions-Junta orga⸗ 
nifirt , und ein. Eraftvoller Angriff Auf die naͤchſten 
franzöjifhen Truppen bef&loffen. Der Divifionsgenes 
ral Merle brach, um diefem zu begegnen, von Vittos - 
via am 22. Auguft ſchnell mit zwei Infanterieregimen« 
tern feiner Divifion und zwei Eskadrons nady Bilbao 
auf. Die Anfurgenten hatten vor der Stadt Poften 
gefaßt. Dem Ungeſtinn des Angriffs glich) die Wuth der 
Bertheidigung. Zwei. Klöjter mußten mit Sturm er. 
obert werden; Mönche fnannten fich vor die Kanonen 
und wurden an ihnen zujammengebauen ; 500 Spa⸗ 
nier wurden getödtet, — von den Franzoſen nach 
ihren Berichten nur 5 getödtet und 12 verwundet. 
Bilbao unserwarf fi der Gewalt, aber nur um einen 
günftigeren Zeitpunkt zu erwarten, eine zweite. Unter 
nebmung mit befierm Glück zu wagen. 

Auch Palafor war mit 20,800 arragoneſiſchen 
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Snfurgenten bis Tudela vorgebrungen. Lefevre Des⸗ 
nouettes mit Zoo pohlniſchen Reitern wurde ihm ent⸗ 
gegengeſandt, feine Stellung und Staͤrke zu erfor⸗ 
ſchen. Moncgy erhielt den Befehl, zu Lefevres Unter 
ſtützung nachzurücken, und den Ort zu nehmen, ‚Der 
König felbft brach mit der Neferve gegen die Brüdevon 
Tudela auf. Palafor Vortrab wurde durch Lefevre ges 
worfen, und verlor zwei Kanonen. Er felbft bielt- es 
für zu gewagt, ſich in eine Schlacht einzulaflen, und 
309 fid) zurüd. Qudela wurde von den Franzoſen befegt, 
und Moncey ließ die weichenden Arragonefer noch eine 
Strecke verfolgen. 

Mährend Palafor die Aufmerkfamkeit der feangbs 
ſiſchen Armee und ihre Streitkräfte auf fi 309, bes 
nützte Blake wieder die Zwifchenzeit, um zu neuen 
Unternehmungen bervorzubreden. Schnell rückte er 
am 29. September mit 8ooo Mann auf Bilbao.. Die 
franzöſiſche Befagung floh , und er beſetzte dieſe Stadt 
amı folgenden Tage. Aber unvorhergeſehen erſchien am 
26. Marſchall Ney, der die erſten Unterſtützungstrud⸗ 
pen an Frankreichs Gränze geſammelt hatte, von Dur 
- rango aus in feiner Front, und Mouton mit feiner 
Divifion bei Valmaſeda in. feinem Rüden, die Flucht 
ihm abzufchneiden. Mit Mühe entraun Blake in die 
Gebirge, unermüder, das mißlungene Vornehmen von 
neuem zu beginnen, fobald neue Gelegenheit fih dars 
bieten würde. Bald fchien.diefe , fih ihm wieder günftig 
zu zeigen. — Palafox nad dem erſten fehlgeſchlagenen 
Verſuche hoffte, durch die Bewegung eines großen 
Theiles ſeines Heeres auf Sangueſſa am Fluſſe Arra⸗ 
gon die Verbindung mit Frankreich auf der Straße 
von S. Jean abzuſchneiden, und jene mit Bayonne zu 
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bedrohen. Die Entſchloſſenheit eines franzöfifhen Ober⸗ 
ſten, Chopin, der dieſen Poſten beſetzt hielt, vereitelte 
feine Abſicht, und nöthigte ihn zurückzukehren, weil 
das Unternehmen nur dur raſche Ausführung. gelin» 
gen Eonnte. Blake, der diefen Augenblick der Beftür- 
zung hatte nützen wollen, durch Palafor Rückzug neuer: 
dings. der Aufmerkfamfeit der Franzoſen preisgegeben , 
die gleich wieder mit zwei Divifionen (Mouton und 
Merle) unter Befiered gegen ihn nach Orduna aufs 
brachen, zog fich vorſichtig zurück. 

Setrennt von der Hauptarmee und fich felbft übers 
laſſen, hielt ſih Duhdsmes Korps indeß im abwech⸗ 
felnden Kampfe mir den Haufen von Eatalonifyen In⸗ 
furgenten , die bald am Lobregat, bald in den Gebir⸗ 
gen ded Montferrats fich zeigten. Bei dem allgemeinen 
Rückzuge auf Virtoria zog auch Duhésme feine Trup⸗ 
pen um Varcellona enger zufammen, vor allem diefen 
wichtigen Punkt mit Nachdruck zu behaupten. Reille’s 
Diviſion ſicherte Figueras und feine. Verbindung mit 
Frankreich. Am Anfange des Septembers fingen jedoch 
die Bewegungen der Infurgenten am Lobregat bebenls 
licher zu werben an. Einige englifhe Kanonierfhalup* 
-pen mit Beinen Truppenabtheilungen und fpanifchen 
Linienregimentern, die zu ihnen gefloßen waren, vers 
mehrten ihre Stärke auf 20 bid 12,000 Mann. ie 
batten auf ben Höhen von ©. Ander und Mongat vers 
ſchanzte Lager mit anfehnlihen Kriegsvorräthen. Ihr 
Hauptquartier war zu S. Boy. Duhéêsmes mußte fie 
aus diefer Stellung vertreiben, deren Nähe ihm zu 
gefährlich werden Eonnte. Er marſchirte mit den Bri- 
gaden Befliered, Milowig und Schwarz gegen fie am 
2. September. Belliered und Schwarz mußten Die 
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Flügel der Spanier umgehen, indeß Milowitz ihr 
Centrum durchbrach. Der Angriff gelang; die ſpaniſchen 
Stellungen wurden erſtiegen, ihre Treffen geworfen. 
Sie verloren 1000 Todte, 600 Verwundete und 14 
Geſchütze. Viele flüchteten auf die engliſchen Schiffe. — 
Die großen Vorraͤthe von Montgat, welche der Bes 
fagung von Barcellena befonderd zu Gute kamen, fie 
Ien in die Hände der Sranzofen. Dubhdsmes kehrte nad 
Barcelona zurütf. Aber rühmten fi) glei) die franzd- 
ſiſchen Berichte der guten Folgen des erfochtenen Eie- 
ges, fo mußte doch ſchon am 13. September Statt 
und Citadelle in Belagerungsftand erklärt werden. Die 
Ssnfurgenten ftreiften bis vor die Wälle, und Vives 
Nähe, der ed immer enger umſchloß, wirkte boppelt 
gefährlich auf die Stimmang der Einwohner, welde 
leicht durch jene Gelderpreſſungen und Lieferungen , bie 
zur Verproviantirung der Stadt mit den gebäjligften 
Mitteln erzwungen werden mußten , zu verzweifelnten 
Entſchlüſſen gebracht werden Eonnten. 

So verfünderen auf allen Punkten erſt einzelne 
Schläge die furdtbaren Gewitter , die fih langiam 
am Morizent aufthürmten, und dieſe Heinen Vorfpiele 
weiſſagten größere Ereigniſſe, welde allmählich zu. ih⸗ 
vem Ausbruche reiften. — Die ſpaniſchen Heerführer 
begnügten ſich mit halbverſuchten Unternehmungen, 
mit geringen Vortheilen. Ihre Truppen arbeiteten, in 
Eleinere Korps getheilt, an Zerflörung der Verbindun⸗ 
gen, die den Franzoſen Vortheile im Vorrücken ges 
währen , und deren. VBerluft ihnen verderblih beim 
Rückzug werden Eonnten. Sie gaben ihren eigenen’ 
Stellungen durd neue Verfhanzungen größere Feſtig⸗ 
keit, und verflärkten durch Werbung ihre Schoaren. 
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Etwas Entſcheidendes zu unternehmen fehlte es ihnen 
noch an Kraft, fehlte noch Caſtannos mit der ganzen 
Macht des Südens und dem Heere von Valenzia, 

fehlten noch bei gooo Mann der auserleſenſten Truppen, 
die im Norden der franzoöſiſchen Haft entflohen, unter 
La Romana's Oberbefehl an der Nordküſte erwartet 

wurden, — fehlte das Heer der Engländer, das ſeit dem 
Vectrage von Cintra zu Liſſabon ſich zum neuen Gel» 
zuge erſt zu rüſten begann. 

Aber auch das franzöfifche Heer hielt ſich verthei⸗ 
digungsweiſe in ſeiner Stellung, zufrieden die Unter⸗ 
nehmungen Blake's und Palaforens zu vereiteln. Auch 
deſſen Macht ſollte erſt durch furchtbare Verſtaͤrkungen 
in die Lage geſetzt werden, für dieſe gezwungene Un⸗ 
thätigkeit und die erlittenen Anfälle volle Rache zu 
nehmen. Schon trafen mit jedem Tage neue kriegslu⸗ 
flige Schaaren zu Vittoria ein. Alle: Straßen Frank⸗ 
reichs, die nad Spaniens Graͤnzen führen, waren mit 
ihren Kolonnen, mit Gefhüg und Heergeräthe bedeckt. 
Aus Sälefien, aus Pommern, aus den Marken, wo 
fie noch feit dem Ende des ruſſiſchen Krieges geftanden 
hatten, brachen franzöfifhe Divifionen nad den Pyre⸗ 
näen auf. Deutfche Bundestruppen und pohlnifche Lex 
gionen fhlofien fih an ihre Fahnen. Hefte, feierliche 
Reden, Siegeskronen begeifterten fie auf dem Durchs 
zug durch die Städte ihres Waterlandes. 160,000 neue 
"Krieger, zum ruhmvollen Ende des neuen Kampfes bes 
ſtimmt, wurden eilends aufgeboten,, und alle Kräfte in 
Bewegung geſetzt, auch ded Heeres ungeheuren Bedarf 
zur Stelle zu ſchaffen. 

Große Ereigniſſe ließen ſolche Vorbereitungen ah⸗ 
nen. Mit geſpannten Blicken hing die Aufmerkſamkeit 
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der Welt, durch manches Außerordentliche ſchon erregt, 
daß fie dort entftehen fah, an den nächſten Begeben: 
heiten der Halbinfel, die fi) bald gewaltfam entwickeln 
mußten. Ein neuer Gang der Dinge mußte jegt eins 
treten ; denn Napoleon wollte mit eigener Hand ihre 
Leitung übernehmen. Das Glück hatte bisher die Spa⸗ 
nier begünftigt. Mit dem langerprobten wundervollen 
Glücke ihres Gegners foliten fie jegt in die Schranfen - 
treten. Einzelnen Heeren hätten fle mit einzelnen. 
Schaaren wiberfianden, — fie einzeln befiegs.. Der 
Ebro war der Schranke, an dem- ihr felbftftändiges 
Fortſchreiten in abgefonderten Maſſen fih dämmen ſoll⸗ 
te. Vereint mußten fie bier den Kampf mit einem ver: 
einten Heere erproben. Übereinſtimmung getheilter 
Kräfte und Willkühr zu gleichem Zwede auf der einen 
Seite, auf der andern höchſte Einheit des Willens und 
unbeichränktefte Kraft des Feldherrn, der zugleich 
Herrfcher it, mußten-fih auf eine Höhe ſchwingen, um 
alle Vortbeile des Kampfes ins Gleichgewicht zu fegen. 
Ein neuer Krieg war im Beginnen. Große Erfolge 
hatte man bis jegt fi) entwickeln gefehen. Doch ber 
Gehalt der Kräfte, die fie bewirkten, log noch nicht 
am Tage. Der nächfte Schlag mußte das zweifelhafte 
Dunkel zerreißen, und eine neue Reihe von Begeben⸗ 
beiten enthüllen,, einfacher als die bisherigen ‚ abe 
auch größer und entfeheidender. 





. u. | 
Ideen über die Bildung der Erdoberflähe 
gum Behuf des u | 
Zerrainftublums und der Sitnationszeihnungs, 


Unausgefegtes Forſchen auf mehrjährigen Reifen ließ 
mic) in der Verkettung der Unebenheiten der Ertober« 
fläche jene Geſetze nicht finden, auf welche mande Si⸗ 
tuationszeichner allgemein anwendbare Regeln gründen > 
durch die fie in Stand gefeßt zu ſeyn wähnen, auseins - 
zelnen Daten des Gewäſſers und der Haupthöhenzüge 
das abgängige- Detail zu ergänzen. Noch weiter verir⸗ 
ven fi) Zeichner chorographifher Karten, indem fie 
Syſteme aufftellen, nad welden der blinde. Glaube 
dort Gebirge anerkennen fol, wo das Auge'des Beob⸗ 
achters Eeine wahrnimmt. Die Schädlichkeit folder Mife 
braͤuche allein entſchuldigt binlanglich den Verſuch, eis 
ne Theorie über die Entftehung der Unebenheiten und 
des fließenden Gewäſſers der Erdoberfläche in einem mi- 
Itäriihen Journale aufzuftellen, obne des unläugbaren 
Nugend zu erwähnen, den die Kenntniß ber phufifchen 
Beſchaffenheit der Erde für den willenfchaftlich gebildeten 
Soldaten allgemein haben muß. 

Die Ideen über Entſtehung der Gebirge, Thäler und 
. Blüffe, welche in dem neuen Werke die Befeftigung 
der -Staaten nah den Grundfägen der 
Strategie aufgeftellt find ‚fbeinen nur deßwegen eine. 
Beleuchtung zu fordern, weil fie beim Selbftunterrichte 
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ohne aller Prüfung zu leicht für unumftößlich anerkannt 
werden dürften. Der Herr Autor hat den Euryen Abſchnitt 

von der Terrainkunde, wie er ed in feiner Vorrede 
ausſpricht, nad den Considerations militaires et po- 
litiques sur les Fortifications von Dargon. bearbeitet. 
Sn der Vorrede finden wir üorigens noch folgende auf 
unfern Gegenftand ſich bezichende Stelle: „Bor allem 
iſt es zu ſtrategiſchen Operationen nöthig, . die Geſetze 
zu kennen, wonach die Natur die Oberfläche der Erde bil⸗ 
dete, und daher beginne man mit der Terrainkunde.” 
— Wenn die Bildung der Gebirge und Unebenheiten 
nach Geſetzen geſchah, fo müffen wir dieſe nothwendig 
im Urſprunge der Gebirge ſelbſt aufſuchen, und die Er⸗ 
klaͤrung dieſes Urſprungs iſt die unentbehrliche Baſis der 
ganzen Terrainkunde. Wir wollen daher den erſten 
Paragraph aus jenem Abſchnitte ausheben, um dem 
Lefer ten Vergleich. mit unferer, unten vorgetragenen 
Meinung zu erleichtern : 
Se 1. „Die Erde befteht aus Materien von ver 
ſchiedener Feſtigkeit. Es ift daher leicht begreiflih , und 
durch Nachforfhungen unverkennbar , daß durch das 
Abfließen der aus der Atmoſphäre auf ihre Oberfläche 
abgeſetzten Feuchtigkeiten die weichern Theile derfelben 
zwifchen den härtern herausgewaſchen, und unterwegs 
wieder abgefegt wurden. Hierdurch mußten die verſchie⸗ 
denen Theile des feſten Landes in ihrem Innern ausges 
hohlt, dafür aber gegen da6 Meer erweitert werden, 
und große Rinnfüle aus ihrer Mitte bis in das Meer 
entftiehen. Diefe Rınnfüle bilden die Thäler, tie dar 
in fih fammelnden Gewäjler die Flüſſe, die ausgewa⸗ 
ſchenen Erdmaſſen die Ur: und die abgefeßten Flötzge⸗ 
kirge.” — Nach diefer Theorie müßten alfo die Gi⸗ 
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ffet der hbchſten Berge das Niveau der utfprünglichen 
Erdoberfläche anzeigen. Wenn man auch nicht geneigt 
wäre, den unbegreiflihen Anfang des Auswaſchens auf 
- einer völlig runden Oberfläche für einen Widerſpruch 
diefer Theorie anzuſehen, fo entfteht doch die höchſt 
wichtige Frage, wohin die ungeheuere Menge feiter Mas 
terig gekommen ſeyn könnte, bie unter jenem Vergleis 
hungs : Niveau der höchſten Berggipfel verſchwunden 
iſt? Wenn die langgeſtreckten Bergketten, die vielen. 
ganz geſchloſſenen Thaler und Vertiefungen dem Nies 
derichlage aus der Atmofphare ihren Urfprung verdan⸗ 
Een, warum hat die Natur diefes wundervolle Auswa⸗ 
fen und Anfhütten nicht in den Zeiten, die unfere 
Geſchichte umfaßt, nah jenem ungeheuern Maßitabe 
fortgefegt? — Nach jeßt befteht die Oberflähe des fes 
fien Landes größten Theils aus loderer Materie, die den 
‚ Einwirkungen der waͤſerichten Niederſchläge bloßfteht; 
und dennoch fehen wir Jahrhunderte lang Berge und 
Hügel mit‘ fruchtbarer Erde bededt, und unabfehbare 
Ebenen find ohne aller Spur einer ſolchen verwandelns 
ten Kraft. Das tief ausgehohlte Bett eines Wildbachs, 
duch taufendjähriges Nagen feiner ungeftümen Ergies 
Bungen geſchaffen; ein Zeldgraben, den Wolkenbrüche 
in dem abhängigen Thale benachbarter Höhen erzeugten; 
eine Sandbank, die im Bette eines Fluſſes entftand; 
ein verfandetes Feld, das ald Zeugniß einer Über: 
ſchwemmung in der Nähe eines Stromes zurückblieb; 
£önnen mit den Urfachen Eeinen Vergleich befteben , die 
fo ungeheuere Rejultate bewirkten, 5. B. den großen Erds 

bucdl des mittleren Afiens , die Cordilleren Amerika's. 
Der 10. $. erhebt, gegen die allgemein verbreite>. 
ten Begriffe, die Ebene zur legten Abftufung der Ges 

Öfs. milit. Zeitſchrift se. IV. N 
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birge. — Das comparative Mittel darf nicht mit dem per⸗ 
glichenen Gegenſtande verwechſelt werden. Der Boden 
des Vorhauſes iſt nicht die erſte Stufe der Stiege. 
Der 14. $. enthäaͤlt die fehlerhafte Regel, „die 
Höhe der Gebirge aus einer Karte zu beurtheilen, wors 
auf fie nicht angedeutet find.” Die Menge der Quel⸗ 
Ien fol die Höhe des Hauptrückens, und folglich auch jes 
ne der Gebirge überhaupt beſtimmen. — Man laſſe auf 
der beften hydrographiſchen Karte von Europa, die kei⸗ 
ne Gebirge angezeigt enthält, den in der Geographie 
Unerfahenen nad) diefer Anweifung ven Montblanc aufs 
fuhen, und man wird überzeugt werden, daß mein 
über diefe Negel ausgeſprochenes Urtheil gerecht fey. 
Ich darf erwarten, daß man diefe Bemerkungen, 
welche ich, der erwähnten Terrainfunde wegen , hier ans 
zuführen für fohieflih fand, nicht einem Tadel ähnlich 
finden wird, dem fich der große Haufe aus Mode hin⸗ 
gibt. So ſehr ich jede ſolche Anfeindung der literariſchen 
Verdienſte vermeide, eben ſo wenig werde ich ſelbſt ei⸗ 
ne Kritik achten, die nicht auf überzeugenden Grün⸗ 
den und Beobachtungen der Natur beruht. Ich gehe 
daher zur Entwickelung einer Theorie über, der ich nur 
ſoiche einfache Wahrheiten zum Grunde gelegt habe, 
wovon und die Erfahrung zu Überzeugen vermag. — — 
Die Geſetze der Schwere und der planetarifchen 
Bewegung formten die Erde bei ihrem Entftehen zu eis 
nem runden Körper. Flüffig muß Anfangs die M.ufe ihrer 
Oberfläche gewefen ſeyn, aus welcher ſich nad und nad 
in verfchiedenen Epochen die fefte Materie als Nieders 
flag von ungleiher Natur abfonderte, und durd die 
Dauer der Zeit jene Schichten des Gefteins bildete, 
welche ſich überall in der Erdrinde vorfinden. Auf der 
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Öberflähe blieb "endlich das Waſſer von der heutigen 
Natur zurück. Das unterirdifhe Feuer fing hierauf an 
“zu wirken (an vielen Orten wahrſcheinlich ſchon in früs 
bern Epochen, ebe ſich noch die äußerſten Schichten der 
fteinigten Erdrinde durch Niederſchlege gebildet hatten). 
Es hatte vieleicht feinen urfprünglichen Herd tief unter 
den für unfere Erfahrungen undurchdringlichen Granit⸗ 
maſſen. Dieſes Feuer entwickelte Dämpfe, die bei ihr 
ver vermehrten Claftizitöt die Erdrinde zerfprengten, 
und einzelne Theile derſelben über die Wafferoberflähe 
emporhoben. Die unterirdiſch entſtandenen hohlen Räu⸗ 
me waren vielfältig durch das zertrümmerte Geſtein une 
terbrochen ; daher wurden jegt die Wirkungen der Daͤm⸗ 
pfe, die das anhaltende Feuer fortwährend vermehrte, 
partieller; die Elaftizicät bewirkte endlich Durchbrüͤche; 
die Erdrinde ſpaltete an verſchiedenen Orten, und die 
Exploſion der Dämpfe erfolgte durch die entſtandenen 
Riſſe. Vielfach verſchieden waren die Wirkungen diefer 
Ausbrüche, nähmlich nad) der Größe der Kraft, beren 
Wirkung fie waren. Immer aber riß die ausftrömende 
Gewalt die nähften Mailen des Gefteins von den Waͤn⸗ 
den der-entftandenen Klüfte mit empor, und diefe Auße 
würfe bildeten fo, nach der Erſtreckung der Erdriſſe, jene 
Anhäufungen des Gefteins, die wir unter dem Namen 
der Gebirge Eennen. Se tiefer die Wirkung des Feuers 
und die Anhäufung der Dämpfe Statt fand, je größer des . 
Wideritand der feften Erdrinde gegen die Elaftizität der 
Dämpfe war, defto audgedebnter und heftiger erfolgte 
der Ausbruch ; die Erdihichten wurden deſto höher gez 
hoben, und öfters empor gef&leudert und umgeſtürzt. 
So entftanden Gebirge von verſchiedener Höhe und von 
mannigfaltigem Geſchiede. — Wenn ſich weit erſtre⸗ 
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Kende Klüfte öffneten, fo mußten auch die Seitenwände 
feicht gefprengt oder gefpalten, und dadurch Mebenriffe 
gebildet werden, durch welche; fo wie durch den Haupte 
riß, gleichzeitig die Dämpfe ausftrömten ‚und die empors 
gehobene Materie über den Dffnungen aufbäuften. Se 
entftanden Haupt: und Mebengebirge. — Nach diefen 
Eruptionem blieben defto mehr unterirdifhe Höhlungen 
zurüd, die von Feiner Ausdehnung waren, und daher 
Beine [o große Anhäufung der Dämpfe möglich machten. 
Bei erlangter hinreichender Elaftiziräat bewirkten zwar 
diefe Dämpfe hin und wieder Durchbrüche der Erdrin⸗ 
de und eine den obigen ähnliche Wirkung ; allein mieis 
ſtens war die Kraft zu ginem gänzlichen Durchbruche zu 
Hein, und es erfolgten blöße Erhebungen der Erdſchich⸗ 
ten, gleihfam wie Blähungen. Diefe verurfachten die 
Hügel und wellenförmigen Erhöhungen bes Terrains, 
jene die ifolirten Berge. &o lange alfo das unterirdi⸗ 
fche Feuer Nahrung fand, dauerten diefe Wirkungen 
fort; jedoch Eonnten fie durch das bei Eruptionen ein⸗ 
dringende Waſſer bald gänzlich erſtickt, bald wieder 
durch die fihnellere Entwicklung der Dämpfe vergrößert 
“werden. 
Faſt überall, befonders bei allen Thon » und Flötzge⸗ 
birgen, wo entweder durch die Anftrengung bes Menſchen 
(beſonders beim Durchbruch künſtlicher Straßen durch fel⸗ 
ſigtes Gebirg) oder durch natürliche Ereigniſſe (beſon⸗ 
ders bei Bergſtürzen) das Innere eines Berges unſerm 
Blicke geöffnet ward, ſehen wir das geſchichtete Geſtein 
in den verſchiedenartigſten parallelen Lagen mit ſchiefer 
Neigung zum Horizont gegen den Gipfel des Berges 
hinanſteigen. Dieſe ſchiefe Lage der Schichten konnte 
nur durch ein gewaltſames Emporheben der Erdrinde 
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entfteben‘ , und fie ift daher der ſicherſte Beweis Für bie 
Gründlichkeit unferer Theorie. — Ehen fo wichtige Zeugs : 
niſſe liefern mir die iſolirten ©teinmaffen in Gegenden , 
wo. fie gänzlich fremdurtig find, und Feine Spur diefer 
Steinart entdedt wırd. Sie find die deutlichſten Spur 
ren der ıngebeuren Wirkungen jener Erplofionen , die 
wir fo eben erklärt haben. Das auffallendfte von den 
unzähligen Beifpielen diefer Art ift die mehr als 50, 000 
Zentner ſchwere Sranitmafle , weldye man in den Mos 
räften am finniſchen Meerbufen fand. | 

Nachdem das Feuer unter ber Erdrinde faft über⸗ 
all erlojchen ıfl, dürften die meiffen zurückgebliebenen 
Höhlen mit Waſſer gefüllt ſeyn, nämlich jene, mo dieſe, 
durch‘ Riſſe in dem Grunde eines großen Gewaͤſſers, 
eindringen konnte. Höhlungen hingegen, die dem Waſ⸗ 
fer unzugaͤnglich blieben, müflen mit einer Euftart ges 
füllt gedacht werben. 

- Zur Entwicdlung der elaſtiſchen Dämpfe iſt nicht 
immer die Wirkung eines untericdifhen Feuers noth⸗ 
wendig; die natürlihe Wärme der Erde, welche nad 
unfern Erfahrungen mit der Tiefe zunimmt, muß zur 
Verdünſtung bed tief eingebrungenen Waſſers hinrets 
hen. Die gebildeten Waſſerdaͤmpfe verdichten fih in 
den Höblungen bis zu dem Grade, daß ihre expan⸗ 
fible Kraft einen Ausweg erzwingt. Diefer erfolgt, bei 
den jetzt faft überall unter der Erbrinde verbreiteten 
und Tabyrintifh an einander grängenden Höhlungen 
gewoͤhnlich durch die Zwifchenwände benachbarter Höh⸗ 
ungen , weil ihr Widerſtand Eleiner ift, als-derjenige, 
den die felfigten Lagen der darüber befindlichen Erdrin⸗ 
de entgegenzufegen vermögen. Eine ſolche Erplofion in 
Benachbarte Höhlungen muß aber alle jene Erſcheinun⸗ 
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Flügel der Spanier umgehen , indeß Milowiß ihr 
Centrum durchbrach. Der Angriff gelang; die fpanifchen 
Stellungen wurden erfliegen , ihre Zreffen geworfen. 
Cie verloren 1000 Zodte, 600 Verwundete und 14 
Geſchütze. Viele flüchteten auf die englifhen Schiffe. — 
Die großen Vorräthe von Montgat, welde ber Be 
faßung von Barcellena befonderd zu Gute kamen, fie 
len in die Hände der Kranzofen. Duhẽsmes kehrte nach 
Barcellona zuruͤck. Aber rühmten ſich gleich die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Berichte der guten Folgen des erfochtenen Sie⸗ 
ges, ſo mußte doch ſchon am 13. September Stadt 
und Citadelle in Belagerungsſtand erklaͤrt werden. Die 
Inſurgenten ſtreiften bis vor die Wäle, und Vives 
Nähe, der es immer enger umſchloß, wirkte doppelt 
gefährlih auf die Stimmung der Einwohner, welde 
leicht durch jene Gelderpreſſungen und Lieferungen , die 
zur Verproviantirung der Stadt mit den gebäfligften 
Mitteln erzwungen werden mußten, zu verzweifelnten 
Entſchlüſſen gebracht werden Eonnten. 

So verfünderen auf allen Punkten erſt einzelne 
Schläge die furdtbaren Gewitter , die ſich Tangiam 
am Horizent aufihürmten, und diefe Heinen Vorfpiele 
weillogten größere Ereigniſſe, welde allmaͤhlich zu. ihs 
rem Ausbrude reiften. — Die ſpaniſchen Heerführer 
begnügten fib mit halbverſuchten Unternehmungen , 
mit geringen Vortheilen. Ihre Truppen arbeiteten, in 
Eleinere Korps getheilt, an Zerflörung der Verbindun⸗ 
' gen, die den Franzoſen Vortheile im Vorrücken ges 
währen , und deren Verluft ihnen verderblih beim 
Rückzug werden Eonnten. Sie gaben ihren eigenen’ 
Stellungen durd neue Verfhanzungen größere Feſtig⸗ 
keit, und verflärkten dur Werbung'ihre Schoaren. 
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Etwas Entſcheidendes zu unternehmen fehlte es ihnen 
noch an Kraft, fehlte noch Caſtannos mit der ganzen 
Macht des Südens und dem Heere von Valenzia, 
fehlten noch bei gooo Mann der auserlefenften Truppen, . 
die im Norden der franzöfifhen Haft entflohen, unter 
La Romana's Oberbefehl an der Nordküſte erwarten. 
wurden — fehlte das Heer der Engländer, das feitdem 
Vertrage von Cintra zu Liſſabon ſich aum neuen Geld» 
zuge erfl zu rüften begann. | 
Abber auch das franzöfifche Heer hielt fid vertheis 
digungsweife in feiner Stellung, zufrieden die Unter- 
nebmungen Blake’s und Palaforens zu vereiteln. Auch 
deſſen Macht ſollte erſt durch furchtbare Verſtaͤrkungen 
in die Lage geſetzt werden, für dieſe gezwungene Un« 
shätigkeit und die erlittenen Unfälle volle Race zu 
nehmen. Schon trafen mit jedem Tage neue kriegslu⸗ 
flige Schaaren zu Vittoria ein. Alle. Straßen Frank⸗ 
reichs, die nad Spaniens Gränzen führen, waren mit 
ihren Kolonnen, mit Gefhüg und Heergeräthe bedeckt. 
Aus Sölefien, aus Pommern, aus den Marken, wo 
fie noch feit dem Ende des ruſſiſchen Krieges geftanden 
hatten, brachen franzöfifche Divifionen nad) den Pyre⸗ 
näen auf. Deutſche Bundestruppen und pohlnifche Le⸗ 
gionen ſchloſſen ſich an ihre Fahnen. Feſte, feierliche 
Reden, Siegeskronen begeiſterten fie auf dem Durchs 
zug durch die Städte ihres Vaterlandes. 160,000 neue 
"Krieger, zum rubmvollen Ende des neuen Kampfes bes 
flimmt, wurden eilends aufgeboten , und alle Kräfte in 
Bewegung geſetzt, auch ded Heeres ungeheuren Bedarf 
zur Stelle zu ſchaffen. 
Große Ereigniife ließen ſolche Vorbereitungen abs 
nen. Mit gefpannten Blicken birig die Aufmerkſamkeit 
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der Welt, durch manches Außerordentliche ſchon erregt, 
das fie dort entftehen ſah, an den näcften Begeben⸗ 
heiten der Halbinſel, die fi) bald gewaltfam entwickeln 
mußten. Ein neuer Gang der Dinge mußte jet eins 
treten ; denn Napoleon wollte mit eigener Hand ihre 
Leitung übernehmen, Das Glück hatte bisher die Spa⸗ 

nier begünftigt: Mit dem Tangerprobten wundervollen 
Glücke ihres Gegners foliten fie jekt in die Schranken 
treten. Einzelnen Heeren hätten fie mit "einzelnen, 

Schaaren widerfianden, — fie einzeln befiege.: Der _ 
Ebro war der Schranke, an dem ihr felbftftändiges 
Fortſchreiten in abgefonderten Maffen fih dämmen ſoll⸗ 
te. Vereint mußten fie bier den Kampf mit einem ver: 
einten Heere erproben. Übereinftimmung getheilter 
Kräfte und Willkühr zu gleichem Zwecke auf der einen 
Seite, auf der andern höchſte Einheit des Willens und 
unbeferänkteft Krafı des Feldherrn, der zugleich 
Herrſcher iſt, mußtenfih auf eine Höhe ſchwingen, um 
alle VBortheile des Kampfes ins Gleichgewicht zu fegen. 
Ein neuer Krieg war im Beginnen. Große Erfolge 
hatte man bis jegt ſich entwickeln gefehen. Doch -ber 
Gehalt der Kräfte, die fie bewirkten, lag noch nicht 
am Tage. Der nächte Schlag mußte das zweifelhafte 
Dunkel zerreißen, und eine neue Reihe von Begebens 
heiten enthüllen, einfader als die bisherigen, aber 
auch groͤßer und entſcheidender. = 





u. | 
Ideen über die Bildung der Erdoberfläche, 
gum Behuf des | 
Terrainſtudiums und der Situations zeichnung⸗ 


Unausgefentes Forſchen auf mehrjährigen Neifen- ließ 
mich in der Werkettung der Unebenheiten der Erdober⸗ 
fläche jene Geſetze nicht finden, auf welche manche Si⸗ 
tuationszeichner allgemein anwendbare Regeln gründen 
durch die fie in Stand gefegt zu feynwähnen, aus ein⸗ 
zelnen Daten des Gewäſſers und der Haupthöhenzüge 
das abgängige- Detail zu ergänzen. Noch weiter verir⸗ 
ren fi Zeichner chorographiſcher Karten, indem fie 
Syſteme aufftellen, nad welchen der blinde. Glaube 
dort Gebirge anerkennen fol, wo das Auge’des Beob⸗ 
achters Feine wahrnimmt. Die SchädlichEeit folder Mife 
braͤuche allein entſchuldigt hinlänglich den Verſuch, ein 
ne Theorie über die Entſtehung der Unebenheiten und 
des fließenden Gewäſſers der Erdoberfläche in einem mis 
litaͤriſchen Zournale aufzuftellen, ohne des unläugbaren 
Nutzens zu erwähnen, den die Kenntniß der phyſiſchen 
Beſchaffenheit der Erde für den wilfenfchaftlich gebildeten 
Soldaten allgemein haben muß. 

Die Ideen über Entſtehung der Gebirge, Thäler und 
Flüſſe, welde in dem neuen Werke die Befeſtigung 
der-Ötaaten nah den Grundfäßen der 
Strategie aufgeftellt find , febeinen nur deßmegen eine. 
Beleuchtung zu fordern, weil fie beim Selbftunterrichte 
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ohne aller Prüfung zu Teiche für unumſtößlich anerfannt 
werden büyften. Der Herr Autor has den kurzen Abſchnitt 
von der Terrainkunde, wie. er ed in feiner Vorrede 
ausſpricht, nad) den Considerations militaires et po- 
litiques sur les Fortifications von Dargon. bearbeitet. 
An der Vorrede finden wir üorigens noch folgende auf 
unfern Gegenſtand ſich bezichende Stelle: „Vor allem 
iſt es zu ſtrategiſchen Operationen nöthig, die Geſetze 
zu Eennen, wonach die Natur die Oberfläche der Erde bil⸗ 
dete, und daher beginne man mit der Terrainfunde.” 
— Wenn die Bildung der Gebirge und Unebenheiten 
nad) Geſetzen geſchah, fo müffen wir dieſe nothwendig 
im Urfprunge der Gebirge felbft auffuhen, und die Ers 
Härung diefes Urfprungs iſt die unentbehrliche Bafis der 
ganzen Zerrainkunde. Wir wollen daher den erften 
Paragraph aus jenem Abſchnitte ausheben, um bem 
Lefer den Vergleich. mit unferer, unten vorgetragenen 
Meinung zu erleichtern : Ä | 

812. „Die Erde befteht aus Materien von ver. 
ſchiedener Feſtigkeit. Es iſt daher leicht begreiflich, und 
durch Nachforſchungen unverkennbar, daß durch das 
Abfließen der aus der Atmoſphäre auf ihre Oberfläche 
abgeſetzten Feuchtigkeiten die weihern Theile derfelben 
zwifchen den bärtern herausgewafchen, und unterwegs 
wieder abgejeßt wurden. Hierdurch mußten die verſchie⸗ 
denen Theile des feften Landes in ihrem Innern ausge⸗ 
hohlt, dafür aber gegen das Meer erweitert werden, 
und große Rinnſäle aus ihrer Mitte bis in dus Meer 
entfiehen. Diefe Rinnfüle bilden die Thäler, tie dare 
in fib fammelnden Gewäſſer die Slüffe, die ausgemas 
ſchenen Erdmaffen die Ur- und die abgefeßten Flötzge⸗ 
kirge” — Nach diefer Theorie müßten alfo die Gi⸗ 
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pfel der hochſten Berge das Niveau der urſprunglichen 
Erdoberfläche anzeigen. Wenn man auch nicht geneigt 
wäre, den unbegreiflihen Anfang des Auswafchend auf 
- einer völlig runden Oberfläche für einen Widerſpruch 
biefer Theorie anzuſehen, fo entftcht doch die höchſt 
wichtige Frage ‚wohin die ungebeuere Menge feiter Mas 
terig gefommen ſeyn Eönnte, bie unter jenem Verglei— 
hungs: Niveau der hoͤchſten Berggipfel verſchwunden 
iſt? Wenn die langgeſtreckten Bergfetten, die vielen. 
ganz geſchloſſenen Thaler und Vertiefungen dem Nies 
derſchlage aus der Atmofpbäre ihren Urfprung verdans - 
Een, warum bat die Natur diefes wundervolle Ausıwas 
fen und Anſchütten nicht in den Zeiten, die unfere 
Geſchichte umfaßt, nach jenem ungeheuern Maßitabe 
fortgeſetzt? — Noch jet befteht die Oberfläche des fes 
fien Landes größten Theile aus lockerer Materie, die den 
. Einwirkungen der mäfferichten Niederfchläge bloßfteht; 
und dennoch fehen wir Sahrhunderte lang Berge und 
Hügel mit fruchtbarer Erde bedeckt, und unabfehbare . 
Ebenen find ohne aller Spur einer foldyen verwandelns 
den Kraft. Das tief ausgehohlte Bett eines Wildbachs, 
durch taufendjähriges Nagen feiner ungeflümen Ergies 
Bungen geſchaffen; ein Zelbgraben, den Wolkenbrüche 
in dem abhängigen Thale benachbarter Höhen erzeugten; . 
eine Sandbank, die im Bette eines Fluſſes entſtand; 
ein verfandetes Feld, das als Zeugniß einer libers 
ſchwemmung in der Nähe eines Stromes zurücblieb ; 
Eönnen mit den Urfachen Eeinen Vergleich beſtehen, die 
fo ungeheuere Refultate bewirkten, 5. B. den großen Erde 
buckl des mittleren Afiens , die Cordilleren Amerika's. 
j Der 10. $. erhebt, gegen die allgemein verbreiten. 
ten Begriffe, die Ebene zur legten Abftufung der Ges 
De. milie. Zeitfiprift 1618. IV. N | 
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. birge. — Das comparative Mitteldarf nicht mit dem pers 
glihenen Gegenftande verwecfelt werden. Der Böden 
des Vorbaufes ift nicht die erfte Stufe der Stiege. 
Der ı4. $. enthäls die fehlerhafte Regel, „die 
Höbe der Gebirge aus einer Karte zu beurtheilen, wors 
auf fie nicht angedeutet find.” Die Menge der Quels 
fen ſoll die Höhe des Hauptrückens, und folglich auch je⸗ 
ne der Gebirge überhaupt beftimmen. — Man laſſe auf 
der beiten hydrographiſchen Karte von Europa, die kei⸗ 
ne Gebirge angezeigt enthält, den in ber Geographie 
Unerfahrnen nach diefer Anweifung ven Montblanc aufs 
fuhen, und man wird überzeugt werden, daß mein 
über diefe Negel ausgeſprochenes Urtheil gerecht. fey. 
Ich darf erwarten , daß man diefe Bemerkungen, 
welche ich, der erwähnten Terrainfunde wegen , hier ans 
zuführen für ſchicklich fand, nicht einem Tadel ähnlich 
finden wird, dem fich der große Haufe aus Mode bins 
gibt.. Sofehr icy jedefolche Anfeindung der fiterarifchen 
Verdienſte vermeide, eben fo wenig werde ich felbft eis 
ne Kritik arten, die nicht auf überzeugenden Grün⸗ 
den und Beobachtungen der Natur beruht. Ich gebe 
daher zur Entwicelung einer Theorie Über, der ich nur 
ſoiche einfache Wahrheiten zum Grunde gelegt habe, 
wovon und die Erfahrung zu Überzeugen vermag. — — 
Die Gefege der Schwere und der planetarifchen 
Bewegung formten die Erde bei ihrem Entſtehen zu eis 
nem runden Körper. Flüffig muß Anfangs die Miſſe ihrer 
Oberfläche gewefen ſeyn, aus welcher fih nach und nach 
in verfchiedenen Epochen die fefte Materie als Nieders 
ſchlag von ungleiher Natur abfonderte, und durd die 
Dauer der Zeit jene Schichten des Gefteins bildete, 
welche ſich überall in der Erbrinde vorfinden. Auf der 
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Öberflähhe blieb endlich das Waſſer von der beutigen 
Natur zurück. Das unterirdiſche euer fing hierauf an 
"zu wirken (an vielen Orten wahrſcheinlich ſchon in fruͤ⸗ 
hern Epochen, ehe ſich noch die äußerſten Schichten der 
fteinigten Erdrinde durch Niederſchlöge gebildet katıen). 
Es hatte vieleicht feinen urfprünglichen Herd tief unter 
den für unfere Erfahrungen undurchdringlichen Granit⸗ 
maſſen. Diefes Beuer entwickelte Dämpfe, die bei ide 
rer vermehrten Claftizitöt die Erdrinde zerfprengten, 
und einzelne Theile derfelden über die Waſſeroberfläche 
emporhoben. Die unterirdiih entflandenen hohlen Raͤu⸗ 
mie waren vielfältig durch das zertrümmerte Geftein une 
terbrochen; daher wurden jegt die Wirkungen der Daͤm⸗ 
pfe, die das anhaltende Feuer fortwährend vermehrte, 
partieller; die Elaftizicht bewirkte endlich Durchbrüche; 
die Erdrinde ſpaltete am verfciedenen Orten, und die 
Erplofion der Dämpfe, erfolgte: durch die entſtandenen 
Riſſe. Vielfach verfhieden wären die Wirkungen diefer 
Ausbrüche, nähmlich nad) der Größe der Kraft, deren 
Wirkung fie waren. Immer aber riß die ausſtroͤmende 
Gewalt die nähften Maifen des Gefteins von den Waͤn⸗ 
den der entſtandenen Klüfte mit empor, und diefe Außr 
würfe bildeten fo, nach der Erſtreckung der Erdriffe, jene 
Anhäufungen des Geſteins, die wir unter dem Namen 
der Gebirge Eennen. Se tiefer die Wirkung des Feuerk 
und die Anhäufung der Dämpfe Statt fand, je größer dee . 
Wideritand der feften Erdrinde gegen die Elaftizität der 
Dämpfe war, defto ausgedehnter und heftiger erfolgte 
der Ausbruch; die Erdſchichten wurden deſto höher ge⸗ 
hoben, und öfters empor geſchleudert und umgeſtürzt. 
So entſtanden Gebirge von verſchiedener Höhe und von 
mannigfaltigem Geſchiebe. — Wenn fib weit erſtre⸗ 
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der Welt, durch manches Außerordentliche ſchon ertegt, 
das fie dort entfiehen ſah, an den nädften Begeben⸗ 
heiten der Halbinfel, die fi) bald gewaltfam entwickeln 
mußten. Ein neuer Gang der Dinge mußte jegt eins 
treten ; denn Napoleon wollte mit eigener Hand ihre 
Leitung übernehmen. Das Glück hatte bisher die Spa⸗ 
nier begünftigt. Mit dem Tangerprobten wundervollen 
Stücke ihres Gegners ſollten fie jet in die Schranfen 
treten. Einzelnen Heeren hätten fie mit "einzelnen. 
Schaaren widerftanden, — fie einzeln beſiegt. Der 
Ebro war der Schranke, an dem: ihr felbftftändiges 
Fortſchreiten in abgefonderten Maffen fih dämmen folls 
te. Vereint mußten fie bier den Kampf mit einem vers 
einten Heere erproben. Übereinftimmung getbeilter 
Kräfte und Wiltkühr zu gleihem Zwede auf der einen 
Seite, auf der andern höchſte Einheit des Willens und 
unbefhränEtefte Krafı des Feldherrn, der zugleich 
Herrfcher it , mußten-fih auf eine Höhe ſchwingen, um 
alle Vortheile des Kampfes ins Gleichgewicht zu fegem. 
Ein neuer Krieg war im Beginnen. Große Erfolge 
hatte man bis jegt fih entwiceln gefehen. Doch ‚der 
Gehalt der Kräfte, die fie bewirkten, lag noch nicht 
am Tage. Der nähfte Schlag mußte das zweifelhafte 
Dunkel zerreißen, und eine neue Reihe von Begeben⸗ 
heiten enthüllen, einfacher als die bisherigen ‚ aber 
auch größer und entfepeidender. 
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Ideen über die Bildung der Erdoberfläche 
Sum Behuf des . 
Terrainftubiums und der Sitnationszeihnung., 


Unausgefentes Forſchen auf mehrjährigen Neiferi. ließ 
mich in der Werkettung der Unebenheiten der Erhober« 
fläche jene Geſetze nicht finden, auf welche mande Si⸗ 
tuationdzeichner allgemein anwendbare Regeln gründen > 
durch die fie in Stand gefegt zu ſeyn wähnen, auseine 
zelnen Daten des Gewäſſers und .der Haupthöhenzüge 
das abgängige Detail zu ergänzen. Nod weiter verir⸗ 
ven ſich : Zeichner chorographifher Karten, indem fie 
Syſteme aufftellen, nad welden ber blinde. Glaube 
dort Gebirge anerkennen fol, wo das Auge des Beob⸗ 
achters Feine wahrnimmt. Die Schädlichkeit folder Mife 
braͤuche allein entſchuldigt binfanglich den Verſuch, eis 
ne Theorie über die Entftehung der Unebenheiten und 
des fließenden Gewäſſers der Erdoberfläche in einem mis 
Titärifhen Journale aufzuftellen, ohne des unläugbaren 
Nutzens zu erwähnen, den die Kenntniß der phyſiſchen 
Beichaffenheit der Erde für den willenfchaftlich gebildeten 
Soldaten allgemein haben muß. 

Die Ideen über Entftehung der Gebirge, Thäler und 
Flüſſe, welche in dem neuen Werke die Befeftigung 
der-ÖStaaten nah den Grundfäßen der 
Strategie aufgeftellt find ‚ fbeinen nur deßwegen eine. 
Beleuchtung zu fordern, weil fie beim Selbftunterrichte 
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ohne aller Prüfung zu leicht für unumftößlid anerkannt 
werden dürften. Der Herr Autor hat den Euryen Abſchnitt 
von der Terrainkunde, wie er es in feiner Vorrede 
ausfpridyt, nad) den Considerations militaires et po- 
litiques sur les Fortifications von Darçon bearbeitet, 
An der Vorrede finden wir üorigens noch folgende auf 
unfern Gegenftand fi bezichende Stelle: „Vor allem 
ift es zu ſtrategiſchen Operationen nöthiz, die Geſetze 
zu kennen, wonach die Natur die Oberfläche der Erde bil⸗ 
dete, und daher beginne man mit der Terrainkunde.” 
— Wenn die Bildung der Gebirge und Unebenheiten 
nad Gefegen geſchah, fo müffen wir biefe nothwendig 
im Urfprunge der Gebirge felbft aufſuchen, und die Ers 
Harung diefes Urfprungs ift die unenthehrliche Baſis der 
ganzen Zerrainkunde. Wir wollen daher den erften 
Paragraph aus jenem Abſchnitte ausheben, um dem 
Lefer ten Vergleich. mit unferer, unten vorgetragenen 
Meinung zu erleichtern: 

2. „Die Erde befteht aus Materien von vers 
ſchiedener Seftigkeit. Es iſt daher leicht begreifli , und 
durch Nachforſchungen unverkennbar , daß durd das 
Abfließen der aus der Atmoiphäre auf ihre Oberfläche 
abgeſetzten Feuchtigkeiten die werdhern Theile derfelben 
zwifchen den härtern herausgewafchen,, und unrermegs 
wieder abgejeßt warden. Hierdurch mußten die verſchie⸗ 
denen Theile des feften Landes in ihrem Innern ausges 
hohlt, dafür aber gegen das Meer erweitert werden, 
und große Rinnſäle aus ihrer Mitte bis in das Meer 
entfteben. Diefe Rinnfüle bilden die Thäler, tie dar 
in fi fammelnden Gewäjler die Flüſſe, die ausgewa⸗ 
fhenen Erdmaſſen die Ur- und die abgefeßten Flötzge⸗ 
kirge” — Nach dieſer Theorie müßten alſo die Gi⸗ 
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| ofet der hbchſten Berge das Niveau ber urſpruͤnglichen 
Erdoberflaͤche anzeigen. Wenn man auch nicht geneigt 
waͤre, den unbegreiflichen Anfang des Auswaſchens auf 
einer völlig runden Oberfläche für einen Widerſpruch 
biefer Theorie anzuſehen, fo entficht doch die höchſt 
wichtige Frage ‚wohin die ungebeuere Menge feiter Mas 
terig gefommen feyn könnte, die unter jenem Verglei— 
chungs-Niveau der höchſten Berggipfel verſchwunden 
iſt? Wenn die langgeſtreckten Bergketten, die vielen. 
ganz geſchloſſenen Thaler und Vertiefungen dem Nies 
derſchlage aus der Atmofpbäre ihren Urfprung vertans . 
Een, warum hat die Natur diefesg wundervolle Auswa⸗ 
fben und Anſchütten nicht in den Zeiten, die unfere 
Geſchichte umfaßt, nah jenem ungeheuern Maßitabe 
fortgefegt ? — Noch jeßt befteht die Oberfläche bes fes 
ften Landes größten Theils aus loderer Materie, die den 
‚ Einwirkungen der waͤſſerichten Niederſchläge bloßfteht; 
und dennoch fehen wir Jahrhunderte lang Berge und 
Hügel mit fruchtbarer Erde bededt, und unabfehbare 
Ebenen find ohne aller Spur einer foldhen verwandelns 
den Kraft. Das tief ausgehohlte Bett eines Wildbachs, 
duch taufendjähriges Nagen feiner ungeftümen Ergies 
Bungen gefchaffen; ein Seldgraben, den Wolkenbrüche 
in bem abhängigen Thale benachbarter Höhen erzeugten; _ 
eine Sandbank, die im Bette eines Fluſſes entſtand; 
ein verſandetes Feld, das als Zeugniß einer Über: 
Ihwemmung in der Nähe eines Stromes zurücblieb ; 
Eönnen mit den Urfachen feinen Vergleich befteben , die 
fo ungeheuere Refultate bewirkten, z. B. den großen Erde 
buckl des mittleren Afiens , die Cordilleren Amerika's. 
Der 10. $. erhebt, gegen die allgemein verbreites. 
ten Begriffe, die Ebene zur legten Abftufung der Ge⸗ 
Öfe. milit. Zeitfirift 1618. IV. N 
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birge. — Das comparative Mittel darf nicht mit bem pers 
glichenen Gegenſtande verwecfelt werden. Der Böden 
bes Vorhauſes ift nicht die erfte Stufe der Stiege, 

Der 14. $. enthält die fehlerhafte Regel, „die 
Höhe der Gebirge uus einer Karte zu beurtheilen, wor⸗ 
auf fie nicht angedeutet find.” Die Menge der Quel⸗ 
fen fol die. Höhe des Hauptrückens, und folglich auch je⸗ 
ne der Gebirge überhaupt beftimmen. — Man laffe auf 
der beiten hydrographiſchen Karte von Europa, die kei⸗ 
ne Gebirge angezeigt enthält, den in der Geographie 
Unerfahrnen nach diefer Anweifung ven Montblanc aufs 
fuhen, und man wird überzeugt werden, daß mein 
- Über diefe Regel ausgefprechenes Urtheil gerecht fey. 

Ich darf erwarten , daß man diefe Bemerkungen, 
welche ich, der erwähnten Terrainfunde wegen , hier ans 
zuführen für ſchicklich fand, nicht einem Tadel ähnlich 
finden wird, dem fich der große Haufe aus Mode bins 
gibt. So ſehr ich jede ſolche Anfeindung der literariſchen 
Verdienſte vermeide, eben ſo wenig werde ich ſelbſt ei⸗ 
ne Kritik achten, die nicht auf überzeugenden Gruͤn⸗ 
den und Beobachtungen der Natur beruht. Ich gehe 
daher zur Entwickelung einer Theorie über, der ich nur 
ſolche einfache Wahrheiten zum Grunde gelegt habe, 
wovon uns die Erfahrung zu Überzeugen vermag. — — 

Die Öefeße der Schwere und der planeratifchen 
Bewegung formten die Erde bei ihrem Entſtehen zu eis 
nemrunden Körper. Flüffig muß Anfangs die Minſe ihrer 
Oberfläche geweſen ſeyn, aus welder ſich nah und nad 
in verfchiedenen Epochen die fefte Materie als Nieders 
flag von ungleiher Natur abfonderte, und durd die 
Dauer der Zeit jene Schichten des Gefteind bildete, 
welche ſich Überall in der Erdrinde vorfinden. Auf der 
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Dberflähe blieb endlich das Waſſer von der beutigen 
Natur zurück. Das unterirbifhe Zeuer fing hierauf an 
"zu wirken (an vielen Orten wahrſcheinlich fhon in früs 
bern Epochen, ehe fi) noch die äußerften Schichten der 
fteinigten Erdeinde durch Niederfcläge gebildet hatten). 
Es hatte vielleicht feinen urfprünglichen Herd tief unter 
den für unſere Erfahrungen undurchdringlichen Granit⸗ 
maſſen. Dieſes Feuer entwickelte Dämpfe, die bei ih— 
rer vermehrten Elaſtizität die Erdrinde zerfprengten, 
und einzelne Theile derſelben über die Waſſeroberfläche 
emporhoben. Die unterirdiſch entſtandenen hohlen Räu⸗ 
me waren vielfältig durch das zertrümmerte Geſtein un⸗ 
terbrochen; daher wurden jetzt die Wirkungen der Daͤm⸗ 
pfe, bie das anhaltende Feuer fortwährend vermehrte, 
partielle; die Elaftizicät bewirkte endlich Durchbrüche; 
die Erdrinde fpaltete an verſchiedenen Orten, und bie 
Erplofion der Dämpfe erfolgte: durch die entflandenen 
Niffe. Vielfach verfhieden wären die Wirfungen diefer 
Ausbrüche, nähmlich nach der Größe der Kraft, deren 
Wirkung fie waren. Immer aber riß die ausitrömende 
Gewalt die nächften Maſſen des Gefteins von den Wäns 
den der entftandenen Klüfte mit empor, uud diefe Außr 
würfe bildeten fo, nach der Erſtreckung der Erdriſſe, jene 
Anhäufungen des Gefteins, die wir unter dem Namen 
der Gebirge Eennen. Se tiefer die Wirkung des Feuerk 
und die Anbäufung der Dämpfe Statt fand, je größer des . 
Widerſtand der feften Erdrinde gegen die Elaftizität der 
Dämpfe war, deſto ausgedehnter und heftiger erfolgte 
der Ausbrud ; die Erdihichten wurden deſto höher ges 
hoben, und öfterd empor geſchleudert und umgejtürzt. 
So entftanden Gebirge von verſchiedener Höhe und von 
mannigfaltigem Geſchiede. — Wenn fib weit erſtre⸗ 
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Kende Klüfte öffneten, fo mußten au die Seitenwände, 
leicht gefprengt oder gefpalten, und dadurch Mebenriffe | 
gebildet werden, durch welches fo wie Durch den Haupte 
riß, gleichzeitig die Dämpfe ausftrömten , und die empor⸗ 
gehobene Materie über den Dffnungen aufbäuften. Se 
entftanden Haupt: und Mebengebirge. — Nach diefen 
Eruptionem blieben defto mehr unterirdifhe Höhlungen 
zurück, die von Fleiner Ausdehnung waren, und daher 
Beine fo große Anhäufung der Dampfe möglich machten. 
Bei erlangter hinreichender Elaftizirat bewirften zwar 
diefe Dämpfe hin und wieder Durchbrüche der Erdrin⸗ 
de und eine den obigen ähnlihe Wirkung ; allein mieis 
fiens war die Kraft zu ginem gänzlihen Durchbruche zu 
Hein, und es erfolgten bloße Erhebungen der Erdſchich⸗ 
ten, gleihfam wie Blähungen. Diefe verurfachten die 
Hügel und wellenförmigen Erhöhungen bes Terrains, 
jene die ifolirten Berge. So lange olfo das unterirdis 
ſche euer Nahrung fand, dauerten diefe Wirkungen 
fort ; jedoch Eonnten fie durch das bei Eruptionen eins 
dringende Waſſer bald gänzlich erſtickt, bald wieder 
durch die fihnellere Entwicklung der Dämpfe vergrößert 
“werden. 
Haft überall, befonders bei allen Thon » und Floͤtzge⸗ 
birgen, wo entweder durch die Anſtrengung des Menſchen 
(beſonders beim Durchbruch künſtlicher Straßen durch fel⸗ 
ſigtes Gebirg) oder durch natürliche Ereigniſſe (beſon⸗ 
ders bei Bergſtürzen) das Innere eines Berges unſerm 
Blicke geöffnet ward, ſehen wir das geſchichtete Geſtein 
in den verſchiedenartigſten parallelen Lagen mit ſchiefer 
Neigung zum Horizont gegen den Gipfel des Berges 
hinanſteigen. Dieſe ſchiefe Lage der Schichten konnte 
nur durch ein gewaltſames Emporheben der Erdrinde 
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entfteben‘, und fie ift daher der ſicherſte Veweis ei die 
Gründlichkeit unferer Theorie. — Ehen fo wichtige Zeug« 
niſſe liefern mir die ifolirten Steinmaffen in Gegenden , 
wo. fie gänzlich fremdartig find, und Feine Spur diefer 
Steinart entdedt wırd. Sie find die deutlihften Spus 
ren der ungeheuren Wirkungen jener Erplofionen, die 
wir fo eben erFlärt haben: Das auffallendfte von den 
unzähligen Beifpielen diefer Art ift die mehr als 50, 000 
Zentner ſchwere Granitmaſſe, weldye man in den Mor 
räften am finnifhen Meerbufen fand. 

Nachdem das Feuer unter der Erdrinde faft uͤber⸗ 
all erloſchen ıft, dürften die meiffen zurückgebliebenen 
Hoͤblen mit Waſſer gefüllt ſeyn, naͤmlich jene, wo dieſe, 
durch‘ Riſſe in dem Grunde eines großen Gewaͤſſers, 
eindringen konnte. Höhlungen hingegen , diedem Wafs 
fer unzugaͤnglich blieben, müſſen mit einer Luftart ge⸗ 
füllt gedacht werden. 

Zur Entwicklung der elaſtiſchen Daͤmpfe iſt nicht 
immer die Wirkung eines unterirdiſchen Feuers noth⸗ 
wendig; die natürliche Wärme der Erde, welche nach 
unſern Erfahrungen mit der Tiefe zunimmt, muß jur 
Verdlinftung bed tief eingebrungenen Waſſers hinreis 
then. Die gebildeten Wafferdämpfe verdichten fi in 
den Hoͤhlungen bis: zu dem Grade, daß ihre expan⸗ 
ſible Kraft einen Yusweg erzwingt. Diefer erfolgt , bei 
den jetzt faft uͤberall unter der Erdrinde verbreiteten 
und labyrintifh an einander grängenden Höhlungen 
gewöhnlich dureh die Zwiſchenwände benachbarter Höh⸗ 
lungen, weit ihr Widerftand kleiner iſt, als derjenige, 
den die felfigten Lagen ber darüber befindlichen Erdrin⸗ 
de entgegenzufegen vermögen. Eine ſolche Exploſion in 
benachbarte Hoͤhlungen muß aber alle jene Erſcheinun⸗ 
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gen bewirken die uns unter dem Namen der Erdbe⸗ 
ben befannt And. Die ſchnelle Erſchütterung der einges 
fhloffenen Luft möchte wohl nach den Geſetzen erfols 
gen, welche uns über die Fortpflanzung des Schals in. 
unferer Atmoſphäre bekannt find ; jedoch dürfte die gen 
brochene ‚Richtung der. fuftigen Konäle bie Geſchwin⸗ 
digkeit weſentlich modißziren. Weil an Ortern ‚me 
noch unterirdifches Feuer. brennt, eine fihnellere Vers 
dünftung des eingebrungenen Waſſers möglid) it, fa 
müſſen auch votzüglich dort haͤufige Erderſchütterungen 
eintreten. 

Die Natur der unterudiſch entwickelten Dämpfe 
erlaubt uns einige analoge Schlüſſe, oder beſſer einen 
identiſchen Vergleich mit dem Gewölke der Atmoſphäre, 
mit welchem die unterirdiſchen Dämpfe die elektriſche 
Materie, und daher auch ihre Wirkungen gemein zu has 
ben ſcheinen. Dieje Elektrizität wird aus dem Einfluſſe 
auf den Zuftand der Luft oder die Barometerhöhen ers 
fichtlich, den man Eurz vor dem Momente der Erder⸗ 
fehürterungen an jenen Orten wahrnumint,,. unter: wels. 
‚hen die Anhäufung der elajtifhen Dampfe Stats findet, 
Der oft hörbare Donner, welcher den Erfdütserungen 
vorausgeht oder fie begleitet, macht jene Annahme noch 
wahrfiheinlicher. Allein jeber Zweifel ſcheint zu verſchwin⸗ 
den, wenn wir bei vulkaniſchen Ausbrüchen, oder ſelbſt 
bei einzelnen Erdbeben, Blitze währnehmen , wie es 
namentlid in Liſſabon 1955 geſchah. 

Es ift nicht ſchwer, gegenwärtige Theorie auf alle 
größere Naturmerkmürdigkeiten anzuwenden ,. indem fie; 
alles Wunderbare auf die einfachſte Art erklärt, und 
die Vorausſetzung befonderer, dem menſchlichen Beob- 
achtungsgeiſte unzugänglicher Kräfte entbehrlich macht, — 
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abeigene nicht gezwungen iſt, jene verſchwiſterten Wir⸗ 
kungen der Natur, die ſo augenſcheinlich auf eine ge⸗ 
meinſchaftliche Grundurſache hinweiſen, hypothetiſcher 
Erklärungen wegen zu trennen und, gegen alle Erfah: 
rung, zu iſoliren. Eine weitere Ausführung gehört je⸗ 
doch mehr in ein Journal der Phyſik, als in dieſe Zeit⸗ 
ſchrift, weßwegen ich bloß auf den Weg hindeuten will, 
den man durch eigenes Nachdenken mit Sicherheit zu 
verfolgen im Stande ſeyn wird. Die Rauchwolken und 
die jeweiligen Auswürfe geſchmolzener Materie laſſen 
keinen Zweifel übrig, daß unter den Vulkanen, deren 
Thätigkeit noch jetzt durch manche Erſcheinungen erkannt 
wird, das unterirdiſche Feuer fortwirkt. Die Elaſtizitaͤt 
ter ſich anhäufenden Dämpfe iſt auch bier wie bey ˖den 
früher erklärten Erdauswürfen, die Urſache der Explo⸗ 
ſion. Hier, wo durch den Krater ein Ausweg leichter 
zu erwirken iſt, hat die expanſible Kraft der Dämpfe nur 
jene Hinderniſſe, mit welchen der Krater ſeit dem letz⸗ 
ten Ausbruche vetſchüttet ward, zu überwaͤltigen, und 
der Auswurf erfolgt daher ohne Zerſtörung und Em⸗ 
porhebung der Seitenwände der geöffneten Kluft. Die 
Leichtigkeit des Durchbruchs erlaubt jene große Anhaͤu⸗ 
fung des .erpanfiblen Mittels. nicht, die der Bildung 
der Gebirge nothwendig vorausging. Die ausgeworfes 
ne Materie beftebt meiftens in den Rüdfländen der vom 
euer durch längere Zeit verzehrten Materie und jener 
gefhmolzenen Maſſen, zu denen ed feit dem legten Auss 
bruche vordrang. Blig und Donner, welche die Furcht⸗ 
barkeit jener Exploſionen noch verſtärken, find die na⸗ 
türlichen Folgen ber oben erklärten Elektrizität und des 
mächtigen Stromes der berausfahrenden elaftifchen 
Dämpfe — Man denke an die Wirkungen der erpan- 
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fihlen Kräfte, die fih bei ter Verbrennung bes osic 
pulvers in verſchloſſenen Raͤumen äußern, oder an die 
Gewalt der Waſſerdaͤmpfe bei ihrer Anwendung zum 
techniſchen Gebrauch, und man wirb am befteh im 
Stante feyn, auf das ungeheure Verhaͤltniß zu ſchlie⸗ 
fen, in welchem dieſe kuͤnſtlich erzeugten Erplofionen 
und Druckwerke mit jenen der maͤchtigen Natur ſtehen 
müſſen. — 

Ofters kann es geſchehen, daß die Materie, die 
den Krater verſchüttete, einen größern Widerftand zu 
leiſten vermag, als die Zwiſchenwände benachbarter 

Höhlungen, und es erfolgt daher eine unterirdiſche 
Entleerung der angehäuften Dämpfe, — daher ein Erd⸗ 
beben. — 

Mehrere benachbarte Vulkane, AS. der. Ätna 
und Vefav, könnten in frühern Zeiten einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Feuerherd gehabt haben , der aber, nach Vers 
zehrung der brennbaren Materie in den zwifchen ihnen 
befindfihen unterirdifchen KHöhlungen ,  theilweife ers 
fofh, und ſich nad) der Richtung des brennbaren Stofe 
fes, folglich nah andern Seiten hin ausbehnte ; bie 
zeitweife erfolgten Erderfchlitterungen bewirkten Were 
fhürtungen in den beftandenen Sommunilationen, und 
die Wirkungen beider Bulfane seigten ferner Eeine Ge 
meinfchaft. — 

Island ift noch jeßt vor andern Ländern der Shaw 
Pag der merkwürdigften Wirkungen unteriebifcen 
Feuers. Außer Vulkanen und Erdbeben, rückſichtlich 
weicher es keine befonderen Erklärungen nothwendig 
macht, Feitet e8 unfere Aufmerkfamkeit vorzüglich auf 
die Menge der heißen Quellen und auf jenes viel des 
fprohene Naturwunder, den Geiſer. Leichter als hei 
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irgend einem Lande, dürfte bei jener nordifhen Inſel 
das Waifer des Oceans' in die unterirdiſchen Hohlun⸗ 
gen eindringen; durch die labyrinthiſchen, mannigfal⸗ 
tig verengten und wieder erweiterten Gange, die eine 
frühere Kataftrophe mächtiger Erdauswürfe unterirdiſch 
zurückließ, erreicht es auch die Herde des verborgenen 
Feuers; es wird in Dämpfe zerſetzt, deren Elaſtizität, 
durch die ſteigende Verdichtung verſtärkt, dem andrin⸗ 
genden Waſſer entgegenwirkt, dasſelbe im Fluſſe auf⸗ 
haͤlt, erhitzt, zurückdrückt und fo auf dem nächſten of⸗ 
fenen Wege zu entweichen zwingt. Durch Seitenka⸗ 
nuͤle, die nad) der Oberfläche in die Atmoſphaͤre führen ; 
wird es auf diefe Art mächtig emporgetrieben, und'e® 
entftehen heiße, ſtrahlende Quellen, die auch periodiſch 
unterbrochen werden fönnen, wenn die Gewalt der 
Dämpfe eine große Waſſermaſſe, die gegen fie andringt, 
zu befiegen har, welches ihr nur bei ſtark vermehrter 
Elaſtizität der Dämpfe möglich wird. Kann nämlich in 
diefem Falle mit dem hinausgepreßten Waſſerſtrahle ein 
Theil der eingeſchloſſenen Dämpfe entweichen, fo wird 
badurch die Elaftizirät der übrigen verringert, und dag 
anbringenbe Waffer der Seitenfanäle Üüberwindet aufs 
neue die Gewalt der Dämpfe. Die Wiedervermehrung 
der Claftizität unterhält den beftändigen Wechſel bes 
Boppelten Druckwerks, wodurch jene Wafferauswärfe 
mit gefeßlofen Unterbrechungen Statt finden, die man 
beim Geifer wahrnimmt. 

Hier bietet fi) der natürlichſte Übergang dar, ben 
Prozeß der Natur in Erzeugung der zahlfofen Quellen 
jeder Art zu erklären: Die aufgekellte Theorie befriedigt 
auch bier alle unfere Fragen, und unfere Bewunderung 
Wird zur Maren Erkenntniß. Die natürliche Wärme im 
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Innern ber Erdrinde, deren progreffive Zunahme bis, 
zu einem gemiffen Punkte, ın fo weit ed unfere Theos 
rie bier fordern mchte, nicht geläugnet werden kann, 
iſt das active. Mittel in, jenem großen Prozeile, dem oder 
Bewohner der Erde die Waſſerquellen verdankt. Das 
in die Erdrinde eingedrungene Waſſer wird in Dämpfe 
zerſetzt, welche" dort, wo es der loder Zufammenhang 
der Materie erlaubt, gegen.die Erdoberfläche empordrin⸗ 
gen, und fo.nad und nad) in Ealtere Erdſchichten über: 
treten, wo endlich. die verringerte natürlide Wärme 
fie. nicht länger im lufrformigen Zuſtande zu erhalten 
vermag; fie werden wieder zu Waſſer, und diefes dringt, 
don den fih immer neu erzeugenden Dämpfen getrier 
ben, durch die in lockere Maſſen gebahnten Eleinenfas 
näle, aufdie Erdflüde hervor. — Die fait überall. vers - 
breiteten Höhlungen in. der Erbrinde, welche durch bie 
Gebirge und Unebenheiten auf der Erdoberfläche angezeigt 
werden ‚ und mit diefen gleich;eitig entitanden, bilden jene 
großen Behälter und Communikationen des unterirdiſchen 
Gewäſſers, welches aus großen Waflerfammlungen von 
sußen eindringt. So findet demnach in der Erdrinde 
eine allgemeine Verbreitung des. Waſſers Start; allein 
überall iſt es den Einwirkungen der natürliden Wärme 
ausgelegt, welche jene Dämpfe entwidels, die zur Era 
zeugung der Quellen dienen. Die Elaftizirar der Daͤm⸗ 
pfe möchte wohl auch öfters durd den bloßen Drud. 
auf die dargebotene Oberfläche des unterirdifhen Ge⸗ 
wällers diefes zum Emporjteigen auf die Erdoberfläde 
zu nöthigen vermögen, woburd es, ohne vorherge⸗ 
gangener Zerſetzung, als Quellwaſſer in die Armofphäs, 
re hervortritt. — 

Die ſteigende Zunahme der naturlichen Wärme 
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wacht die Erifteng ber Wafferfammlungen in. fehr gres 
fer Ziefe unter ‚der Erdrinde fehr unwahrſcheinlich; 
meil das Wafferiche-aufgelöse ſeyn bürfte, ald es je⸗ 
ne: Gegenden erreicht. Selbſt iu, geringerer Tiefe find 
mitten. unter: benachbarten Waſſerſammlungen auch 
waſſerleere, bloß mie. Daͤmpfen gefüllte Höhlungen denk⸗ 
bar, weil der Zufiuß aus den angränzenden Waſſerka⸗ 
nälen, der engen Communikation wegen, fo ſchwach 
ſeyn kann, daß das wenige eingedrungene Waſſer durch 
die natürliche Wärme gänzlich verdunſtet. 

Große Gebirge laſſen auf große untericdifße Höhe 
lungen unter fih fchließen, in welchen das singedruns 
gene Waſſer den Prozeß veronlaßt/ dor die ſo biuſgzen 
| Bebirggauellen erzeugt. F 

‚ Wir wiſſen aus Erfahrung, wre das Waſſer in 
einem undurchdringlichen Gefäße langſam verdunſtet, 
wenn feine Oberfläche der, atmoſphäriſchen Luft ausge⸗ 
fetzt iſt; daB jeder feſte Körper. und ale Erdarten, 
wenn fie angefeuchtet warden ‚find, in ‚der Luft- aus⸗ 
trocknen, und daß diefed Verdünſten der Beuchtigkeis 
von der zunehmenden Trockenheit und Wärme der Luft 
weſentlich ‚befördert. wird. Eben fo deutlich ‚find wir 
von der Faͤhigkeit trocdener Erdarten:, die Feuchtigkeit 
einzufaugen, überzeugt, melde immer mir der Dichtig⸗ 
keit der Materie und dem Grade. ihrer Trockenheit im 
Berbältniffe ſteht. Harte Steinarten find eben fo wes 
nig, als eine mit Feuchtigkeit ſchon überfättigte ‚Erbe, 
zur Einfaugung des Waſſers gefickt. — Diefe Ecfah⸗ 
rungsfäße widerlegen am beften jenen Glauben, daß 
die von. der Erdoberfläche, befonders von den Bergen,’ 
aus der Atmofphäre eingefaugte Seniyighet die Haupt⸗ 
nahrung ber Quellen ſey 
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Wenn wir hingegen jene allgemein aherErnuteis 
Wahrheiten mit der bier aufgeftellten Thedrie vergleis 
den ‚- fo fehen wir leicht. ein, Daß es Quellen geben lon⸗ 
rie, welche periodiſch unterbrochen werden, wenn die 
Erdart, wodurch ihre Kanäle führen, dutch anhalten⸗ 
de. trockene Witterung ein. größeres Einfrugungsvernid« 
geh erlangt, und das durchgleitende Quellwaſſer an 
ſich zieht. Die Verdünſtung, welcher zugleich jene 
Erdart auf ihrer Oberfläche durch die Luftausgeſetzt iſt, 
kann dieſen Zuftand fo lange unterhalten, bis ein reichli⸗ 
der Niederſchlag aus ver Atmoſphäre Die Erde befeuchtet, 
and jo ihre Einfangungsfähigkeit wieder. verringert, — 

Ich überlaſſe die weisere Verfolgung der bier ges 
zeigten Bahn dem denfenden Lefer, und ſchreite zu eini⸗ 
gen Folgerungen, die aus unferer Theorie ungezwun⸗ 
gen: hervorgehen ; ‚ungeachtet fie Gegenſtaͤnde betreffen, 
über die ſelbſt Diejenigen nicht abzuſprechen mwagten, 
welde die meiſten hypothetiſchen Erklärungen in ‚ber 
phyfiſchen Geographie: aufitellten. 

Als es der durch unterirdiſches Feuer entwickellen 
Kraft gelang, ungeheuere Maſſen der feſten Erdrinde, 
bie bisher mit Waſſer gfeichförmig umgeben war ‚: enis . 
porzubeben, floß das Waſſer von dieſen Erhöhungen 
ab, und das feite Land war gebildet. Seeprodukte als 
lee: Art blieben auf dem trocknen Boden: zurück, und 
als in. der Folge der Zeit durch fortgefegtes Wirken der 
unteriedifhen expanſiblen Kräfte Erdausbräche erfolge 
teh., wurden die begränzenden Ränder der Erdriffe zu 
Gebirgen emporgehoben ‚und jene Seeprodukte bedeckten 
jetzt die Gipfel der höchſten Verge, wo Be der kuhne 
Naturforſcher anſtaunt. 

Die großen Ebenen am Maranhon (Ainsenenfuß) 
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waren von den. Revolutionen, durch welche bie Gebir 
ge. der Länder Peru und Neu⸗Granada entſtanden, 
zu weis entfernt, ald daß bie. ausgeworfene Materte fie 
hätte erreichen können. Dort blieb daher der Boden auf 
der Oberfläche unvermiſcht zurlick, der vor dem Empor⸗ 
fteigen jenes Theils der Erdrinde, und vordemAbflufe 
fe der Gemwäfler, den Grund bes Meeres gebildet hatte. 
Die Faͤulniß reichlich erzeugter wegetabilifher Produkte 
bäsfeedie .Dammerde in hoben Schichten auf, und die⸗ 
fe verdecken jegt dem Beobachter alle Spuren des frü- 
bern Zuftandes (die Seeprodukte), und jene weit herr⸗ 
ſchende Einförmigfeit wird: von Seinem Steine unters 
brochen. | 
Man wunderte ſich bisher, wohin die ungeheu⸗ 
re Waffermaffe käme, welche einige der größten Stroͤ⸗ 
me der Erde dem Eafpifhen See zuführen, der mit dem 
Dcean in einer fihtbaren Verbindung fieht. Unfere 
Theorie erklärt diefe Frage. Nicht eine unnatürlich 
ftarke Verdünftung bewirkt jenen Abgang, fondern der 
unterirdiſche Abfluß des Gewäſſers in jene Kanäle, die 
unter den gigantifchen Gebirgsketten des mittlern Aſiens 
binzießen ‚ und die reihen Magazine ber unzähligen 
Quellen bilden , die ben ganzen großen Erdtheil reichlich 
bewäjlern. 

Noch jet finden wir die beutlichften Spuren eis 
nes gewaltfamen Durchbruchs der Berte großer Ströme 
durch mächtige Gebirge. Es ift mie zu verkennen, daß 
durch jene Erdauswürfe, melde die Gebirge und Una 
ebenheiten bildeten, der Abfluß des fließenden Gewäſ— 
fers verfperrt werden mußte, und daß diefer erft dann 
Siatt fand, alß die vermehrte Maffe der Geweſſer die 
Schranken zu durchbrechen vermochte. Das auf folde 
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gen bewirken die und unter dem Namen ber. Erdbe⸗ 
ben bekannt ind. Die ſchnelle Erſchütterung der einges 
ſchloſſenen Luft möchte wohl nah den Gefegen erfols 
gen, welche ung über die Fortpflanzung des Schals in 
unferer Atmofphäre bekannt find; jedod dürfte die ges 
brochene ‚Richtung der luftigen Konäle die Geſchwin⸗ 
digkeit weſentlich modifiziren. Weil an "Drtern, we 
noch unterirdijches Feuer. brennt, eine ſchnellere Ber 
dünftung des eingebrungenen Waſſers möglid ift, fa 
müſſen auch vorzüglich, dort häufige Erderſchütierungen 
eintreten. 

Die Natur der unterindifch entwidelten Dämpfe 
erlaubt ung einige analoge Schlüſſe, oder befier einen, 
itentifhen Vergleich mit dem Gewölke der Armofphäre, 
mit weichem die unterirdiſchen Dämpfe die elektriſche 
Materie, und daher auch ihre Wirkungen gemein zu has 
ben feinen. Dieje Elektrizität wird aus dem Einfluſſe 
auf den Zuſtand der Luft oder die Barometerhöhen er⸗ 
fichtlich, den man kurz vor dem Momente der Erder⸗ 
ſchütterungen an jenen Orten wahrnimmt, unter wel⸗ 
‚hen die Anhäufung der elaſtiſchen Dämpfe Statt findet, 
Der oft hörbare Donner, welcher den Erſchütterungen 
vorausgeht oder ſie begleitet, macht jene Annahme noch 
wahrſcheinlicher. Allein jeder Zweifel ſcheint zu verſchwin⸗ 
den, wenn wir bei vulkanifhen Ausbrücen, oder ſelbſt 
bei einzelnen Erdbeben, Blige währnehmen , wie es. 
namentlid in Liſſabon 1955 gefhab. 

Es ift nicht ſchwer, gegenwärtige Theorie auf alle 
größere Naturmerkwürdigkeiten anzuwenden ,. indem fie: 
alles Wunderbare auf die einfachfte Art erkiärt, und 
die Vorauffegung befonderer, dem menſchlichen Beob- 
achtungsgeiſte unzugänglicher Kräfte entbehrlich macht, — 
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abrigen⸗ nicht gezwungen iſt, jene verſchwiſterten Wir⸗ 
kungen der Natur, die ſo augenſcheinlich auf eine ge⸗ 
meinſchaftliche Grundurſache hinweiſen, hypothetiſcher 
"Erklärungen wegen zu trennen und, gegen alle Erfah⸗ 
zung, zu ifoliren. Eine meitere Ausführung gehört je 
doch mehr in ein Journal der Phyſik, als in diefe Zeite 
ſchrift, weßmegen ich bloß auf den Weg hindeuten wi, 
den man durch eigened Nachdenken mit Sicherheit zu 
verfolgen im Stande feyn wird. Die Rauchwolken und 
die jeweiligen Auswärfe geſchmolzener Materie laſſen 
keinen Zweifel übrig, daß unter den Vulkanen, deren 
Thätigkeit noch jetzt durch manche Erſcheinungen erkannt 
wird, das unterirdiſche Feuer fortwirkt. Die Elaſtizitaͤt 
der ſich anhäufenden Dämpfe iſt auch bier wie bey den 
früher erklärren Erdauswürfen, die Urſache der. Explo⸗ 
ſion. Hier, wo durch den Krater ein Ausweg leichter 
zu erwirken iſt, hat die expanſible Kraft der Dämpfe nur 
jene Hinderniſſe, mir welchen der Krater ſeit dem letz⸗ 
ten Ausbruche verfhüttet ward, zu Üüberwältigen, und 
der Auswurf erfolge daher ohne Zerfidrung und Ems 
poshebung der Seitenwände der geöffneten Kluft. Die 
Leichtigkeit des Durchbruchs erlaubt j jene große Anhäus 
fung des. erpanfiblen Mittels nicht, die der Bildung 
der Gebirge nothwendig vorausging. Die ausgeworfes 
ne Materie befteht meiftens in den Rüdfländen der vom 
Feuer durch längere Zeit verzebrten Materie. und jener 
gefhmolzenen Maffen, zu denen es feit dem legten Aus⸗ 
bruche vordrang. Blitz und Donner, welche die Furcht⸗ 
barkeit jener Erplofionen noch verſtärken, find die na⸗ 
türlihen Kolgen der oben erklärten Elektrizität und des 
mädtigen Stromes der herausfahrenden elaftifchen 
Dämpfe. — Man denke an die Wirkungen ber erpan- 
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nifen Kräfte, die fich bei ter Verbrennung des os 
pulvers in verfhloffenen Raͤumen äußern, ober an die 
Gewalt ber Warferdämpfe bei ihrer Anwendung zum 
| technifhen Gebrauh, und nran wird am befteh im 
Stante feyn, auf das ungeheure Verhaͤltniß zu ſchlie⸗ 
fen, in welchem diefe küuͤnſtlich erzeugten Erplofionen 
und Druckwerke mit jenen der mädtigen Natur ſtehen 
müffen. — 

Dfters kann es gefheben, daß die Materie, die 
den Krater verfehüttete, einen größern Widerſtand zu 
teiften vermag, als die Swifchenwände benachbarter 
Höhlungen, und es erfolgs daher eine unterirdiſche 
Entleerung der angehäuften Dämpfe, — daher ein Erd⸗ 
beben. — 

Mehrere benachbarte Vulkane, z. B. der Atna 
und Vefav, könnten in frühern Zeiten einen gemeins 
ſchaftlichen Feuerherd gehabt haben , der aber, nah Ver⸗ 
zehrung der brennbaren Materie in den zwifchen ihnen 
befindfichen unterirdifchen Höhlungen, theilweiſe ers 
loſch, und fi nad der Nichtung des brennbaren Stofe 
fes, folgli nach andern Seiten hin ausdehnte; die 
zeitweife erfolgten Erderſchütterungen bewirkten Ver⸗ 
ſchüttungen in den beſtandenen Communikationen, und 
die Wirkungen beider Vulkane zeigten ferner keine Ge 
meinſchaft. — 
3Igland iſt noch jeßt vor andern Ländern der Schaue 
Pag der merkwürdigſten Wirkungen unterirviſchen 
Feuers. Außer Vulkanen und Erdbeben, rückſichtlich 
weicher es eine befonderen Erklärungen notbwendig 
mad‘, feitet es unfere Aufmerkſamkeit vorzüglich auf 
die Menge ber heißen Quellen und auf jenes viel dee 
fprochene Naturwunder, den Geifer. Leichter als bei 
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irgend einem Lande, duͤrfte bei jener nordiſchen Inſel 
das Waſſer des Oceans' in ‚die unterirdiſchen Hohlun⸗ 
gen eindringen; durch die labyrinthiſchen, mannigfal⸗ 
tig verengten und wieder erweiterten Gange, die eine 
frühere Kataftrophe mächtiger Erdauswürfe unterirdiſch 
zurücließ, erreicht es auch die Derde des verborgenen | 
Feuers; es wird in Dämpfe zerſetzt, deren Elaſtizität, 
durch die fteigende Verdichtung verftärkt, dem andrins 
genden Wafler entgegenwirkt, dasfelbe im Fluſſe aufe 
hält , erhigt, zurückdrückt und fo auf dem nächſten ef⸗ 
fenen Wege zu entweichen zwingt. Durch Seitenka⸗ 
nüle, die nach der Oberfläche in die Atmoſphaͤre führen; 
wird es auf diefe Arc mächtig emporgetrieben, und'ed 
entftehen heiße, ftrahfende Quellen, die auch periodiſch 
unterbrochen werden Eönnen, wenn die Gewalt der 
Dämpfe eine große Waſſermaſſe, die gegen fie andringt, 
zu befiegen bar, welches ihr nur bei ſtark vermehrter 
Elaftizität der Dämpfe möglich wird. Kann nämlich in 
dieſem Falle mit dem hinausgepreßten Waſſerſtrahle ein 
Theil der eingeſchloſſenen Daͤmpfe entweichen, ſo wird 
dadurch die Elaſtizitaͤt der übrigen verringert, und das 
andringende Wafſer der Seitentanäle überwindet aufs 
neue ‘die Gewalt ver Dämpfe. Die Wiedervermehrung 
der Elaſtizitaͤt unterhält den beftändigen Wechfel des 
Boppelten Druckwerks, wodurch jene Wafferauswärfe 
mit gefeßlofen Unterbrejungen Statt finden, die man 
beim Geiſer wahrnimmt. 

Hier bietet ſich der natürlichſte Übergang dar, ben 
Prozeß der Natur in Erzeugung der zahllofen Quellen 
jeder Art zu erklären: Die aufgeſtellte Theorie befriedigt 
auch hier alle unfere Fragen, und unfere Bewunderung 
wdird zur Haren Erkenntniß. Die natärliche Wärme im 
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Innern ber Erdrinde, deren progreffive Zunahme bis 
zu einem gewilfen Punkte, ın fo weit ed unfere Theo⸗ 
yie bier fordern mychte, nicht geläugnet werden fann, 
ift das active. Mittel in, jenem großen Prozeile, dem der 
Bewohner ber Erde die Warferquellen verdanft. Das 
in die Erdrinde eingedrungene Waſſer wird in Dämpfe 
jerfegt, welche. dort, mo es der loder Zufammenbhang 
der Materie erlgubt, gegen.die Erdoberfläche empordrin⸗ 
gen, und fo.nad und nad) in Eältere Erdſchichten Über: 
treten, wo endlich. die verringerte natürlide Wärme 
fie. nicht länger im luftförmigen Zuſtande zu erhalten 
vermag; fiewerden wieder zu Waſſer, und diefes dringt, 
von den fi) immer neu erzeugenden Dämpfen getries 
ben, durch die in lockere Maſſen gebahnten Eleinen Ka⸗ 
naͤle, auf die Erdfläͤche hervor. — Die fait überall vers 
breiteten Hoblungen in. der Erdrinde, welche durch bie 
Gebirge und Unebenheiten auf der Erdoberfläche angezeigt 
werden, und mit diefen gleich;eitig entjtanden, bilden jene 
großen Behälter und Communikationen des unterirdiſchen 
Gewäſſers, welches aus großen Wafferfammlungen von 
sußen eindringt. So findet demnach, in der Erdrinde 
eine allgemeine Verbreitung des Waſſers Start; allein 
überall ift e8 den Einwirkungen der natürlihen Wärme, 
ausgelegt, welche jene Dämpfe entwidelt, die zur Era 
jeugung der Quellen dienen. Die Elaftizirat der Daͤm⸗ 
pfe möchte wohl auch öfters dur den bloßen Drud. 
auf die dargebotene Oberfläche des unterirdifchen Ges. 
waͤſſers diefes zum Emporfteigen auf bie Erboberfläde 
zu nöthigen vermögen, wodurd ed, ohne vorberger 
gangener Zerfegung, ald Quellwaffer in Die Armofphäs, 
re hervortritt. — 

Die ſteigende Zunahme der natutlichen Wärme 
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mecht die Eriftong. der Waflerfommlungen in: ſehr gres 
Ber Tiefe unter ‚der Erdrinde fehr unwahrſcheinlich; 
weil das Waſſer ehe aufgelöst fegn dürfte, als es jer 
no. Öegenden erreicht. Selbſt ia, geringerer Tiefe find 
mitten unter; benachbarten Waſſerſammlungen auch 
waſſerleere, bloß mis Dämpfen gefüllte Höhlungen denk⸗ 
bar, weil der Zufluß aus den augrängenden Waſſerka« 
nälen, der engen Communikation ‚wegen, fo ſchwach 
feyn kann, daß das wenige eingedrungene Waſſer durch 
die natürliche Wärme gänzlich verdunſtet. 

Große Gebirge laſſen auf große unterirdiſche Hob⸗ 
lungen unter ſich ſchließen, in welchen das eingedrun⸗ 
gene Waſſer den Prozeß veraufaßk, der: die fo Dinfoen 
| Orbiragauellen erzeugt. Ä 

‚ Wir wilfen aus Erfahrung, ba das Waſſer in 
einem undurchdringlichen Gefäße langſam verdunſtet, 
wenn feine Oberfläche der, atmoſphäriſchen Luft ausge⸗ 
fest iſt; daB jeder feſte Körper, und alle Erbarten, 
wenn fie angefeuchtet warden .find,, in der Luft- aufs 
trocknen, und daß diefes Verdünſten der Feuchtigkeit 
von der zunehmenden Trockenheit und Wärme der Luft 
weſentlich befördert. wird. Eben fo: deutlich find win 
von der Fähigkeit trockener Erdarten, die Feuchtigkeit 
einzufaugen, überzeugt, melde immer mit der Dichtig⸗ 
keit der Materie und dem Grade. ihrer Trockenheit im 
Verhältniffe ſteht. Harte Steinarten find eben fo wen. 
nig, als eine mit Feuchtigkeit ſchon überſättigte Erde, 
zur Einſaugung des Waſſers geſchickt. — Dieſe Ecfah⸗ 
rungsſaäͤtze widerlegen ain beſten jenen Glauben, daß 
die von der Erdoberfläche, beſonders von den Bergen, 
aus der Atmoſphaͤre eingeſaugte Feuchtigkeit die Haupt: 
nahrung ber Quellen ſey. . 
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Wenn wir hingegen jene allgemein eherfanuten 
Wahrheiten mir der bier aufgeſtellten Theorie vergleis 
den ‚- fo fehen wirleicht ein, daß es Quellen geben Von 
ie, welche periodiſch unterbrochen werden, -wenn "pie 
Erdart, wonurd ihre Kanäle führen, dutch anhalten 
de. trockene Wutterung ein größeres Einſaugungsvertib⸗ 
‚gen erlangt, und das durchgleitende Quellwaſſer an 
ſich zieht. Die Verdünftung, welcher zugleih jene 
Erdart auf ihrer Oberfläche durch die Luftausgeſetzt iſt, 
kann dieſen Zuſtand fo lange unterhalten, bis ein reichli⸗ 
cher Niederſchlag aus der Atmoſphäre die Erde befeuchtet, 
und ſo ihre Einſaugungsfähigkeit wieder verringert. — 

Ich Überlaffe- die weitere Verfolgung der bier ges 
jeigten Bahn dem denkenden Lefer , "und fchreite ju eini⸗ 
gen Folgerungen ; die aus unferer Theorie ungezwun⸗ 
genihetvorgeben , ungeachtet fie Gegenftände betreffen, 
über die felbft Diejenigen nicht abzufpredyen wagten, 
weiche die meiſten hypothetiſchen Erklärungen in ber 
phyfiſchen Geographie aufſtellten. 

Als es der durch unterirdiſches Feuer entwickelien 
Kraft gelang, ungeheuere Maſſen der feſten Erdrinde, . 
die bisher mit Waſſer gfeichförmig umgeben war ‚. eme - 
porzubeben , floß das Waffer von: viefen Erhöhungen 
ab, und das feite Land’ war gebildet. Seeprodukte als 
lee: Att blieben auf dem trocknen Boden: zurüc, und 
als in. der Folge der Zeit durch fortgefegtes Wirken der 
untetirdiſchen erpanfiklen Kräfte Erdausbräche erfolge 
ten, wurden die begränzenden Raͤnder ber Erbriffe zu 
Gebirgen emporgehoben ‚und jene Seeprodukte bedeckten 
jetzt die Gipfel der höchſten Berge, wo ſe der kuhne 
Naturforſcher anſtaunt. 

Die groben © Ebenen am Maranhon Ainsgenenfuf) 
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waren von den Revolutionen, durch welche bie Gebir⸗ 
ge der Länder Peru und News Gronata entftanden, 
zu weis entfernt, als daß die.ausgeworfene Materte fie 
hätte erreichen können. Dort blieb daher der Boden auf 
der Oberfläche unvermiſcht zurlick, der vor dem Empor⸗ 
fteigen jenes Theils der Erdrinde, und vordem-Abflufe 
fe der Gemwäfler, den Grund des Meeres gebildet hatte. 
Die Faͤulniß reichlich erzeugter wegetabilifcher Produkte 
bäsferdie .Dammerde in hohen Schichten auf, und die⸗ 
fe verdecken jegt dem Beobachter alle Spuren des fruͤ⸗ 
bern Zuftandes (die Seeprodukte), und jene weit herr⸗ 
ſchende Einförmigfeit wird von feinem Steine unters 
brochen. | u. | 
Man wunderte fi bisher, wohin die ungeheu⸗ 
se Waflermaffe käme, welche einige der größten Seroͤ⸗ 
me ter Erde dem kaſpiſchen See zuführen, der mit dem 
Ocean in keiner fihtbaren Verbindung ſteht. Unſere 
Theorie erklaͤrt dieſe Frage. Nicht eine unnatürlich 
ftarke Verdünftung bewirkt jenen Abgang, fondern der 
unterirdiſche Abfluß des Gewäſſers in jene Kanäle, die 
unter den gigantifhen Gebirgsketten des mittlern Aſiens 
binzieen/ und die reihen Magazine ber unzähligen. 
Quellen bilden „ die ben ganzen großen Erbtheil reichlich 
bewäjlern. 

Noch jetzt finden wir die beutlichften Spuren eis 
nes gewaltfamen Durchbruchs der Berte großer Stroͤme 
durch mächtige Gebirge. Es ift nicht zu verkennen, daß 
durch jene Erdauswürfe, melde die Gebirge und Un⸗ 
ebenheiten bildeten, der Abfluß des fließenden Gewäfe 
fers verfperrt werden mußte, und daß diefer erft dann 
Siatt fand, als die vermehrte Miafle der Geweſſer die 
Schranken zu durchbrechen vermochte. Das auf ſolche 
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Att eingedaͤmmte Gewoͤſſer fonnte lange Zeit in Ge 
birgskeſſeln eingefchloffen bleiben , während: es bie locke⸗ 
re Materie von den hohen . einfchließenden Oebirgen 
größten Theils! abwuidh , die ſodann als Niederfchlag die 
überſchwemmten Anhöhen und: Thäler bedeckte. Diefe 
- Veränderungen wurden burch das aus der Atmofphäre 
fließende Waifer noch mehr befördert, ,. indem biefes von 
den höchſten, den ftehenden Gewaͤſſern unerreihbaren Ge⸗ 
genden die erdigen Theile herabriß, wodurch an wies 
len Orten die nackten Selfenmaffen allein, ald die uns 
jerflörbaren Überrefte der urfprünglicyen Erdausbrüche, 
zurlicblieben. Diefe Niederſchläge bildeten, die Schich⸗ 
ten des aufgefhmemmten Erdreichs, das in ungleicher * 
Stärke den ehmaligen Meeresgrund bedsdt, und in 
unbebauten Gegenden noch immer durch die aus Ver 
getabilien entftandene Dammerde vermehrt wird. Auf 
diefe Art mußten alle noch übrigen Meeresprodußte 
unferm Blicke verdeckt werden , mit Ausnahme jener auf 
bobem Gebirge, mo der Mangel an Vegetation bis 
Erzeugung der Dammerbe verhindert. 

Ich ſchließe meine Betrachtungen über das große 
Saug⸗ und Drucdwerk der Natur, ohne den Ausdün⸗ 
ftungen der Erdoberflähe in bie Atmofphäre zu folgen, 
ungeachtet die modificirte Anwendung mehrerer in uns 
ferer Theorie aufgeftellien Begriffe zur deutlichen Er⸗ 
Härung der Niederfchläge und anderer Phänomene we 
fentlich beiträgt. Das vorgefteckte Ziel dürfte erreicht, 
und jeder foftematifche Zeichner überzeugt ſeyn, daß die 
Unebenheiten der Erdoberfläche regello8 in einander 
greifen; daß die Quellen der größten Flüſſe nicht noth⸗ 
wendig am Buße der böchſten Gebirge geſucht werden 
müſſen, indem eine ſolche Nachbarſchaft nur das Wert 
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des Zufalls ſeyn konnte. Im Allgemeinen zeigt der Lauf 
der Flüfe, nebſt dem Fall ihres ergenen Bettes, auch 
jenen der benachbarten Ufergegenden , wenn fie eben und 
mit Eeinem Gebirge überzogen find. Dagegen jind alle 
Abftufungen des Gebirges überhaupt die Reſultate der 
mannigfalüigften Erplofionen , welche die ungleihe Men⸗ 
ge und Elaſtizitär der unterirdiſchen Dämpfe, die grös 
fere oder geringere Tiefe der wirkenden Krgft, und der 
ungleiche Widerſtand ver verfchiedenartigen Materie der 
Erdrinde modifizirten. — | 

Beobahtungen , und nichts Anderes’ ald Beobach⸗ 
tungen, müſſen ung über die Bildung der Erdoberflä⸗ 
che aufklären. Nur was aus foldyer Quelle geſchoͤpft iſt, 
darf in unfere Zerrainzeichnungen übergehen , deren 
vornehmftes Verdienſt firenge Wahrheit feyn muß. — 
Wir wollen uns über die erkünſtelte Gebirgseinthei—⸗ 
lung, eines Buache und feiner Nachäffer erheben, die 
Benennungen: Bergmeridiane, Bergäquator, Bergpa> 
rallelen, Bergzonen u. d. g. als kleinliche Verirrungen 
der Fantaſie verwerfen, und niemais die Einfachheit 
und Größe der Wirkungen der Natur durch eingebilde⸗ 
te Oyſteme verunftalten. 
Herrmann. 
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Att eingedaͤmmte Gewoͤſſer konnte lange Zeit in Ge 
birgskeſſeln eingeſchloſſen bleiben, während: es die locke⸗ 
re Materie von den ‚hohen einſchließenden Gebirgen 
größten Theils abwuſch/ die ſodann al$ Niederſchlag die 
uberſchwemmten Anhöhen und Thäler bedeckte. Dieſe 


Veränderungen wurden durch das aus der Atmofphäre j 


fließende Water noch mehr befördert ,. indem dieſes von 
den höchſten, den fiehenden Öewäffern unerreichbaren Ge⸗ 


genden die erdigen Theile herabriß, wodurch an wies - 
len Orten die nackten Selfenmaffen allein, als die un⸗ 


gerftörbaren Überrefte der urfpeünglichen Erdausbrüche, 


zurückblieben. Diefe Niederſchläge bildeten die Shih: 


ten des aufgeſchwemmten Erdreichs, das in ungleicher 
Stärke den ehmaligen Meetesgrund - bedeckt, und in 


unbebauten Gegenden nody immer durch die aus Ver . 


getabilien entftandene Dammerde vermehrt wird. Auf 
diefe Art mußten. alle noch übrigen Meeresprodußte 
unferm Blicke verdeckt werden ‚mit Ausnahme jener auf 
bobem Gebirge, wo der Mangel an Vegetation bir 
Erzeugung der Dammerbe verhindert. 

Ich fchließe meine Betrachtungen über dag große 
Saug ⸗und Druckwerk der Natur, ohne den Ausdün« 
ftungen der Erdoberfläche im die Atmofphäre zu folgen, 
ungeachtet die modificirte Anwendung mehrerer in uns 
ferer Theorie aufgeftellten Begriffe zur deutlihen Er⸗ 
Hörung der Niederfihläge und anderer Phänomene we 
fentlich beiträgt. Das vorgefteckte Ziel dürfte erreicht, 
und jeder foftematifche Zeichner überzeugt feyn, daß die 
Unebenheiten der Erdoberfläche regellos in einander 
greifen; daß die Quellen der größten Flüſſe nicht noths 
wendig am Fuße der böchſten Gebirge gefucht werden 
müſſen, indem eine ſolche Nachbarſchaft nur das Wert 
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des Zufalls ſeyn könnte. Im Allgemeinen zeigt der Lauf 
der Flüſſe, nebſt dem Fall ihres eigenen Bettes, aud 
jenen der benachbarten Ufergegenden, wenn fie eben und 
mit Eeinem Gebirge überzogen find. Dagegen jind alle 
Abftufungen des Gebirges überhaupt die Refultate der 
mannigfalügften Erplofionen , welche die ungleihe Men» 
| ge und Elaſtizitäe der unterirdiſchen Dämpfe, die grö— 
ßere oder geringere Tiefe der wirkenden Krgft, und der 
ungleiche Widerftand ver verjchiedenartigen Materie ber 
Erdrinde modifizirten. — 

Beobachtungen, und nichts Anderes als Beobach⸗ 
tungen, müſſen uns über die Bildung der Erdoberflaͤ— 
che aufklären. Nur was aus foldher Duelle gefchbpft iſt, 
darf in unfere Terrainzeichnungen übergeben , deren 
vornehmftes Verdienſt firenge Wahrheit feyn muß. — 
Wir wollen uns über die erfünfielte Gebirgseintheie 
lung, eines Buache und feiner Nachäffer erheben, die 
Benennungen: Bergmeridiane, Bergäquator, Bergpa> 
rallelen, Bergjonen u. d. g. als kleinliche Verirrungen 
der Santafie verwerfen, und niemaid die Einfachheit 
und Größe der Wirkungen der Natur durch eıngebildes 
te Syſteme verunftalten. 
| Herrmann. - 
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(Eingeſendet.) 


J. dem Aprilhefte des Jahrgangs 1812 der öſtrei— 
chiſchen militaͤriſchen Zeitſchrift findet ſich eine treffliche 
Darſtellung der Militaͤrmacht Rußlands, die in den 
damaligen Zeitumſtänden ein allgemeines Intereſſe er⸗ 
regte. Für wiſſenſchaftliche Betrachter wird es immer 
von großem Werthe ſeyn, die Mittel und Kraftan« 
‚firengungen Eennen zu lernen, durch die diefes ausge⸗ 
dehnte Reich fo Großes bewirkte. Nicht von minderm 
Belang dürfte auch die Kenntniß der Maßregeln ſeyn, 
welche feitber ergriffen wurben , die ftebenden Streits 
Fräfte in Verhaͤltniß mit den Zeitumftänden zu fegen, 
und dur Verminderung ber darauf Bezug habenden 
allgemeinen Laften den frohen Genuß des ruͤhmlich er- 
kaͤmpften Friedens ganz zu gewähren. Die Ausdehnung 
dieſes Reiches, feine Verfaſſung, ſelbſt die Rebens- 
verhältniſſe jedes Einzelnen, mußten befondere Ruüͤckſich⸗ 
ten veranlaſſen, und andere Wege bedingen, als von 
den Nachbarſtaaten zu gleichem Zwecke eingeſchlagen 
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werden konnten. Wir wollen alfo--zuerft die indem 


Kriegen von 1812 bis 1819 aufgebotenen Nationale 
Eräfte, und bierauf.die Weile betrachten, wie diefe. 
allmählig wieder in, die. befogten Graͤnzen zurück gen. 


führet werden. 
Die geſammte 1812 beſtehende Mititörmahtwurs 


de in aben- erwähnten Aufſab: folgender Mafen ange‘. 
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Sufammen 880,127 Mann. 


Dieſe ungeheure Truppenzahl war damals, nad. 
dem kompleten Stand berechnet, ganz richtig; allein . 
zu Anfang des Krieges von 1812 befand fidh der effek⸗ 


tive Stand noch fehr unter dem Eompfeten. Der Ans 
griff Napoleons Eonnte nidt fo frühe vorausgefehen 


werden, um die zur Kompletirung nörhigen Maßregeln . 


zeitig genug zu veranlaflen, und felbft dann, ald man 


von der Unvermeiblichkeit des Krieges bereits überzeugt 


war ; durften diejelben doch nicht mit offener anges 
firengter Thätigkeit betrieben werden, um nicht dadurd) 
die Eröffnung der Feindfeligkeiten von Seite Franke 


reichs zu beſchleunigen. Won obigen Streitkräften wur⸗ 


den gegen die Weftjeite eine Truppenzahlvon 713,013, 
O 


Aſft. milit. Zeitſchrift. 1918. IV. 
N 
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tigen Würdigung der moralifpen Kraft dieſes Heeres. 
Nächſt den großen Fehlern Napoleons und deren ge⸗ 
ſchickter Benützung, der klimatiſchen Einwirkung Und 
ollen daraus entflandenen ſchrecklichen Folgen, trug 
dieſe moraliſche Kraft, welche ſich bei Malo-Jarosla⸗ 
vez, Krasnoi, an der Bereſina und Düna herrlich bes 
währte, zum Untergang des franzöfifhen Meeres we: 
fenttih bei. 

Die vielen Schlachten und Gefechte hatten indeß 
auch die ruffifhpe Armee fo bedeutend vermindert, daß 
man fie nad) der Schlacht an der Bereſina nice über 
165,000 Ötreitbare annehmen kann, wobei ſchon die 
aus der Moldau von Admiral Tſchitſchagoff zugeführte 
Verſtaͤrkung von 50,000 Mann ſo wie überhaupt 
Alles, was gegen die Franzoſen focht, begriffen iſt. 
Die Hauptarmee unter Fürſt Kutuſow war damols 
nicht ſtärker als 60o,000 Mann; Tſchitſchagoff beifäufig 
50,000 Mann, Wittgenſtein 25,000 Mann; Sacken 
ſtand in Volhynien mit 25,000 Mann; Ertel hielt 
Kiga mit 25,000 Mann, befegt. Dieß gibt eine Total⸗ 
fumme von ‚165,000 Mann. — Die Referven waren 
ſchon früher ganz zur Armee gezogen worden. Über⸗ 
haupt aber war die durch die Ukaſe vom 6. Juli 1812 
vorgeſchriebene Bildungsweiſe für den Bedarf bed Au⸗ 
genblicks nicht ſchnell genug, um bei dieſer ſonſt zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung allein ſtehen zu bleiben. 

Eine Eräftigere Schugmauer hatte man bald nad) 
dem feindlichen Einfalle durch die Errichtung der Lands 
wehren gebildet, bie jedoch nur für die Zeit bes 
Krieges aufgeboten wurden. Diefe Maßregel wurbe in 
„ jedem Gouvernement beſonders ausgeführt, und da 
die Beſtimmung dieſer Landwehren war, ſowohl die 
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Graͤnzen ihrer Gouvernements zu decken, als zur Ars 
miee zu floßen, wurde fie überall, nad) den örtlichen 
Verhaltniffen und der drohenden Gefahr , errichtet. Es 
blieb dem Abel überlaffen , die der Befhügung des 
Vaterlandes fi) weihenden Leute: zufommenzuftellen , 
und ihnen aus feiner Mitte Anführer zu geben. Die 
geſchah mit großer Thatigkeit. Das Volk ergriff bei 
Annäherung ter Feinde, felbfk unaufgefordert, die Waf⸗ 
fen, und man brauchte nur feine Bereitwilligkeit zweck⸗ 
mäßig zu benügen. In feinem Lande wird Übrigens 
die Volksbewaffnung jederzeit fo leicht ſeyn als hier, 
wo der Bauer fein unbewegliches Eigenthum befikt , 
und dabei nur den mäßigen Genuß feiner gegenwärtis _ 
gen Bequemlichkeiten aufopfert, für feine Eriftenz bins 
gegen durch die dem Guttherrn 'obliegende Verbind⸗ 
lichkeit und deſſen damit übereinſtimmendes Intereſſe 
vollkommen gefiyert ift. Daß der Ruf „Religion Fürſt 
und Vaterland” auf das ruſſiſche Volk eben fo begeis 
flernd wirkte, als ered noch unter jedem Himmelsſtri⸗ 
he bei heidenmüthiger Erhebung ber ihr Theuerſtes 
vertheidigenden Nationalkraft that , ift gewiß. "Aber 
auch unbefümmert für die Zukunft, durch einen uner⸗ 
ſchütterlichen Glauben an Worbeftimmung geftärkt, 
verläßt bier der Landmann fein Haus, ſteckt ed wohl 
auch vorher noch felbit in Brand , bereit zu jedem 
Dpfer, welches dad Vaterland von ibm fordern Eönnte. 
Daher kam ed, daß die Verheerung zum Vertheidi⸗ 
gungsmirtel erhoben werben konnte, und daß freiwillie 
ge Zerftörung der franzöfifhen Armee vorher ging, fie 
überall umgab und begleitete. Mangel aller Lebensmit⸗ 
tel traf fie ſchon im Vorrücken, und vernichtete fie goͤnz⸗ 
lich auf hrem Rückmarſch. 
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Bereits im Jahre 1807 hatte man eine Landweh⸗ 
re errichtet, die aber nad) dem Zilfiter Frieden aufger 
hoben wurde. Gegenwärtig ward fie nad) anderen Grund⸗ 
fügen, und, wie es die Solge bewies, fehr zweckmaͤßig 
organifirt. Überhaupt war die Zahl der überall jur Wehre 
freiwillig fi anbietenden Männer fo groß , daß ſelbſt die 
Anftrengungen der nächſten Gouvernements binreichenb 
fdienen, dem Feind zu wiberfteben. Der Kaifer vers 
ordnete daher in einem zu Moskau am 18. Juli 1818 
erlafienen Manifefl, daß nur der aus den Gouvernes 
ments Moskau, wer, Jaroslaw, Wladimir, Räs 
fan, Zula, Kaluga und Smolensk beftehende Bezirk, 
fo wie jener, welchen die Gouvernements Petersburg 
und Novogorod bildeten, feine Mannſchaft wirklich ſam⸗ 
meln, organifiren und bewaffnen follte. Dem Bezirk 
der Gouvernements Kafan, Niſchneigorod, Penfa, 
Koſtroma, Simbirsk und Wiätka wurde befohlen, fei- 
ne Leute zu beflimmen, aber bis auf weitets nicht zu 
verfammeln. An aller übrigen Gonvernements follten, 
bis dahin, wo es nöthig feyn würde, fie zu gleihmä« 
ßigen Anftrengungen für das Vaterland in Anfpruch zu 
nehmen, Feine Veranflaltungen für die Landwehren - 
getroffen werden. Die Organifirung zu erleichtern wur: 
de durch Ukas vom 31. Zuli 1812 in jedem Bezirk 
eine Organifationd s und DEonomie « Comite der: Lands 
wehr, und bei der Perfon des Kaifers eine Comite der 
inneren Bewaffnung errichtet. 

Schon bei Borodino ftritt ein anſehnlicher Theif 
der Landwehre von Smolensſsk und Moskau. Diefe bei⸗ 
den Go:oernements ftellten zur Landwehre nad und 
nad 50,000 Mann. Diefe Maffe wurde jedod) fo uns 
“tee die Linientruppen vertheile, daß die Mannfchaft 
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einzeln in die Kompagnien rangirt wurde, und man, 
als wahres Sinnbild eines Nationalkrieges, Soldaten 
und Bauern in derſelben Reihe vermiſcht fechten ſah. 
Durch dieſe weiſe Maßregel kam man allen. Nachthei⸗ 
len zuvor, durch welche unorganiſirte Maſſen immer 
gegen Linientruppen zurückſtehen. — Die Landwehren 
von den Gouvernements Petersburg und Novogorod, 
beiläufig 10 — 20,000 Mann, ſtießen zu der Armee 
bes General der Kavallerie Wittgenftein, wo fie glei⸗ 
be Verwendung erhielten, und ſich befonders bei Po⸗ 
loßE rühmlich auszeichneten. Endlich wurde in den Übri« 
gen vorher genannten Öouvernements noch ein Korps 
von beiläufig 35 —.40,000 Mann gebildet, weldesin- 
der Folge bei den Belagerungen, und vorzüglid vor 
Danzig, vor den Feſtungen in Pohlen , vor Dresden 
u. ſ. w. ſteben blieb. 

Nad) einer von Plotho in ber Geſchichte der Feld⸗ 
züge von 1812 und 1813 gegebenen Standliſte vom 
10. Auguſt 1813 waren folgende Landwehren bei der 
Armee: Bei der poblnifhen Reſerve: ı2 
Bat. Mifchneigorod, 3. Bat. Kaſan, 3 Bat. Penfa, 
5 Bat. Riöfan. — Bei dem Korps vor Öle 
gau: 12 Bat. Koſtroma, 12 Bat. Riaͤſan, 6 Bat. 
Simbirst. — Bei dem Korps vor Zamosk: 
9 Bat. Pultawa, 6 Bat. Tſchernigow, 6 Bat. Niſch⸗ 
neigorod und Simbirsk. — Beim Korps des 
Beneral Borosdin: 16 Bot. Petersburg , 9 
Bat. Novogorod; — in Allem 97 Bataillons. 

Aud Landwehr» Kavallerie wurde gebildet. Plotho 
führt davon 27 Esk. an, und bemerkt, daß g8 Esk. 
errichtet worden feyen. 7 freiwillige Kofatenregimen« 
ter, welche vorzüglich zur Bewachung des Hauptquar⸗ 
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Art eingedaͤmmte Gewäffer konnte lange Zeit in Ge 
birgskeſſeln eingefchloffen bleiben , während: es die locke⸗ 
re Materie von den hoben . einfchließenden Gebirgen 
größten Theils' abwuſch/ die ſodann als Niederſchlag die 
überfhwernmten Anhöhen und Thaͤler bedeckte. Diefe 
- Veränderungen wurden. durch das aus der Atmofphäre 
fließende Mailer noch mehr befördert. indem dieſes von 
den höchſten, den ſtehenden Gewaͤſſern unerreihbaren Bes 
genden die erdigen Theile herabriß, wodurch an vie 
len Orten die nackten Selfenmaffen allein, ald die un⸗ 
zerſtörbaren uͤberreſte der urſprünglichen Erdausbrüche, 
zurückblieben. Dieſe Niederſchlaͤge bildeten die Schich⸗ 
ten des aufgeſchwemmten Erdreichs, das in ungleicher 
Staͤrke den ehmaligen Meeresgrund bedeckt, und in 
unbebauten Gegenden noch immer durch die aus Wes 
getabilien entſtandene Dammerde vermehrt wird. Auf 
dieſe Art mußten alle noch übrigen Meeresprodukte 
unſerm Blicke verdeckt werden, mit Ausnahme jener auf 
hohem Gebirge, wo der Mangel an Vegetation die 
Erzeugung der Dammerde verhindert. 

Ich ſchließe meine Betrachtungen über das große 
©aug » und Druckwerk der Natur, ohne den Ausdün« 
ftungen der Erdoberflähe in bie Atmofphäre zu folgen, 
ungeachtet die modificirte Anwendung mehrerer in uns 
ferer Theorie aufgeftellien Begriffe zur deutlichen Ers 
Härung der Miederfchläge und anderer Phänomene we 
fentlich beiträge. Das vorgeftedkte Ziel dürfte erreicht, 
und jeder foftematifche Zeichner überzeugt feyn, daß die 
Unebenheiten der Ertoberfläche regellos in einander 
greifen; daß die Quellen der größten Flüſſe nicht noths 
wendig am Fuße der böchſten Gebirge geſucht werden 
müſſen, indem eine folde Nachbarſchaft nur das Wert 
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des Zufalls fenn fünnte. Im Allgemeinen zuigt der Lauf 
der Flüſſe, nebſt dem Zall ihres eigenen Bette, auch 
jenen der benachbarten Ufergegenden , wenn fie eben und 
mic Eeinem Gebirge überzogen find. Dagegen jind alle 
Abftufungen des Gebirges überhaupt die Refultate der 
mannigfalügften Exploſionen, welche die ungleihe Men» 
ge und Elaſtizitaͤt der unterirdiſchen Dämpfe, die grös 
fere oder geringere Tiefe der wirkenden Krgft, und der 
ungleiche Widerftand der verjchiedenartigen Materie der 
Erdrinde motifizirten. — 

Beobachtungen, und nichts Anderes als Beobach⸗ 
tungen, müſſen uns über die Bildung der Erdoberfläs 
che aufklären. Nur was aus folder Quelle gefchbpft iit, 
darf in unfere Terrainzeichnungen übergeben , deren 
vornehmftes Verdienft firenge Wahrheit feyn muß. — 
Mir wollen ung über die erkünſtelte Gebirgseintheie 
lung, eines Buache und feiner Nachäffer erheben, die 
Benennungen: Bergmeridiane, Bergäquator, Bergpa⸗ 
rallelen, Bergzonen u. d. g. ald kleinliche Verirrungen 
ber Fantaſie verwerfen, und niemais die Einfachheit 
und Größe der Wirkungen der Natur durch eingebildes 
te Syſteme verunftalten. 
Herrmann. . 





| III. 
Darſtellung 
| Der 
Streitfräfte Rußlands 
' f während 


der Kriege von 1812 bis 1815, und ihrer 
bisherigen Reduktion. 
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(Eingeſendet.) 


Fa dem Aprilhefte ded Jahrgangs 1812 der öjtreis 
chiſchen militärifchen Zeitfcprift findet ſich eine treffliche. 
Darftelung der Militärmaht Rußlands, die in den 
damaligen Zeitumfländen ein allgemeines Sntereife ers 
regte. Für willenfchaftlihe Betrachter wird ed immer 
von großem Werthe feyn, die Mittel und Kraftan« 
firengungen kennen zu lernen, durch die dieſes ausge⸗ 
dehnte Reich fo Großes bewirkte. Nicht von minderm 
Belang dürfte auch die Kenntniß der Maßregeln ſeyn, 
welche feither ergriffen wurden, die ſtehenden Streits 
krafte in Verhältniß mit den Zeitumſtänden zu feßen, 
und durch Verminderung der darauf Bezug habenden 
allgemeinen Laften ven frohen Genuß des vühmlich er: 
kaͤmpften Friedens ganz zu gewähren. Die Ausdehnung 
dieſes Reiches ſeine Verfaſſung, ſelbſt die Lebens: 
verhaͤltniſſe jedes Einzelnen, mußten beſondere Ruͤckſich⸗ 
ten veranlaſſen, und andere Wege bedingen, als von 
den Nachbarſtaaten zu gleichem Zwecke eingeſchlagen 
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werden konnten. Wir wollen alfo :zuerft die in den 
Kriegen von. 1812 bis 1815 aufgebotenen Nationafe: 
Eräfte, und hierauf. die Weife betrachten , wie dieſe 
allmäplig wieder in, die. befagten Oranzen zurück ge⸗ 
führet werden. 
Die geſammte 1812 beſtehende Militͤrmacht wur · 
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Sufammen 680,127 Mann. 


- Diefe ungeheure Truppenzahl war damals, nach. 
bem kompleten Stand berechnet, ganz richtig; allein. 
zu Anfang des Krieges von 1812 befand ſich der effek⸗ 
tive Stand noch fehr unter dem Eompfeten. Der Ans 
griff Napoleons Eonnte nicht fo frühe vorausgefehen 
werden, um die zur Kompletirung nörhigen Maßregeln . 
zeitig genug zu veranlaflen, und felbft dann, als man 
von der Unvermeidlichkeit des Krieges bereits überzeugt 
war durften diefelben doch nicht mit offener ange: 
firengter Thätigkeit betrieben werden, um nicht dadurch 
die Eröffnung der Feindfeligkeiten von Seite Franke 
reich zu beſchleunigen. Won obigen Streitkräften wur⸗ 
den gegen die Weftjeite eine Truppenzahlvon 713,013, 
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und gegen die fübeftlihe von 186,914 Menn ale di⸗ 
ſponſibel angenommen. Wir wuͤrden uns aber ſehr 
irren, wenn wir zlaubten, daß in Allem auch nur die 
erfigenannte Zahl -fih in dem legten Kriege wirklich 
diſponibel befunden hätte. — 

Zur Zeit, als Napoleon über die Sränze ſchritt, 
hatien die Linientruppen eine ſehr ausgedehnte Dislo⸗ 
kation. Ein Theil ſtritt gegen die Türken; zwei In⸗ 
fanteriediviſionen ſtanden an den öſtlichen Gränzen; fo 
daß die Geſammtzahl der Truppen, welche den Fran⸗ 
zoſen anfangs entgegengeſetzt werden konnten, ſich 
nicht höher belief als auf 256,000 Mann. Abgeſehen 
von der berührten anderweitigen Verwendung vieler 
Truppen, und dem Umſtande, daß die Regimenter 
nicht vollzaͤhlig waren, erklaͤrt ſich die große Abwei⸗ 
chung ber Zahl Ber wirklich ſtreitfertig aufgeſtellten von 
den in der militaͤriſchen Zeitſchrift als weſtwaͤrts diſpo⸗ 
nibel angegebenen Streitkräften durch folgende Bemer⸗ 
kungen: Von der Marine wurden nur jene vier 
Regimenter bei Berechnung dieſes ausrückenden ſtreit⸗ 
baren Standes mit gerechnet, welche wirklich zum 
Landdienſte bei den Infanteriediviſionen eingetheilt war - 
ren, indem die Übrigen Marinerruppen , ungeachtet 
fie im Landererzitium geübt worden, doch bis dahin 
nicht von ihrer eigentlichen Beſtimmung abgezogen 
wurden. — Bon den Koſaken wurde der größte 
Theil erft fpäter aufgeboten, und ihre Zahl überftieg 
niemals 20 — 50,000 Mann. — Die beweglie 
ben Oarnifonstruppen waren an der Oren⸗ 
burgifchen und Eaufafifhen Graͤnze, und die under 
weglich en find einzig zur inneren Bewachung unb 
dem örtlihen Dienfte beſtimmt; fie Eönnen daher eben 


» 
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falls nicht zur aktiven Armee gerechnet werben. Sie 
find derfelben nur in fo fern nüglih, als fie Trans⸗ 
yorte. und Zufuhren bedecken, und auf diefe oder eine 
andere Art der Armee Detafhirungen erfparen. — 
Die Neferven, deren Errichtung im Anfange des 
Sahres 1812 befohlen wurde, und deren erfte Linie 
auf 61 Bat. 32 Esk., die zweite auf 284 Bat. und 
25 Est. gebracht werben ſollte, betrugen bei Ausbruch 
des Feldzuges zufammen höchſtens 40,000 Mann. 
Die folgenden Ereigniſſe, welche den Kriegsſchauplatz 
ſchnell in den Mittelpunkt des Reicht verlegten, muß⸗ 
ten nothwendig dieſen Maßregeln, auch bei thaͤtigſter 
Betreibung, unüberſteigliche Hinderniſſe entgegen ſetzen. 
Schon die Reſerven der erſten Linie konnten nicht zu 
ihrer Vollendung gelangen, noch viel weniger aber 
jene der zweiten. Viele Bataillone derſelben waren 
nur ıdo Mann ſtark/ und überhaupt betrug die zweite 
Reſerve im Ganzen nicht mehr ald 12 — 15,000 Mann. 
— &o gering waren alfo die Streitkraͤfte, welche 
Rußland dem Einfalle des mächtigen Eroberers und. 
einer Armee entgegen zu feßen hatte, zu deren Bil⸗ 
dung Frankreich noch nie geleiftete Anfleengungen mas 
hen mußte. — 

Die nöthige Konzentrirung veranlaßte zwar eine 
rüdgängige Bewegung der ruflifhen Armeen; allein 
felbft dabei mußten die Sranzofen bisweilen ihr ſchnel⸗ 
leres Nachdringen mit Blute löfen. Befonders zu Bo⸗ 
sodino , von einer vortrefflihen Stellung begünftigt, 
brachte die ruflifhe Armee der feindlichen einen fehr 
empfindlichen Verluft bei. Wenn wir diefe Verhaͤltniſſe 
berückſichtigen, und auf die fpätern Ereigniffe einen 
Blick werfen, fo erhalten wir einen Maßſtab zur rich⸗ 
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und gegen die ſüdbſtliche von 186,914 Mann als di⸗ 


ſponſibel angenommen. Wir wuͤrden uns aber ſehr 
irren, wenn wir zlaubten, daß in Allem auch nur die 
erſtgenannte Zahl -fih in dem letzten Kriege wirklich 


bifponibel befunden hatte. — 


. -Bur Seit, ald Napoleon über die Grinze ſchritt, 
hatten die Linientruppen eine ſehr ausgedehnte Dislo⸗ 
kation. Ein Theil ftritt gegen die Türken; zwei Ins 
fanteriebivifionen fanden an den oͤſtlichen Gränzen; fo 


daß die Geſammtzahl der Truppen , wolche den Fran⸗ 


zofen anfangs entgegengefegt werden konnten, ſich 


nicht höher belief ald auf 256,000 Mann. Abgefehen 


von der berührten anderweitigen: Verwendung vieler 
Truppen, und dem Umflande , daß bie Negimenter 
nicht vollzaͤhlig waren, erklaͤrt fihh :die große Abweis 
hung der Zahl Ber wirklich flreitfertig aufgeftelltenvon 
den in der militärifchen Zeitſchrift als weſtwaͤrts diſpo⸗ 
nibel angegebenen Streitkräften durch folgende Beiner⸗ 
tungen: Von ber Marine wurden nur jene vier 
Regimenter bei Berechnung dieſes ausrückenden ſtreit⸗ 
baren Standes mit gerechnet, welche wirklich zum 
Landdienſte bei den Infanteriediviſionen eingetheilt war - 
ven, indem. die übrigen Marinetruppen , ungeachtet 
fie im Landererzitium geübt worden, dod bis dahin 
nicht von ihrer eigentlichen Beſtimmung abgezogen 
wurden. — Von den Kofaken wurde der größte 


Theil erſt fpdter aufgeboten, und ihre Zahl überftieg 


niemals 20 — 50,000 Mann. — Die beweglir 
ben Öarnifonstruppen waren an der Oren⸗ 
burgifhen und kaukaſiſchen Gränze, und die un be⸗ 


‚ wegliden find einzig zur inneren Bewachung und 
dem örtlichen Dienjte beſtimmt; fie Eönnen daher eben» 
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falls nicht zur aktiven Armee gerechnet werben. Sie 
find derfelden nur in fo fern nuͤtzlich, als fie Trans⸗ 
sorte und Zufuhren bedecken, und auf diefe oder eine 
andere Art der Armee Detafchirungen erfparen. — 
Die Referven, deren Errichtung im Anfange des 
Jahres 1812 befohlen wurde, und beren erfte Linie 
auf 61 Bat. 52 Esk., die zweite auf 284 Bat. und 
25 Est. gebracht werden foßte, betrugen bei Ausbruch 
des Feldzuges zufammen höchſtens 40,000 Mann. 
Die folgenden Ereigniffe, welche den Kriegsſchauplatz 
ſchnell in den Mittelpunkt des Reichs verlegten, muß⸗ 
ten nothwendig diefen Maßregeln auch bei thätigfter 
Betreibung , unüberfteigliche Hinderniffe entgegen fegen. 
Schon die Referven der erften Linie Eonnten nicht zu 
ihrer Vollendung gelangen , noch viel weniger aber 
jene der zweiten. Diele Bataillone derfelben waren 
nur 150 Mann ſtark/ und überhaupt betrug bie zweite 
Reſerve im Sanzen nicht mehr ald 12 — 15,000 Mann. 
— &p gering waren alfo die Streitkräfte , welche 
Rußland dem Einfalle ded mächtigen Eroberers und. 
einer Armee entgegen zu feßen hatte, zu deren Bile 
dung Frankreich noch nie geleiftete Anfwengungen mas 
hen mußte. — | 

Die nöthige Konzentrirung veranlaßte zwar eine 
rüdgängige Bewegung der ruflifhen Armeen; allein 
felbft dabei mußten die Sranzofen bisweilen ihr ſchnel⸗ 
leres Nachdringen mit Blute löfen. Befonders zu Bo⸗ 
rodino, von einer vortrefflihen Stellung beglinftigt, 
brachte die ruffıfhe Armee der feindlichen einen fehr 
empfindlichen Verluſt bei. Wenn wir diefe Verhälrniffe 
berückſichtigen, und auf die fpätern Ereigniffe einen 
Blick werfen, fo erhalten wir einen Maßſtab zur rich⸗ 
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tigen Würdigung der moralifhen Kraft dieſes Heeres. 
Nächſt den großen Fehlern Napoleons und deren ger 
ſchickter Benügung, der Eimatifhen Einwirkung Und. 
ollen daraus entftandenen ſchrecklichen Folgen, trug 
dieſe moraliſche Kraft, welche ſich bei Malo-Jarosla⸗ 
vez, Krasnoi, an der Bereſina und Düna herrlich bes 
währte, zum Untergang des. franzöfifhen Meeres we: 
fentlih bei. 
Die vielen Schlachten und Gefechte hatten inbeß 
auch die ruflifpe Armee fo bedeutend vermindert, daß 
man fie nach der Schlacht an ber Berefina nicht über 
165,000 Streitbare annehmen kann, wobei ſchon die 
aus der Moldeu von Admiral Tſchitſchagoff zugeführte 
Verftärfung von 30,000. Mann , fo wie überhaupt 
Alles, was‘ gegen die Franzoſen focht, begriffen ift. 
Die Hauptarmee unter Fürft Kutufom war damals 
nicht ftärker ald 60,00oo Mann; Tſchitſchagoff beifäufig 
30,000 Mann, Wiitgenftein 25,000 Mann; Saden 
fland in Volhynien mit 29,000 Mann; Ertel hielt 
Kiga mit 25,000 Mann befegt. Die gibt eine Total⸗ 
fumme von 165,000 Mann. — Die Referven waren 
ſchon früher ganz zur Armee gezogen worden. Übers 
haupt aber war die durch die Ukafe vom 6. Juli 1812 
vorgefhriebene Bildungsweife für den Bedarf des Aus 
genblicks nicht ſchnell genug, um bei dieſer ſonſt zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung allein ſtehen zu bleiben. 
Eine kraͤftigere Schutz mauer hatte man bald nad 
dem. feindlichen Einfalle durch die Errichtung ber Qands 
wehren gebildet, die jedoch nur für die Zeit des 
Krieges aufgeboten wurden. Diefe Maßregel wurbe in 
, jedem Gouvernement beſonders ausgeführt, und da 
"die Beftimmung dieſer Landwehren war, ſowohl die 
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Graͤnzen ihrer Gouvernements zu decken, als zur Ars 
mes zu ſtoßen, wurde ſie überall, nach den örtlichen 
VMDerhäaltniffen und der drohenden Gefahr errichtet. Es 
blieb dem Adel überlaffen , die der Beſchützung des 
Vaterlandes fi weihenden Leute: zufammenzuftellen , 
und ihnen aus feiner Mitte. Anführer zu geben. Dieß 
gefhah mit großer Thätigkeit. Das Volk ergriff bei 
Annäherung der Feinde, ſelbſt unaufgefordert, die Wafe 
fer, und man brauchte nur feine Bereitivilligkeir zweck⸗ 
mäßig zu benügen. In Eeinem Lande wird übrigens 
die Volksbewaffnung jederzeit fo Leicht ſeyn als bier, 
wo der Bauer fein unbewegliches Eigenthum befigt , 
und dabei nur den mäßigen Genuß feiner gegemmwärtis 
gen Bequemlichkeiten aufopfert, für feine Eriftenz bins 
gegen durch die dem Gutsherrn 'obliegende Verbind⸗ 
lichkeit und deſſen damit übereinftimmended Intereſſe 
volllommen geſichert ift. Daß der Ruf „Religion , Fürft 
und Vaterland” auf das ruflifhe Volk eben fo begeis 
fternd wirkte, als er es noch unter jedem Himmelsſtri⸗ 
che bei heidenmütbiger Erhebung der ihre Theuerſtes 
vertheidigenden Nationalkraft that , ift gewiß. Aber 
auch unbekümmert für die Zukunft, durch einen uners 
ſchüuͤtterlichen Glauben an Vorbeſtimmung geftärkt, 
verläßt hier der Landmann fein Baus, ſteckt ed wohl 
auch vorher noch felbft in Brand , bereit zu jedem 
Dpfer, welches das Vaterland von ihm fordern Eönnte, 
Daher kam ed, daß die Verheerung zum Wertheidis 
gungsmittel erhoben werden konnte, und daß freiwilli⸗ 
ge Zerſtörung ber feanzöfiihen Armee vorher ging, fie 
überall umgab und begleitete. Mangel aller Lobensmit⸗ 
tel traf fie [hen im Vorrücken, und veeniptete fie goͤnz⸗ 
lich auf Dem aim. 
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Bereits im Jahre 1807 hatte man eine Landwehr 

xe errichtet, die aber nad) dem Tilſtter Frieden aufger 
hoben wurde. Gegenwärtig ward fie nad) anderen Grunde 
fügen, und, wie es die Folge bewies , fehr zweckmäßig 
organifirt. Überhaupt war die Zahl der überall zur Wehre 
freiwillig fi andietenden Männer fo groß, baß felbft die 
Anftrengungen der nächften Gouvernements binreichenb 
fhienen, dem Feind zu widerſtehen. Der Kaifer vers 
ordnete daher in einem zu Moskau am 28. Juli 1812 
erlaffenen Manifeft, daß nur der aus den Gouvernes 
ments Moskau, Twer, Jaroslaw, Wladimir, När 
fan, Zula, Kaluga und &molensE befiehende Bezirk, 
fo wie jener, welchen die Gouvernements Petersburg 
und Novogorod bildeten, feine Mannfchaft wirklich ſam⸗ 
meln, organifiren und bewaffnen follte. Dem Bezirf 
der Souvernements Kafan, Mifchneigorod, Penſa, 
‚Koftrema, Simbirsk und Wiätke wurde befohlen, ſei⸗ 
ne Leute zu beftimmen, aber bis auf weitets nicht zu 
verfammeln. In aller übrigen Gonvernements follten, 
bis dahin, wo es nöthig feyn würde, fie zu gleihmä- 
ßigen Anftrengungen für das Vaterland in Anfpruch zu 
nehmen , Feine Veranflaltungen für die Landwehren - 
gettoffen werden. Die Organifirung zu erleichtern wurs 
de durch Ukas vom 31. Suli 1812 in jedem Bezirk 
eine Organifations « und Okonomie-Comité der Lands 
wehr, und bei der Perfon des Kaifers eine Comite der 

inneren Bewaffnung errichtet. | 

Schon bei Borodino ſtritt ein anſehnlicher Theil 
der Landwehre von Smolensk und Moskau. Diefe beis 
den So:wernements ftelten zur Landwehre nah und 
nad) 30,000 Mann. Diefe Maffe wurde jedoch fo uns 
“ter die Linientruppen vertheilt, daß die Mannfchaft 
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einzeln in die Kompagnien rangirt wurbe, und man, 
als wahres Sinnbild eines Nationalkrieges, Soldaten 
und Bauern in.derfelden Reihe vermifcht fechten ſah. 
Durch disfe weife Maßregel Eam’man allen. Nachthei⸗ 
Ien zuvor, duch welche unorganifirte Maſſen immer 
gegen Linientruppen zurüdftehen. — Die Landwehren 
von den Gouvernements. Petersburg und Novogored, 
beiläufig 25. — 20,000 Dann, fließen zu der Armee 
bed General der Kavallerie Wittgenftein, wo fie glei⸗ 
he Verwendung erhielten, und ſich befonders bei Po⸗ 
logE rühmlich auszeichneten. Endlich. wurde in den uͤbri⸗ 
gen vorher genannten Gouvernements noch ein Korps 
von beiläufig 35 — 40,000 Mann gebildet, weldes'in- 
der Folge bei den Belagerungen, und vorzüglich vor 
Danzig, vor den Feſtungen in Pohlen, vor Dresden 
u. ſ. w. ſtehen blieb. 

Nach einer von Plotho in ber Geſchichte der Feld⸗ 
züge von 1812 und 1813 gegebenen Standliſte vom 
10. Auguſt 1813 waren folgende Landwehren bei der 
Armee: Bei der poblnifhen Reſerve: ı2 
Bat. Niſchneigorod, 3.Bat. Kafan, 3 Bat. Penfa, 
I Bat. Riaͤſan. — Bei dem Korps vor Sl 
gau: ı2 Bat. Koſtroma, 12 Bat. Riäfan, 6 Bat. 
Simbirsk. — Bei dem Korps vor Samosk: 
9 Bat. Pultawa, 6 Bat. Tſchernigow, 6 Bat. Niſch⸗ 
neigorod und Simbirsk. — Beim Korps des 
Seneral Borosdin: 16 Bat. Petersburg , 9 
Bat. Novogorod; — in Allem 97 Bataillons. 

Audy Landwehr » Kavallerie wurde gebildet. Plotho 
führt davon 27 Est. an, und bemerkt, daß g& Esk. 
errichtet worden feyen. 7 freiwillige Kofatenregimene 
ter, welche vorzüglich zur Bewachung des Hauptquar⸗ 
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tiers verwendet wurden, gehörten dazu. Nach Koſe⸗ 


gartens Darſtell umg des franzöſiſch⸗ruſſi— 
fhen Vernichtungskrieges ſtellte der Adel von 


Moskau den zehnten Mann ſeiner Erbleute, das Pe⸗ 
tersburger Gouvernement ben fünf und zwanzigſten 
Diann , dad Gouvernement Novogorod zehn tau⸗ 


ſend Dann, das Gouvernement Twer den fünf und 


zwanzigiten Mann zu Fuß und- den fünf hundertſten 
zu Pferde. — Eine genaue Angabe über den Betrag 
ber Landwehre im Allgemeinen , fo wie deffen, was 
von einzelnen Gouvernements dazu geliefert wurde, 
ift um fo ſchwieriger, da dieſe Leiftungen freiwillig was 


ven, und baher and Feiner Anrepartirung und Cons 


trolle unterworfen waren. 

Wir wollen nun einen Blick auf die Verftärkun« . 
gen richten, welche die Armee durch die verfchiebenen 
und berrädtlichen Refrutenaushebungen im Laufe Lies 


ſes Krieges erbiels. Die Beilage liege diefen Berech⸗ 
- nungen zum Grunde. 


Kurz vor Ausbruch des Krieges, am 25. März 
1812, ward eine allgemeine Aushebung, wovon bloß 
Bialiſtok, Tarnopol und Grufien ausgenommen wurs 


den, zu zwei Nekruten. von 500 Seelen verordnet, 


v 


welche demnach beiläufig 75,000 Mann liefern konnte. 
— Aus dem Lager bei Driſſa am 1. Juli 1812 erließ 
der Kaifer eine weitere Ukaſe, welcher zu Folge in den 
beiden weißruſſiſchen Gouvernements, in Podolien, 
Volhynien, Liefland und Eſthland fünf Rekruten von 


500 Seelen geftellt wurden. Dieß betrug etwas über 
20,000 Dann. — Bon dem fihirifhen Gouvernement 


wurde zugleich flatt der Mekruten, Geld, und zwar 
2000 Rubel für den Mann erhoben. — Mittels Ulas 


ee DE En 
ö Ye Reviſtonsliſte von ı8ı1. 


eng 
| | 
a [ar Leute. | Summe. 





— 87,496 
v4JF * 17,989 
| — - 204,240 
> — 27 6,501 
| 4902 107,979 
| 2451 280,289 
| — 592,205 
— 411,079 
} — 468,5 18 
— 46,279 
I 498 566,490 
| Ä . Zı1,914 
| 13, F 297,486 
| + 665,985 
12,046 26868,466 
bi] 390,798 
| — 400,508 
| — 487,009 
| — JA41446461 
YA 529,54 1 
— 104,525 
561,686 


ae Freie Leute. | 





1788 

8og 3056 
50,973 — 

— 10,865 

1799 _ 
57,465 — 
2 | — 
55,884 — 





410,552 
482,580 


196,591 


519,925 
694,711 
317,220 
504,499 
468,286. 


- 402,310 
479411 


473,570 . 
612,006 

„2,885 
168,456 


j 499,259 


526,558 
464,12 7 
543, 167 


569,017 


277,141 
470,241 
509,409 


76,791 


18,335,710 


m 217 rn 
vom 4. Auguſt 1812 ward ferner eine Aushebung zu 
zehn Mekruten pr. 500 Mann befohlen, und diefe auf 
die Appanagen» und Kronbauern Überhaupt, hingegen 
aber nur auf die Erbleute jener Gouvernements aus⸗ 
gedebut, weldhe nad dem Manifeit vom 18. Juli 1812 
Feine Landwehre zu ſtellen hatten. Ausgenommen wa: 
ren weiters die im Rriegsftand erklärten Ögupernements, 
fernee das Pleskowſche und Eſthländiſche. Es wur⸗ 
den dadurd gegen 213,000 Mann geftellt. — Die 
legte Rekrutenaushebung im Sabre 1812 beftimmte 
die Ukafe vom 30. November. Moskau war fchon wies 
der befreit; Napoleon in mehreren Schlachten befiegt, 
und die Öräuel, welche feinen Rückzug umgaben, 
weiffagten feine gänzliche Vernichtung. Allein das Va⸗ 
terland mußte aud vor einem zweiten Angriffe geſichert 
werden. Zu diefem Zwecke ſchien den Ruſſen Fein 
Dpfer zu drücdend. Es wurde daher eine neue Aushe⸗ 
bung zu acht Mann von: 500 angeordnet. — Die 
Krämer mußten dießmal auch für die vorige Aushebung 
den besreffenden Nachtrag mit beiläufig 13,000 Mann 
liefern. Ausgenommen wurden dabei die Gouverne— 
ments Poltawa , ‚Zfchernigov , Kurland , Wilna, 
Grodno und Minsk, fo wie die Provinzen Bialiſtock, 
Zarnopol , Gruſien und alle dom Feinde zerftörten 
- Dörfer des Reiches. Die drei fihirifhen Gouvernements, 
aud) jene adelihen Güter , welche Landwehrmänner ges 
ftelt hatten, wurden bis zu ber Legteren Wiederkehr 
nad) der Heimath von diefer Rekrutierung befreit. Das 
Reſultat diefer Aushebung , ohne die legte Ausnahme, 
welche nur als eine erleichternde Frift anzuſehen ift, 
zu berüdfichtigen , kann auf 240,000 Mann gerechnet 
„werben. Dabei wurden in Hinſicht des -Nachlaffes, 
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welder den verbrannten Dörfern zu Guten kam, 
200,000 männlihe Seelen von der Bevölkerung in 
Abfchlag gebracht. — Es hatten daher in einem Zeit- 
raum von adıt Monaten gegen 669,000 Mann die 
Waffen ergriffen, worunter bis 100,000 Mann Lands 
wehren waren, das nachſtehende Heer zu verftärken. — 
Rußland war vor dem Schluſſe des Jahres bes 
freit; Napoleons Armee war, bi6 auf unbebeutende 
Zrümmer von etwa 25,000 Mann, die ſich Bei Ber- 
Iin fammelten, vernichtet; Preußen trat ald Kampf⸗ 
‚genoffe auf. — Allein auch Napoleon hatte mit deſpo⸗ 
tifher Gewalt ein neues zahlreiched Heer aus Frank 
veich und Deutfchland zufammengezogen. Die Schlach⸗ 
ten von Lügen und Baußen, die Berennung der ver 
fhiedenen Feſtungen, und der Menſchenverluſt, der 
mit jedem Winterfeldzug nothwendig verbunden ifk, 
hatten die ruffifhe Armee , welche doch anfehnliche 
Berftärlungen erhalten haben mußte, wenn gleich die 
Aushebungen nicht gan, vollendet waren, wieder bes 
trächtlich vermindert. — Die Refervearmee unter Ber 
fehl des Kürften Labanoo Roſtowsky, welche zum 
Theil noch in ihrer Bildung begriffen war, 80,000 
Mann ſtark, blieb in Pohlen zurück, und ſo geſchah 
‘es, daß die ruſſiſche Armee in Deutſchland, als Öſtreich 
der Allianz gegen Frankreich beitrat, ſich nicht höher 
als auf beiläufig 160, 000 Mann belief. Dieſe waren 
folgender Maßen vertheilt: 50,000 Dann vereinigten 
ſich unter Barclay de Tolly mit der öſtreichiſchen Ar 
mee; 40,000 Mann waren zu Bücher geſtoßen. Ein 
Reſerve von 40,000 Mann unter Beningfen ſchloß 
bald darauf an dad Hauptkorps an; 25,000 Mann 
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endlich wurden den Befehlen des. Kronprinzen von 
Schweden überlaſſen. — 

So ward dann Deuntſchland fo warb Europa ge⸗ 
rettet, als Oſtreich ſeine zahlreichen Kräfte in die Wag⸗ 
ſchale legte. Die Morgenroͤthe der allgemeinen Befrei⸗ 
ung erhob fih; die Zuverfiht auf einen glücklichen 
Erfolg trat. an die Stelle der bangen oder ter zu kühn 
wogenden Hoffnung, und die ruſſiſchen und preußifchen 
Heere , welche von der Übermadt der Franzoſen nach 
Schleſien zurückgedrängt und zur Defenſive genöthigt 
worden wuren, eilten nun wieder vorwärts den herr⸗ 
lichſten Siegen: entgegen. — Es ift ein Gegenſtand 
der kritiſchen Geſchichke diefes Feldzuges, den entſchei⸗ 
denden Einfluß der Mitwirkung Oſtreichs darzuſtellen. 
— Wir wollen zur Erzählung der Kraftanftrengungen 
Rußlands zurückkehren. 

Im Jahre 1813 hatte, vermög Ukas vom 21. Anguft 
1813, nur eine allgemeine. Nekrutenaushebung State. 
Ausgenommen waren bießmahl bloß die kleinruſſiſchen 
Kofaken des Pultawi'fchen und Tſchernigov'ſchen Gous 
vernements; Übrigens wurben im ganzen Reiche 8 Mann 
von 500 Seelen geftelt. Diefe Aushebung betrug beis 
läufig 283,000 Mann. — Fernee wurden noch durch 
befondere ‚an die Gouvernementschef unter dem 10. und 
21. Zuli ergangene Ukofen in den Öouvernements Wils 
na, Grodno , Pleskow, Mohilew, Tobolsk, Tomsk, 
Smolensk und Moskau eine beſondere Aushebung zur 
Ausgleichung in der Nekrutenlieferung verordnet. Wenn 
man diefe Werorbnung mit den Ausnahmen vergleicht, 
welche früher den genannten Gouvernements zu Guten 
kamen , ergibt fich eine Nachſtellung von 88,000 Mann. 
— Auf die Gouvernoments Tobolsk und Tomsk wurde keis 
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ne NRüdfiht genommen , weil nicht bekannt ift, in 
wiefern fie die ihnen zugeftandene Geldrelnirion ben: 
pet haben. Ihre'geringe Bevölkerung würde, wenn ihre 
Rekrutenzahl auch in Anſchlag gebracht-worden- wäre ‚ 
obige Summe nicht bedeutend verändern. Ü 

Im Jahre 18314 hatte die Wohlthat des Friedens 
jede weitere Aushebung-überflüffig gemacht, und ſelbſt 
die Widerkehr Napoleons im Jahr 1815 veranlaßte 
Beine. Die vorhandenen Streitkräfte , in Verbindung mit 
jenen der Übrigen Alliirten, fchienen binreichend, Euro: 
pa in dem erneuerten Weltkampfe zu ſchützen, melden 
Napfteon und Frankreiih,, das ihn wieder zum Herr⸗ 
{her aufgenommen ‘hatte, mit Hufbietung der. letzten 
Kräfte beftehen mußte. Die ruflifhe Armee ging beis 
läufig 200,000 Mann ſtark über den Rhein. Sie erlitt 
in diefem Feldzuge feinen Verluft. 

Nach abermahl erzwungenem Frieden wollte der 
Kaifer Mlerander feinen alten , über 25 Jahre im Dienft 
geftandenen Kriegern nicht Tänger den ruhigen Genuß 
einer frejen, felbft zu wählenden Lebendweife entbeh⸗ 
ren laſſen. Er befahl ihre Verabſchiedung, und zugleich 
durch.die Ufafe vom 12. September. 1815 ipren Erfaß, 
welcher von dem ganzen Reihe dur Stellung eines 
Mekruten von 500 Seelen , in Allem mit 36,000 
Mann geleiftet werden follte. Die vielen Rückſtaände 
an Rekruten, melde manden Gouvernements zur 
Laft fielen ; fo wie der Umſtand, daß in jenen, wel« 
che Landwehren geliefert‘hatten, die Refrutirung ein« 
geftellt blieb, brachten eine wefentliche Ungleichheit in 


dem allgemeinen Beitrag an Rekruten hervor, ald die 


Candwehren nad) Haufe'zurückgekehrt waren. Der Kai⸗ 
fer verordnete daher dem Kriegsminifter mit Reſkript 
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vom 13. September 1815, die Nachſtellung aller ride 
ſtandigen Rekruten zu betreiben. Die Ausführung dies 
fes Befehls fand manche Schwierigkeit, theils weil 
die Zahl der: nachzuſtellenden Rekruten in manchen Gou⸗ 
vernements ſehr beträchtlich war, theils weil ſie mit der 
allgemeinen Rekrutirung von 2815 zuſammenfiel. Die 
Miniſterial: Comitè fand ſich Daher bewogen, unter dem 
30. Oktober: 1815 feſtzuſetzen, daß, da hie. Gouver⸗ 
nements, in welchen Landwehre geſtellt worden war, 
für die 85., 84. und 85. Aushebung *) Nachlieferun⸗ 
gen zu. leiſten hätten, die. Ausgleichung jetzt nur in 
Anfehbung der 85. vorgenommen, und dabei alle für 
die aus dem Feldzuge nicht zurückgebommenen ‚Lande 
webrmänner .. vorgeftellte Quittungen flatt Rekruten 
angenommen ‚werden follten,.. Die Ausgleichungsrück⸗ 
flände von der 85. Rekrutirug betrugen bei 69,00 
Mann, und fpollten bis 1. März 3816 abgetragen feyn. 
— Am 4. September 1816 befahl der ra die endliche 
Ausgleihung der Rückſtände, und beflimmte dazu ben - 
Termin bis 2. Jänner, welder aber bis zum 2. Fe— 
bruar 1817 verlängert wurde. Bei Annahme eines glei« 
hen MWerhältniffes in allen Gouvernements Eonnten 
noch beitäufig an Ausgleihung etwas über 50,000 
Mann rüdftändig gewefen ſeyn. Wie viel etwa einzel⸗ 
ne Gouvernements von ihrer i in den früheren Ukafen 
anrepartirten Mekrutenzahl deren noch nachzutragen 
batten , iſt nicht bekannt, und Eönnte hier ohnehin 
nicht in Anfchlag gebracht werden, da bei den vorigen 





*) Das find die durch die Ukaſen vom 4. Auguft 1812, 
30. November ı812 und 21. Auguft 2813 anbefoples 
nen Auspebungen. 
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Berechnuugen bie ausgefchriebene Rekrutenzahl immer - 
als vollſtaͤndig geliefert angenommen wurde. — Eine 
vom Kaifer beftätigte Senatsukaſe vom 7. Juni 1817 
- verordnete die Vollendung ſämmtlicher Nachftellungen im 
"Laufe ded Jahres 18175 und ertheilte zugleich die Ber 
fugniß zur Ablöſung der zu flellenden Rekruten mis 
2000 Rubel pr. Mann. Daß die. Zahl der Nückftände 
nicht ganz -unbeträchtlich geweſen, ſcheint fi) aus den. 
verſchiedenen Zerminsverfängerungen, welche zu ihrer 
Berichtigung zugeſtanden wurden, ſo wie aus der 
Auslöſungsbefugniß, zu ergeben. — Bei Zuſammenſto⸗ 
ßung ˖ der angegebenen Summen ſindet man, daß Ruß⸗ 
. Iand in dem Zeitlaufe von 18123 bis Ende 1815 ei- 
ne Maffe von 1,075,000 Mann , deren gänzliche 
Stellung ſich zwar bis Ende 1Bı7 verlängerte, aufge 
boten habe *). — Die Landwehre ift hier nicht mitbe⸗ 
griffen, indem fie wieder nach Baus entlaffen wurde, 
und nur alsdann der-Erfaß und die Ausgleihung in 
ihrer Rückſicht Statt hatte. 





*) Im Ganzen wurden, ohne :der Landwehr , 29 Mann 
von 500 geftellt. Das Refultat, weiches wir nach dies 
ſem Maßſtabe erhalten würden, fiele um 11 bis 

‚12,000 Mann geringerans, als die angegebene Haupt⸗ 

ſumme, welches daher rührt, daß die Gouvernements 
Witepsk, Podolien und VBolhinien zufolge der Ukae 
von ı. Juli 1812 eine Stellung von 5 pr. 500 gelei« 
flet haben, welche nach Den übrigen bekannten Ukafen 
bei der Ausgleihung nicht berüdfigtigt wurden. Die 
Berechnung der einzelnen Nekruten » Stellungen wurde 
defhalb vorgenommen, weil es von Wichtigkeit für 
den Lefer zu ſeyn ſchien, den jedesmahligen Betrag der 
Rekrutirungen mit den Epochen, mo fie angeordnet 
wurden, vergleichen zu Pönnen. 
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Wir geben nun auf bie feitberigen Reduktionen 
über, welche durch die friedlichen Verhaͤltnifſe der Staa⸗ 
ten möglich wurden, und eine nothwendige Bedingung 
ihres Wohlftandes find. — 

Die Landwehre wurde fon i im Jahre 1813 und 
1814 wieder entlaflen, und zwar die Moskowſche und 
Smolenskiſche durch die Ukas vom 30. März 1813; 
jene von Petersburg, Novogorod, Jaroslaw, Kalu⸗ 
ga, Zula, Twer und Wladimir dur die Ukas vom 
22. Sänner 1814; endlich alle Übrigen Landwehren, 
welche Aber der Sränze waren, dur die Ufas vom 
28. Oktober 1814. — Die Comité der Innern Bewaff: 
nung, fo wie jene in den Gouvernements wurden durch 
Ukas vom 7. September gefhloffen. — 

Hierauf folgte die Reduktion ‘des fechsten Armee: 
korps, aus drei Infanterie» und einer Kavalleriedivifion 
beftehend, wovon nur die Cadres aufgeftellt blieben. End: 
ih wurde bie Reduktion der zweiten Bataillone bei der 
erften Armee befhloffen. Sie follte in dem Maße vor 
ſich gehen, als es die daraus zu erfolgende Kompleti⸗ 
rung der beiden andern Bataillons jedes Regiments er« 
heifchen würde. Auch von biefen Bataillons wurden die 
Cadres beibehalten. Diefe beftehen aber doch immer aus 
den Offizieren, Unteroffizieren, und beiläufig bo Mann 
pr. Compagnie, ' 

Das Unterthand « Verbäftniß geflattet in Rußland 
nicht wohl eine gänzlihe Auflöfung und Entfaffuug bes 
fiehender Korps, indem der Soldat gewöhnlich aus dem 
Stande der Leibeigenfchaft genommen, und von feinem 
Eintritte in die Dilitärdienfte an frei wird; daher auch 
fein Herr jeder weitern Sorge für ihn entledigt ift. — 
Diefe Leute, in die Heimath entlaffen , würden dort 
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tierd verwendet wurden, gehörten dazu. Nach :Kofee 


gartens Darftelluirg des franzöfifheruffis 


fben Vernichtungskrieges ſtellte der Adelvon 


Moskau den zehnten Mann’ feiner Erbleute, das Pes 
teröburger Gouvernement ben fünf und zmwanzigften 


Mann, das Gouvernement Novogorod zehn taus 
fend Dann, dad Gouvernement Twer den fünf und 


zwanzigiten Mann zu Tuß und: den fünf bundertften 
zu Pferde. — Eine genaue Angabe Über den Betrag 
ber Landwehre im Allgemeinen , fo wie deffen, was 
von einzelnen Gouvernementd dazu geliefert wurde, 
ift um fo ſchwieriger, da diefe Leiftungen freiwilig was 
ren, und daher auch Feiner Anrepartirung und. Cons 
trolle unterworfen waren. | 
Mir wollen nun einen Blick auf die Verftärkuns - 
gen richten, welche die Armee durd die verihiebenen 
und berrädhtlichen NRefrutenaushebungen im Laufe ties 


ſes Krieges erhielt. Die Beilage liegt diefen Berech⸗ 
. nungen zum Grunde. 


Kurz vor Ausbruch des Krieges, am 25. Mir; 
1812, ward eine allgemeine Aushebung, wovon bloß 
Bialiſtok, Tarnopol und Srufien ausgenommen wure 


den, zu zwei Nekruten von 500 Seelen verordnet, 


» 


welche demnach beiläufig 73,000 Mann liefern konnte. 
— Aus dem Lager bei. Driffa am ı. Juli 1812 erließ 
der Kaifer eine weitere Ukaſe, welcher zu Kolge in den 
beiden weißruſſiſchen Geuvernements , in Podolien , 
Volhynien, Liefland und Eſthland fünf Nekruten von 


“500 Seelen geftellt wurden. Dieß betrug etwas über 
20,000 Dann. — Bon dem fihirifhen Gouvernement 


wurde zugleich flatt der Nekruten, Geld, und zwar 
3000 Rubel für den Mann erhoben. — Mittels Ukas 
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‚der Reviſlonsliſte von 1811. 
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17,989 
85,577 
204,240 
276,50 1 
107,379 
280,289 
592,205 
) 2,549 
411,079 
468,5 18 
46,279 
566,490 
411,914 
197,486 
268,488 
990,792 
400,508 
487,009 
449,461 
529,541 
- 104,525 
561,686 
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410,552 
482,580 
198,591 
519,925 
694,7 11 
317, 220 
504, 495 
468, 286 
452, 310 
47 5,411 
475,370 . 
612,006 
„2,885 
168,456 
135,466 
559,406 
' 493,239 
526,558 
: 464,127 
543, 167 
369,017 
277,141 
470,24. 
509,409 
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18,335,7 10 
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vom 4. Auguſt 1812 ward ferner eine Aushebung zu 
zehn Rekruten pr. Ho00 Mann befohlen, und biefe auf 
die Appanagen» und Kronbauern Überhaupt, hingegen 
aber nur auf die Erbleute jener Gouvernements aus⸗ 
gedehnt, welche nach dem Manifeit vom 18. Juli 1812 
Eeine Landwehre zu ſtellen hatten. Ausgenommen wa: 
‚ren weiters die im Kriegsftand erklärten Souvernements, 
ferner das Pleskowfhe und Efthlänbifhe. Es wur⸗ 
den dadurch gegen 213,000 Mann geftellt. — Die 
legte NRekrutenaushebung im Jahre 1812 beftimmte 
die Ukafe vom 30. November. Moskau war fehon wies 
der befreit; Napoleon in mehreren Schlachten befiegt, 
und die Öräuel, welche feinen Rückzug umgaben, 
weiffagten feine gänzliche Vernichtung. Allein das Va⸗ 
terland mußte auch vor einem zweiten Angriffe gefichert 
werden. Zu diefem Zwede fhien den Ruſſen Fein 
Opfer zu drückend. Es wurde daher eine neue Aushe⸗ 
bung zu acht Mann von 500 angeordnet. — Die 
Krämer mußten dießmal auch für die vorige Aushebung 
den besreffenden Nachtrag mit beiläufig 13,000 Mann 
liefern. Ausgenommen wurden babei die Gouverne— 
ments Poltawa , Tſchernigov, Kurland , Wilna, 
Grodno und Minsk, fo wie die Provinzen Bialiſtock, 
Zarnopol , rufen und alle vom Feinde zerftörten 
- Dörfer des Reiches. Die drei fihirifhen Gouvernements, 
aud jene adelichen Güter, welche Landwehrmänner ges 
ftelt hatten, wurden bis zu der Letzteren Wiederkehr 
nad) der Heimath von diefer Rekrutirung befreit. Das 
Refultat diefer Aushebung, ohne die legte Ausnahme, 
welche nur ald eine erleichternde Friſt anzufehen ift, 
zu berüdfichtigen , kann auf 240,000 Mann gerechnet 
„werben. Dabei wurden in Hinſicht des Nachlaſſes, 
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welcher ben verbrannten Dörfern zu Guten Eam, 
300,000 männlihe Seelen von ber. Bevölkerung in 
Abſchlag gebracht. — Es hatten daher in einem Zeit- 
raum von acht Monaten gegen 669,000 Mann bie 
Waffen ergriffen, worunter bis 100,000 Mann Lands” 
wehren waren, das nachſtehende Heer zu verftärken. — 
Rußland war vor dem Schluſſe des Jahres ber 
freit; Napoleons Armee war, bid auf unbedeutende 
Zrümmer von etwa 25,000 Mann, die fi) bei Ber⸗ 
Iin fammelten, vernichtet; Preußen trat ald Kampf 
‚genoffe auf. — Allein auch Napoleon hatte mit deſpo⸗ 
tifher Gewalt ein neues zahlreiches Heer aus Frank 
veich und Deutfchland zufaommengezogen. Die Schlach— 
ten von Lügen und Bauken, die Berennung der ver: 
fihiedenen Feſtungen, und der Menſchenverluſt, der 
mit jedem Winterfeldzug nothwendig verbunden ift, 
hatten die ruſſiſche Armee, welche doch anſehnliche 
Verſtärkungen erhalten haben mußte, wenn gleich die 
Aushebungen nicht ganz vollendet waren, wieder be⸗ 
trächtlich vermindert. — Die Reſervearmee unter Ber 
fehl des Fürſten Labanov Roſtowsky, welche zum 
Theil noch in ihrer Bildung begriffen war, 80,000 
Mann ſtark, blieb in Pohlen zuräd, und fo geſchah 
es, daß die ruffifhe Armee in Deutſchland, als Öſtreich 
der Allianz gegen Frankreich beitrat, ſich nicht. höher 
als auf beiläufig 260,000. Mann belief. Diefe waren 
folgender Maßen vertheilt: 50,000 Mann vereinigten 
‚ fih unter Barclay de Tolly mit der öſtreichiſchen Ar 
mee; 40,000 Mann waren zu Blücher geflogen. Ein 
Meferve von 40,000 Mann unter Beningfen ſchloß 
bald daranf an das Hauptkorps an; 25,000 Mann 
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enblich wurden den Befehlen des Be Rronpinen von 
Schweden. überlaffen. — 

So ward hann Deutfchland fo warb Eurona 9 ges 

rettet, als Oſtreich feine zahlreichen Kräfte in die Wag⸗ 
f&hale legte. Die Morgenrötbe der allgemeinen Befreis 
ung erhob fih; bie Zuverfiht auf einen glücklichen 
Erfolg trat. an die Stelle der bangen oder ter zu kühn 
wagenden Hoffnung, und die ruſſiſchen und preußifchen 
Heere , ‚welche von der uͤbermacht der Scanzofen nach 
Schleſien zurückgedrängt und zur Defenfive genöthigt 
worden wuren, eilten nun wieder vorwärts ben herr⸗ 
Sichften Siegen entgegen. — Es ift ein Gegenſtand 
der Eritifchen Geſchichke diefes Feldzuges, den entſchei⸗ 
denden Einfluß der Mitwirkung Dftreichs darzuftellen. 
— Bir wollen zur Erzählung der Kraftanſttengungen 
Rußlands zurückkehren. 

Im Jahre 1813 hatte, vermög Ukas vom 21. Anguſt 
1813, nur eine allgemeine Nekrutenaushebung State. 
Ausgenommen waren bießmahl bloß die kleinruſſiſchen 
Kofaken des Pultawi'ſchen und Tſchernigov'ſchen Gous 
vernements ; übrigens wurden im ganzen Reihe 8 Mann 
von 500 Seelen geftellt. Diefe Aushebung betrug bei⸗ 
läufig 283,000 Mann. — Ferner wurden noch durch 
befondere, an die Gouvernementschef unter den 10. und 
11. Zuli ergangene Ukafen in den Öouvernements Wils 
na, Grodno, Pleskow, Mohilew, Tobolsk, Tomsk, 
Smolensk und Moskau eine beſondere Aushebung zur 
Ausgleichung in der Rekrutenlieferung verordnet. Wenn 
mon diefe Werorbnung mit den Ausnahmen vergleicht, 
welche früher den genannten Gouvernements zu Guten 
kamen, ergibt fich eine Nadıftellung von 88,000 Mann. 
— Auf die Gouvernoments Tobolsk und Tomsk wurde kei⸗ 
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ne Ruͤckſicht genommen , weil nicht bekannt ift, in 
wiefern fie die ihnen zugeftandene Geldreluition benü⸗ 
Bet haben. Ihre geringe Bevoͤlkerung würde, wenn ihre 


. 


Rekrutenzahl auch in Anſchlag gebracht-worden wäre, | 


obige Summe nicht ‚bedeutend verändern. 

Im Jahre 1814 hatte die Wohlthat des Friedens 
jede weitere Aushebung-überfläffig gemadt, und ſelbſt 
die Widerkehr Napoleons im Jahr 1815 veranlaßte 
keine. Die vorhandenen Streitkraͤfte, in Verbindung mit 
jenen der übrigen Alliirten, ſchienen hinreichend, Euro⸗ 
pain dem erneuerten Weltkampfe zu ſchützen, welchen 
Naphleon und Frankretch, das ihn wieder zum Herr⸗ 


{her aufgenommen hatte, mir Aufbietung der. letzten 


Kräfte beftehen mußte. Die ruffifhe Armee ging beis 
läufig 200,000 Mann ſtark fiber den Rhein. Sie erlitt 
in diefem Seldzuge feinen Verluft. 

Nach abermahl erzwungenem Trieben wollte der 
Kaifer Alerander feinen alten , über 25 Jahre im Dienſt 
geftandenen Kriegern nicht Tänger den ruhigen Genuß 
einer frejen, felbft zu wählenden Lebensweiſe entbeh⸗ 
ren laſſen. Er befablihre Verabſchiedung, und zugleich 
durch die Ufafe vom 12. September 1815 ihren Erfaß, 
welcher von dem ganzen Reiche durch Stellung eines 
Rekruten von 500 Seelen, in Allem mir 36,000 
Mann geleiftet werden follte. Die vielen Rückſtände 
an Rekruten, melde manden Gouvernements zur 
Laft fielen , fo wie der Umftand, daß in jenen, wels 
he Landwehren geliefert hatten, die Rekrutirung eine 
geftellt blieb, Grachten eine wefentliche Ungleichheit in 


dem allgemeinen Beitrag an Nekruten hervor, ald die 


Landwehren nad) Haufe zurücgekehrt waren. Der Kais 
fer verordnete daher dem Kriegsminifter mit Neftript 
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vom 13. September 1815; die Nachſtellung aller rück⸗ 
ſtandigen Rekruten zu betreiben. Die Ausführung dies 
fes Befehls fand mande Schwierigkeit, theils weil 
die Zahl ber: nachzuſtellenden Rekruten in manden Opus 
vernements ſehr beträchtlich war, theilg weil fie mit der 
allgemeinen Rekrutirung von 1815 zufammenfiel. Die 
Minifteriat:Comite fand fih, baher berwogen , unter dem 
30. Oktober: 1815 feftzufegen, daß, da bie: Souvers 
nements ‚in welchen Landwehre geftellt worden war, 
für die 83. , 84. und 85. Aushebung *) Nachlieferuns 
gen zu. leiften hätten, die. Ausgleichung jegt nur in 
Anfehung der 85. vorgenommen, und dabei alle für 
die aus dem Feldzuge nicht zurückgekommenen :Lande 
wehrmaͤnner , vorgeftellte Quittungen flatt Refruten 
angenommen ‚werden folltens:. Die Ausgleichungsrüde 
ftände..von der 85. Rekrutirug betrugen bei 69,008 
Mann, und follten bi 1. März 3816 abgetragen ſeyn. 
— Am 4. September. 1826 befahl der 7 a die endliche 
Ausgleihung der Rückſtände, und beſtimmte dazu den 
Termin bis 1. Jänner, welder aber bis zum 2. Fe⸗ 
bruar 1817 verlängert wurde. Bei Annahme eines glei« 
hen Werbäftnifies in allen Gouvernements Eonnten 
noch beilaͤufig an Ausgleichung etwas über 50,000 
Mann rrückſtaͤndig geweſen ſeyn. Wie viel etwa einzel⸗ 
ne Gouvernements von ihrer in den früheren Ukaſen 
anrepartirten Rekrutenzahl deren noch nachzutragen 
hatten, iſt nicht bekannt, und könnte hier ohnehin 
nicht in Anſchlag gebracht werden, da bei den vorigen 





*) Das find die durch die Ukaſen vom 4. Auguſt 1812, 
30. November 1812 und 21. Auguſt 1813 anbefohles 
nen Aushebungen. 
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Berechnuugen bie ausgefchriebene Rekrutenzahl immer 
als vellftändig geliefert angenommen wurde. — Eine 
vom Kaiſer beflätigte Senatsukaſe vom 4. Juni 1817 
. verordnete die Vollendung ſämmtlicher Nachftellungen im 
Laufe des Jahres: 18175 und ertheilte zugleich die Ber 
fugniß zur Ablöfung der zu flellenden Rekruten mis 
2000 .Rubel pr. Mann, Daß die. Zahl der Rückſtaͤnde 
nicht ganz unbetraͤchtlich gewefen, ſcheint fi aus den. 
verfchiedenen Ternunsverfängerungen , welde zu ihrer 
Berichtigung zugeftanden wurden , ſo wie aus ber 
Austöfungsbefugniß, zu ergeben. — Bei Zufammenftes 
Bung. der angegebenen Summen findet man, daß Ruß⸗ 
. Iand in dem Zeitlaufe von 1812 bis Ende 1815 ei— 
ne. Maffe von 2,075,000 Mann, , deren gaͤnzliche 
Stellung fidy zwar bi Ende 1817 verlängerte, aufge 
boten häbe *). — Die Landwehre ift hier nicht mitbe⸗ 
griffen, indem fie wieder nach Haus entlaffen wurde, 
und nur alsdahn der Erſatz und bie Ansgleihung in 
ihrer Rückſicht Star hatte. 





*) Im Ganzen wurden, ohne der Landwehr, 29 Mann 
von 500 geftellt. Das Refultat, welches wir nach Dies 
fem Maßſtabe erhalten würden, fiele um ıı bis 
‚12,000 Mann geringeraus, als Die angegebene Haupfe 

. fumme, weldpes daher rührt, Daß die Gouvernements 
Witepsk, Podolien und Volhinien zufolge der Ukas 
von ı. Juli 18198 eine Stellung von 5 pr. 500 geleis 
ftet Haben, welche nach Den übrigen bekannten Ukafen 
bei der Ausgleichung nicht berüdfigtigt wurden. Die 
Berechnung der einzelnen Rekruten » Stellungen wurde 
deßhalb vorgenommen , weil es von Wichtigkeit für 
den Lefer zu ſeyn fchien, den jedesmahligen Betran der 
Rekrutirungen mit den Epochen, mo fie angeordnet 
wurden, vergleichen su können. 
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Wir gehen num auf die ſeitherigen Reduktionen 
Über, welche durch die friedlichen Verhättuiffe der Staus 
ten möglich wurben, und eine nothwendige Bedingung 
ihres Wohlſtandes find. — Ä 

Die Landwehre wurde fon i im Sabre 1813 und 
1814 wieder entlaflen; und zwar die Moskowſche und 
Smolenslifhe durch die Ukas vom’ 30. März 1813; 
jene von Petersburg, Novogorod, Jaroslaw, Kalu⸗ 
ga, Zula, Twer und Wladimir dur die Ukas vom’ 
22. Sänner 1814; endlich alle Übrigen Landwehren, 
welche über der Gränze waren, durch die Ufas vom 
28. Oktober 1814. — Die Comite ber’ Innern Bewaff⸗ 
nung, fo wie jene in den Gouvernements wurden durch 
Ukas vom 7. September geſchloſſen. — 

Hierauf folgte die Reduktion des ſechſsten Armee: 
korps, aus drei Infanterie» und einer Kavalleriedivifion 
beftebend, wovon nur die Cadres aufgeftellt blieben. End⸗ 
fi) wurde bie Reduktion der zweiten Bataillone bei der 
erften Armee befchloffen. Sie follte in dem Maße vor 
ſich gehen, als e& die daraus zu erfolgende Kompfetis 
rung der beiden andern Bataillond jedes Regiments er⸗ 
heifchen würde. Auch von biefen Bataillons wurden die: 
Cadres beibehalten; Diefe beftehen aber doch immer aus 
den Offizieren, Unteroffizieren, und beitäufig 60 Mann: 
pr. Compagnie. | 

Das Untertband » Verbältniß geftattet in Rußland 
nicht wohl eine gänzlihe Auflöfung und Entlaffung bes 
fiehender Korps , indem der Soldat gewöhnlich aus dem 
Stande der Leibeigenfhaft genommen, und von feinem 
Eintritte in die Militärdienfte an frei wird; daher auch 
fein Herr jeder weitern Sorge für ihn entledigt ift. — 
Diefe Leute, in die Heimath entlaffen,, würden dort 
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nicht im ihre früheren Verhältniſſe sreten können. Eben 
fo,ift das, in andern Staaten. für. den Soldaten und: 
das. Land fo vortbeilhaft eingeführte Beurlaubungs⸗ 
ſyſtem in Rußland unanwendbar,. weil die Regimen⸗ 
ter Eeine. Werbbezirke haben, die Rekruten ohne Unter⸗ 
ſchied der Provinzen in den Depoets gemengt, und nad, 
Erforderniß zu den Regimentern abgefertigt werben. 
Hätte übrigens: auch diefes Hinderniß nicht Statt, fo. 
würde fi dod ein nicht geringeres in der Ausdehnung 
des Reichs darbiethen. 

Um. jedod den Soldaten für. den Entgang biefer, 
WVortheile eine entfprechende Enıfchäbigung zu geben, 
und dad Beurlaubungsfpflem für die Folge auch mög⸗ 
ih zu machen , befchloß der Kaifer Alerander,. den 
Militäranfiedlungen „ mit welchen bereits im Jahre 
1810 ein Verſuch gemacht worden war, größere Aus⸗ 
dehnung zu geben, und tiefelben auch bei der Kavaller- 
vie in. Anwendung. zu bringen. Die Weſenheit diefer 
‚ großen Maßtegel befteht darin, daß den Negimentern 
auf den Krongütern Landesſtrecken angewiefen werden, 
wo fie, mit den bort Sefindlihen Bauern vereinigt, 
eine militärifche Kofonie bilden ‚..deren ganze Bevölke— 
rung dann in .Activs und Nefervebataillong und Eska⸗ 
drons, dann in Kantgniften (d, is Lehrbataillons oder 
Eskadrons, in welchen die Jugend eingeübt wird) , und 
in Snvaliden eingetheilt werden. Die Vortheile, welche 
daraus für die leichtere Kompletirung und Vermehrung 
der Armee in ‚Zeiten des Bedarfs, fo. wie für ihre 
Bildung durch ſehr zweckmäßig in den Kolonien anzue 
Iegende Schulen ‚hervorgehen, greifen in das ganze 
Milttärfpftem ein. Befonders günftig ift diefe Maßregel. 
dem Intereſſe ber Privat⸗Gutsbeſitzer, welde im Bere 
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Öftenip ber größeren Ausbehnungen- der Mitigkranfed- 
lungen von der ihre Einkünfte. fhmälesnden. Rekruten⸗ 
aushebung befreit werden. Endlich ſteht fie. in eng⸗ 
ſter Verbindung mit dem Wohle des einzelnen Soldas 
sen und Landmanns, fo daß wir Diefen, Gegenſtand 
mit ganzer Theilnahme ſowohl in militäriſcher, als in 
menſchlicher und politiſcher Hinſicht, betrachten müſſen. 
Der Verfaſſer behält es ſich aus dieſer Urfache vor⸗ 
Himftig i in eineui pefonderen Aufſatze hierüber: zu pres 
chen, und befchränfe ſich hier, bie Militäranfieblungen 
als ein Reduktionamittel der activen Armee anzuführen, 
wodurch bei der Infanterie die zweiten Bataillons und bei 
ber Kavallerie die ſiebenten Es kadrons abzuziehen kom⸗ 
men. Wenn man dieſe Maßregel als allgemein einger 
. führf annehmen wollte, würbe daran, bei der aktiven 
Armee eihe Verminderung von 186,840 Mann Infan⸗ 
terie und 15,257 Mann Kavallerie ‚entfiehen. Da fie 
aber bisher nur mis. 13 Infanteries und H Ravalkeriere- 
gimenteen Statthatte, Kann. man ſie nur mit. beiläufig 
13,500 Mann Ssnfanterie und 1600 Mann. Kavallerie 
in Anfchlag bringen. *) In wie fern aber die Militär 
Anfiedlungen eine. nicht unbetraͤchtliche Vermehrung der 
Reſerven, und dadurch der defenſiven Mittel zur Folge 
haben, werden wir bei der nähern Unterſuchuns dieſes 
Syſtems anführen.3 

Wir haben nun die kaiſerlich ruſſiſch⸗ Armee nach 
dem vorgeſetzten Zwecke geſchichtlich betrachtet. Das Ge⸗ 
mahlde zu vollenden, folgt bier die Darſtellung ihrer ge⸗ 





*) In dieſem Jahre 1818 wurden wieder zwei Kavallerie⸗ 
und gel Infanteriedivifionen angefiedelt. - 
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genwaͤrtigen Organiſation und Stärke, wobei der kom⸗ 
pleite Stand als Grundlage angenommen wurde. 
Die Gaude beſteht aus a) zwei Infante 
ee diväiftonen: Bei der erften befinden fih 3 
Infanterieregimenter, ı Jägerregiment, ı Bataillon 
Marine Garde: Eauipagen; bei der zweiten Divifion 
. find 3- ‚Snfaitterieregimenter, 1 Sägerregiment, 1 Ba⸗ 
daillon Sappeürs. 
b) zwei: Kavalteriediv ifionen. Bei der 
j äweren find 3 Garde Küraffierregimenter" und. x 
Kuluraſſierregiment der Armee. Die leichte Kavallerie 
Divifion iſt zuſammengeſetzt aus ı Dragonerregimens, a 
Aufarenregiment, ı Uhlanehregiment, i Jaͤgerregiment 
zu Pferde, 4 Eskadrond Koſaken. 
0)Artillerie, zwei Brigaden, dann zwei Kom 
pagnien zu: Buß nebſt einer Pflanzfhule, — B Vatteries 
au Buß, 4 zu Pferd. 
>" Zur Barde wird noch gezählt die erfte Grenadierdi— 
viften, die erſte Uhlanendiviſion und das oben bemerkte 
Kuͤraſſierregiment. 
Die Linien-Infante rie beſteht aus 10 Gre: 
nadierregimentern, gb Musketier⸗, dı Jäger «, 7 Ka⸗ 
. Yabinierregimientern Jäger bei den Grenadierdiviſionen, 4 
Marineregimentern. 
Die reguläre Kavallerie zähle B Kürafe 
fier s, 27 Dragoners, ı2 Huſaren⸗, 8 Uhlanen « H⸗ 
B Zaͤgerregimenter zu Pferd. 
Artillerie und Extrakorps. 
28 Brigaden Fuß⸗Artillerie ſind bei der Infante⸗ 





9 Hier find die neuen 8 Uhlanenregimenter nicht ges 
rechnet, welche angefiebelt find, wozu eine Divifion 
ukrainiſcher Koſaken ald Grundlage gedient hat. 
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tie eingetheilt. SSede Brigade hat 2 ſchwere und 2 leich⸗ 
te Kompagnien ; folglich beftehen deren 56 fchwere und 
56 leichte. Eine Neferve bilden noch 6 feichte Kompag⸗ 
nien, bie zu keiner Divifion gehören: dann gibt es 30 
reitende Batterien. 

Zur Artillerie gehören noch 22 Pontonskompag⸗ 
nien) — 7 Bataillons Pionniers und 1 ſolche Kompagnie 
in Georgien — 2 Sappeurs· Batatllons außertem Gar⸗ 
de» Bataillon, und a Regiment Gensd'armess. Bu 

Die Infanterieregimenter find zu drei Bataillon 
von 4 Kompagnien, welche 250 Mann ſtark ſi nd. Die 
ſämmtliche Infanterie, die Garde inbegriffen ‚ beträgt 
demnach ıBo Regimenter zu 5262 Mann, oder in allem 
587,160 Mann. — Mit der Garde 69 Kaval le ri e⸗ 
vegimenter von 7Eskadrons, die Eskadron zu 200 Ge⸗ 
meinen und Unteroffizierd, das Regiment zu 1454 Mann, 
geben 202,596 Mann. — Die Artillerie beträgt 
58,166 Dann *), und begreift 2 Gardes Artillerie: Briga« 
den fammt der Pflanzſchule, 2500 Mann ; reitende Gar⸗ 
des Artillerie gdo Mann; 28 Brigaden Buß» Artillerie 
51,780 Mann ; 50 reitende Kompagnien 7170 Mann ; 
12 Reſerve⸗Kompagnien 5566 Mann ; 23 Pontonss 
Kompagnien à do Mann, 7700 Mann; 14 mobile 
Parks, ebenfalls zu 550 Mann, 4goo Mann; g Pions 
nier = Bataillons und eine Kompagnie, das Bataillon zu 
924, macht 6725 Mann; SSappeur-Baraillong mit jenem 
ber Garde, zu 924, macht 2772 Mann; ı Marine-Gardes 

\ . 





*) Der komplette Stand einer Artillerie « Brigade bes 
ſteht aus 1135 Mann ; die fchweren Rompagnien find zu 
285 Mann; die Jeichten gaben 202 Mann, die reitenden 
339 Mann. \ 

‚92. 


wen 932D wen 


ne Ruͤckſicht genommen , weil nicht bekannt ift, in 
wiefern ſie die ihnen zugeſtandene Geldrelnition benü⸗ 
tzet haben. Ihre geringe Bevoͤlkerung würde, wenn ihre 
Rekrutenzahl auch in Anſchlag gebracht-worden waͤre, 
obige Summe nicht bedeutend verändern. 
Im Jahre 1814 hatte die Wohlthat des Sriebens 
jede weitere Aushebung-überflüffig gemadt, und ſelbſt 
die Widerkehr Napoleons im Sahr 1815 veranlaßte 
Eeine. Die vorhandenen Streitkräfte, in Verbindung mit 
jenen ber Übrigen Alliieten , fhienen hinreichend, Euro» 
pa 'in dem erneuerten Weltkampfe zu ſchützen, welchen 
Napbteon und Frankreih , das ihn wieder zum Herr⸗ 
{her aufgenommen hatte, mit Aufbietung der letzten 
Kräfte beftehen mußte. Die ruſſiſche Armee ging beis 
läufig 200,000 Mann ftar& über den Rhein. Sie erlitt 
in dieſem Feldzuge keinen Verluſt. | 
Nach abermahl erzwungenem Frieden wollte der 
Kaifer Alerander feinen alten , Über 25 Jahre im Dienft 
geftandenen Kriegern nicht Tänger den ruhigen Genuß 
einer frejen, felbft zu wählenden Lebensweife entbebs 
ren laffen. Er befahlihre Verabſchiedung, und zugleich 
durch.die Ukafe vom 12. September 1815 ipren Erfaß, 
welcher von dem ganzen Reiche durch Stellung eines 
Rekruten von 500 Seelen, in Allem mir 36,000 
Mann geleiftet werden follte. Die vielen Rückſtände 
an Rekruten , melde manden Gouvernements zur 
Laft fielen , fo wie der Umftand, daß in jenen, wel: 
che Landwehren geliefert: hatten, die Rekrutirung eins 
geftellt blieb, brachten eine wefentliche Ungleichheit in 


dem allgemeinen Beitrag an Rekruten hervor, ald die 


Landwehren nad) Haufe zurückgekehrt waren. Der Kais 
fer verordnete daher dem Kriegsminifter mit Neftript 
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vom.33. September 1815, die Nachſtellung aller ruck⸗ 
fländigen Rekruten zu betreiben. Die Ausführung bier 
fes Befehld fand. manche Schmierigkeit, theils weil 
die Zapl der: nachzuſtellenden Rekruten in 'mandyen Gou⸗ 
vernements fehr beträchtlich war, theil$ weil fie mit der 
allgemeinen Rekrutirung von 2815 zufammenfiel. Die 
Minifteriat:Comite fand fich, daher bewogen , unter dem 
30. Dftober: 2815 feſtzuſetzen, daß, .da bie. Gouver⸗ 
nementg ‚in welchen Landwehre geftellt worden war, 
für die 83., 84. und 85, Aushebung *) Nachlieferun⸗ 
gen zu leiften hätten, die. Ausgleichung jegt nur in 
Anfehung der 85. vorgenommen, und dabei alle für 
die aus dem Keldzuge nicht zurücdgelommenen ‚Lande 
webrmänner, vorgeftellte Quittungen flatt Rekruten 
angenommen ‚werden folltens:. Die Ausgleichungsrüc 
ftände- von der 85. Rekrutirug betrugen bei 69,008 
Mann, und follten bis 1. März 1816 abgetragen feyn. 
— An 4. September 1826 befahl der ra die endliche 
Ausgleihung der Rückſtaͤnde, und beſtimmte dazu den - 
Termin bis 2. Jänner, welder .aber bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 1817 verlängert wurde. Bei Annahıne eines glei⸗ 
hen Werhäftniffes in allen Gouvernements Eonnten 
noch beilaͤufig an Ausgleichung etwas über 50,000 
Mann 'rückſtändig geweſen ſeyn. Wie viel etwa einzel⸗ 
ne Gouvernements von ihrer i in den früheren Ukaſen 
anrepartirten Rekrutenzahl deren noch nachzutragen 
hatten, iſt nicht bekannt, und könnte hier ohnehin 
nicht in Anſchlag gebracht werden, da bei den vorigen 





*) Das find die durch die Ukaſen vom 4. Auguſt 1812, 
30. November 1812 und 21. Auguft 2815 anbefohles 
nen Aushebungen. 
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Berechnuugen die ausgefchriebene Rekrutenzabt immer - 
als. ooliftändig geliefert angenommen wurde. —. Eine 
vom Kaifer beftätigte Senarsnkafe vom 7. Juni 1817 
. verordnete die Vollendung ſämmtlicher Nachftellungen im 
Laufe des Jahres 18175 und ertheilte zugleich die Ber 
fugniß zur Ablöfung der zu flellenden Rekruten mis 
2000 Rubel pr. Mann: Daß die. Zahl der Nüdkftände 
nicht ganz unbeträchtlich geweſen, ſcheint fi) aus den. 
verfchiedenen Zerminsverlängerungen , welche zu ihrer 
Berichtigung zugeſtanden wurden, ſo wie aus der 
Auslöfungsbefugriß, zu ergeben. — Bei Zufammenftes 
Bung.der angegebenen Summen findet man, daß Rufe 
. Iand in dem Zeitlaufe von ı812 dig Ende 1845 ei— 
ne Maffe von 2,075,000 Mann, deren gänzlice 
Stellung fid) zwar bis Ende 1617 verlängerte, aufge 
boten haͤbe *). — Die Landwehre ift hier nicht mitbe⸗ 
griffen, indem fie wieder nach Haus entlaffen wurde, 
und nur alsdann der Erſatz und bie Ausgleichuns in 
ihrer Rüͤcſicht Statt hatte. 





*) Im Ganzen wurden, ohne der Landwehr, 29 Manu 
von 500 geftellt. Das Refultat, welches wir nach Dies 
ſem Mapftabe erhalten würden, fiele um azı biß, 
‚12,000 Mann geringeraus, als die angegebene Haupt⸗ 

ſumme, welches daher rührt, Daß die Gouvernements 
Witepsk, Podolien und Volhinien zufolge der Ukas 
von ı. Juli 1812 eine Stellung von 5 pr. 500 gelei« 
ftet haben , weldie nad) Den übrigen befannten Ukaſen 

. bei der Ausgleichung nicht. berüdfigtigt wurden. Die 

. Berechnung der einzelnen Nekruten » Stellungen wurde 
| defhalb vorgenommen, weil es von Wichtigkeit für 
den Lefer zu feya fchien, den jedesmahligen Betrag der 
Rekrutirungen mit den Epochen, mo fie angeordnet 
wurden, vergleichen zu Eönnen. 
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Wir geben nun auf bie feitherigen. Reduktionen 
über, welche durch die friedlichen Verhältnifie der Staa: 
ten möglich wurden, und eine nothwendige Bedingung 
ihres Wohlftandes find. — 

Die Landwehre wurde ſchon im Jahre 1813 und 
1814 wieder entlaflen,; and zwar die Moskowſche und 
Smolenskiſche durch die Ukas vom 30. März 18155 
jene von Peteröburg, Novogorod, Jaroslaw, Kalu⸗ 
ga, Zula, Twer und Wladimir durch die Ukas vom’ 
22. Jänner 1814; endlich alle Übrigen Landwehren 
welche über der Sränze waren, burd die Ufas vom 
28, Oktober 1814. — Die ComitE der Innern Bewaff: 
nung, fo wie jene in den Gouvernements wurden durch 
Ulas vom 7. September gefhloffen. — 

- Hierauf folgte die Reduktion ‘des fechsten Armee: 
korps, aus drei Infanterie» und einer Kavalleriedivifion 
beftebend, wovon nur die Cadres aufgeftellt blieben. End: 
lich wurde die Reduktion der zweiten Bataillone bei ber 
erften Armee befchloflen. Sie follte in dem Maße vor 
fih gehen, als e& die daraus zu erfolgende Kompleti⸗ 
rung ber beiden andern Bataillons jedes Regiments er⸗ 
heifchen würde. Auch von diefen Bataillons wurden die: 
Cadres beibehalten; Diefe beftehen aber doch immer aus 
den Offizieren, Unteroffizieren, und beiläufig 60 Mann 
pr. Compagnie. ' 

Das Unterthand s Verbäftniß geftattet in Rußland 
nicht wohl eine gänzlihe Auflöfung und Entlaffung bes 
fiebender Korps, indem der Soldat gewöhnlich aus dem 
Stande der Leibeigenſchaft genommen, und von feinem 
Eintritte in die Militärdienfte an frei wird; daher auch 
fein Herr jeder weitern Sorge für ihn entledigt iſt. — 
Diefe Leute, in die Heimath entlaffen , würden dert 
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nicht in ihre früheren Verhaͤltniſſe sreten koͤnnen. Eben 
fo,ift das, in andern Staaten. für den Soldaten und. 
das Land fo vortheilbaft eingeführte - Beurlaubungs⸗ 
fofrem in Rußland unanwendbar, weil die Regimen⸗ 
ter Eeine. Werbbezirke haben, die Rekruten ohne Unter⸗ 
ſchied der Provinzen in den Depatä gemengt, und nad, 
. Erfordernifr zu den Regimentern adgefertigt werben. 
Hätte übrigens auch dieſes Hinderniß nicht Statt, fo. 
würde ſich doch ein nicht geringeres in der Ausdehnung 
des Reichs darbiethen. 

Um jedoch den Soldaten für den Entgang biefe, 
WVortheile eine entſprechende Entfepädigung zu geben, 
und dad Beurlaubungsſyſtem für die Folge auch mög⸗ 
ih zu machen , befhloß der Kaifer Alerander,. den 
Milttäranfiedlungen , mit welden bereits im Sabre 
1810 ein Verſuch gemacht worden war , ‚größere Aus⸗ 
behnung zu geben, und Liefelben auch bei der Kavalles. 
vie in. Anwendung zu bringen. Die Weſenheit biefer 
. großen Maßtegel befteht darin, daß ben Regimentern 
auf den Krongütern Landesſtrecken angewiefen werden, 
wo fie, mit den dort Sefindlihen Bauern ‚vereinigt, 
eine militärifhe Kofonie bilden ‚. deren ganze Bevölke⸗ 
rung dann in Activ⸗ und Nefervebataillong und Eska⸗ 
drons, dann in Kantoniften (d, i. Lehrbataillons oder 
Eskadrons, in welden die Jugend eingeübt wird) , und 
in Snvaliden eingetheilt werden. Die Bortheile, welche 
daraus für die leichtere Kompletirung und Vermehrung. 
der Armee in Zeiten des Bedarfs, fo. wie für ihre 
Bildung durch fehr zweckmäßig in den Kolonien anzue 
Jegende Schulen. hervorgehen, greifen in das ganze 
Militärſyſtem ein. Befonders günftig ift dieſe Maßregel. 
dem Intereſſe dev Privat⸗Gutsbeſitzer, welde im Bere 
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Öärenig ı der größeren Ausdehnungen der Milit ͤranſed⸗ 
lungen von der ihre Einkünfte, ſchmaͤlernden Rekruten⸗ 
auſhebung befreit werden. Endlid ſteht fie. in. eng⸗ 
ſter Verbindung mit dem Wohle. des einzelnen Solda⸗ 
sen und Landmanns, ſo daß wir dieſes Gegenſtand 
mit ganzer Theilnahme ſowohl in militäriſcher, als. in 
menſchlicher und politiſcher Hinſicht, betrachten müſſen. 
Der Verfaſſer behält es ſich aus dieſer Urſache vor, 
künftig in einen beſonderen Aufſatze hiexüber zu. ſpre⸗ 
chen, und beſchraͤnkt ſich hier, die Militäranſiedlungen 
als ein Reduktionsmittel der activen Armee anzuführen, 
wodurch bei der Infanterie die zweiten Bataillong und bei 
der Kavallerie die fiehenten Es kadrons. abzuziehen kom⸗ 


men. Wenn man diefe Maßregel als allgemein. einges 


führt annehmen wollte, würbe daraus bei der aktiven 


Armee eine Werminderung von 186,840 Mann Infan« 


terie und 135,297 Mann Kavallerie entſtehen. Da ſte 
aber bisher nur mis. 12 Infanterie s und HKavalleriere⸗ 


gimentern Statt hatte, kann man ſie nur mit beiläufig 


12,500 Mann Infanterie und 1600 ‚Mann. Kavallerie 
in Anfchlag bringen. *) In wie fern aher die Militärs 
Anfiedlungen eine. nichs unberrächtfiche Vermehrung der 
Meferven , und dadurch ber defenfiven Mittel zur Folge 
haben, werden wir bei der näpern Unlerſuchuns dieſes 
Syſtems anführen. 

Wir haben nun die kaiſerlich ruſſiſche Armee nach 
dem vorgeſetzten Zwecke geſchichtlich betrachtet. Das Ge⸗ 
mahlde zu vollenden, folgt hier die Darſtellung ihrer ge⸗ 





*) In dieſem Jahre 1818 wurden wieder zwei Kavallerie⸗ 
und zwei Infanteriedivrfionen angeſiedelt. 
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genwärtigen Organifation und ©tärke,: wobei der kom⸗ 
pleite Stand als Grundlage angenommen wurde. 

- Die: Gaube beſteht aus a) zwei Infante⸗ 
elediviften en: Ber der erften befinden ſich 3 
Infanterieregimenter + ı Jaͤgerregiment, 1 Bataillon 
Marine⸗ Garde⸗ Equipagen; bei der zweiten Diviſion 
ſind 3 Bnfanterierehimenter ‚2 Sägerregiment, 1 Bar 

saiflon Sappeirs. u 

b). zwei: 8 asalteriedin ifionen. Bei der 
4 weren find‘ 3 Garde⸗Kuüuraſſierregimenter! und. x 
Allraſſierregiment der Armee. Die leichte Kavallerie⸗ 
Divifion iſt zuſammrengeſetzt aus ı Dragomerregimens,, 1 
Huſarenregiment ‚ı Uhlanehregiment;,. 1 Zügerregiment 
zu Pferde, 4 Esfadrons Koſaken. 

0) Artillerie, zwei Brigaden, dann zwei Kom· 
pagnien zu Fuß nebſt einer Pflanzſchule, — 8 Batterien 
vn Fus4 pu Pferd. 

Zur Darde wird noch gezaͤhlt die erſte Grenadierdi— 
viſton, die erſte Uhlanendiviſion und das oben bemerkte 
Kuraſſierregiment. 

Die Linien-Infante rie beſteht aus 10 Gre⸗ 
nabierregimentern, 96 Musketier :, dı Jäger, 7 Ras 
rabinierregimentern Jäger bei ben Grenadierdiviſionen, 4 
Marineregimentern. 

Die reguläre Kavallerie zähle B Kürafe 
fir », 27 Dragoner», 12 Huſaren⸗, 8 Uhlanen « —* 
B Jaͤgerregimenter zu Pferd. 

Artillerie und Extrakorps. 
28 Brigaden Fuß⸗Artillerie find bei der Infante⸗ 


5 Hier find die neuen 8 Uhlanenregimenter nicht ge⸗ 
rechnet, welche angefiedelt find, wozu eine Divifton 
nkrainiſcher Koſaken ald Grundlage gedient hat. 
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tie eingetheilt. Jede Brigade hat 2 ſchwere und 2 leich⸗ 
te Rompagnien ; folglich beftehen deren 56 fhwere und 
56 leichte. Eine Referve bilden nod 6 leichte Kompag⸗ 
nien, die zu Feiner Divifion gehören: dann givt es Z0 
reitende Batterien. 

Zur Artillerie gehören noch 22 Pontonskompag⸗ 
nien, — 7 Bataillons Pionniers und ſolche Kompagnie 
in Georgien, — 2 Sappeurs-⸗Bataillons außer dem Gars 
de⸗-Bataillon, und ı Regiment Gensd'armes Eu 

-Die Infanterieregimenter find zu drei Bataillons 
pon 4 Kompagnien, weldhe 250 Mann ftar£ fin. Die 
fammtlihe Snfanterie, die Garbe inbegriffen ’ beträgt 
demnach Bo Regimenter zu 5262 Mann, oder in aflem 
587,160 Mann. — Mit der Garde 69 Kaval le ri e⸗ 
regimenter von 7Eskadrons, die Eskadron zu 200 Ger 
meinen und Unteroffiziers, das Regiment zu 1454 Mann, 
geben 102,596 Mann. — Die Artillerie beträgt 
58,166 Dann *), und begreift 2 Garde: Artillerie-Brigas 
den fammt der Pflanzfchule , 2500 Mann ; reitende Gars 
des Artillerie gdo Mann; 28 Brigaden Buß: Artillerie 
51,780 Mann; 50 reitende Kompagnien 7270 Mann; 
12 Referves Kompägnien 3566 Mann ; 23 Pontonss 
Kompagnien & 550 Mann, 7700 Mann; 14 mobile 
Parks; ebenfalls zu 550 Mann, 4goo Mann; g Pions 
nier = Batailions und eine Kompagnie, dad Bataillon zu 
924, madıt 6725 Mann; 3SappeursBaraillong mitjenem 
der Garde, zu 924, macht 2772 Mann; ı Marine-Gardes 

J 





*) Der komplette Stand einer Artillerie⸗Brigade bes 
fiept aus 1155 Mann ; die ſchweren Kompagnien find zu 
285 Mann; die Jeichten gaben 202 Mann, die reitenden 
359 Mann. | 
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| wen YOb — 
jenwärtigen Organiſation und Staͤrke, wobei der kom⸗ 
ven ‚Stand als Grundlage angenommen wurde. 

Die Garde beſteht aus a) zwei Infa nte 
r RR diväfionen: Bei der erften befinden fih 3 
Infanterieregimenter, ı Zägerregiment, ı Bataillon 
Marine Garde⸗ Equipagen; beider zweiten Divifion 
find 3- Snfaitferierepimenter, 1 Sägerregiment, ı Bas 

saiflon Sappeirs. ’ — 

By zwei ssälteriedin ifionen. Bei der 
j 4 weren find‘ 3 Garde⸗Küraſſierregimenter! und. ı 
 Ahrofftetiegiment der Armee. Die leichte Kavallerie⸗ 
Divifton iſt zujammtengefeßt aus ı ı Dragonerregiment, ı 
Buforenregiment, ı Uhlanehregiment, ı Zägerregiment 
‚8 Pferde, 4 Eskadrons Koſaken. 

0) Artillerie, zwei Brigaden, dann zwei Kom: 
pagnien zu Fuß nebſt einer Pflanzſchule, y—— B Batterien 
a" Sub 4 zu Pferd. 
Zur Barde wird noch gezählt die erfte Grenadierdi⸗ 
viſion, die 'erfle Utlanendiviſion und das oben bemerkte 
Kuͤraſſierregiment. 

Die Linien-Infante rie beſteht aus 10 Gre⸗ 
nadierregimentern, 96 Musketiers, 51 Jager⸗, 7 Kar 
rabinierregimentern Jaͤger bei den Grenadierdiviſionen, 4 
Marineregimentern. 

Die veguläre Kavallerie zahlt B Kuraſ⸗ 
ſier⸗ 27 Dragoner⸗, 12 Huſaren⸗, 8 Uhlanen⸗ H, 
B Jaͤgerregimenter zu Pferd. 

Artillerie und Extrakorps. 
28 Brigaden Fuß⸗Artillerie find bei der Infante⸗ 


9 Hier find die neuen 8 Uhlanenregimenter nicht ger 
rechnet, welche angefiedelt find, wozu eine Divifton 
ukrainiſcher Koſaken ald Grundlage gedient hat. 
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tie eingetheilt. Jede Brigade hat 2 ſchwere und 2 Leiche 
te Kompagnien ; folglich beftehen deren 56 ſchwere und 
56 leichte. Eine Referve bilden noch 6 leichte Kompag⸗ 
nien, bie zu Feiner Divifion gehören : bann gibt es 30 
reitende - Batterien. 

Zur Artillerie gehören noch 32 Pontonskompag⸗ 
nien, — 7 Bataillons Pionniers und ‘s ſolche Kompagnie 
in Georgien, — 2 Sappeurs⸗Bataillons außer dem Gars 
des Bataillon , und ı Regiment Bensd’armes.. | 

Die Infanterieregimenter find zu drei Bataillens 
von 4 Kompagnien, welche 250 Mann ftark find. Die 
fammtliheSnfanterie, bie Garde inbegriffen ’ beträgt 
demnach ıBo Regimenter zu 5262 Mann, oder in allem 
587,160 Mann. — Mit der Garde 6GgRav.alleries 
regimenter von 7Eskadrons, die Eskadron zu 200 Ges 
meinen und Unteroffigiers, dad Regiment zu 1454 Mann, 
geben 102,596 Mann. — Die Artillerie beträgt 
58,166 Mann *), und begreift 2 Garde: Artillerie: Brigas 
den ſammt der Pflanzfehule , 2500 Mann ; reitende Gar⸗ 
des Artillerie 950 Mann; 28 Brigaden Zuß:- Artillerie 
51,780 Mann ; 50 reitende Kompagnien 7170 Mann; 
12 Referves Kompägnien 5566 Mann ; 23 Pontond« 
Kompagnien à do Mann, 7700 Mann; 124 mobile 
Parks, ebenfalls zu 550 Mann, 4900 Mann; 9 Pions 
nier = Bataiions und eine Kompagnie, das Bataillon zu 
924, macht 6725 Mann; 3Sappeur⸗Bataillons mit jenem 
der Oarde, zu 924, macht 2772 Mann; ı Marine-Gardes 

' 





*) Der komplette Stand einer Artillerie « Brigade bes 
ſteht aus 1135 Mann ; die fchweren Kompagnien find zu 
285 Mann; die leichten gaben 202 Mann, die reitenden 
359 Mann. 
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Bataillon 1000 Mann; ı Regiment Gensb’ armes, von 
‚8 EsEadrons zu 3oo Mann, 2400Mann. — Die ganze 
Bahl der Linientruppen beträgt daher 760,611 
Mann; Ä 
Bon dem aktiven Stand find bier, wie bemerkt 
wurde, als eine durch die Militaͤranſiedlungen her⸗ 
beigeführte Verminderung, 12,500 Mann Infanterie 
und 1609 Mann Kavallerie abzuſchlagen. Da ferner 
nach den letzten Einrichtungen einſtweilen die Reduk⸗ 
tion der zweiten Bataillons bei der erſten Armee, das 
iſt von 72 Regimentern , angeordnet wurde, wobei aber 
die Cadres derſelben mit 355 Mann pr. Bataillon auf: 
. geftellt bleiben, fo kann mau nod) 523,845 Mann von 
obiger Summe der Linieninfanterie abziehen. *) Das: 
felbe betrifft auch das aufgelöste fechste Korps , welches, 
mit Beachtung ber ruckbehaltenen Cadres , eine Vermin⸗ 
derung von 40,700 Marin Infanterie und 5600 Mann 
Kavallerie darbietet. 
Zur Angabe der gefammten Militärmacht müſſen 
. wir hingegen noch die Öatnifonstruppen mit 77,669; 
Mann, und die Koſaken, wovon im Zrieden nur 10 
Bulls ‚das iſt 5000 Mann, in Aktivität ſind, annehmen, | 
. Zın. Kriege werden die Koſaken nad Bedarf aufgebos 
ten, ecreichen aber auch dann höchſtens die Zahl von 
20 — 30,000 Mann. Sie haben gegenwärtig auch 5 
‚ Batterien eigenes Geſchütz. 
Die Zuſammenſtellung des kompletten Standes, 
wie er nach Angabe öfters genannten Aufſatzes im Jahre 


————————— —— ——ee e kü — — — — —— Y 
Bei der erſten Armee jind zwar g6 Regimenter; Da 
aber. ſechs derfelben angeſiedelt wurden, und das 
- fechöte Korpks befohders in Anfchlag gebracht wird, 
ſo find Hier nur 72 Regimenter angelegt. u . 
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1812 Statt hatte, und wie er ſich zegenwirng auswei⸗ 
ſet, wird dem Leſer zur leichteren Üüberſicht dienen. 
Kompleter Stand der ruſſiſchen Armen 
Im Sabre ıdı2. 

"Rinieninfanterie -» - - 2... 368,133 Mann 
Reſerven der erften linie . . . 99,990 

detto zweiten betto . . . . 50,000 
Linienkavalleie - » 2 2.2. 68,016 
Arillere 2 2 2 22 45646 
Ertraforpd >» 2 2 0 a 6,407 
Kofalen - - 2 2 2 2 8 2... 86,000 
©arnifonstruppen «. 0 + 2. 77,664 


4 


IIkıdad 





*) Summe 805,194 Mann. 
| 3u Ende dbiefes Jahres ıdı7. 
Einieninfanterie . ©. 0 0. 482,112 Mann 
Binienfavalleiie . 2 2 2 2. 95,196. 
Artillerie 2 2 De ee. 58,166: 
Ertrakorps, d. i. Pionier und > Sappeurt 9,499 
Sofafen . . . a 5,000 
VBenddarmed . 2 0 2 00. 2,400 


Sarnifonseruppen .. » = 2 2 + 77,66% 
*x*) Summe 750,055 Mann. 
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Die Marine⸗ Truppen wurden hier nicht angeſetzt, 

"weil ſie, mit Ausnahme der bei der. Infanterie ſchon 
inbegriffenen Regimenter, durchaus nicht zur Landars 
mee. gerechnet werden tönnen, und die Beleuchtung 

dieſer allein in dem vorgefegten Zwecke liegt. 

”) Hier find nur jene Reduktionen In die Verechnung 
aufgenommen, welche wirklich Statt hatten, oder in 
Ausführung begriffen find, nämlich die Auflöfung des 


va. 20 sen 


Um dieſe beiden Summen richtig zu vergleichen, 
mäffen wir von jener, welche die Milttärmacht im Zahre 
1812’ ausweiſet, den Unterſchied der Koſaken abzie⸗ 
hen, in dem ihre Minderzahl im Jahre 1817 nicht als 
eine Reduktion zu betrachten iſt. Daß aber jene Sum⸗ 
me überhaupt viel zu hoch angenommen iſt, haben wir 
ſchon Früher bemerkt. Dann geht aus diefer Zuſam— 
menftellung alfo hervor, daß der Eomplete Stand ber 


‚aktiven Armee gegenwärtig jenem, worauf fie im Jahr 


3812 haͤtte gebragt werben follen, beinahe 
‚gleich kommt. Daß fie aber von dem Stande, welden 
fie während dem legten Kriege erreichte, bereits betraͤcht⸗ 
lich, und zwar mit 106,508 Dann Infanterie und 7200 
Mann Kavallerie reduz irt worden fey, iſt ſchon ange- 
geben worden. In Rückſicht des effektiven Standes hatte 
diefe Reduktion übrigens ſchon Tange Statt gehabt, 


und fchreibe fi) theild noch von dem Kriegsverlufte, 


vorzüglich aber von dem feitherigen Abgange ber. 

‚Die füammtlihen aktiven Truppen find ges 
genwärtig folgender Maßen eingetheilt: 

. Dieerfte Armee, ı6 Infanterie: und 12Kavalle⸗ 
riediviſ ionen , kantonirt von Riga an längs der Düna 
über Moskau bis Tombow. 

Die zweite Armee vier Infanterier und zwei 
Kavalleriediviſionen, diefe iſt längs dem Dniefter verlegt. 

Die Garde und zugezählten Truppen bilden brei 
Infanterie- und zwei Kavalleriedivifionen. — Die zur 





ſechsten Forps, die Anfteblung der genannten Divifios 
nen, und die Reduktion der zweiten ‘Bataillons bei 
der erften Armee. — Die Referven in den Anftedluns 
gen find hingegen nicht in Anschlag gebracht. — 


m 
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Garde gegäßte Ublanendiviſion ſteht bei der Armee, 
die übrigen Garden in und bei Petersburg. 
Die abgefonderten Korps. 

In Lithauen zwer Infanteriedivifionen. 

In Frankreich zwei Infanteriediviſionen und eine 
Kavalleriediviſion. 

In Finnland eine Infanteriediviſi ion, 

In Gruſien zwei Infanteriedivifionen. 

An der Orenburger Gränze und in Sibirien jmei 
Divifionen Sarnifonstruppen. 4 





⸗ * 
1. Princines de la Stratégie développés par larelation de 
a cdmpagne 1796 en Allemngpe , ayvrage tradvit de P’AI- 
lemand et attrıbu6 à S. A. J. V’Archiduc Charles. Avec 
«artes et plans. A Paris chez’ Magimel, Anselin’et Pochard 
rn 0 2B0d Ubtomesi ne 


Der Wunfh, das vorfrefflide Wert: Grund ſätze 
® der Strategie, ertäutert durch die Darftel: 
fung des Feldzuges von ı796in Deutfchland, 
auch für Militäre, die nicht der deutſchen Sprache Eundig 
find, verftändfih zu machen, war zu allgemein, um nicht 
recht bald für diejenige Sprache angewendet zu werden, 
die fi der größten Zahl von lehrreichen Büchern und 
Schriften über die Kriegswiſſenſchaft und alle ihre Theis 
Ie erfreuet. So kann man nieht -darüber erflaunen, daß 
zwei liberfegurigen unter dem Titel: Principes de la Stra; 
tegie developpes par la relation (par l’histoire) dela Cam- 
pagne de 1796 en Allemagne zufamntentrafen. Die eine 
ift in Wien herausgekommen, und wir verdanken fie eis 
nem: öttreichifchen Dffiziee , der in der Zueignungsrede 
fich als den unzertrennlichen Begleiter des erhabenen Schrift- 
ftellers und Feldherrn ankündet, dem es folglich gegönnt 
war, dem Gange der erzählten Begebenheiten zu folgen , 
und dann in vertraulichen Geſprächen das Urtheil Darüber . 
zu erläutern‘, und zu vervollftändigen *). Die andere Übers 
feguna erſchien zu Paris, und die Herausgeber, die Mis 
Titärbuchhändler Magimel, Anfelin und Pochard, vertrauen 
ans in der Sinleitung an, daß General Jomini der Ober⸗ 
feiter derfelben war. 0 ' 





2) Diefe Ausgabe, mit einem Atlas von zwölf von Meifterhand 
gejeichneten und in Kupfer geftochenen Planen und Karten, 
it bei Unton Straug im Comp to-ir des öſtrei⸗ 
hifbden Beobachters für 60 fl. Eint. Sch. zu das 
ben. — Die deutſche Driginalausgade koſtet eben alldort 'in 
drei Theilen mit der überſichtskarte allein 12 fl. , mit dem gan⸗ 
zen Atlas So R. Ein. Sch. a 
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Es iſt kaum zu glauben, daß dieſer General den Hera 
qusgebern Dank dafür wiſſen werde, daß fie feinen Wore 
tep auch noch einige ihrer Seits vorausſchicken wollten, 
um darin auf eine poſſierliche Art dem Generalen vorzu⸗ 
werfen, daß, was einft die Hanibale, Szipionen, Cefar 
ren , — dann fpäter auch der Marihall von Luremburg ers 
zathen (sic), und was Bühlow, fo wie Benturini, fid 
gergeblich bemüht hatten, herauszubringen, nun von ihm 
in Auöbrüden-vorastenaen werde, die von allem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schmuck entkleidet, vielleicht gar zu einfach‘; 
für Jedermann zu faßlich wären. Da kann man freilich 
‚beforgen , daß die Verleger von Beneral Iominis Were 
ten, die ſich ſchon zu Verfaſſern Eritifcher Vorreden erho⸗ 
ben haben, zuletzt gar ſelbſt Feldherrn würden. Nur tft 
ihnen vorher anzuempfehlen, in der Geſchichte Der neueren 
Kriege ſich vor einem fo auffallenden topographifchen und 
Biltorifchen Irrthum zu hüten, mie der ift, den &. 9. Karl 
einen Kampf indem Kirchhofe von Eflingen beites 
ben zu laffen iudeg bekannter Maßen dieſes Dorf weder Kirche 
noh Kirchhof hat. Die Umfaſſungsmauer "eines Kirchhos 
ſes, wenn fie auch noch fo hoch uud N geweſen wä⸗ 
ze, würde Doc zuletzt dem ſtundenlangen Spiele von mehe! 
reren nn unterlegen feyn , indeß ein Speicher, 
durch feinen Bau vollfoımmen zum .bombenfreien Blodz 
pautt gebildet , tagelang dem unansgefegten' Feuer son 
Kanonen und Wurfgefhüg, der wüthenden, unermüdet 
wiederholten Stürmen troößen konnte, und erft dann ges 
räumt wurde, als die tapfere Ausharrung der Truppen 
und die Anordnungen des Feldherrn (dev zwar durch feis 
ne Gigenwart überall, folglich auch vor Eflingen, feine 
ftreitenden Völker begeifterte, aber nicht ausichließend mit 
dem Angriffe diefed einzigen Punktes ftch befchäftigte)‘, den 
Sieg auf allen übrigen Puntten ficherten. 

Da diefe zweite Überlegung nod im Noten die Mei« 
nungen und Anfichten des Überfeßers aufnimmt, und swar 
zumeilen im Gegenfage mit jenen des Verfaſſers, zuwei⸗ 
fen zu ihrer Bekräftigung , oder vermeinten Erläuterung, 
fo werden wir und mehr mit Ddiefer zweiten Üherſetzung 
beſchäftigen, ohne die zu Wien erfhienene ganz aus den 
Augen zu verlieren. Wir werden nicht inimer den Anfhein 
vermeiden Törnen, als wollten wir den Gommentar zw _ 
einem Werke liefern, .das Feinen bedarf. Diefe Kühnheit 
läßt fih nur durch den Umftand entſchuldigen, daß Ges 
netal Jomini feine Bemerkunaen nicht auf das Studium 
des Originals, fondern auf Durchleſung Der Uderfegung 
gründete, die er (mie es die Vorrede gefteht)-einem un— 


- 


Deren übertragen hatte, und diefer Andere fcheint (welches 
jedoch die Vorrede nicht aufdet) in der deutfchen Spra⸗ 
che zu wenig bewandert, um nidt Die nadträglihe Er⸗ 
läuterung einiger Redeläße des Originals, und die. Ber 
richtigung der Überſetzung unerläßlih zu maden. " 


Geſter Theil. Erſtes Hauptfäd. 


Die Pariſer Überfegung findet die Erklärungen von 
Strategie und Taktik nicht zureichend, allzu geſucht. 
und fiellt dafür. andere auf. on u 

„Strategie,” heißt es dort Seite 3 in einer 
Note, „it die Kunft, die Maſſen auf die entfcbeidenden 
Punkte hinzuleiten; die Taktik ift die Kunfl, auf diefen 
Punkten die Maffen in Thätigkeit zu bringen.” 

Was hat General Jomini dabei gewonnen, daß er’ 
die feine, Iogifhe Diſtinktion zwiſchen Wiflenfhaft nnd 
Kunſt verbaunt? Gerade diefe Dittinktion im deutfchen 
Grundterte fpricht deutlich aus, dag für die Taktik bloße 
&rlernung dur) Ubung hinreicht ; die Strategie ein Stus 
dium erheiſcht, das zu Höheren Kombinazionen, zu Nach⸗ 
forfhung der Berbindung awiisen entfernten Urfachen 
und vor Augen ‚liegenden Wirkungen hinanfteigt; ferner 
Daß die Verwendung auf die eine die Fertigkeit in ihrer 
Ausübung (Kunſtgriffe, die nad Maß des Talents mehr 
. oder minder finnreich find) zur Frucht hat, indeß die ans 
dere ihre eifrigften Bearbeiter nichts anderes ernten läßt, 
als die Abziehung von Grundfäßen, die zwar eben fo uns 
trüglich , aber bloß allgemein find, und die erft durch geift- 
reiche Anwendung in vorkommenden Fällen ihren prakti⸗ 
{hen Werth erhalten. Wir fcheuen daher nicht den Vor⸗ 
wurf, Ideologen oder Wortgrübler genannt zu werden; 
fondern verlangen nahdrüdli die Wiederberftellung der, 
die Unterfcheidung fo richtig bezeichnenden Worte Wife 
fenfhaft für die. Strategie und Kunft für die Taktik, 
— Ferner folgt aus der Erklärung des Generalen Jomini, 
daß die Funktionen der Strategie und Taktik nie gleichgeie 
tig ausgeübt werden. „Jene der Erſten dauern (nach feiner 
Meinung) bie zum Auaenblide, wo die Truppen in dem 
Dereich des feindlichen Feuers durch fie geleitet find; dann 
tritt fie ab, um es der Taktik zu überlaflen,, die Gefahr, 
in welche die Strategie die Waffen geführt hat, zu beſte⸗ 
ben, ja in Sieg umzufchaffen.” — Alfo die Märfche gegen 
den Feind, welche allerdings durd die Strategie vorges 
zeichnet ſind, werden nit nah taktifchen Regeln audges 
führt? Alfo der Einmarſch in Den, vom Strategen ange 
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gebenen Lagerplatz, der Abmarſch davon, die Bildung in 
verſchiedene Fronken, um durch Engungen (Defileen), 
und dann wieder auf breiteren Straßen ſchneller und ſiche⸗ 
rer durchzukommen, wären nicht die Sache des Taktikers 
bloß darum, weil ſie noch außer dem Geſichtskreiſe des 
eindes ausgeführt werden ? Eben fo wäre dieß nicht der 
tratege geweien, der mitten im Gewirre der Schlacht 
Durch Anordnungen, die dann der Taktifer ausführen 
mußte, oft obne zu muthmaßen, welch wichtige Rolle er 
eigentlich fpiele, — plöglich durch Herftellung einer Ichiefen 
Schlachtordnung oder eines Keiles, oder einer geichlofs 
fenen Kolonne, — oder durch VBorfchiebung des 'Phalanr, 
oder der heiligen Schaar an demjenigen Punkte, mo kurg 
vorher Die mindeſte Kraft angewendet war, den ſchwan⸗ 
Tenden Sieg errang ? — General Jomini verneint dieß ſehr 
Beftimmt , Denn, fagt er noch deutlicher in der Note Seite 
4ı und 42, „die Taktik ift Die Kunſt, auf einem gegebes 
nen Terrain fi zu fchlagen, und wenn oft die Strategie 
Schlachten gewann, fo gefhah ed, weil das Schickſal der 
Waffen, noch eh fie in die Nähe ihres Bereiches gekom⸗ 
men find, ſchon dur die vorausgegangenen ftrategifchen 
Demegungen entichieden war.” — Die Meinung Aber dies 
fen. Punkt iſt fchon fo feit gegründet, und fo allgemein 
verbreitet, Daß wir und jeder weiteren Widerleguug ents 
bunden glauben. Bu 
Seite 10 und 11 will der Parifer Überſetzer darin eis 
nen Widerfpruch bemerken, daß der Verfaſſer lehrt: „Too 
wohl in offenen, als in fehr hohen Gegenden gebe es wer 
nige Punkte, ja in den erften beinahe gar keine, die allen 
Bedingniffen ftrategifher Punkte entiprechen.” — Iſt es 
nicht oft Dee Fall, daf die äußerſte Verfchiedenheit der Las 
pen beinahe gleiche Bor: und Nachtheile darbietget, daß 
ie ganz entgegenaefegten Urſachen ähnlihe Wirkungen 
her vorbringen ? Iſt nicht dadurch das alte Sprichwort bes 
gründet: „die Grtremen berühren fi.” Wie wollen ohne 
weitere Grörterung bloß die Stelle des Originals anführ 
ven: „Die offenen Gegenden“, heißt es dort , „enthalten fels 
ten oder nie Punkte, durch welche alle Gemeinſchafts⸗ oder 
Bemwegungslinien ducchziehen müffen, ohne fie umge⸗ 
ben zu Eönnen; folglich gibt es hier wenige oder Feine ftras 
tegiſche Punkte: die hohen Gebirge haben nur wenige und 
beitimmte Punkte, auf-welchen Heere , oder der Nachſchub 
für ſelbe, bequem hinüberziehen können, folglich gibt es 
Hier nur wenige ſtrategiſche Punkte.“ — Wo liegt de ein Wir 
Derfprusch ? Um jedoch Die Sadıe noch mehr aufzuklären, fährt 
Das Original weiter fort: „deito häufiger find die ſtrategi⸗ 
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genwärtigen Organifation und Staärke, wobei der oma 
yierte Stand als Grundlage angenommen wurde. 

Die Gaude beſteht aus a) zwei Infante 
ei diväftenen: Bei ber erften befinden ſich 3 
Sirfanterieregimenter,, ı Jägerregiment, ı Bataillon 
Moarine⸗ Garde⸗Equipagen; bei der zweiten Divifion 
‚find 3- Infouterieretimenter ‚ı Sägerregiment, 1 Bar 

winlen Sappeürs. an 

h) zwei: Kavalteriedin ifionen. Bei ber 
täwe ren’ find: 3’ Gardes Küraffierregimenter! und. ı 
. Abroffiertegiment der. Armee. Die leichte Kavallerie: 
Diviſion iſt zufammengefegt aus ı Dragonerregiment, ı 
Huſorenregiment, ı Uplanehregiment, ı Jägerregiment 
3" Pferde, 4 Eskadrons Kofaken. 

0) Artillerie, zwei Brigaden, bann zwei Kom: 
pagnien zu Buß nebſt einer Pflanjſchul⸗, yo Batterien 

au Sub, 4' zu Pferd. 

Zur Garde wird noch gegäßfe bie erte Grenadierdi⸗ 
viſton, die erſte "Upfanendivifion und das oben bemerkte 
Küraffierregintent. 

Die Linien-Infante rie beſteht aus 10 Gre⸗ 
nabierregimegttern, gb Musketier⸗, dı Jäger «, 7 Ras 
rabinierregimentern Jäger bei den Orenadierdivifionen, 4 
Marineregimentern. 

Die reguläre Kavallerie zähle 8 Kürafe 
ſier⸗ 27 Dragoner⸗, 2 Huſaren⸗, 8 Uhlanen « H, 
B Jaͤgerregimenter zu Pferd. | 

Artillerie und Ertraforps. 
28 Brigaden Fuß» Artillerie find bei der Infante⸗ 


) Hier find die neuen 8 Uhlanenregimenter nicht ger 
rechnet, welche angefiedelt find, wozu eine Divifton 
ukrainiſcher Koſaken als Grundlage gedient hat. 
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tie eingetheilt. Jede Brigade hat 2 ſchwere und 2 leiche 
te Kompagnien; ; folglich beftehen deren 56 ſchwere und 
56 leichte. Eine Referve bilden nod 6 leichte Kompag⸗ 
nien, die zu Feiner Divifion gehören: dann gibt ed Jo 
veitende Batterien. 

Zur Artillerie gehören noch 22 Pontonsfompag« 
nien, — 7 Baraillons Pionniers und Li folhe Kompagnie 
in Georgien , — 2 Sappeurs⸗Bataillons Außer tem Gars 
de - Bataillon , und ı Regiment Gensd’armes.. 

-Die Infanterieregimenter find zu drei Bataillons 
von 4 Kompagnien, welche 250 Mann ftark find. Die 
ſämmtliche Infanterie, die Garbe inbegriffen ‚ beträge 
demnach 180 Regimenter zu 5262 Manıt, oder in allem 
587,160 Mann. — Mit der Garde GgRav.allerics 
vegimenter von 7Eskadrons, die Eskadron zu 200 Ge⸗ 
meinen und Unteroffigiers, das Regiment zu 1454 Mann, 
geben 102,596 Mann. — Die Artillerie beträgt 
58,166 Mann *), und begreift 2 Garde: Artillerie: Brigas 
den ſammt der Pflanzfchule , 2500 Mann ; reitente Gars 
des Artillerie gdo Mann; 2B Brigaden Fuß: Artillerie 
51,780 Mann; 30 reitende Kompagnien 7170 Mann; 
12 Referves Kompägnien 53566 Mann; 22 Pontonss 
Kompagnien & 550 Mann, 7700 Mann; 24 mobile 
Parks; ebenfalls zu 550 Mann , 4900 Mann; 9 Pions 
nier = Batailions und eine Kompagnie, das Bataillon zu 
924, macht 6723 Mann; 3Sappeur⸗Bataillons mit jenem 
der Garde, zu 924, macht 2772 Mann; ı Marine-Gardes 

\ 





*) Der komplette Stand einer Artillerie « Brigade bes 
fieht aus 1135 Mann ; Die ſchweren Kompagnien find zu 
285 Mann; die leichten gaben 202 Mann, die reitenden 
359 Mann. 

P2 


win 226 sen _ 

Bataillon 1000 Mann; ı Regiment Gensd'armes, von 
8 Eskadrons zu Boo Mann, 2400Mann. — Die ganze 
Zahl der Linientruppen beträgt baber 760,611 
Dann. Ä 

Bon dem aktiven Stand find bier, wie bemerkt 
wurde, als eine duch die Militäranfiedlungen her⸗ 
-beigeführte Verminderung , 12,500 Mann Infanterie 
und 1600 Mann Kavallerie abzuſchlagen. Da ferner 
nach den letzten Einrichtungen einſtweilen die Reduk⸗ 
tion der zweiten Bataillons bei der erſten Armee, das 
iſt von 72 Regimentern, angeordnet wurde, wobei aber 
die Cadres derſelben mit 355 Mann pr. Bataillon aufs 
geſtellt bleiben, fo kann man noch 52,845 Mann von 
obiger Summe der Linieninfanterie abziehen. *) Das: 
felde betrifft auch das aufgelöste fechste Korps , „welches, 
mit Beachtung der rücbehaltenen Cadres , eine Vermin⸗ 
berung von 40,700 Marin Infanterie und 5600 Mann 
Kavallerie darbietet. 

Zur Angabe der geſammten Militärmacht müſſen 
. wie hingegen noch bie Gatnifonstruppen mit 77,669; 
Mann, und die Kofaken, wovon im Zrieden nur 10 
Pulks/ das ift 5000 Mann, in Aftivität find , annehmen. | 
. Sın. Kriege werben die Koſaken nad) Bedarf aufgebos 
ten, erreichen aber auch dann höchſtens die Zahl von 
20 — 30,000 Mann. Gie haben gegenwärtig auch 3 
‚Batterien eigenes Geſchütz. 

Die Zuſammenſtellung des kompletten Standes, 
wie er nach Angabe Öfters genannten Aufſatzes im Jahre 


ù — t, — 

) Bei der erſten Armee ſind zwar gb Regimenter; da 
aber. fechs derfelben angeſiedelt wurden, und daB 
- fechöte Korpo befonders tn. Auſchlag gebracht wird, 
ſo find Hies nur 72 Regimenter angelegt. u 


” 
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18ı Statt hatte, und wie er fi gegenmärtig auswei⸗ 
ſet, wird dem Leſer zur leichteren Überſi cht dienen. 
Kompleter Stand der ruſſiſchen Arme«. 
Im Jahre 1812. 
tinieninfonterje ee ee. 368,155 Mann 
Reſerven der erften Eine . . . ‚99,530 
detto zweiten detto . . . . 0,000 
Linienkavalleie - - - x 68,016 
Artillerie 2 2 22 een Agbht 
Ertraforp » 2 2 2 0 ne 6,407 
Koſaken .. ...86, 00 
Garniſonstruppen .... 77/664 


—4— 
.e. 
® 
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*) Summe Bo5,194 Mann. 
Zu Ende diefes Jahres 1817. Ä 
inieninfanterie . 2 0 2. 483,112 Mann 
Linienkavalleiie . 2... 2°. gBıg6 — 
Artillerie 2 2 2 Teen. 516 
Ertrakorps, d. i i. Pionier und Sappeurd 9,495 — 
Sofalen. . . est. .02 5,000 — 
- Benddarme . . . u oo... 2,400 — 


Sarnifonstrüppen... - -» Pa |, 77 |. Auen | 
xx) Summe 750,095 Mann. 





‚*) Die Marines Truppen wurden hier nicht angeſetzt, 

— mei fie, mit Ausnahme der bei der. Infanterie ſchon 
inbegriffenen Regimenter, Duchaus nicht zur Landars 
mee gerechnet werden können, und die Beleuchtung 
dieſer allein in dem vorgeſetzten Zwede liegt. 

”) Hier find nur jene Reduktionen In die Berechifling 
aufgenommen, welche wirklich Statt Hatten, oder in 
Ausführung begriffen find, nämlich die Auflöfung des 
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Um biefe beiten Summen richtig zu vergleichen, 
mäffen wir von jener, welde die Militaͤrmacht i im Jahre 
812° ausweilet, den Unterfhieb der Kofaken abzie— 
hen, in dem ihre Minderzahl im Jahre 1817 nicht als. 
eine Reduktion zu betrachten ift. Daß aber jene Sum: 
me überhaupt viel zu Hoch angenommen ift, haben wir 
ſchon früher bemerkt. Dann geht aus diefer Zuſam— 
menftellung alfo hervor, daß ber Eompfete Stand ber 
aktiven Armee gegenwärtig jenem, worauf fie im Sahr . 
1812 hätte gebracht werden ſollen, beinahe 
‚gleich Eommt. Daß fie aber von dem Stande, welchen 
fie während dem legten Kriege erreichte, bereits beträcht- 
tich, und zwar mit 106,308 Mann Infanterieund 7200 | 
Mann Kavallerie reduzirt worden fey, iſt ſchon ange⸗ 
geben worden. In Rückſicht des effektiven Standes hatte 
diefe Neduktion übrigens ſchon lange Statt gehabt, 
und ſchreibt fi theils noch von dem Kriegsverlufte, 

vorzuüglich aber von dem feitherigen Abgange her. 

‚Die fümmtlihen aktiven Truppen find ges 
genwärtig folgender Maßen eingetheilt: 

. Dieerfte Armee, ı6 Infanterie⸗ und 12Kavalle⸗ 
riediviſionen ‚ Eantonirt von Riga an längs der Düna 
über Moskau bis Tombow. 

Die zweite Armee vier Infanterie und zwei 
Kavalleriedivifionen, dieſe iſt laͤngs dem Dniefter verlegt. 

Die Garde und jugezählten Truppen bilden drei 
Infanterie » und zwei Kavalleriedivifionen. — Die zur 





ſechsten Korps, die Anftedlung der genannten Divifios 
nen, und Die Reduktion der zweiten Bataillons bei 
der erften Armee. — Die Referven in den Anftedluns 
gen find hingegen nicht in Anfchlag gebracht. — 


nr. 231 —*8 


Garde gegäßtte Ublanendivifion ftebt ei der Armee, 
die Übrigen Garden. in und bei Petersburg. > 
Die abgefonderten Korps. 

In Lithauen zwei Infanteriedivifionen. 

In Frankreich zwei Infanseriedivifionen und eine 
Kavalleriediviſion. 

In Finnland eine Infanteriediviſ ion, 

In Gruſien zwei Infanteriebivifionen. Ä 

An des Orendurger Graͤnze und in Sibirien jmel 
Divifionen Garniſonstruppen. @ 


giterotur. 


. * 
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ı. Princines de Ja Stritegie developpe&s per larelation de 
a cdmpagne 1796 en Allemagne ; ayvrage traduit de PAI- 
lemand et attribue à S. A. I. l’Archiduc Charles. Avec 
4artes et plans. A Paris chez‘ Magimel, Anselin’et Pochard 
u 0072818, III tames: ne 


Der Wunſch, das vortrefflide Wert: Grund ſätze 
o ‚der Strategie, erläutert durch die Darſtel—⸗ 
lung des Feldzuges von 1796 in Deutſchland, 
auch für Militäre, die nicht der deutſchen Sprache kundig 
ſind, verſtändlich zu machen, war zu allgemein, um nicht 
recht bald für diejenige Sprache angewendet zu werden, 
Die fid der größten Zahl von lehrreichen Büchern und 
Schriften über die Kriegswilfenfhaft und alle ihre Thei⸗ 
Ie erfreuet. So kann nran nicht Darüber erſtaunen, daß 
zwei Überfegungen unter dem Titel: Principes de la Stra- 
tegie developpes par la relation (par I’histoire) dela Cam- 
pagne de 1796 en Allemagne zufammentrafen. Die eine 
ift in Wien herausgelommen, und wir verdanken fie eis 
nem öſtreichiſchen Dffiziee , der in der Zueignungsrede 
fi als den unzertrennlichen Begleiter des erhabenen Schrift 
ftellers und Feldherrn anfündet, dem es folglid gegönnt 
war, dem Gange der erzählten Begebenheiten zu folgen , 
und dann in vertraulichen Geipräden das Urtheil Darüber . 
zu erläutern‘, und zu vervollftändigen *). Die andere Übers 
fegunga erichien zu Paris, und die Herautgeber, die Mis 
litärbuchhändler Magimel, Anfelin und Pohard, vertrauen 
uns in der Sinleitung an, daß General Jomini der Ober⸗ 
Teiter derfelben war. u " 





2) Diele Ausgabe, mit einem Atlas von zwölf von Meifterhand' 
gezeichneten und in Kupfer geftochenen Planen und Karten , 
it bei Anton Strauß im Compto ir des öftren 
chiſchen Beobachters für 60 fl. Eint. Sch. zu Ha 
ben. — Die deutfhe Driginalautgabe Toflet eben alldort in 
drei Theiten mit der überſichtskarte allein 12 fi., mit dem gans 
sen Atlas 50 fl. Einl. Sc. ' Er 
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Es ift kaum zu glauben, daß diefer General den Her« 
qußgebern Dank dafür willen werde, daf fie feinen Wore 
ten auch nod einige ihrer Seits vorausſchicken wollten, 
aim darin auf eine poflierlihe Art dem Generalen vorzus 
werfen, daß, was einft die Hanibale, Szipionen, Ceſa⸗ 
ten , — dann fpäter auch der Marſchall von Luremburg ers 
rathen (sic), und was Bühlow, fo wie Venturini, fid 
gergeblich bemüht hatten, herauszubringen, nun von ihm 
in Ansdrücen-vorastranen werde, die von allem willen. 
ſchaftlichen Schmuck entfleidet,, vielleicht gar zu einfach, 
fie Jedermann zu faßlih wären. Da kann man freilich 

eforgen, daß die Berleger von General Jominis Were 
ten, die fi ſchon zu Verfaſſern Eritifcher Vorreden erhos 
ben haben, zulegt gar felbit Feldherrn würden. Nur ift 
ihnen vorher anzuempfehlen, in der Geſchichte Der neueren 
Kriege fih vor einem fo anffallenden topographifchen und 
Bijtorifchen Irrthum ju hüten, mie der ift, den E. 9. Katl 
einen Kampf indem Kirchhofe von Eflingen beites 
hen zu laffen iudeß befannter Maften Diefes Dorf weder Kirche 
uoh Kicchhof hat. Die Umfaffungsmaner eines Kirchho⸗ 
fes, wenn fie auch noch fo Hoch und maſgr geweſen wä⸗ 
ze, würde doch zuletzt dem ſtundenlangen Spiele von mehe! 
reren Feuerſchlünden unterlegen ſeyn, indeß ein Speicher, 
buch einen Bau vollfommen zum .bombenfreien Blode. 
uſe gebildet, tagelang dem unanögefegten' Feuer von 
Kanonen und Wurfgefhüß, dem wüthenden, unermüdet 
wiederholten Stürmen trößen konnte, und erft dann ges 
räumt wurde, als die fapfere Ausharrung der Truppen, 
und die Anordnungen des Feldherrn (der zwar durch ſei⸗ 
ne Gigenwart überall, folglih auch vor Eflingen, feine 
jtreitenden Völker begeifterte, aber nicht ausichliegend mit 
dem Angriffe diefes einzigen Punktes fich befchäftigte), dem. 
Sieg auf allen übrigen Punkten ficherten. “ 
Da diefe zweite Überlegung nod im Noten die Meis 
nungen und Anfichten des Überfegerd aufnimmt, und zwar 
zumeilen im Gegenfage mit jenen des Verfaſſers, zuwei⸗ 
fen zu ihrer Bekräftigung, oder vermeinten Erläuterung „' 
fo werden mir und mehr mit diefer zweiten Ülberfegung. 
befchäftigen , ohne die zu Wien erfchienene ganz aus den 
Augen zu verlieren. Wir werden nicht inimer den Anfhein 
vermeiden Können, ald mollten wir den Gommentar zw 
einem Werke liefern, .das Feinen bedarf. Diefe Kühnbeit 
läßt ſich nur durch den Umftand entfhuldigen‘, daß Ges 
neral Jomini feine Bemerkunaen nicht auf das Studium 
des Driginald, fondern auf Durchleſung der Überſetzung 
arimdefe, die er (wie 28 die Borrpde geſteht)— einem un: 
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dern übertragen hatte, und diefer Andere Scheint (welches 
jedoch die Vorrede nicht aufdeckt) in der deutfchen Spra⸗ 
de zu wenig bewandert, um nicht Die nadträglidhe Er⸗ 
Täuterung einiger Redeſätze des Driginals, und die Ber 
richtigung der liberfegung unerläßlih zu machen. " 


Erſter Theil. Erſtes Hauptftüd. 


Die Parifer Überfegung findet die Erflärungen von 
trategie und Taktik nicht zureichend, allzu geſucht, 
und fiellt dafür. andere auf. on 
„Strategie,” heißt es dort Seite 2 in einer 
Note, „iſt die Kunft, die Maſſen auf die entfceidenden 
Punkte binzuleiten; die Taktik ift die Kunft ‚ auf diefen 
Puntken die Maſſen in Thätigkeit zu bringen.” Ä 
a8 hat General Jomini dabei gewonnen, daß er’ 
die feine, logiſche Diſtinktion zwiſchen Wiſſenſchaft nnd 
Kunſt verbannt? Gerade dieſe Diſtinktion im deutſchen 
Grundterte ſpricht deutlich aus, daß für die Taktik bloße 
&rlernung dur) Ubung Hinreicht ; die Strategie ein Stus 
dium erheifcht , das zu höheren Kombinazionen, zu Nach⸗ 
forfhung der Berbindung zwiſchen entferıtten Urfachen 
und vor Augen ‚liegenden Wirkungen hinanfteigt; ferner 
daß die Verwendung auf die eine die Fertigkeit in Ihrer 
Ausübung (Kunjtgeiffe, die nad Maß des Talents mehr 
. oder minder finnreid find) zur Frucht hat, indeß die ans 
dere ihre eifrigften Bearbeiter nichts anderes ernten läßt, 
als die Abziehung von Grundfäßen, die zwar eben fo uns 
trüglich, ader bloß allgemein find, und die erft Durch geift- 
reihe Anwendung in vorkommenden Fällen ihren praßtis 
{hen Werth erhalten. Wie fcheuen daher nicht den Vor⸗ 
wurf, Ideologen oder Wortgrübleer genannt zu werden; 
fondern verlangen nachdrüdlich die Wiederherftellung der, 
die Unterfheidung fo richtig beseichnenden Worte Wife 
fenfhaft für die Straregie und Kunft für die Taktik, 
— Ferner folgt aus der Erklärung des Generalen Jomini, 
daß die Funktionen der Strategie und Taktik nie gleichzei⸗ 
iq ausgeübt werden. „Jene der Erften dauern (nach feiner 
Meinung) bis zum Augenblide, wo die Truppen in dem 
Bereich des feindlichen Feuers durch fie geleitet find; dann 
tritt fie ab, um es der Taktik zu überlaflen , die Gefahr, 
in welche die Strategie. die Maſſen geführt bat, zu beſte⸗ 
ben, ja in Sieg umzuſchaffen.“ — Alſo die Märfche gegen 
den Feind, welche allerdings dur die Strategie vorges 
zeichnet ſind, werden nicht nach taktifchen Regeln audges 
führt? Alfo der Einmarfı in Den, vom Strategen anger 


s 
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gebenen Lagerplaß, der Abmarfch davon, die Bildung im 
verfhiedene Fronten , um durh Engungen (Defileen), 
und dann wieder auf breiteren Straßen fchneller und ſiche⸗ 
rer durchzukommen, wären nicht Die Sache des Taktikers 
bloß darum, weil fie noch außer dem @efichtöfreife des 
eindes ausgeführt werden ? Eben fo wäre dieß nicht der 
tratege gemwefen, der mitten im Gewirre der Schlacht 
durch Anordnungen, die dann der Taktiker ausführen 
mußte, oft ohne zu muthmaßen, welch wichtige Role er 
eigentlich fpiele, — plöglich durch Herftellung einer ſchiefen 
Schlachtordnung oder eines Keiles , oder einer geſchloſ⸗ 
fenen Kolonne, — oder durch Vorfchiebung des 'Phalanr, 
oder der heiligen Schaar an demjenigen Punkte, mo kürg 
vorher die mindeſte Kraft angewendet war, den ſchwan⸗ 
Tenden Sieg errang ? — General Jomini verneint dieß fehr 
beftimmt, Denn, fagt er noch deutlicher in der Note Seite: 
4ı und 42, „die Taktik ift die Kunft, auf einem gegebes ' 
nen Terrain fih zu fchlagen, und wenn oft die Strategie 
Schlachten gewann, fo gefhah ed, weil das Schidfal der 
Waffen, noch eh fie in die Nähe ihres Bereiches gekom⸗ 
men find, fchon dur die vorausgegangenen flrategifchen 
Demwegungen entfhieden war.” — Die Meinung Aber Dies 
fen. Punkt iſt fchon fo feft gegründet, und fo allgemein 
Yerbreitet,, Daß wir und jeder weiteren Widerleguug ents 
bunden glauben. nn 
Seite 10 und 11 will der Parifer Überfeger darin eis 
nen Widerfpruch bemerken, daß. der Verfaſſer lehrt: „ſo⸗ 
wohl in offenen, ald in fehr hohen Gegenden gebe es we⸗ 
nige Punkte, ja in deu erften beinahe gar Leine, die allen 
Bedingniffen ftrategifher Punkte entiprechen.” — Iſt es 
nicht oft dee Fall, daß die äußerfte Verfchiedenheit der La- 
gen beinahe gleiche Vor⸗- und Nachtheile darbietget, daß 
Die ganz entgegengefegten Urſachen ähnlihe Wirkungen 


-hervorbringen ? Iſt nicht dadurch das alte Sprichwort bes 


gründet: „Die Ertremen berühren fi.” Wie mollen ohne 
weitere Erörterung bloß die Stelle des Driginals anfüh⸗ 
ren: „die offenen Begenden”, heißt ed dort, „enthalten fels 
ten oder nie Punkte, durch welche alle Gemeinſchafts⸗ oder 
Bemegungslinien durchziehen müffen, ohne fie umges 
ben zu Eönnen; folglich gibt. es bier wenige oder Eeine ftrds 
tegifhe Penkte: die hoben Gedirge haben nur wenige und 
beitimmte Punkte, auf. welchen Heere , oder der Nachſchub 
für felbe, bequem Hinüberziehen können, folglich aibt «6 
hier nur wenige firategifhe Punkte.” — Wo liegt de ein Wis 
derfpruch ? Um.jedoch die Sadıe noch mehr aufzuklären, fährt 
das Original weiter fort: „deſto häufiger find die ftrategie 
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chen Punkte in durchſchnittenen Gegenden? — in dem Mittel 
swifhen den zwei oben angedeuteten Extremen. 
Diefelbe Note enthält noch einen Vorwurf gegen das . 
Driginal, Diefes handle nämlih bloß von gegygras 
phifchen ftrategifhen Punkten, nicht auch von den ſtra⸗ 
tegiſchen Mandvrirungspunften, melde allein von der 
Mahl des Heerführers abhängen, daher Grundfäge nıte 
über dieſe aufgeftellt werden Eöunen. — Der Tert gibt im 
Wingange des III. Kapiteld alle Kennzeichen an, nach de⸗ 
nen man einem Punkte die ftrategifhe Wichtigkeit beiles 
gen muß. Natürlich Fönnen bei dem allgemeinen Raiſonne⸗ 
ment über möglihe Operationen auf einem, nad der 
Karte gemählten TZummelplage folhe Punkte nur auf der 
geographifchen Karte aufgefucht und angegeben werden: 
aber der. Grundtert verwehrt nirgend demjenigen, .der auf 
einer Bereiſung, oder bei einer Nekognoszirung Punkte. 
antrifff, melde den vorgezeichneten Bedingungen entfpres 
chen, fie als ftrategifche Munkte anzuerkennen, und zu feie: 
ner Zeit zu benügen,, das heißt, zu wahrhaft ſtrafegiſchen 
Punkten zuzurichten *). Um zu willen, was der Commen⸗ 
tator unter ſtrategiſchen Manoövrirungspunkten verfteht, 
wollen wir zu feiner Note unfere Zuflucht neymen. 
Wir finden darin nicht die Aufzäplung. von den Eis. 
genfchaften , die er von feinen zweierlei ftrategifchen Punks: 
‚ten fordert, fondern die Definition derfelben. „Die g eo« 
graphiſchsſtrategiſchen Punkte find jene, melde die Nas. 
tur gebildet Hat.” — Alfo die jtelnerne Brücke bei Negens⸗ 
burg , die allen Zerflörungsverfuhen der. Elemente, und 
der Menfchen Hohn fpricht ;” — alfo das Zufammenfließen - 
von. ſechs Hauptftraßen bei velpgig: fo Der gedeckte Uber⸗ 
gang über die Elbe bei Wittenberg find Werke der Nas . 
Air? — Und doch find gewiß die angeführten Gigenheiten die 
‘ Gründe, aus welden der UÜberfeger gerade diefe Drei 
Punkte, — zwar nicht zur Srläuterung feiner Definition 
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) Einen Punkt deſſen Brauchbarkeit für ſtrategiſche Zwecke 
man früher auerkannt haty für dieſe Zwecke dann auch Krate⸗ 
giſch zurichten, heißt: denſelben durch Anlegung oder Her⸗ 
ſtelluug von Kommunikationen, durch Errichtung von deld⸗ 

befeſtigungen, geſicherten Magazinen, verſchanzten Lagern, 

Waffenplätzen, und ſelbſt von Feſtungen, gecignet machen, 

gls Hauptwendepunkt gewiſſer ſtrategiſchen Operationen zu 
bienen. N 
m 0 Note der Redaktion. 
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nennt, aber doch als ſolche anführt , Die jeuer des Grund⸗ 
textes entfprechen, und eigentlih bleibende firategijche 
Punkte ſeyen. Die andernzufälligen,dbewealidhen,” 
beißt es weiter, „ſeyen jene, welde die Kriegämiflfenfchaft 
Auffucht und angidt.” — Ergibt ſich wohl aus dieſer Dex 
nition jener Gegenfag, der darin liegen foll? Sind 
Denn Dbjekte, welche die Natur bildete, uud folche, die 
der menschliche Geift für feine Endzwecke benügt, einander 
entgegengeſezt? — — 
Gewiß hat nie die Natur allein ſtrategiſche Punkte 
gebildet. Es gehoͤrte noch die — Kultur dazu, 
welche die Völker durch Straßen, durch Übergänge über 
Ströme u. d. gl. verbinden mußte, Zerner , wenn die 
Kriegswiſſenſchaft firategifhe Punkte..äuf dem Terraig, 
das beißt in der Natur, aufſucht, — Bann fie entweder 
ſelbe nicht finden, oder fie müſſen dDurh die Natur und 
Kunſt vereint dort gebildet geweſen, — folglich nach obiger 
en ebenfals gengraphifch firategifche Punk; 
te ns aD ; = — 
7, Die Note-Seite 22 enthält eine Behauptung, die, 
dm nicht als offenbarer Irrthum angegriffen zu werden, 
menigfliend einer weitläufigen Erläuterung , und fogar eis 
ner Berichtigung im Ausdrucke bedarf. Es heißt dert: 
„Die befte Operationsbaſis ift nicht die Parallele mit der 
feindlihen;; fondern jene, die ſenkrecht auf die nachherigen 
Aufftelungen des ayirenden Heeres gerichtet ift. Das Jahr 
1813 hat durch die Verſammlung der Truppen in Böh— 
men den ftärkften Beweis diefer Wahrheit geliefert.” — Ag 
Jahre 1813 Tief die Dperationsbafls der. öftlihen Streits 
Eräfte im Allgemeinen, dab heißt: in ihrer Ausdehs 
nung zwiſchen zwei Meeren betrachtet, von Klagenfurt 
über Stadt» Steyer, Ling, Budweis, Prag, Therejiens 
ftadt durch die ſchleſiſchen efungen nach der Oſtſee; ins 
deß jene.der weſtlichen Streitkräfte durch die früheren 
Dperationen vorgefhoben war, und von Venedig über 
Billah, Salzburg, Paflau, Regensburg, Amberg, Hof, 
nah Dresden ging, und längs der Befefligungen an der 
Elbe fi auf Hamburg ftügte. Dad Zufammenziehen der 
Truppen in Böhmen war bloß die Verſtärkung eines Theis 
les der öftlihen Balls, der dort einen vortheilhaften auss 
fpringenden Winkel bildet, und dadurch den einfpringens 
den Winkel der weftlihen Baſis von Regensburg bis 
Dresden bedrohte. Wollten wir die dort verfammelten 
Abtheilungen des Gefamnitheeres (die große und Die 
fhlefifhe Armee) und derſelben nachfolgende Operationen . 
abgefondert betrachten, fo ſiele allerdings ald Ope⸗ 


rationsbaſis eine Liriie aus, die von Breslau über Schweids 
nig, Reichenberg, Babel, Therefienftadt und Commotau 
lief ; allein dann dürfen wir auch bloß die ihr gegenüber: 
ftebenden Korps (dad zweite, dritte, fünfte, fehste und 
neunte) damit, in Vergleichung fegen , und derſelben 
Dperationshafid in der Linie von Liegnig über Goldberg, 
Röwenberg , Lauban, Zittau, Baugen und Dredden fu» 
Hen. Somit waren im Jahre 1815 die Öperariondgrunds 
linien (fomohl die allgemeinen der Gefammtheere, als 
Die abgefonderten der einander gegenüberfichenden Ab⸗ 
thelfungen) beinahe: gleiihlaufend. Senkrecht dürfen fie 
wohl nie auf einander, roch ‚viel weniger auf die künf⸗ 
tigen Aufftellungen feyn ; dieß läßt. fich ſchon aus der Er⸗ 
Udrung des Wortes‘ „Dperationdbafls” erweiſen. Da 
nämlich diefe Linie nichts anders iſt, als „die Verbin⸗ 
Dang:mehrerer neben einander liegenden Er in und 
aus denen für die agirenden Deere alle Bedürfniffe, Les 
bensmittel, Wolfen, Erfah und Verſtärkung von Manns 
Schaft ungehäuft , und nah Maß des Bedarfes nachge⸗ 
Fit werden ;” — da ferner beinahe in ſenkrechter Richtung 
aus dieſer Baſis die Operationslinien ausgehen, um in 
Diefünftigen Aufftellungslinien überguführen, und 
Diefe Aufftelungslinien beinahe gleichlaufend mit der feinds 
lichen Dperationsbafls find ; fo märden bei der im kriti⸗ 
ſchen Gommentar empfohlenen ſenkrechten Richtung der 
Dyerariönd » Grundlinien, wie dieß die Elementar: Geos 
metrie Ichret, die Dperationdbaflse und Dperationslinie 
nichts als eine wechlelfeitige ng rung einer von der 
andern werden; oder vielmehr die Bafis beflünde nur in 
jenem Endpunkte, welder gegen die Richtung der Ope⸗ 
rationen gekehrt if. Wo bleiben da die’ Bonzentrifchen 
Maͤrſche auf das Dperationsobjelt? Die Umgebungen der 
feindlihen Aufitelungen ? Die Bedrohung der feindlichen 
Operationslinien? Die erzentrifhen Rüdzüge? Wo bleibt 
da die Möglichkeit zu mansvriren ? — Es iſt unmöglich, dem 
Verfaffer dee Abhandlung über große Dperas 
tionen folhe Abweichungen von der Drthodorie zuzu⸗ 
muthen. Vielleicht wollte er Hier lehren, Daß: „Was in der 
Taktik die ſchiefe Schlachtordnung ift,. fehr vortpeilhaft 
auch in der Strategie bei Anlage der Operationsbaſis von 
Dentjenigen Theile angewendet werden kann, welcher die 
Dffenftve ergreift.” | 
Die Rote Seite »3 Tiefert den Beweis, daß der geiſt⸗ 
reiche Gedanke, den hier der Tert aufitellte, vom Über: 
Teger nicht gefaßt worden ill. Diefer Letzte beftreitet, daß 
es vortheilhaft ſey, in gewiflen Lagen näher an die Baſis 
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Des Gegners zu zuden, ald diefer an der dießſeitigen if. 
„Wie wäre da der Bortheil zu erklären,” ruft er auß, 
den im Fahre 1812 die Ruſſen duch ihre Bemegungauf 
aluaa, folglid Innerhalb ihrer Dperationsbafts , gegen 
die Franzoſen erhielten, die von ihrer Dperationsbafis 
&0o Stunden entfernt waren.” — Die Antwort auf dies 
- fen Einwurf wird: in zwei Theile zerfallen : in den Bers 
ſuch, das Irrige im angeführten Beifpiele zu berichtigen, 
and in jenen, die Meinung des deutfhen Driginals in 
feiner vollen Reinheit berzuftelen. - u 
. ine yor » oder rückwärts fih bewegende Armee behält 
nicht immer Diefelbe Operationsbaſis hei, weiche ihre :urs 
fprüngliche beim Entwurfe oder Beginnen ihrer Operatio⸗ 
nen war. Diefed Ariom hat General Jomini ohne begleis 
gender oder widerlegender Note überfegt: wir können das 
Her ‚daraus unfere ferneren Schlußfgigen ziehen. — Ein 
Deer, das von feiner urfprünglichen Dperationsbafls zu⸗ 
südgedrängt iſt, kann Diefe weder durch Aufſtellungen, noch 
Bewegungen mehr deden. Diefe Linie Hört folglih anf, 
deſſen Dperationsbafls zu feyn. Died war der Fall bes. 
Niemen und der Dwina für die ruſſiſchen Heere im Ok⸗ 
tober ıBı2. — Eben fo ift ein Heer, das 400 Stunden. 
oder 40 bis 50 angefirengte Tagmärfche, ohne die nöthie 
gen Muherage in Anfchlag zu bringen, über feine urfprünga 
lidye Operationsbaſis vorrüdte, nicht mehr im. Stande, 
Davon feine Grgänzungen und Unterftügungen aller Art 
fortwährend an ſich zu ziehen. Für die Franzoſen bei Mos⸗ 
Tau beffand daher nicht mehr die Operationsbhaſis an der 
Elbe, nit einmahl an der Dder oder Weichfel: und 
zwar eben fo wenig, als wir fie für die ruſſiſchen Heere 
uf dem fchneebededten Ritchen des Werchotursk oder Urals? 
annehmen Eönnen, obfchon zu Kutufom’s Arınee aus der 
unwirthlichen Heimarh der Oſtiaken, und aus den Steps 
pen der Kirgifen mehr Pulken auftrömten , ald die Des 
pot8 und. Spitäler von Küftrin, Berlin, Magdeburg 
u. f. f. Rekruten oder Rekonvaleszenten Napoleons Fahr 
nen zufenden Fonnten. 

a der Begriff Operationsbafis immer relatie 
it, und nur fo lange auf eine Linie paſſet, als fie mit 
Dem voperirenden Deere in der Verbindung fieht, daß fie 
feinen Dperationen zur Grundlage oder Stüge dient, und 
gegenfeitig durch feine Dperationen gededt wird; fo wers 
Den wie leicht die eigentlichen Dperationsgrundlinien der 
zwei feindli gegenüberfichenden Heere aus jener Evode 
(Ditoder 1812) auffinden. — Die Dperctionsbafis zu jes 
ner Zeit war für. die öſtlichen Streitkräfte, eine Linie, ‚die 
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son Peteröburg.an den Urfpruntg der Wolga, und länge 
Derfelben bis Nizney⸗Novgorod, Daun längs Der Dia 
nad. Kaluga läuft: Jene der meitlichen Streitkräfte lag, 
wie fchon der General, Baron Ochs, in dem fünften Ads 
fchnitte. feiner ‚fehr lefenswerthen Abhandlung: erwielen, 
bat, auf dem großen Plateau zwiſchen dem- Dniper und 
der Duna, vder zwiſchen Smolendt und Witepsk, und 
hätte ihre. Stügpunfte. an den beiden. Flügeln duch Die 
Wegnahme rechts von: Kiew, links von PollogE und Riga 
erhalten follen. Der Mari des Feldmarſchalls Kutuſow 
nach Kalyga. war. alfo eine_ftrategifhe Bewegung, nicht 
innerhalb feiner Operationsbafis, fondern zur Bedrohung 
der feindliden, während er die Dedung der. eigenen zeit? 
weis aufgab. — Napoleon von den errungenen, glänzene 
Den Bortheilen verblendet , hatte den ungeheuerſten Fehler 
begangen, Den man je einem Heerfügrer wird vorwerfen 
- Zönnen. Ohne duch VBefeitigung Dee Punkte Witepsk, 
and Smolensk, dur Anhäufung von Varräthen alldort, 
Durch Schirmung der Berdindungen mit den früheren rücke. 
wärtigen Dperationsgrundlinien ſeine ferneren Untex⸗ 
nehmungen zu ſichernvohne das Vorrücken der beiden 
Flügel in die Höhe ſeiner Operationsbaſis abzuwarten, 
war, er in Die. alte Reſidenz der Czaren vorgeeilt. Man 
ſollte eigentlih fagen, das franzöſiſche Heer ftand nun: 
mehr ohne aller Baſis, im Vertrauen oder vielmehr mit 
Dem Eigendünkel feiner intenfiven Kräfte da! - a 
:  Diefe Digreffion, welche uns nur zu ‚lange von Dem. 
gigentlihen Gegeuſtande abgeführt hat, glaubten wie der 
Beftimmtheit der, Begriffe fhuldig zu ſeyn, deren Vera 
wirrung nody gefährlicher wird, wenn fie fih auf das 
Anſehen eines Didaktiferd yon ausgebreitetem Rufe, jtügt, 
det bier im vollen Ernſte einer, auf. 400. Meilen. zurüde. 
liegenden Dperationsbafis. gedenkt. Es mird daher uners 
läßlich, die. in vorliegendem. Werke öfter wiederholte, - 
Vorſchrift ins Gedächtniß zu rufen „ daß der Feldherr. 
beim Borfchreiten über ſeine Dperationsbafid auf eine ges 
wiffe leicht zu berechnenide Entfernung ſteis bedacht feyn, 
muß, fich eine. neue zu bilden. Eonft Eönnten allerdings 
nad mehreren raſchen Kortfchritten die Dperationglinien 
eine Tiefe erhalten, welche fo viel ald gar keine Verbitie 
Dung zwiſchen Den zeitweiſen Aufstellungen, und der Ope⸗ 
rationsbafis zuließe, folglich iu Karavanenzitae ausarten. 
Daun hören alle Berechnungen auf; dann muß nıan fi 
yom Rade der Glücksgöttinn fortreißen lajien, varf aber, 
uch nicht ihre Unbeftändigkeit verfluchen, wenn fle, ihres 
ünftlingb überdrüſſig, ihn zermalmet. 
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: : Run wollen wie jur eigentlichen Prüfung des be» 
Erittelten Orundfages fchreiten. — Daß die phyſiſchen 
Kräfte eines Heeres annehmen, je näher es an feiner Ba» 
fis feht, dieß gehört unter jene Arlomen, die man für 
‚ Überflüffig hält, befonders aus einander zu fehen. Dem⸗ 
ungeachtet wäre es gefehlt, in Beurtheilung-alle.r ſtrate⸗ 
‚gifhen Lagen bloß von dieſem, oder irgend einem Grunde 
fage ausihli eBend auszugehen. Muß nicht bei Leitung, 
Der großen, fo wie der Heinen Kriegßgunternehmungen ftete 
die Lombinirte Berechnung der Zeit und des Raus 
m ed (die Militärs Logiftit) dem Geiſte vorſchweben ? — 
Iſt man nahe an der Baſis feines Feindes, jo werden 
alle Bewegungen, die man zu defien Umgehung made, 
“fo widtig, daß ihr Gelingen die Zerſtörung feiner Mas 
gazine, Die Unterbredung Der Gemeinſchaften einzelner . 
Abtheilungen, ia dem Untergang des gauzen Heeres in 
‚wenig Stunden herbeiführen Fann. Es handelt fi 
daher um die Beantwortung der Frage: welche Refultate 
Eönnen die Unternehmungen des FZeindes in dem nämlie 
chen Zeitraume baden, wo man zur Tourairung feiner: 
Dperationgbafis fih von der eigenen Entfernt, und ihm 
den Vortheil überläßt., fih näher an der feinigen, folg: 
Jih an dem Sammelplage feiner phyſiſchen Kräfte zu be⸗ 
finden? — Dieſes Raiſonnement iſt ungesweifelt dem 
Marſche der ruſſiſchen Heere nach Kaluga, und ſpäterhin 
jenem an die Berezina vorausgegaugen. Feldmarſchall 
Kutuſow konnte ohne große Gefahr feine Operations baſis, 
die überdieß eine Landesſtrecke vor ſich liegen hatte, wel⸗ 
che, in eine Wüſte umgeſtaltet, die Entfernung gewiſſer 

aßen verdoppelte, auf mehrere Tage prriögeben*), 
Da der Zeind in der Berfäumniß von Stunden 
« feine Auflöfung, — Berfprengung, — fein gänzliches Ver⸗ 
derben deſto unvermeidlicher gefunden hätte , als feine 
-Dperationdgyundlinien,, zu deren Bedrobnuug die Ruffen 
raſch heranrückten, nicht geſichert, zu keiner Vertheidigung 





) Es ſcheint Zeldmarſchall Kutuſow habe feine Operationsba⸗ 
ſis nicht preis gegeben, ſondern ſich eine ganz neue gewählt, 
in welcher er nicht nur die nahrungsreichſten Provinzen hin⸗ 
ger ſich Hatte, ſondern ſich die ſtrakegiſche Vereini ung mit 
Tſchitſchakow verſicherte, und ſowohl die Operationsoaſis ats 
die Komunikationslinie des Feindes ſichtlich bedrohte. Die 
Operation an die Berezina beweiſt eben dieſe Abſicht. Daß 
dieſer Plan nicht in ſeinem ganzen Umfange gelang, lag in 
einigen Mängeln der Ausführung. 

Note der Redaktion. 
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sorgerichtet waren. — Alfo insbefondere in Lagen, wo 
Die Intelligenz der Truppen, das heißt: ihre beifere Des 
aanifirung , Verfehung mit allen Bedürfnifien, höhere 
Gewandtheit, und Beweglichkeit auf unferer Seite iſt, 
oder mo der Feind fich eine fo große Vernachläſſigung Der 
Airategiichen Grundfäge erlaubt, wie dieß der Fall mit 
Bupnaparte im Fahre 3812 war, — in ähnlichen Fällen kann 
man ungezweifelt dem Feinde den Vortheil, näher an feis 
nen phyſiſchen Kräften zu feyn, ‚einräumen, und nichts 
mwırd für Diefen gefährliyer, -ald wenn man durch Dar 
növres näher an deſſen Operationsbafid gelangt, als er 
u der dieffeitigen ift. Das Benehmen des Feldmarſchalls 
utufow und deſſen Erfolg hat unftreitig diefen Grunds 
fag bethätiget, ftatt ihn zu widerlegen, wie General Ig⸗ 
mini meinte. | 
Seite 28 ift- General Jomini zu einem Tadel, Des 
Driginals bIoß dadurch veranlaßt worden, daß der libers 
feger, welcher unter feiner Firma arbeitete, Das Nebens 
:. wort befonder& überfehen hat. Dad Driginal empfiehlt 
den großen Staaten an, ihre Grängen , und befonders, 
(aber niht ausſchließend, mwiedie Periode der Parifer 
berfegung lautet) derfelben. Zentrals und Endepunkre 
Duch Feftungen zu fihern. — Weil das Werk hier kein 
Spfteni über die Sicherung der Gränzen durch Waffenpläs 
ge entwidelte, alaubte General Jomini zur Bervouftändis 
gung das feinige vortragen zu müſſen, und entwirft gleich 
«ein Schachbrett von Feftungen mit Angabe von der Zahl 
der zu befegenden Felder, ohne über die Ausdehnung der 
@ränze, dıe er fo befeſtigen will, irgend ein Längenmaß 
auszudrücden. General Rogniat in feinem genialifchen Wer» 
te: Betrabhtungen über die Kriegswiffens 
f&baft, glaubte nit, fein Urtheil oder feine Berechnung 
auf fd unbeftimmte Prämiffen gründen zu können. Gr 
nimmt. eine Länge, der zu befehürgenden Gränze in Meilen 
an. — Aber felbft. dann weicht er von dem Spftem der 
netzförmigen Hintereinanderreihung ab, welches wohl in 
Schulen, — um einen Begriff überhaupt zu geben, vorge⸗ 
tragen wird, aber von feinem der aroßenMeifter je dogmatiſch 
ausgeiprodhen wurde. General Rogniat, weıt entfernt ihs 
ze Anl@ungspläge pedantiich oder nach einer ausgezirkel⸗ 
ten Figur zu reguliren, legt großes Gewicht darauf, feis 
ner Gränzbefefliaung dur topographifche Auswahl, und 
fortifitatoriihe Anordnung den höchften Werth zu verfchaf- 
fen. Eo mußte der Ingenieurgeneral Die Aufgabe löfen: 
der Stratege bei Aufftellung der Orundfäge deutete bloß 
00, was die Operationen yon den Feſtungen auf ihrer 
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Baſis fordern, was ſie ihnen dafür leiften. — Wenn wie 
das iIntereffante Werk des Generalen Rogniat nicht ſchon 
früher zu Hülfe riefen ; fo geſchah es, um nicht mehr, als 
nöthiß iff, Eitationen und Widerlegunydgründe anzubäus 
Ten. Übrigens legt General Jomini durch feine Anmerkung 
Seite 46 den Beweis ab, daß auch er Anführungen aus 
"Diefem Werke nicht verfdhmähe, wenn er gleih den Ber» 
fafter nicht nennt, und die außgezogenen Stellen mit Des 
klamationen in Carnots Style ausfhmückt, wodurch die vor» 
getragenen Grundfäge nichts gewinnen. 


Zweites Hauptſtück. 


: General Jomini war in Verſuchung, den erften Abs 
ſchnitt dieſes Hauptſtückes als unnüß für den größten Theil 
feiner Leer zu unterdrüden. Es wäre Schade gemeien: 
denn wirklich ift im Ganzen diefer Theil, welcher topos 
graphifch » militärtihe Beschreibungen enthält, der gelungens 
ſte in der Überfekung. Man ſieht, daß hier der Überſe⸗ 
ger auf feinem eigentlichen Tummelp.age ift. 


Bon der zu Wien erfchienenen Uberfegung, Die oft. 


vorzüglich glücklich beziehende Ausdrücke gewählt hat, — 
wie 3. DB. fulaise für die theilweis gähen Abhänge an 
den Ufern der Jaxt und des Kochers, dann ein Terrain 
sillone par des-ruisseaux für Die Süd- und Weftabfälle des 
Böhmermaldes, — montagnes du second ordre für Mits 
telgebirg, — von dieſer Überfegung ſey es uns erlaubt, 
bier andere Ausdrüde herauszuheben, welche der Rein- 
heit des übrigen Bortrags nicht ganz eutfpredhen. Ceite 
56 wırd von den Gebirgen ber Salzburg und Roferheim 
geſagt: elles s’aflaisent. Die dürfte ein Drudfebler feyn 
- für s'abaissent. — Seite 9 heißt es: un pays impregne 
de marais, und les hauteurs s'identifient avec la plaine. 
Wieder die eigentliche Bedeutung Diefer Zeitwürter, noch 
ihre figürlihe geſtatten, fie bier anzuwenden. — Aud 
Löhnen wir nit mit Stiäfhweigen übergeben, daß bei 
Aufzählung der Verrheidigungdlipien auf dem angenoig⸗ 
menen Kriegsfchauplage in jener, welche in der Verläne 
gerung des Baches nah Burg Fahrenbach läuft, ſowohl 
Die Deutiche Auflage , als beide franzöflihe Überſetzungen 
Heilbronn nennen, wo es Heildbrun, oder Klofter Heils⸗ 
brun heißen fol. ns 
Bon diefen unerbeblihen Bemerkungen wollen wir 
auf jene der Parifer Überfegung übergeben. — Daß bei 
Bünzburg das linke Donauufer durch das rechte überhöht 
iſt (Seite 6: in der Note), enthält nichts, was mit der 
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‚Angabe des Grundtertes im Widerfpruche flände, indem 


es dort nicht Heißt: „überall’ fondern „Fat überall 
beherrfcht zwifchen der Ah und Wernig das linke Ufer der 
Donau ihr rechtes.” Der Parifer Überfeger würde wohl 
gethan haben, das Nebenwort presque por partout nicht 
wegzulaſſen. — Seite 79 gibt derfelbe feine Verwunde⸗ 
zung Darüber zu erkennen, Daß der Berfafler für die geo- 
metrifch ausgemefjenen Diftangen Mittelzahlen arithmetiſch 
berechnete. Dieſes Erſtaunen können wir nur dem zufchreis 
"ben, daß der Überfeger nicht genug dem Gange der teen 
feines Driginals folgte. Diefes fängt in dem Abfchnitte: 
Betrahdtungen irber Den angenommenen 
Kriegsfhaupkag, damit an, die ganze Oberfläche dies 
ſes Schauplages zu überblicken , feine gegerüberliegende 
Gränzlinie, und fodann derfelben fentrechte Entfernungen 
von einander zu beitimmen. „.. Alfo nicht für die Ents 
fernung zwifchen zwei Punkten, fondern für jene zwiſchen 
zwei nicht ganz gleichlaufenden Linien find proportionirte 
Längenmaße angenommen. Erſteres wäre platter Unfinn ger 
weſen, das zweite iſt nicht ohne Nußen, weil dadurch auf 
ein Verhältnig von Sntfernungen hingewielen wird, das 
auf das Marimum der Länge von den Fünftigen Operas 
tionslinien anzumenden kömmt. Es iſt nicht überflüflig, 
bier zu bemerken , Daß das erfte Erforderniß einer liber« 
feßung ſowohl, als einer Beurtheilung ift, das fih für: 
gewählte Wert nie in vereinzelten Theilen, fondern ftets 
in feinem Garzen vor Augen und im Geifte zu haben. — 
. Seite 81 finden wir eine ganz unbegründete Unfers 
fheidung zwiſchen dem, was der beutfche Tert ſagt, und 
dem was er fagen will. Der Tert bat bei Aufzähs 
lung der Eigenfchaften, welche eine Operationsbaſis bas 
ben foll, außgedrüdt und ausdrüäden wollen, daß: Alle 
ihre Punttedurh gangbare Kommunikatio—⸗ 
nen untereinander verbunden feyn müffen. 
Die allererften Lehrfäge der Mathematit machen begreifs 
lich, daß von diefen Kommunikationen nur eine in gerader 
Linie feyn Tann, alle übrigen mit immer größeren Ummes 
en im Rüden der geraden laufen. Die Anwendung dies 
be Grundjages wird in gegenwätigem Abfchnitte auf den 
angenommenen Kriegsfchauplag gemaht, und aefagt: 
„der größte Nachtheil der öftlichen Operationsbaſis fey: 
daß längs derfelben nur eine einzige Roms 
munifationsftraße Taufe,” das heißt, daß die 
Zwiſchenpunkte derfelben nur durch eine einzige ganabare 
Gemeinschaft verbunden find. — Wo iſt da eine Zweideu⸗ 
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tigkeit, welde eine weitere Erklärung nöthig gemacht 
hätte? — FB 2 | 
Seite 114, und folgende hat General Jomini in eis 
ner Anmerkung fi die mdankbare Mühe gegeben, Linien 
zu ziehen, und ihre Endepunfte mit Buchflaben zu ber 
zeichnen, welche mit den im Grundterte entwidelten Ge: 
griffen in gar Feinem. Zufanimenhange ftehen. Es fen uns 
erlaubt, an die. Stelle. der willkührlichen Figur des Übers 
ſetzers ganz diejenige zu verzeichnen, welche ſich aus Der 
betrittelten Stelle ergibt. - 
— Ze Theresienstadt 
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Ste macht anſchaulich, daß man beim Vorrücken ger 
gen das neue Operationsobjekt (Ulm) nicht außer Acht 
laſſen dürfe, das ſchon erreichte Nenensburg gegen die, 
äußerften feindlichen dahin gerichteten Märſche zu deren, 
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daß folafih im weiteren Vorfchreiten gegen Die feindliche 
Odperationsbaſis die Ansdehnung der dießfeitigen Aufftels 
" Jungen immer größer werden müſſe, je näher fie an dieſe 
‚&rundlinie eines Dreyeded uelangen , deſſen Scheitelpunkt 
dießſeits liegt, und bis an deſſen Schenkel fie reichen fols 
len. Nichts Scheint überflüffiger, als die Zeichnung einer 
Figur zur Erläuterung dieſes Gage, und Doch murde fie 
Durch eine: irrige Auslegung. unerläßlich. Iſt denn im 
deutſchen Grundterie irgendwo gefagt, daß Die Aufitela 
lungslinien nach ihrer ganzen Länge ‚mit einem Faden 
oder Cordon von Truppen beſetzt werden müffen ? Schließe 
denn die der Aufmerkfamkeit des Heerführers zur Beob⸗ 
achrung anempfohlene Ausdehnung diefer «Linie aus, nad 
Umftänden an einzelnen Punkten derfelben die ganze 
Macht zuſammenzuziehen, den Liberreit zeitweife bloß zu 
geben? — Beiläufia diefelben Fragen hätten wir bei Ge— 
leaenheit der Operationsbaſis ftelen müffen. Diefe Wider⸗ 
holung icheuen wir nicht, fo oit General Jomini veraißt, 
daß er das Lehrbuch einer Wiſſenſchaft, nicht aber einer Kunſt 
vor ſich hat, Daß es ſich daher nicht um unwandelbare 
Regeln für einzelne Handlungen und Kunftgriffe und ders 
felben bucitäblihe Berolgarg , fondern um allgemeine 
Grundfäge, und Die richtige Anwendung ihres unzweifel⸗ 
haften Sinnes handelt 
Die zweite Aumerkung Seite 131 verninthet einen Druck⸗ 
fehler im deuten Driginale, wo fie — viel nathrlicher 
— hatte einen Überfegungsfehler arawöhnen iollen. Beiden 
Vertheioigungs⸗ oder defenſtven Aufflelungen durfte eine era 
fhöpfende Abhandlung der Strategie nicht unterlaflfen, auch 
. von den Winterquartieren zu ſprechen, ES iſt ja der Zeitpunkt 
überflanden, wo die militärifhen Operationen in Velker⸗ 
wanderungen überzugeben drobten. Daß man Winterguars 
tiere in unferm Kiimanad der gewöhnlichen Ordnung der 
" Dinue. in der Epowe bezieht, wo häufige Regengüſſe den 
ergang zum eigentlichen Winter vorbereiten, daß man 
dDiefe® n nach dem Schinelzen des Schnees im Hochgebirs 
ge verläßt, um auf den wieder brauchbaren Strafen die 
Dyerationen neuerdings vorzunehmen, daß folulich der 
Anfang, fo wie das Ende der Wiuterguartiere, Durch das 
Austreten aller Wäller, das Wegreißen der Brüden, und 
durch die Zerſtörung Der Gemeinfchaften bezeichnet iſt, daß 
ſomit der Beſitz von Regensburg und ſeiner unzerſtörba⸗ 
ren Brücke über den größten Fluß des dortigen Kriegs⸗ 
theaters Den entfcheidenden Bortheil den Winterquars 
tieren zufichert , nie auf ein einziges Ufer befchränkt zu 
werden ; dab iſt wohl Jedermann begreiflih. Das Unbe⸗ 
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greifliche ift bier, wie man widrige Zufälle, weile, 
in Yolge des Boraudgegangenen, vorzüglich auf das verhees 
rende Anwachfen der Gewälfer, und auf Eisgänge ih 
beziehen, mit „Revers” überfegen konnte‘, da dieſes Wort 
in viel engeret Dedentung nur jenen : Zufall bezeichnet, 
durch welchen eine günftige Lage in eine widrige fidy ver⸗ 
ändert, folglich bier nur für eine mißlungene Unterneh⸗ 
mung , eine Schlappe , gebraucht werden darf. Segen wie 
: an die Stelle don „en ‚cas de .revers” den Ausdruck „a 
tout evenement” Oder „en cas d'accident ,” Furz jenen, der 
dem allgemeinen Begriffe von Zufall am meisten entipricht,, 
fo fälle ſchon ein "guter Theil vom Unverftändlichen der 
frc „ öſiſchen Überfegung weg. Um den Sinn vollfommen . 
herzuftellen, muß noch die willkürliche Einfchaltung des 
Rebenwortes momentanement verworfen. werden; dann 
wird die Periode etwa folgender Maßen lauten: „Le pont 
indestructible de Ratisbonne ... — — — — — — — 
— — — — permet d’etablir en toute sureté les quartiers 
d’hiver des deux cotés du Danube, sans courir le risque 
d’ötre reduit par des accidents à l’occupation d’une seule 
rive, Avantage decisif, dont jouira de m&me l’ennemi, 
des qu’il serra parvenu à s’emparer de Ratisbonne. .. .” 
Daß es übriuens dem Parifer Uberfeger nit immer 
um Klarheit zu thun iſt, erhellt auch daraus, daß er 
fortwährend Dem allgemein angenommenen Ausdrude : oh- 
jet d’operation den felbft gewählten : objectif vorziehf. 
Die Analogie berechtiget niht im mindeften zu dieſer 
Neuerung. Doc ift dieß ein geringfügiger Vorwurf. Biel 
wichtiger ift jener, der-auf die Anmerkung Geite 155 fällt, 
weiche den edeln Aufflug von Eriegerifher Beredſamkeit 
zu lähmen verfuchte. Die begeifternde Erinnerung on die 
MWaffentdaten, welche den nie verwelkenden Lorberkrang 
um die Stirne des Echriftftellers » Feldherrn gewunden ha=- 
ben, war bei der Abhandlung von den Defenfivoperatio- 
nen in deffen Feder aefloffen. Die Schilderung iſt meiftere" 
haft, wie der Heerführer an der Epige der Minderzafl 
vor der. Hand fich mit dem befcheidenen Nuhme der Schir⸗ 
mung und Bertheidigung begnügen, wie er Anaftlih auf 
jeden Fehler, auf jede Sorglofigkeit des übermüthigen 
Gegners lauern, und behende dafür die Strafe austheie 
‚len muß, wie er nicht zweifelhaft ſeyn fol, zwiſchen der 
Wahl geringer, aber fiheren VortHeile, oder. eines glän⸗ 
zenden Wageſtückes. „Es kömmt wohl au,” fchließt dee 
Grundtexrt, „Der große hehre Moment, mo der Feldherr nicht 
länger vermeiden kann, Alle& aufs Spiel zu ſetzen, — wo 
böpere Gründe iha zwingen, den lehten, über Gewinn 


oder Vernichtung entfcheidenden Kampf zu befleben , aber ! 
— — — — — — — — — — — Hier müften wir 
wörtlich die erhabene Stelle abſchreiben, oder, wie es 
Die zu Wien erſchienene Uberfegung that, — ihre Uner⸗ 
reihbarkeit durch Verſtummen anerkennen! ... — Statt 
fo. zu verfahren, bat General Jomini einer wäflertsten 
Überfeßung als Eommentar den Tadel angehängt, diefes 
heiße: „die Minderzahl des Streitkräfte Habe nichts beſſe⸗ 
res zu thun, ald immer: vor der Mehrzahl gurütjumeis 
hen.” — Dadurch würde freilih die ganze Strategie zu 
dem fchleunigft wirkfamen Rekrutirungsgeſetze oder Aufger 
botsſyſtem zuſammenſchrumpfen, und derienine der groͤß⸗ 
te Stratege werden, der am ſchnellſten eine Über zahl von 
einigen tauſend Mann auf die Beine bringt. — 
Noch bei zwei Noten des erſten Theils der Pariſer 
erſetzung muͤſſen wir verweilen. Beide weiſen auf Ge⸗ 
genſtände, des Nachdenkens würdig, hin, und hätten ſehr 


anziehend werden koͤnnen, waͤren fie nicht als Gegenſatz 


von den im deutſchen Grundterte entfalteten Begriffen, 
fonbern als ihre umfländlihe Entmidelung behandelt 
Geite- 163 und 163 werden die- Örtindfäge angege⸗ 
ben, melde bei, Anfegung von Magazinen, und bei der 
Auswahl oder Zurichtung der nachmahligen Zufuhrsſtra⸗ 
Ben gu der vorwärts agirenden Armee beobachtet werden- 
follen. „Die hier anempfohlene Fonzentrifche Richtung der 
Zufuhrsftraßen mag wohl gut feyn” fagt die franzds 
fiihe Note: „aber geſchickte Parteigänger machen alle 
dieſe Borfihtsmaßregeln fruchtlos.” Der Ausdrud: „mag 
wohl gut ſeyn,“ fegt nicht gerade die Nichtigteit, aber 
doch die Unmandelbarkeit des Grundſatzes in Zweifel, und 
warum ? Weil die dadurch bezweckte Deckung doch äumels 
Ien duch auferordentlihde Klugheit, Verfchmigtheit und 
Kühnheit des Gegners vereitelt wird. Iſt dieß nicht ein 
Beweggrund mehr, feine eigene Aufmerkfamkteit zu ver- 
Doppeln, Beine der anempfohlenen Borfihtsmaßregeln als 
überflüflig anzufehen oder zu. vernadhläfligen , nicht nur 
den bier aufgeitellten Grundſatz der Strategie für die Ans 
ordnung, fondern auch die Regeln der Taktik für die Aus⸗ 
führung ſtets fich gegenwärtig zu halten? — Eine Auf« 
ählung und Auseinanderfegung diefer Legteren, — wir ges 
chen es, — hatten wir erwartet, und vielleicht auch ger 
wünſcht, als wir Diefe Stelle des Originals mit einer No⸗ 
te bereichert erblickten. 
Dem: Schriftftellee, welcher es fich zum befondern 
Studium gemacht Hatte, Unternehmungen und Waffen⸗ 
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thaten aus den Zeiten des fiebenjährigen Krieges und aus 
den neueſten einander gegenüber zu fielen, um fie zu ver⸗ 
gleihen, dem mußte bei Uberfegung des fiebenten Abs 
ſchnitts das Verfahren der gleich Nebeln vor und um die 
Heere ziehenden Schwärme von Kroaten, von Panduren 
oder Koſaken, oder jenes der gleih Waldſtrömen plöglich 
aus Schluchten heransbrechenden, und über Berge herab 
Bürzenden Guerilla lebhaft vor die Augen treten. Mit 
noch größerem Aufwande von Belefenheit konnte bei den 
Lesteren die Parallele zu den Unternehmungen des Sera 
torius auf demſelben Tummelplage gezogen werden. Aber 
fodann mußte die Note, um volllommen belehrend zu were 
den, auf die Erzählung übergehen, wie Convois mit dee 
gehörigen Borfiht durdy entichlofiene,, ihrer Mannfchaft 
imponirende Befehlshaber geführt, den kühnſten und uns 
ermüdetften Parteigängern Hohn gefprochen haben, tie e& 
nichts an Mina’s oder Porlier’d Ruf in keinem Kriege bee 
nimmt, daß fie umfonft den im Thale fortfchreitenden. 
frangöfiichen Kolonnen diefes Oberften, oder jenes Eska⸗ 
dronschefs auf der Saneide der Berge tagelang gefolgt 
waren, ohne ein einziges Mahl Verwirrung hervorbrins 
en, oder einen Faug von Bedeutung machen zu Fönnen. 
an daher die Richtung der Zufuhrfiraßen von.den Maga⸗ 
jinen zu der Armee durch den Strategen fo beftimmt, daß 
die Convois nit mehr durch. große Unternehmungen ge⸗ 
fährdet find; dann wird es die Sache des Taktikers, ent⸗ 
weder durch Errichtung von mobilen Kolonnen (Streiftolons 
nen) die Sicherung zu vermehren, oder doch durch die 
zwedmäßigfte Führung den vermeflenften .Parteigänger 
entfernt zu halten. Daß hier ſtrenge Mannszucht und das 
Beifammenhalten dee Truppen die weientlichiten Beobach⸗ 
tungen find, lehrt ung ſchon das ältefte Dienftreglement. 
Man könnte auch bier fagen: „dieſe Vorfcheift für 
Convois mag wohl gut ſeynz; allein wir Haben dem 
ungeachtet erlebt, Daß unter den Befehlen von fonft ſehr 
eifrigen und verfländigen Offizieren plöglih bei Nacht 
oder Nebel ein falfcher Alarm unter dem Troſſe entftand, 
Die Stränge abgefchnitten, — von Jedem das einzelne 
Heil in der Flucht gefucht, — kurz die ganze Kolonne in 
Unordnung gebracht wurde.” — Dieß foll uns nicht abe 
halten , unferen Kriegsgefährten die aufmerkfame Durchles 
fung von der Abhandlung über: „Führung, Vertheidigung 
und Angriff eines Transportes” in Den Beiträgen zum 
praktifhen Unterrichte im Felde, und die Beobachtung 
der Verhaltungen, welche fih aus den dort aufgeftellten. . 
Beifpielen ergeben „ woplmeinend anzuempfehlen, — Wenn 
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Man durch Ähnliche. Einwendungen Lehrgebäude umfloßen 
Böunte-, was würde dann aus allen Wiflenfchaften wer: 
Den, Deren Srundloge zwar genaue Berechnung, allein 
. deren übriger Bau bloße Kgmbinirung des Wirklihen mit 
. dem Möglichen oder Wahrſcheinlichen iſt? — 
Die Note Seite 169 feßt den angerühmten Werth 
der Feſtungen bei Vertheidigung des Landes folgender Mas 
Sen in Zweifel: „Wenn ein’Staat,” heißt es dort, „den 


dahin gefommen ift, den beiten Theil feiner Streit£rätte 


- in befejtigte Pläge zu werfen, ſo ſteht er auch am Rande 
des Untergangs.” — Iſt diefee Sag nicht weit richtiger, 
wenn er umgekehrt und fo vorgetragen wird, mie er im 
Driginale lautet: „ft der Staat am Rande des Unters 
gangs, fo ann er vielleicht noch durch Hülfe der Feſtun⸗ 
gen gerettet, und erhalten werden.” r. 
„Man mirft nämli in der äußeren Noth den größe 
. ten und beften Theil der Streitkräfte in die Pläße vom 
erftien Range.” — Wem fällt Hier nicht ein, wie nad 
den Niederlagen am See Traſtmene, und vor Bannä der 
weite punifche Krieg noch daeisehn jahre mit abwechſeln⸗ 
em Glücke fortwährte? Die Blüthe der waffenfähigen 
Qugend war in fenen beiden Schlachten hinweagerafft ; 
das. Siegesſchwert Noms zertrümmert, aber — nicht. ſein 
Schild! ... Schon wenige Meilen vom Schlachtfelde ents 
fernt (Benufa , Sanoffa), und auf allen Zugängen der 
Hauptitadt waren feſte Dläße, welche die fchmachen Über⸗ 
refte der zerſtreuten Heere aufnahmen. Dadurch aewarn 
- der fefte'Republifanerfinn Zeit, von dererfien Beftürzung 
fih zu erholen. Bald verſtummte das Angfigefchrei,, as 
gäbe es weder ein römiſches Lager, — noch einen römis 
Frchen Soldaten, — noch einen römtichen Feldherrn mehr! 
.... Es erfiholl dafür in der Hoſtiliſchen Curie Der mas 
ifch wirkende Ruf: „Das Baterland tft in Go 
Fahr! (Patriae consulendum) !” und dann war auch fchon- 
deſſen Rettung .verbürgt! ... Wenn dıe herrliche ewige 
Roma nahmals die Herrfcheriun der Melt wurte, fo wer 
dankt fie es dem weifen Seldherrn. welcher dazumal den 
gefährlichften Zeinden, dem verichmigten, unerfchöpflichen 
Hannibal von Außen, der gereigten Eitelkeit von Innen, 
mit gleicher Feſtigkeit zu wiberftehen, und mit unerfchüts 
‚ terliher Kaltblüriateit den Abſtand zu beurtheilen mußte, 
welcher von der Lage eined Anführer von Beutes und 
Raubſüchtigen, durch Sieg Aufacblafenen Abenteurern zu 
Ionen einee Vorfteherd von einer niedergebeugten Res 
publik lag. 
’ Wexr denkt niht an die Gibelliniſchen Hauptlente, de⸗ 
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nen einzelne Schlöffer die vieljährige Behauptung der 
Oberherrlichkeit des weit entfernten Gebieters möglich 
machten ? — oder an die zahlreichen Sreiftaaten des Mittelals 


\ ters in: Italien, deren Selbfterhaltungsinftinkte und wech⸗ 


felfeitiger Eiferfucht die Kriegsbaukunit die erfte Entwick⸗ 
lung richtiger Grundfäge verdanft ? *) — Wer erinnert 
ch nicht an Don Bonfalvo , den großen Kapitän, der von 
einem feflen Hafen, in dem er mit Hülfstruppen gelans 
det war, hinausbrach, und wie eine fortrollende Schnee⸗ 
Iawine immer wuchs an Maffe und Kraft, um die iger das 
Königreih Neapel ausgebreiteten franzöfiihen Tuppen zu 
zerſchmettern ? Oder an das fefte Lager Des Marfchalls 
Montmorency unter den Mauern von Avignon an dem 


Zufammenfluß der Rhone und Durance, welches, nebit 
Atles und Marfeille, die ſämmtlichen franzöſiſchen Streits 


kräfte aufnahm, und dadurch die Hoffnung einer ſchnel⸗ 
len Unterjochung vereitelte,, welche Karin V. fo unzweifels 
haft gefchienen hatte, daß er feinen eppiichen Biographen 


Jovius mitzuziehen geheißen hutte, um deſſen Einbildungs⸗ 


kraft durch Wirklichkeiten angufeuern 7 — Es ftoßen ferner. 
Beifpiele ohne Zahl aus Turenne's, aus Billars und 
Friedrichs 11. Ieprreihen Feldzügen dem nachdentenden 
Lerer auf; Nie waren dieſe Seldherrn größer, als eis 
nen Augenblid nad ihrer fcheinbaren Zertrüämmerung:.. 
Hinter dem Schuge von Feſtungen mir verfchanzten Las 
gern, Oder auch bloß in den legten aus Mangel der erften , 
auf eine kurze Weile zurück gezogen, traten fie bald wies 
der verjüngt und erneuert: auf den Kampiplag hervor. 
Kin Echriftfteller , den man wegen des bündigen und 
veralteten Styles den Mortaigne der Staatenbefeitigungss 
wiſſenſchaft nennen Fönnte, Herr von Maigret, in einem 
Werke, das für den Strategen und für den Ingenieur . 
gleich Eoftbar tft, ruft aus: „Am wictiaften {fi die Auss 
führung eines Befeſtigungsſyſtems für Staaten des zwei⸗ 
ten Ranges. Immerwährend der Gefahr ausgeſetzt, von 
Mäctigeren überihwemmt zu werden, erhalten fie nur 


durch fefte Plage die Möglichkeit ver ihrem Untergange 


* 





*) Eine durch Melzi angeordnete und durch den Ritter Marini 
veranſtaltete Prachtausgade von bei Marchi's Kriegsbaukunſt 
hat neuerlich erwieſen, daß der geiſtreiche und beicfene 
Vauban nicht, wie der Vaterlandsſtolz bisher behauptete, 
Schöpfer der neueren Befeſtigungskunſt war, ſondern die 
Grundzüge feiner Umriſſe von jenem veralteten, ſelten go⸗ 
wordenen italieniſchen Schriftſteller geborgt hatte⸗ 
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jene Hülfe abzuwarten, welche die Eiferſucht der großen 
Nachbarſtaaten unter einander den ſchwächeren zuſichert. — 
Dieſe Wahrheit enthält in unſeren Zeiten die ausgedehn⸗ 
teſte Anwendung auf große Staaten, die aus mehreren 
Provinzen beitehen, in deren einer die Bewaflnung- und 
Ausrüfung mit größtem Eifer betrieben werden kann, 
indeß die angränzende ſchon dem Übergemwichte des Siegers 
unterlag. Um dieß zu erreichen, ijt die erfte Erforderniß . 
Schirmung, oder Abfonderung der Provinzen durch Fes 
flungen,, in die ſich die aefchlagenen, zaghaft gemadten 
Heere werfen, um das Skelett, die. infaffungsrapmen 
(Cadres) für die neu aufgebothenen zu bilden: 

In den folgenreihen Feldzügen 1706 und 1800, mels 
de einem klaſſiſchen meilitärifchen Schriftfteler unferes 
Zeitalter Veraͤnlaſſung zu einer Parallele in Plutarchs 
Geiſte gaben „ fpielten Turin und Genua ganz die Rolle, _ 
‚ welde der Sinn. des Strategen den feiten Plätzen bei 
ihrer Anlegung anmweifet, und die zur Feſtung geftaltete 
Linie von Alhaudra, Bucellas, Cauvas, Torres sVBedras, 
Dias » Portas, Hibaldiera und Maffra, rechts an den Tas 
go, links an den Deean, und die Mündung des Sifans 
dro ſich ſtützend, — hat fie nicht vom Oktober 1810 bis 
‚zum Februar 1811 dem bier aufgeftellten Grundfage ents 
ſprochen? Iſt nicht von ihrer Umfaffung die Befreiung 
der fchon unteriochten Halbinfel ausgegangen ? 

Bewiß haben alle diefe Betrachtungen dem (gerade 
in diefer Parthie vollgültigen Beurtheiler) Generalen Ros 
grlat vorgefhwebt, ald er verlangte, man folle minder 

ie Befeftigungen an der Bränze häufen, und dafür im 
Herzen der Provinzen fih geräumige, wohl geſchützte 
Sammel» und Aufbewahrungspläßge bilden. — Db der 
Seldzug 1814, in welchem ein Land erobert wurde, indeß 
Beine einzige feiner vielfältigen feften Plätze gefallen mar, 
— ob diefer Feldzug entweder den Unwerth der Feſtun⸗ 
gen beweife, oder darum als eine Ausnahme von allen 
Regeln anzufehen fey, weil (mie es General Jomini aus⸗ 
legt) eine zu große Überzahl von Streitkräften über 
Frankreich hergefallen war ; dieß wollen wir im Vorüber⸗ 
gehen unterfuchen, um, womöglich, beide Behauptungen 
als ungegründet zurüczumeifen. 

Die Bewegungen, welche Napoleon vom ı7. Februar 
bis zum 22. März in einem durch die Aisne und VYone 
begränzten Rampfplage ausführte, hatten nicht den von 
ihm erwarteten Erfolg herbeigeführt. Sie waren an der 
Unerfchütterlicykeit des grauen Helden, der die fchlefifhe 
Armee befehligte, vor Laon gefcheitert, und die Damit im 
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Einklange ſtehenden Manoͤvers der großen Armee von der 
einen Seite, das Heranrücken zweier ſtarken Abtheilungen 
der Nordarmee von der andern Seite zogen das Netz 
ſichtbar immer enger zuſammen. — Da ſprühte noch ein 
Funke jenes Genie, Das als Fackel im Jahre 1796 (in der 

länzendften Periode von Napoleons militäriſcher Laufs 
abn) auf feinem Weg von der Redoute am Montenotte bis 
nah Mantua ibm vorgeleuchtet hatte. Der Gedanke, fi 
auf die Dperationslinien, und in den Rüden aller feind« 
lichen Heere zu werfen , auf feine Durchgebrochene Feſtungs⸗ 
kinie zu giehen, um daraus den Damm gegen jeden frenes 
ren Nachſchub an Muultion, Mannfchaft und Lebensmits 
tel aufzuführen, um die in offenen Städten errichteten Des 
pots und Neferven der Verbündeten zu zerftören und zu 
erfreuen, um einen Krieg von Schikanen zu organiſiren, 
der — wie der legte Abfchnitt eines in Breſche gelegten 
Dauptwalles — wenn aud nit vollfommene Rettung , 
doch Mittel würde zu einer Kapitulation, gu einer mine 
der fchmälichen Übergabe, als jene auf willkührliche Gna⸗ 
de! ... diefer Gedanke mar kühn, Doch, ungeachtet der 
Überzahl feindlicher Streiter, bei der großen Menge noch 
unangetafteter Seftungen gewiß nicht unausführbar,. wäre 
damals das Verhältniß des franzöfifchen Staates zu feis 
nem Oberhaupte noch ein gemöhnliched geweſen. Aber hier 
liegt der Knoten ! — Sobald der Zauber der Unbeſtegbar⸗ 
keit gefhwunden war, löften fih alle dadurch geſchlunge⸗ 
nen magifhen Bande. — Napoleon war in der That nicht 
mehr jener unumfchränfte Imperator, Der bei den ritters 
lich » phantaftifhen (nad Ägypten), wie bei den gräuelvols 
len oder monftruöfen Unternehmungen (beijenen von Spas 
nien oder Rußland) nur blinde Folaeleiftung fand, bloß 
knechtiſcher Billigung, oder gar niederträdtiger Bewuns - 
derung begegnete. Er war an fich felbft irre geworden.. 
Er ſchwankte zwiſchen widerfprechenden Entfchlüflen, und. 
zeigte feine verwundbare Stelle. Das erwedte Widerstand 
gegen feine Allgewalt und Parteien , die ihm das Selbſt⸗ 
vertrauen und feinen Maßregeln die Kraft raubten. Selbft 
unter den Angeftellten im Militäce und Civil hatten das 
mals ſchon getäufchte Hoffnung oder. Eigennutz, und Blis 
de auf die ungewiſſe Zukunft Erfhütterungen und Schwan» 
Tungen hervorgebracht, wie dieſes bald nachher die Eon» 
yention vom 4. April, und der fpätere pragmatifche Bes 
fhluß des auf die Selbiterhaltung feiner politifhen Eris 
ftenz oder feiner Veſitzthömer ſowohl bedachten Crhals 
tungefenates bethätiaten. — Rapoleon fühlte wohl, daß 
er vorerjt in Parid eınen Sieg, wie jenen vom 29. Bru⸗ 
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maire zu St. Cloud erfechten mußte, um wieder auf ener⸗ 


‘ 


tische, vielleicht gar erftafifhe Militäröperationen gegen. 
zu remden übergehen zu können. Der Heeresführer die⸗ 
fer letztern Begriff dieſes eben ſowohl, und konnte mit 
Feet aus dDipfomatifcher und pfychologifcher Kunde der. 

rtlichkeit und. Zeitlichkeit, der Perfonalität oder Natios 
nalität geſchöpft, gegen alle auf rein firategifhe Grunds 
füge geftügte Einwendungen die Stadt Paris. ald das 
einzige Dperationsobjeft bezeichnen. — Dort fchloffen fi 
die hundert Köpfe der Hydra an ihren wehrlofen Leib: 
dort nur Eonnte durch einen einzigen Hieb dem Ungeheuer 
der Garaus gemacht werden. — 

Hierdurch erklärt ſich, warum Napoleon ſchnell feis 
nen firategifchen Borfag wieder aufgab, um nach Paris 
mit den Trümmern feiner Heere zu eilen ; wie die verbüns 
Deten Heere ungeachtet aller Gegenmeinungen ihm dahin 
zuvorgeeilt waren, und Dusch diefe Bewegung die plöglis 
he Entwicklung des Seldzuges von 1814 in eineWieders 
geburt des einfligen Staatenſyſtems erzielt hatten. 

Die Schlußfolge: „Im Jahre 1814 wurde ein Land 
erobert, eh eine einzige feiner Jeſtungen fiel; folglich ſchü⸗ 
gen Zeiungen kein Laad vor Unterjohung:” fcheint Daher 
eben fo unzuläßlih, als die Behauptung: „daß die im 
Jahre 1814 aufgebotene Zahl von Streitkräften bloß Aus: 
nahmen aller Regeln herbeiführen Eonnte.” — Gegen dies 
fen legtern Sag wollen wir eine Stelle aus der Parifer 
Militär: Zeitfchrift vom März 1816. Seite 218 wörtlich 
anführen: | 

„Bei Sannä war das gahlreichite Heer, Das je die röw 
mifche Republik auf Die Beine gebeacht hatte, auf das“ 
Ihändlichite geichlagen worden. So richtig tft es, daß die 
Menge eine der legten Bedingniffe und Elemente für den 
Erfolg fey, Telbft in einem Invaſionskriege unter fo uns 
günftigen Umſtänden, wie jener des Hannibald war.” 

Und fomit wollen wir Die Bemerkungen über dem I. 
Band mit jener fließen, daß General Jomini, wie fein 
allverhreiteter Ruf zu vermuthen berechtiget, ungesmeifelt 
einen Commentar von höherem Gewichte und Gehalte ges 
liefert hätte, menn feiner Arbeit eine UÜberfegung zum 
Grunde gelegt worden wäre, die vielleiht mehr Germas. 
nismen und weniger abgerundete Phrafen, aber dafür 
mehr den rein aufgefaßten Sinn des Tertes enthielt, als 
dieß in der zu Paris erfchienenen angetroffen wird, 

5. 





s. Die Artillerie Oder die Waffenfunde. Bon Georg reis 
Herrn von Haufer, Major im k. E. Geniekorps und Ritter 
des Lönigl. ſchwediſchen Bu Wien bey Gerold. 


1818. — 


In Folge eines von Sr. Tail. Hoheitdem E. $. 
obann erhaltenen wen Auftrags Bat der 
erfafler Diefes Wer zum Behufder Dorlefungen 

in der &. 8. Ingenieuratademie verfaßt. Die neues 
ſten Werke, welche über die Artillerie erfchienen, find bei dee 
“ Bearbeitung von dem Verfaſſer zum Grunde gelegt, und 
dabei vorzüglich auf Die in der k. E. Armee üblichen Ka⸗ 
liber NRüdfiht genommen worden. Died Buch enthält die 
jedem Dffiziere unentbehrlichen Kenntniffe der blanken Waf⸗ 
fen, eine Eurze Theorie des Schiefipulvers , des Fleinen 
Gewehre und des Gefhüges, eine Beſchreibung der übiich- 
ſten Feuerwerkskörper, und als Anhang eine Anleitung 
jum Satteriebau , in fo weit folder für jeden Offigier zu 
Wwiſſen nöthig ift. 
Tielke. 





V. 
Ueber die Verfaſſung von Regimentsgeſchichten. 





Das zu Berlin erfcheinende Militär Wochenblatt 
für die Eöniglich preußifche Armee Hat bei Gelegenheit, daß 
ed von der im fünften Heft der öftreihiihen militärifchen 
Zeitfchrift 1818 erfhienenen Geſchichte des öftrei- 
Hifhen Dragonerregimentd Rieſch Nr. 6, 
inden Feldzügen 1813 und 18234 einige Bruchftüde 
‚in das Blatt Nr. 115 vom 5. September 1818 aufnahm, 
‚ eine trefflihe tiefgedachte Norm aufgeftelt, nach welcher 

ſolche Gelhichten der Regimenter und Korps verfaßt werden 
follten, um ihrem Zwede gemäß zur Gefchichte ihrer Zeit 
als erwünfchte und wichtige Beiträge zu dienen. — Wir 
glauben die Abficht des einfichtevollen Verfaſſers dieſer Bes 
merkungen zu befördern, indem wir diefelben hiermit aud 
unfern Leſer mittheilen, und in vorkommenden Fällen zue 
Berückſichtigung empfehlen. 





„In der That, die Idee, die Geſchichte eines Regiments 
während jener merkwürdigen Kriegsjahre zu fchreiben,, vers 
dient eine der glüdlichiten genannt, und auf alle mögliche 
Art genährt und aufgemuntert zu werden, befonders wenn 
treue und unmwiderlegbare Wahrheit, einfahe Darftelung 
ohne Vorurtheil, Eigenfucht oder Pathos, und eine ges 
mäßigte und befcheidene Sprache die Gränzen ausmachen, 
welche fich der Verfaſſer ſteckt, und auf Leinerlei Weife zu 
überfchreiten fih vornimmt. Zn diefem Sinne iſt die vor—⸗ 
liegende „Geſchichte 20.” abgefaßt, und läßt nur zu wün— 
fhen übrig, daß ein fo verdienftliches Unternehmen ſowohl 
in der öftreichifchen als auch in andern, und namentlich in 
der preußifchen Armee ‚nicht ohne Nachahmung bleibe; Doch 
dürfte damit nicht gefäumt werden, bevor nod) der Strom 
der Zeit die Greigniffe fowohl, wie zum Theil die Andis 
viduen mit fih Hinweggeriffen hat. Zur Bolftändigkeit aber 
wäre es nöthig, dabei nach einem gewillen Syſteme zu 
verfahren, und Alles zu vermeiden, was im entfernteften 
die Darftellung zu poetifh oder gar ſchwülſtig machen könn⸗ 
te. Mit der Zufammenfegung und Zormation des Regis 
ments beim Ausbruch des Krieges müßte der Anfang ges 
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macht werden, weil fie et iſt, die größten Theils dasjeni⸗ 
e begründet, was ein Regiment vor dem Feinde zu lei⸗ 
Fen vermag; ferner Die Art und Weife, wie die Offiziere 
vollzählig gemacht wurden, bie Bewaffnung und Austü⸗ 
flung , die fogenannte Mobilmachung. Hat das Regiment 
Dabei. mit außergewöhnfichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt, oder iſt es, umgekehrt, ungewöhnlich begünſtiget 
geweſen, fo muß ſolches bemerkt werden, weil ed den 
Schlüſſel abgeben Fann zu manchen anfcheinend unerklärs 
baren Begebenheiten. — Iſt der Lefer auf Diefe Weife 
gleihfam "mit. dem Regimente vertraut gemadht worden, 
fo mag nunmehr die Geſchichte felbft folgen, in einem po⸗ 
pulären Styl vorgetragen, ohne werte Ausholungen oder 
künſtliche Umgehungen, wenn einmal ein nit günftiger 
Augenblid zu befchreiben wäre un. f. w. Die , Beſchreibun 
des Gefechts von Hagelöberg ,” die in einem Tone un 
Styl geichrieben ift, gerade wie er fih für die in Rede 
ftehende Geſchichte eines Regiments eignen würde , Tönnte 
dabei zum Mufter dienen; denn fie führt Den Lefer mitten 
in das Getümmel des Gefechts hinein, erregt feine Theil: 
nahme ohne fünftliden Magnetismus, hat. für ungünftige 
Augenblicke Feine taube Dhren, und athmet reine unges 
fhmintte Wahrheit, die fich Wiſt demjenigen aufdringt, 
der dieſem merkwürdigen Gefechte nicht beigewohnt hat.” 
„Der Hiſtoriograph, der die Geſchichte eines einzel⸗ 
nen Regiments ſchreibt, müßte ſich ferner aller politiſchen 
und ſtrategiſchen Gloſſen enthalten, und Dagegen einfach 
und Bar den Bang anzeigen, den Dad Regiment gewan⸗ 
delt ift, wobei immerhin eine gewifle Verbindung mit 
dem großen Gange des Krieges unterhalten werden kann, 
ohne auszufchmeifen.” | 
„am vorzüglichften aber würde eine folche Gefchichte 
ſich eignen , um Die größeren und Eleineren Waffenthaten 
einzelner Mitftreiter des Regiments ‚jedweden Ranges und 
Standes ‚der Vergeſſenheit zu entreißen. Des Verfaſſer der 
öftreihifhen Geſchichte ꝛc. fagt Hierüber folgende treffliche 
Wahrheit :'” ' 
„Das fhönfte Monument für den in der Erfüllung feis 
ner erhabenen Pflicht gefallenen Krieger bleibt das Anden 
Een feiner Kameraden, feiner Verwandten und Freunde. 
Erſtere theilten die Gefahren mit ihm. Sie fahen Ihn hans 
deln, — in den entfcheidenden Augenbliden, durch Pflicht⸗ 
gefühl ermuthigt, dem Tode entgegengehen. Plöglich wird 
er aus der Mitte derjenigen geriffen, Die fo eben feine Thas 
ten bewunderten. Tief ift der Eindruck, der der Tod des 
Soldaten auf die an feiner Seite fehtenden Waffenbrüder 
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Markgrafvon Baden unterſtützte aufs muthvollſte 
mit friſchen Truppen die erſchöpften, und flüchtigen Re⸗ 
gimenter : der Generallieutenant Waldeck gina ihm 
biebei mit Eifer und Tapferkeit an die Hand. — Der 
Graf Sucaro fiel, indem er Die Infanterie vorführte. 
— Der Prinz; von Hollftein führte feine Neiterei, 
und der Prinz von Durlad feine Infanterie vor⸗ 
treflih an; der @raf Hollach bemühte ſich unaufhörlich, 
das Gefecht wieder herzuftellen, die Soldaten. arzufeuern 
und fie mit tapferm Muthe vorzubringen. — Der Graf 
von Soligny mit Budmels trug mit feinem Korps 
fehr viel zum guten Ausgang der Sache bei; aud war 
er es, der den Feind hinderte, linker Hand in das Lager 
einzudringen. Here von Feuillade that zu Suß, und den 
Degen in der Hand, an der Spige feiner Infanterie Wun⸗ 
der‘ der Tapferkeit; eben fo der Graf Soundau und 
Beauvyify mit der Reiterei, | 


2. Relation des Feldmarfhall Grafen Rais 
mund Montecueccoli. 


Aus dem Feldlager , eine halbe Meile Wegs oberhalb St. . 
Gotthard am Rabfluß, anı 2. Auguſt 1004. 


Die Nacht des vorhergehenden geſtrigen Tags, als 
des 31. Juli, hat der Feind mit ſtarkem Kanoniren konti⸗ 
nuirlich unſer Lager moleſtirt. Geſtern frühe aber, wie 
er etliche Tauſend hat ausgeſchickkt, und man vermeint 
gehabt, er wollte unſere Wachen und Regimenter auf dem 
rechten Flügel angreifen, wurde der F. M. L. Freiherr 
von Spork mit tauſend deutſchen Neitern, Dragonern 
und Kroaten hinausgeſchickt, denſelbigen Flügel zu ver⸗ 
ſtärken, und zuzuſehen, was des Feindes Vorhaben ſeyn 
möchte. Wie man aber vermerkt, daß es Fouragierer 
waren, tft ihnen erwähnter F. M. L. Spork nachgegan⸗ 
gen, und hat dieſe Convoy glücklich geſchlagen, auch vie⸗ 
le Kamehle, Mauleſel und andere Beute eingebracht. 
Während dieſer Zeit, ungefähr um 9 Uhr Vormit—⸗ 
tags, hat ſich der Feind mit feiner ganzen Macht an eis 
nem ihm vortheilhaften Drt, mo das Wafler über zehn 
Schritt nicht breit war, und wegen eines ausgebogenen 
Winkels demfelben großen Vortheil gegeben, aus feinem 
Lager herunter gezogen, und mit feinen beften Fußvöl⸗ 
tern und Reitern, welche über dem Waſſer in Battaglia 
ſtanden, einen Poſto der Uinfrigen angegriffen und über» 
wältiget. Dieſer Poſto nun iſt faft in der Mitte der Ara 


U 


mer, und wie aus dem Abriß zu erfehen, der Reichsars 


'mee zu verwahren anvertrayt worden ,. fintemalen die _ 


Abrede war, Daß die Taiferlihe Armee, weiche die rechte 
Band gehabt, die rechte Seite, die alliirte und franzöfl« 
ſche Armee, fo an der linken Seite aeftanden, die linke 
Seite, die Reihsarmee , fo in der Mitte gewefen, auch 
für ih den Mittelplag verwahren und verfehen folle, wo 


aber eine eriraordinäre Noth vorhanden, und cine Armee 
nicht genugfam wäre, dem Feind an ihrem Poſto allein 


zu widerſtehen, follten die andern dazu kommen, und den 
attakirten Poſto entfeßen helfen. Wie nun der Feind mit 
Der ganzen Macht diefen Poſto angriffen, find von der 
Laiferlihen Armee das Schmidifhe Regiment zu Pferd 


und ein Bataillon von den Naſſau- und Kielmannseggis ' 
ſchen NRegimentern zu Fuß, fo am nächſten waren, zum’ 


Entſatz kommen, mit welchen das Reichsvolk hinzugelofs 
fen, ihren Poſto ‚zu defendiren. Die Macht des Feindes 
aber ift fo groß geweien , ein Theil der Reichsvölker auch 
fo neu und unerfahren , daß fie wenig Stand “gehalten, 
bald flüchtig worden, und ganz aus dem Feld gewichen, 
fo daß der Feind auf fie eingedrungen, felbige in Konfus 
fion gebracht, und den Unferigen dadurch einen großen 


Vortheil abgewonnen. So hat auch das Schmidifche Re⸗ 


giment zu Pferd, obwohl der Oberſte davon geſchoſſen 
worden, und das Seinige getban, nicht recht Stand ges 
halten, wie ingleihen auch das Naſſauiſche Regiment zu 
Zuß , weldes ohnedieß ſchwach war, und wie der Oberfte 
Graf von Naſſau geblieben, meiftentHeild niedergehauen 
worden. Darauf hat man von der Reichsarmee frifche 
Völker und von den Kaiferlihen die La Coron⸗, Sparrs 
und Taffifchen zu Fuß, wie auch die Lothringifhen und 
Schneidau'ſchen zu Pferd avanciren lafien, welche ſich gar 
wohl gehalten, den Seind bis ans Waſſer wieder zurück⸗ 
getrieben, und dem Schmidifchen Regiment, wie auch eis 


nem Theil von den zertrennten Reichsvölkern Zeit gegeben, 


fi zu recolligiren, und wieder gu fegen. Der Seind aber 
hat unterdeflen in großer Menge mit noch mehrerern Böls 
ern über das Waffer und fo flar& wieder auf die Unſeri⸗ 
aen zugeſetzt, daß fie inetwas zu weichen gedrungen wor⸗ 
den. Wie man nun gefeben, Daß die ganze Macht der 
feindlihen Armee dahin nahete, find aud die alliirten und 
fransöfifihen Völker zu Hülfe gelommen, und von den 
Kaiſerlichen das Spid« und Pioifhe Regiment zu Fuß, 
mie auch Dad Rappadifche zu Roß noch dazu gezogen worden. 

Es hat aber der Feind unterdefien Pofto zu fallen, 
und mit Laufgräben fih au Yerfchanzen angefangen, wie 


. 
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‘er dann auch gualeich eine halbe Stunde oberhald mit der 
beſten Reiterei wirklich übergangen, und’eine halbe Stuns 
de unterhalb aber fich eben mit der Neiterei präfentiret 
: ale wann fie übergehen wollte. 

In diefem Drange hat man nun die Nefolution ges 
faßt , aufıallen Seiten, und mit ganzer Macht auf den 
Feind Ioszugehen, und denfelben,, ehe daß er fich weiter 
verfchangte, zu vertreiben. Da haben dann auf ein ges 
wiſſes gegebenes Zeichen, die Kaiferlihen Fußvölker, als 
. Spiel, Pio, und Tafio, wie auch die drei Negimenter 
zu Pferd, Schneidau,, Lottring, und Rappach auf Der 
Rechten, die fchwäbifhen Reichſfußvölker In der Mitte 
. und die franzöflfchen Fußvölker und Reiter, welde das 

Ihrige gar wohl gethan, auf der linten Seite, in Form 
eines halben Mondes den Feind umgefaßt, und denfelben 
mit folher Stärke und Muth auf allen Seiten zugleich 
angriffen, daß er nicht allein dus feinem gefaßten Pofto 
mit Binterlaffung vieler Todten gewichen, fondern auch 
mit folcher Bewalt über das Waller getrieben worden, 
Daß alles, was nicht niedergehauen worden , im Waller 
erſoffen ift, Allermaßen auch. des Feindes Neiterei, fo eine 
— Stunde oberhalb übergangen, von dem 5. M. 8. 

reiherrn "von Spork .mit dem Montecuccolifchen und 
Sporkifhen Regiment au Pferd gleihmäßig mit Hinters 
laſſung vieler Todten gefchlagen und hinüber gejagt, wie 
auch alle andere Parteien des Feindes, fo noch meiter 
oberhalb überfegen wollten, von den Kroaten und Dras 
gonern vertrieben, mas absr auf der linken Seite her- 
übergemwollt, von der äbrigen franzöfifchen Reiterei zurück⸗ 
gehalten worden. , 

Nach diefem bat der Feind feine auf dem anderen 
Ufer fiehende Städe verlaflen ; die Unfern aber find hin» 
über gefhwommen, nd haben diefelben vernagelt, auch 
etliche ins Waſſer geilürzt. 

Das Gefechte ist ſehr ſcharf geweien, und hat fieben. 
Stunden an einander, nämlid.yon neun Uhr frühe big 
um vier Uhr Nachmittags, continue gewährt. Der Todten 
und Gequetichten auf beiden Seiten find viel, und die be: 
fen Zanitfcharen , Albanefer und Spahy des Feindes, 


"yon 5 bis 6000 Mann, nebft fehr vielen vornehmen Türs . 


Ben geblieben „ — aud viele Fahnen des Feindes er« 
obert, und ihm viele Leute niedergemacht worden. Gott der 
Almädtige wolle die hriftlichen Waffeit weiters ſegnen, 

und denſelben gegen Diefen Zeind alles Glück verleihen *). 
x ET ET REES —— 


7) Nach dem dieſem Berichte angeſchloſſenen Vertuftsausweis 


un / 
’ 


... Die Oeneralsperfonen von allen Armeen haben fi& 
allzeit auf der Wahlſtatt befunden, fich ſtets in ein und 
anderm unterredet, Alles angeordnet, die Voͤlker anges 
führt, und nichts an Tapferkeit, Vernunft und aller gu» 
ten Difpofition erwinden laſſen. Abfonderlih. aber haben 
fi) die frangöftfhen zwei Generale und Kommandanten , 
Monfleur Goligay und. Monſieur de Feuillade , trefflich ge» 
halten, indem der Erfte die Anffalt zu dem Charchiren 
und Treffen der Seinigen, auch fonften elles Andere fo 
trefflih angeordnet, und der andere als Kommandant von 
der Kavallerie felbft vom Pferde gefprungen und der ſtrei⸗ 
tenden Infanterie zu Pilfe geellet, und mit derfelben tife 
terlich gefochten hat. 


J 
[| 


ee — — — — 
* 

fe, der aber wegen Kürze der Zeit höchſt unvollſtändig 
verfaßt fcheing , Hatten die Kaiſerlichen bei den Infanteries 
regimentern Pio, Taſſo, Kieimannsegg , Naſſau und Spare 
und bei den Ravallerieregimentern Leibgarde, Spork, Schneis 
dan, Rappach, Lothringen, Schmidt, Jacques, an Todten 
19 Dfficiere 86 Mann , an VBerwundeten 13 Dfficiere 176 
Mann , zufanımen 105 Todte £89 Berwundete verloren. — 
Außer diefem ift au ein vorläuflges Verzeihniß, „was von 
der Kavallerie von denen NReimsvölfern todt geblieben, fo 
man weiß,” beigelegt. Nach dieſem hätte dieſe Kavallerie an 
Todten 6 Dfficiere , an „Sequetichten” (sic) 3 Stabsaffis 
ciere und 3 Ritimeifters verloren. Zei der Reihsinfans 
terie, waren faſt alle Stabsofficiere und Dfficiere geblies 
ben oderverwundet. Unter den Sehliebenen find der General 
der Infanterie Graf Bugger und der Generalmaior von Puech 
aufgeführt. — Bondem Abgang der Reichötruppen an Manns 
Khaft ß Feine Rede In Diefem Verzeichniß. 





vi. 


Uebergan des Generald der Kavallerie Graf 
- Wurmfer über, den Rhein im Jahr 1793. . 


An letzten März des Jahres 1793 überließ der, fran;öfis 
ſche Oberfeldherr Euftine die Feſtung Mainz ihrer eiacnen 
Bertheidigung. Bon der Eöniglichen preußifhen Armee ges 
Drängt, 309 er ſich nah Worms; von da gegen Speier, 
nachdem er die vorliegenden Magazine verbrennen laſſen. 
Während dem Rückzug des Feindes traf der k. E. Beneral 
der Kavallerie Graf Wurmfer,, welcher mit beiläufig 14000 
‚Mann zwiichen dem Tinten Mainufer und dem Pfin;bach 
- in Kantonirungen lag, Anftalten , um mit dem größten Theil 
des Korps bei Keticy über den Rhein zu gehen, und die 
Zranzofen zur Belchleuniaung ihres Rückzuges zu zwin⸗ 
gen. Das pfälzıfche Minifterium verfagte damals noch den 
Durchzug duch Manheim, wo die Rheinbrüde abgebro= 
den war. Hätte man pfälzifcher Seits diefen Übergang 
begünftigen wollen, fo wäre die franzöftihe Armee bei 
Worms aufgerieben worden. — Der Übergang bei Kerich 
fand große Schwierigkeiten. Man hatte Feine Pontons. 
Die erforderliche Zahl von Mainfhiffen, die Wagen, um 
diefelbe von Friedenheim bis Ketſch zu bringen,.die zum 
Brüdenihlag nöthigen Beftandtheile Eonnten 'nur ſchwer 
berbeigefchafft werden. Dodh'war man bis zum 3ı. März 
fo weit gekommen, daß in der folgenden Nacht der Train 
in Marfch gefegt wurde. Die Truppen rückten zu gleicher 
Zeit in Die Gegend von Ketſch. Sie hielten: fih in den 
MWaldungen um Schwezingen und hinter den fanften Hö⸗ 
ben von Brühl verborgen. 

Der durch mehrere Tage anhaltende Negen hatte die 
Steaßen verdorben; mehrere Wagen brachen ; ein Theil 
der Mainfchiffe Eonnte nicht fortgebraht werden. Die 
übrigen trafen erſt, als es fchon heller Tag war, bei Ketich. 
ein. Euftine hatte indeflen von den Anftalten am rechten 
Rheinufer Nachricht erhalten. Ohne Zeitverluft trat erden 
weiteren Rückzug hinter die Queich an; nur bei Walsheim 
und Deterflädt ließ er ſchwache Poſten. — Um mo mög⸗ 
lich nod die franzoͤſiſche Arrieregarde zu erreichen , und das 

beträchtliche Magazin bei Speier zu erhalten , ieh Wurm⸗ 
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fer die Avantgarde aufeinem Theil der vorhandenen Main» 
Schiffe überfenen. Bei gwan ig Schiffe wurden bemannt ; 
die Truppen erreichten das linke Rheinufer ohne Anitand ; 
die feindlichen Poiten bei Walsheim und Dtterftädt wurs 
den verjagt; Doch kam die Kavaklerie zu fpät, um das im, 
Brand geſteckte Magazin bei Speier zu retten, Nun wur⸗ 
de ein Theil der Schiffe cheinaufwärts gegenüber von Speier 
gebracht, wo die üdrige Kavallerie und Dad Geſchütz auf 
Pletten, die Infanterie aber bei Ketfh auf Schiffen über: 
feßte. — Den folgenden Tag wurde der Feind aus Ber 
mersheim verjagt, und bi» über Die Queich verfolgt. - 
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VII. | 
Neueſte Militärveränderungem 





Beförderungen und Überfegungen. | 


N affau: Weilburg, Wilhelm, regierender Herzog, 
erhält das vak. J. R. Lindenau Nr. 29. 
Hengelmüller, Anton, Kad. aus der Ingenieur⸗ 
Akademie als UL. zu Kaiſer Ehl. R. 
Buſek, Franz, detto F. z. Chaſteller I. R. 
Merkel, Franz, detto F. 3. Greth J. R. 
Leutmetzer, Franz, detto W.Neuft. Akad. als Ul. z. Pio⸗ 
nierkorps. 
Freiſapf, Felix, "detto detto als Ul. z. detto. 
Götz, Ludwig, detto detto UL. 3. Kaiſer Jäger 
Ivanelli, Anton, detto detto UI. z. 4. Jägerbat. 
Jovano vich, Lazar, detto detto als F. z. St. Julien J. 
Bion, Friedr., detto detto detto Eſterhazy J. 
Bayer, Joh., detto detto detto Kaunig J. 
Guillomet, Arn., detto detto detto Kaiſer Alexand. J. 
See au, Braf Darlı detto detto detto E. H. Carl J. 
Oſterlein, Alois, detto detto detto E. H. Rudolph J. 
Cordon, Bar. Caj., detto detto detto Mar. Joſephh J. 
Jerin, Conſt., detto detto detto Wimpfen J. 
Hann, Franz, detto detto detto detto. 
Schröckinger, Hnur., detto detto detto Luſignan J. 
Sierſig, Friedr., detto detto detto Naſſau J. 
Leuchtenberg, Joſ.‚detto detto detto Kutſchera J. 


Rickert, Joſ. detto detto detto Alb. Giulay F. 
Mandel, Viet., detto detto detto Prochaska J. 
Veit, Ign., detto detto detto Zach J. 


Schadeck, Obl. v. St. Georg. Grz, R. als Kontrolor 
bei der Karlſtädter Kriegskaſſe angeſt. 
Reisner, Obl. v. 11. Jägerbat. zum Steier. Gränz⸗ 
Kordon überf. 
Wagner, penf. Ul. in Civildienſt übertreten. 
Bangratz, 3 v. Kaiſer J. R. als U. zur Brünn, Polls 
zeiwache überf, oo. 
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& dvam mer, Ul. v. Eſterhazy in das Peſter Invali⸗ 
denhaus überſ. 
Zoͤrsͤe, J. v. detto zum 3; Garniſonsbat. überf. 


Penfionirungen. 


Dotifend, Obl. v. Kalfer J. 
MWagner, U. v. Detto. 
Lachenbauer, Ul. v. E. H. Ludwig I 
Schmid, F. v. Alois Liechtenſtein J. 
Reſich, Hptm. v. Strauch %. 
Kiffewetter, Ul. v. Chaftellr %. 
Dallos, Hptm. y. Eſterhazy J. 
Sollasz, ul. v. detto. 

Weiß, Ul. v. Mariafiy 3. 
Honigberger, Ü.v. Spleny J. 
Ssallenberg, @raf, Dbl. 9. Froon 3. 
Kern, Obl. v. Beaulieu 3. 

Better, Jof., Hptm. v. Biandi J, | 
Siz zo, Kapl. v. Kaifer Jäger. 
Qeer, Sl. v. 6. Fägerbat. 

Schön, Ul. v. ı2. detto. 

Sregorovich, Hptm. v. 1. Wallachen GSri. RN. 
Särvärp, Hptm. v. 3. Art. R. 


DBuittirungen 


"Schauer, Al. v. Kaifer Alerander J. 
Raumann, uf. v. ©. H. Toskana J. 
Weidenfeld, Baron, U. v. Alois Liechtenftein J 
Müller, Ul. v. Zach J. 

albrecht, Ul. v. betto. 

reſotti, F. v. Luſignan J. 
Wolfsberg, Ul. v. Kauni I 
Sormanti, Obl. v. Greth 
Moretti, Dbl.y. detto. 
Mosler, Obl. v. Wilhelm der Riederland⸗ J. 


Eggenwald, ul. detto. 
a 3 9% detto. 
Dery, F. v detto. 


— ur, v. Ghafteller J. 
aulichich, Ul. v. Naſſau J. 
ilicki, F. v. Nugent 

Rüdt, Baron, Hptm. v. Mariafp J. 

Muntelt, F. v. Vogelſang 9. 

Schmelzing, Dbl. v. Kerpen J. 

Baranpal, Al. v. Spleny J. 


* 
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84;its, Ul. v. Hiller 3 
Alcaint, Graf, Obl. v. Beaulien J. 
Gundert, F. v. G. 9. Baden J. 
Seemann, Obl. v. Biandi %. 
Geringer, ul. von H. Albert Kür. 
Bayerer, Ul.v. Klenau Chl. 
| Sau Bor —*8 Jerginage Duf, cu 
adrafiy, Graf, v. Dr. Deilen : Hombur: p 
Mara, 1. Rittm. v. Kienmaier Huſ. 3 
Bortunat, U. v. Kaifer Jäger. 
Godenidh, Ul.v. 9. Fägerbat. 
. ®fund, 5. v. 3. Garn. Bat. 
Bresciani, Ul. v. 5. Garn. Bat, 


Verſtorbene. 


Schuhay, Baron, F. M.L. Art. Div. Komdt. zu Des 
Bender, Freiherr, penf. t. 3. M. L. 

Keßlern, penſ. G. M. 

Grothues, penſ. Hptm. 

Torröck, penſ. Kapl. 

Gruß, penſ. Ul. 

Sindgren, Obl. v. E. H. Rainer J. 
erbert, Bar., Obl. v. Neuß⸗Plauen J. 
rohaßta, Bptm. v. Pr. Heffen » Homburg J. 
imonis, Obl. v. Kaunitz J. 

Peregatti, F. v. Prochaska 3. 

Hockner, Hptm. v. vak. Erbach J. 

Steindel, Obl. v. detto: 

Botzan, Obicv Bellegarde J. 

Sütrville, Graf, Dbl. v. Warquant 3. 

Kralit, Obl. v. 8. Würtemberg Huf. 

Roranda, 1. Rittm. v. Liechtenftein Huf. 

Zauber, penf. t. Obſtl. 

Brün, UN. Adiut. v. 1. Art. R. 

Benda, Obl. v. Brünner Monturs ı Rommiflion. 


— — — — — — — ⸗ 
Verbeſſerungen im zehnten Heft. 


Seite. Zeile von oben fait lies 
79 3 Torſtenſohn Wrangel. 
io 25 1619 1629. 
detto 27 1621 1631. 
410 21 1619 1629. 





| u Deftreichifche militärifche 


3eitſchrift. 


Ina omni autem praelio non tam multitudo et virtua 


indocta, quam ars et exercitinm sclent praestare 
vicloriam. 


Flavius Vegetius, 


— — — 
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-Wien ı818. 
Gedruckt bei Anton Strauſi. 
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Martgrafvon Baden unterſtützte aufs muthvollſte 
mit friſchen Truppen die erſchöpften, und flüchtigen Re⸗ 
gimenter : der Generallieutenant Walded gina ihm 
biebei mit Eifer und Tapferkeit an die Hand. — Der 
Graf Sucaro fiel, indem er Die jnfauterie vorführte, 
— Der Prinz von Hollftein führte feine Neiterei, 
und dee Prinz von Durlad feine nfanterie «vor» 
trefflih an; der Graf Hollach bemühte fich unaufhörlich, 
das Gefecht wieder Herzuftellen, die Soldaten. anzufeuern 
und fie mit tapferm Muthe vorzubringen. — Der Graf 
von Eoligny mit Budwels trug mit feinem Korps 
fehr viel zum guten Ausgang der Sache bei; audy war 
er es, der den Feind binderte, linker Hand in das Sauer 
einzudringen. Here von geuillade that zu Fuß, und den 
Degen in der Hand, an der.Spige feiner Infanterie Wuns 
der der Tapferkeit; eben fo der Graf Soundau und 
Beauvify mit der Reiterei. 


2. Relation des Feldmarfchall Grafen Rais 
mund Montecuccoli. 


Aus dem Feldlager , eine halbe Meile Wegs oberhalb St. . 
Gotthard am Rabfluß, anı 2. Auguſt 1004. 


Die Nacht des vorhergehenden geftriaen Tags, als 
des 3r. Juli, hat der Feind mit ftarfem Kanoniren konti⸗ 
nuirlich unfer Lager moleflirt. Geftern frühe aber, mie 
er etlihe Taufend hat audgefhidt, und man vermeint 
gehabt, er wollte unfere Wachen und Regimenter auf dem 
rechten: Flügel angreifen, wurde der 8. M. 8. Sreiherr 
von Spork mit taufend deutfchen Reitern, Dragonern 
und Kroaten hinausgeſchickt, denfelbigen Flügel zu ver. 
ftärken, und guzufehen , mas des Feindes Vorhaben feyn 
möchte. Wie man aber vermerkt, dag es Fouragierer 
waren, tft ihnen erwähnter F. M. 8. Sport nachgegan⸗ 
gen, und bat diefe Convoy glüdlich geſchlagen, auch vies 
le Kamehle, Maulefel und andere Beute eingebracht. 
| Während dieſer Zeit, ungefähr um g Uhr Vormit⸗ 
tags, hat fi) Der Feind mit feiner ganzen Macht an eis 
nem ihm vortheilbaften Drt, wo das Wafler über zehn 
Schritt nicht breit war, und wegen eined ausgebogenen 
Winkels demfelden großen Vortheil gegeben, aus feinem 
Lager herunter gezogen, und mit feinen beiten Fußvöl⸗ 
tern und Reitern, welche über dem Waſſer in Battaglia 
fanden, einen Peſto der Uinfrigen angegriffen und über: 
wältiget. Diefer Poſto nun iſt faft in der Mitte der Ara 


’ 
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mer, und wie aus dem Abriß zu erfehen, der Reichsars 
mee zu verwahren anvertrayt worden ,. fintemalen die 
Abrede war, daß die Taiferlide Armee, welche die rechte 
Band gehabt, die rechte Seite, die alliirte und franzöſt⸗ 
ſche Armee, fo an der linken Seite geftanden, die. linke 
Seite , Die Reihsarmee, fo in der Mitte geweſen, auch 
für fih den Mittelplag verwahren und verfeben folle, wo 


aber eine eriraordinäre Noth vorhanden, und eine Armee 
nicht genugfam wäre, dem Feind an ihrem Poito allein _ 


zu widerfiehen , follten die andern dazu kommen, und den 
“ attakirten Pofto enrfeßen helfen. Wie nun der Feind mit 
Der ganzen Macht diefen Pofto angrifen, find von der 
Baiferlihen Armee das Schmidifhe Regiment zu Pferd 


und ein Bataillon von den Naſſau⸗ und Kielmannseggis ' 
fhen Regimentern zu Fuß, fo am nächten waren, zum’ 


Entſatz fommen, mit melden das Reichsvolk hinzuaelof- 
fen, ihren Pofto ‚zu defendiren. Die Macht des Feindes 
aber ift fo groß gewefen , ein Theil der Reichsvölker auch 
fo neu und unerfahren, daß fie wenig Stand gehalten, 
bald flüchtig worden, und ganz aus dem Feld gewichen, 
fo daß der Feind auf fie eingedrungen, felbige in Konfus 
fion gebradt, und den Unferigen dadurch einen großen 


Vortheil abgewonnen. So hat audh das Schmidifche Res 


giment zu Pferd, obwohl der Dberfle davon geſchoſſen 
worden, und das Seinige getban, nicht recht Stand ges 
halten, wie ingleihen audh das Naſſauiſche Regiment zu 
Fuß, welches ohnedieh ſchwach war, und wie der Oberfte 
Graf von Naſſau geblieben, meiftentheild niedergehauen 
worden. Darauf hat man von der Neichkarmee frifche 
Bölker und von den Kaiſerlichen die La Coron⸗, Sparrs 
und Taffifhen zu Fuß, wie aud die Lothringifhen und 
Schneidau’fhen zu Pferd avanciren laffen, weiche fich gar 
‚wohl gehalten, den Feind bis and Wafler wieder zurück⸗ 


getrieben, und dem Schmidifchen Regiment, wie auch eis. 


nem Theil von den zertrennten Reichövöltern Zeit gegeben, 
fih zu recolligiren, und wieder zu fegen. Der Seind aber 
hat unterdefien in großer Menge mit noch mehrerern Völ⸗ 
fern über das Waller und fo ſtark wieder auf die Unferls 
aen zugeſetzt, dag fie inetwas zu weichen gedrungen wor⸗ 
den. Wie man nun gefehben, daß die ganze Macht der 
feindliden Armee dahin nahete, find auch die alliirten und 
franzöſiſchen Völker zu Hülfe gelommen, und von den 
Kaiferliden das Spiel: und Pivifhe Regiment zu Fuß, 
wie auch das Rappadifche zu Roß noch dazu gezogen worden. 

Es hat aber der Feind unterdefien Poſto zu fallen, 
und mit Laufgräben fih au verfchanzen angefangen, wie 


. 
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er’ dann auch ualeich eine halbe Stunde oberhald mit der 
beften Reiterei wirklich übergangen,, und’eine halbe Stuns 
de unterhalb aber fich eben mit Der Neiterei präfentiret, 
: ale wann fie übergehen wollte. 
In diefem Drange hat man nun die Nefolution ges 
faßt , aufıallen Seiten, und mit ganzer Macht auf den 
Feind Ioszugehen, und denfelben,, ehe daß er ſich weiter 
verfchangte, zu vertreiben. Da haben dann auf ein ges 
wiſſes gegebenes Zeichen, die Kaiferlichen Fußvölker, ale 
. Spid, Pio, und Tafio, wie auch die drei Regimenter 
zu Pferd, Schneidau, Lottring, und Nappach auf ber 
Rechten, die fchwäbifhen Reichſfußvölker In der Mitte 
. und die franzöflihen Fußvölker und Reiter, welche das 
Ihrige gar wohl gethan, auf der linken Seite, in Form 
eines halben Mondes den Feind umgefaßt, und denfelben 
mit folder Stärke und? Muth auf allen Seiten zugleich 
angriffen, daß er nicht allein aus feinem gefaßten Poſto 
mit Binterlaffung vieler Todten gewichen, fondern auch 
mit folher Gewalt über dad Waller getrieben worden, 
Daß alles, was nit niedergehauen worden, im Waller 
erſoffen ift, Allermaßen auch des Feindes Reiterei, fo eine 
— Stunde oberhalb übergangen, von dem F. M. 2, 
reiheren "von Spork .mit dem Montecuccolifhen und 
Sporkiihen Regiment zu Pferd gleichmäßig mit Hinters 
laſſung vieler Todten gefchlagen und hinüber gejagt, wie 
auch alle andere Parteien des Feindes, fo noch weiter 
oberhalb überlegen wollten, von den Kroaten und Dras 
gönern vertrieben, mas absr auf der Tinten Seite bers. 
übergewollt, von der ädrigen franzöfifchen Reiterei zurück⸗ 
gehalten worden. PR 
Nach diefem bat der Feind feine auf dem anderen 
Ufer lebende Städe verlaffen ; die Unfern aber find bins 
über geſchwommen, nd haben diefelben vernagelt, auch 
etliche ins Waller geſtürzt. 
Das Gefecht ift ſehr fcharf geweien, und hat fieben. 
Stunden an einander, nämlid yon neun Uhr frühe big 
am vier Uhr Nachmittags, continue gewährt. Der Todten 
-und Gequetichten auf beiden Seiten find viel, und die bes 
ſten Zanitfharen , Albanefer und Spahy des Feindes, 
"yon 5 bis 6000 Mann, nebft fehr vielen vornehmen Fürs . 
fen geblieben „ — aud viele Fahnen des Zeindes er« 
obert, und ihm viele Leute niedergemaht worden. Gott der 
Allmächtige wolle die hriftlihen Waffet meiters fegnen, 
und denſelben gegen Diefen Feind alles Glück verleihen *). 
a —— — 
7) Nach dem dieſem Berichte angeſchloſſenen Vertufsauswen 
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Die BGeneralsperſonen von allen Armeen haben fi 
allzeit auf der Wahlftart befunden, fih ftets in ein und 
anderm unterredet, Alles angeordnet , die Völker anges 
führt, und nichts an Tapferkeit, Vernunft und aller gu> 
ten Difpofition erwinden laffen. Abfonderlidh. aber haben 
fi die franzoͤſtſchen zwei Generale und Kommandantek , 
Monfleur Goligay und Monſieur de Feuillade, trefflich ge» 
halten, indem der Erfte die Anftale zu dem Cdarchiren 
und Treffen der Seinigen, auch fonften clle Andere fo 
treffliy angeordnet, und der andere als Kommandant von 
der Kavallerie felbft vom Pferde gefprungen und der ſtrei⸗ 
tenden Infanterie zuBilfe geellet, und mit dberfelben rit⸗ 
terlich gefochten hat. . 


fe, der aber wegen Kürze der Zeit böchſt unvollſtändig 
verfaßt ſcheint, Hatten die Kaiferlichen bei den Infanterier 
zegimentern Pio, Taſſo, Kielmannsegg, Naſſau und Sparer 
und bei den Kavallerieregimentern Leibgarde, Spork , Schnei⸗ 
Dau-, Rappach, Lothringen, Schmidt, Jacques, an Todten 
19 Dfficiere 866 Mann , an Bermundeten 13 Dfficiere 176 
Mann, zufanmen 105 Todte 489 Verwundete verloren. — 
Außer diefem iſt auch ein vorläufiges Verzeihniß, „was von 
der Kavallerie von denen Reiivöllern todt geblichen, fo 
man weiß,“ beigelegt. Nach Dielen hätte dieſe Kavallerie an 
Todten 6 Dfficiere , an „Sequetichten” (sic) 3 Stabsgffis 
ciere und 3 Rittmeifters verloren. Bei der Reihsinfans 
te rie, waren faſt alle Stabsofficiere und Dfficiere geblies 
ben oder-verwundet. Unter den Gebliebenen find der General 
Der Infartterie Graf Fugger und der Seneralinaior von Puech 
aufgeführt. — Bondem Abgang der Neichötruppen an Manns 
Khaft iR Feine Rede In dieſem Verzeichniß. 





Uebergang des Generals der Kavallerie Graf 
Wurmſer uͤber den Rhein im Fahr 1793. . 


>, Fi letzten März; des Jahres 1793 überließ der franzöfis 
fhe Oberfeldherr Eufline die Keftung Mainz ihrer eiacnen 
Bertheidigung. Bon der Eöniglihen preußifchen Armee ges 
drängt, zog er fih nach Worms; von da gegen Sperer, 
nahdem er die vorliegenden Magazine verbrennen lajfen. 
Während dem Rückzug des Feindes traf der k. E. Beneral 
Ber KRavallerıe Graf Wurmſer, welcher mit beiläufig 14000 
Mann zwiihen dem linken Mainufer und dem Pfinzbach 
: in Rantonirungen lag, Anftalten , um mit dem größten Theil 
des Korps bei Ketſch über den Rhein zu gehen, und die 
Zranzofen zur Belchleuniaung ihres Rückzuges zu zwins 
gen. Das pfälzıfche Miniſterium verfagte Damals noch den 
Durchzug duch Manheim, wo die Nheinbrüde abgebro= 
den war. Hätte man pfälzifcher Seits Dielen ‚Übergang 
begünftigen wollen, fo wäre Die franzöftihe Armee bei 
Worms aufgerieden worden. — Der Übergang bei Ketſch 
fand große Schwierigkeiten. Man hatte Teine Pontons. 
Die erforderliche Zahl von Mainfchiffen, die Wagen, um 
diefelbe von Friedenheim bis Ketſch zu bringen..die zum 
Brüdenihlag nöthigen Beftandtheile Fonnten 'nur ſchwer 
Dee werden. Doch war man bis zum 3ı. März 
o weit gekommen, daß in der folgenden Nacht der Train 
in Marſch gefegt wurde. Die Truppen rüdten zu gleicher 
Zeit in die Gegend von Ketſch. Sie hielten fih in den 
Waldungen um Schmwezingen und hinter den fanften Hös 
ben von Brühl verborgen. 

Der durch mehrere Tage anhaltende Regen hatte die 
Straßen verdorben; mehrere Wagen brachen; ein Theil 
der Mainfchiffe konnte nicht fortgebracht werden. Die 
übrigen trafen erſt, als es ſchon heller Tag war, bei Ketich. 
ein. Cuſtine hatte indeffen von den Anftalten am rechten 
Rheinufer Nachricht erhalten. Ohne Zeitverluft trat erden 
weiteren Rückzug hinter die Queich an; nur bei Walsheim 
‘und Otterſtädt Tieg er Schwache Poften. — Um wo mögs 
lich nod die franzoͤſiſche Arrieregarde zu erreichen, und das 

betraͤchtliche Magazin bei Speier zu erhalten , lie Wurm⸗ 


fer die Avantgarde aufeinem Theil der vorhandenen Main⸗ 

Schiffe überienen. Dei zwanzig Schiffe wurden bemannt; 
die Truppen erreichten dad linke Rheinufer ohne Anftand ; 
die feindlichen Poſten bei Walsheim und Dtterftädt wurs 
den verjagt ; Doch Fam die Kavallerie zu ſpät, um das im. 
Brand geſteckte Magazin bei Speier zu retten, Nun wur⸗ 
de ein Theil der Schiffe rheinaufmärts gegenüber von Speier 
gebradht , wo die übrige Kavallerie und dad Geſchütz auf 
Pletten, Die Infanterie aber bei Ketſch auf Schiffen über: 
fegte. — Den folgenden Tag wurde der Feind aus Gens 
mersheim verjagt, und bis über die Queich verfolgt. - 


F} 





VII. | 
Neuefte Militärveränderungen 





Beförderungen und Überfegungen. | 


N aſſau-Weilburg, Wilhelm, regierender Herzog, 
erhält das vak. J. N. Lindenau Pr. 29. 
Hengelmüller, Anton, Kad. aus der Ingenieur⸗ 
Akademie als UL. zu Kaifer EHI. N. 
Buſek, Frang , detto F. z. Chafteller I. R. 
Merkel, Franz, detto F. z. Greth J. R. 
Leutmeger, Franz, detto W.Neuft. Akad. als UI. z. Pio⸗ 
\ nierkorps. 
Freiſapf, Felix, detto dettso als Ul. 8 detto. 
Göntz, Ludwig, detto detto UL z3. Kaiſer Jäger 
Ivyvanelli, Anton, detto detto Ul. z. 4. Jägerbat. 
Jovan ovich, Lazar, detto detto als F. z. St. Julien J. 
Bion, FZFriedr., detto detto detto Eſterhazy J. 
Bayer, Joh., detto detto detto Kauniß J. 
Guillomet, Arn., detto detto detto Kaiſer Alexand. J. 
Sieeau, Graf Carl, detto detto detto E. H. Carl J. 
Dfterlein, Alois, detto detto detto E. H. Rudolph J. 
Cordon, Bar. Caj., detto detto detto Mar. Joſephh J. 
Jerin, Conft., detto detto detto Wimpfen J. 
Hann, Franz, detto detto detto detto. 
Schröckinger, Hnr., detto detto detto Luſignan J. 
Sierſig, Sriedr., detto detto detto Naſſau J. 
Leuchtenberg, Joſ.‚detto detto detto Kutſchera J. 


Rickert, Joſ. detto detto detto Alb. Giulay J. 
Mandel, Viet., detto detto detto Prochaska J. 
Veit, Ign., detto detto detto Zach J. 


Schadeck, Obl. v. St. Georg. Grz, R. als Kontrolor 
bei der Karlſtädter Kriegskaſſe angeſt. 
Reisner, Obl. v. ıc. Jägerbat. zum Steier. Gränz⸗ 
Kordon überf. 
‚Wagner, penf. Ul. in Civildienſt übertreten. 
zeiwache über, | 


., 
[4 


wen 267, um 


© ——— ul. * Enerhazo in das Peſter Invali⸗ 
enhaus 
Töröck, F. v. — nz. Garniſonsbat. überf. 


Penfionirungen. 


Dotifend, Obl. v. Kaifer J. 

Wagner, Ul. v. dato. 

Lachenbauer, Ul. v. E. H. Ludwig Fu 
Schmid, $. v. Alois Siechtenftein J. 
Reſich, Hptm. v. Straud %. 
Kiffewetter, Ul. v. Chafteller J. 

Dallos, Hptm.y. Eſterhazy 9. 

Sollas;z, Ul. v. detto. 

Weiß, Ul. v. Mariaſſy J. 

Honigberger, Ul.v. Spieny J. 

—ö Graf, Obl. v. Froon 3. | 
Kern, Obl. v. Beaulieu 3 , 
Vetter, Joſ., Hptm. v. Vianqhi J, | 
Siz zo, Kapl. v. Kaifer Jäger. -. 
Qeer, St. v. 6. Fägerbat. 

Schön, Ul.v. ı2. Detto. 

Sregorovich, Hpim. v. 2. Wallachen Srz. R. 
Gärväarp, Hptm. 9. 3. Art, R. 


Buittirungen 


Schauer, Ul. v. Kaiſer Alerander J. 
Naumann, Ukl—⸗ v. G. H. Toskana J. 
Weidenfeld, Baron, U. v. Alois Liechtenſtein J 
Müller, U. v. Zah J. 

albrecht, UI. v. detto. 

refotti, F. v. Luflanan 9. 
Wolfsberg, Ul.v. Kauni I 
Sormant, DH. v. — 
Moretti, Obi.ð v. 
Mosler, Obl. v. wude der Riederlande J 


Eggenwald, Ul. v detto. 
Dullovits, F. v. detto. 
Dery, F. v detto. 


— ur, v. Ehaͤſteller J. 

—3 ul. v. Naſſau J. 
Kilicki, F. v. Nugent J. 

Rüdt, Baron, Hptm. v. Marlafiy 3. 

Munkelt, 5.9. Vogelfang J. 

Schmelsing, Dbl. v. Kerpen 9. 

Baranpal, Al. v. Splend J. 
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Bazits, ul. v. Hiller J 
Alcaint, Graf, öbl. d. Beaulien J. 
Güundert, 3.96 9. Baden J. 
Seemann, Obl. v. Biandi J. 
Geringer, ul. von H. Albert Kür. 
Bapyerer, Ul.v. Klenau Ehl. 
Sqchultz, Obl. v. E. 9. Ferdinand Huf. mit Rar. 
Andraffiy, Graf, Obi. v. Pr. A Domus dr. 
Mara, ı. Rittm. v. Kienmaier Huf. 
gortunat, ul. v. Kaifer Jäger. 

odenich, Ul. v. 9. Jägerbat. 
Gſund, 8». 3. Garn. Bat. 
Bresciant, ul. v. 5. Garn. Bat, 


Verſtorbene. 


Schuhay, Baron, F. M.L. Art. Div. Komdt. zu pras- 

Bender, Sreibert, Bent. t. F. M. L. 

Keßlern, penſ. © ' 

Grothues, penf. Sa. 

Torröck, penſ. Kapl. 

Gruß, penf. Ul. 

Bindgren, Obl. v. E. H. Rainer J. 

Herbert, Bar., —X v. Reuß⸗Plauen J. 

—6 Hptm. v. Pr. Helen « Homburg J. 
imonis, Obl. v. Kaunitz J. 

Peregatti, F. v. Prochaska J. 

Hockner, Hptm. v. vak. Erbach J. 

Sſteindel, Obl. v. detto: 

Botzan, Obl. v. Bellegarde J. 

Sürville, Graf, Dbl. v. Warquant 9. 

Kralit, Dbl.v. 8. Würtemberg Huf. 

Roranda, 1. Rittm. v. Liechtenftein Huf. 

‚Zauber, penf. t. Obſtl. 

Brün, UN. Adiut. v. 1. Art. R. 

Benda, Dbl. v. Brünner Monturs »ı Rommiffion. 
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Verbeilerungen im zehnten Heft. 


Seite. Zeile von oben ſtatt lies 
79 3 Torſtenſohn Wrangel. 
208 25 1619 1629. 
detto 27 1621 1631. 
4110 21 1619 1629. 
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Ooeeſtreichiſche militaͤriſche 


3eitſchrift. 


Ia omni autem praelio non tam multitudo et virtua 


indocta, quam ars et exercitinm sclent praestaro 
vicloriam, 


Flavius Vegetius, 
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„Wien 1818. 
Gedrunucktbei Anton Strauſi. 
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macht, und der" @efallene bleibt immer der verehrte Ge⸗ 
genftand ihrer Grinnerung. Det Schmerz der Verwandten 
wird durch den folgen Gedanken gemildert, einen Draven 
unter ihren Angehörigen zählen zu Bönnen, der dem Va⸗ 
terlande DaB Leben zum Opfer brachte.” ” | 
„Schon allein dDeßwegen follte Jeder, der Kraft: und 
Fähigkeit dazu in fih fühlt, und dan fein Verhältnig in 
Die Lage gelegt hat, eine Aufgabe Ddiefer Act zu löfen, 
nicht fäumen, die Jeder zu ergreifen, und die Schwierig« 
keiten nicht zu achten, die allerdings bei jedem verdienſtli⸗ 
hen Unternehmen nicht fehlen. Die vornehmlichfte dieſer 
Schwierigkeiten Bann immer nur darin beftehen, wenn es 
darauf ankommt , ominöfe Dinge zu hefchreiben, die nicht 
post ausgelafien werden dürfen, um Beine Lüden zu lafs 
fen. Allein auch Klippen diefer Art wird ein Eluger Hiſto⸗ 
‚riograph zu umfegeln wiflen, wenn er zwar die Wahrheit 
zu feinem Kompaß macht, aber die Perfönlichkeit vom 
Steuer verbannt.” | . 
„Die Gefchichte eines Regiments gehört nicht dem In⸗ 
dividno; fie ift ein Erbipeil-des ganzen Regiments, ja des 
‚ganzen Heeres. Sie darf daher vor allen Dingen nit 
Anonym in die Welt wardern.. Ein Einzelner und lelbſt 
wenn er niemals einen Augenblick von der Fahne abwe⸗ 
ſend war, reird aber dennoch nicht im. Stande ſeyn, alle 
Begebenpeiten — darzuſſellen, ſondern er wird Das 
bei die Hülfe der Kameraden bedürfen, eines Theils um 
ſeinem Gedächtniſſe zu Hülfe zu kommen, andern Theils 
um Lücken auszufüllen, die ein Einzelner doch nicht über⸗ 
all geſehen haben koͤnnte. Schon hieraus entſteht jene wohl⸗ 
thätige Konkurrenz, die den Verfaſſer vor Einſeitigkeiten 
ſchützt, und der ſichere Bürge wird, daß der Welt nicht 
ffentlih Band in die Augen geſtreut werde, wie es lei» 
er mit den meiſten Krieadgefchichten unferer Zeit der Fall 
ift, die aus Jeitungsnachrichten zufammengefekt wurden , 
wie fih Walzer mit dem Würfel tomponiren laffen.” 
„Wir wünſchen, daß das aute Worteine gute Stelle 
und der ‚gemachte Vorſchlag Beifall und Eingang finden 
möge, und befiließen dieſen Auffag mit Aushebung einis 
ger Waffenthaten und Karakterzüge aus der vberwähnten 
Bear des öftreihifhen Dragpnerregiments Rieſch 
r. 


Bie hieher der Artikel des militäriſchen Wochenblatts 
Nr.'aa6, welchem es dann noch aus jenem Aufſatze der 
Zeitſchrift die tapfern Thaten verſchiedener Unteroffi⸗ 
jtere und Drogoner des Regiments Klenau angehängt 


"hätte. 
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| vi. 
Die Schlacht bei St. Gotthardt am 1. Aus 
| guft 1664. 
. (Aus Monteenccoli's Manuftripten). 
I. Montecuccoli an den Kaiſer Leopold I. 


Aus dem k. k. Feldlager bei St. Gotthardt; am 3. Ans 
Huft 1664. (Nah dem eigenhändigen italieniſchen Origi⸗ 
- nale überfegt). 


Eu⸗r kaiſerliche Majeſtät! Die Niederlage, welche der 
eind erlitten , ift weit größer, ald man anfangs urtheilte. 
ch glaube, daß er keine Hauptoperation mehr wird unters 

nehmen Lönnen. Die Flucht der auserleſenſten Truppen 
des Deutfchen Reiches Liefert einen Beweis, daß man 
nicht Plinblinge bineinlaufen fol und kann, um die Haupts 
ſache in eine Waffenthat zu ſetzen. — Wir brauden friſche 
Mannfchaft, Proviant und Munition. — Alle Generale 
haben Euer Majeftät und dem gemeinen Beten wohl ges 
dient. Der Feind ſteht noch immer fafl, Wir beobachten 
jede feiner Bewegungen. Gott der Here fegne noch fers 
ners die Perſon und die Waffen Euer Majejlät, der ih 
mich ehrfurchtsvollſt zu Füßen lege ıc. 

Raiınund Montecuecoli m. p. 


- Beilage. (Das eigenhändige Däginak ift ebenfalls 
italtenifh). Der Marſchall Sparr hat die Baiferliche In⸗ 
fanterie zum legten Angriff vorgeführt, und Pio that 
die Dienfte eines Generale di battaglia. -- Der Prinz 
yon Sulzbach verwendete immer zur rechten Zeit feine 

Reiterei. Bon diefer hatten die Oberſten Schneidau und 
Eorona.am meiften zu thun. Der Prinz erhielt von einem 
Türken einen Hieb mit einem Streithammer über die Schul⸗ 
tern. — Spork flug die feindlichen Kourageurs, und 
mit den Regimentern Montecuccofi und Spork warf er die 
gürtifche Reiterei, welche rechts vorgerückt war. Lignevil-. 
Je führte die Meiterei auf dem linken Slügel an. — Der 


Markgrafvon Baden unterffügte aufs mutbvollfie 
mit frifchen Truppen die erichöpften, und flüchtigen Res. 
gimenter : der Generallieutenane Walded gina ihm 
hiebei mit Eifer und Tapferkeit an die Hand. — Der 
Graf Sucaro fiel, indem er Die Jufanterie vorführte, 
— Der Prinz; von Hollftein führte feine Neiterei, 
und der Prinz; von Durlad feine Infanterie :vor- 
trefflih an; der Graf Hollach bemühte ſich unaufhörlich, 
das Gefecht wieder Herzuftellen, die Soldaten anzufeuern 
und fie mit tapferm Muthe vorzubringen. — Der Graf 
von Soligny mit Budwels teug mit feinem Korps 
Sehr viel zum guten Ausgang der Sache bei; auch war 
er es, der den Feind binderte, linker Hand in daS Lager 
‚ einzudringen. Herr von Feuillade thatzu Fuß, und den 
Degen in der Hand, an der Spige feiner Infanterie Wuns 
der der Tapferkeit; eben fo der Graf Soundau und 
Beauvify mit der Reiterei. 


2. Relation des Feldmarfhall Grafen Rais 
mund Montecuccoli. | 


Aus dem Feldlager , eine halbe Meile Wegs oberhalb Gt. . 
Gotthard am Rabrluß, am 2. Auguft 1604- 


Die Nacht des vorhergehenden geftrigen Tags, als 
des 31. Juli, hat der Feind mit ſtarkem Kanoniren konti⸗ 
nuirlih unfer Lager moleftirt. Geftern frühe aber, wie 
er etlihe Taufend hat ausgefhicdt, und man vermeint 
gehabt, er wollte unfere Wachen und Negimenter aufdem 
rechten. Flügel angreifen, wurde der F. M. 2. Treiherr 
von Sport mit taufend deutfchen Neitern , Dragonern . 
und Kroaten hinausgefchieft, denfelbigen Flügel zu ver⸗ 
ftärken, und guzufehen , was des Teindes Vorhaben feyn 
möchte. Wie man aber vermerkt , dag es Fouragierer 
waren, iſt ihnen erwähnter F. M. 8. Sporf nachgegan⸗ 
gen, und bat diefe Convoy glüdlich gefchlagen, auch vie⸗ 
le Ramehle, Maulefel und aridere Beute eingebracht. 
Wuaährend Ddiefer Zeit, ungefähr um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags, hat fi) der Feind mit feiner ganzen Macht an eis 
nem ihm vortheilhaften Drt, mo das Wafler über zehn 
Schritt nicht breit war, und wegen eines ausgebogenen 
Winkels demfelben großen Vortheil gegeben, aus feinem 
Lager herunter gezogen, und mit feinen beften Fußvöl⸗ 
tern und Reitern, weldhe über dem Waſſer in Battaglia 
fanden, einen Pofto der Unfrigen angegriffen und über: 
wältiget. Diefer Pofto nun ift faft in der Mitte der Ars 


’ 


‘ 
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mee, und wie aus dem Abriß zu erfehen, der Reichsar⸗ 


'mee zu verwahren anverfrayt worden ,. fintemalen die . 


Abrede war, daß die Laiferlihe Armee, welche die rechte 
Band gehabt, Die rechte Seite, die alliirte und franzöft« 
ſche Armee, fo an der linken Seite aeftanden, die inte 
Seite, die Reihsarmee, fo in der Mitte gemefen, auch 
für fih den Mittelplag verwahren und verfeben folle, wo 


aber eine eriraordinäre Noth vorhanden, und eine Armee 
nicht genugfam wäre, dem Feind an ihrem Poito allein 


zu widerſtehen, follten die andern Dazu kommen, und den 
“ attakirten Pofto enrfegen helfen. Wie nun der Feind mit 
Der ganzen Macht diefen Pofto angrifen, find von der 
Baiferlihen Armee das Schmidifhe Regiment zu Pferd 


und ein Bataillon von den Naſſau⸗ und Kielmannseggis ' 
fhen Regimentern zu Fuß, fo am nächften waren, zum 


Entſatz fommen, mit melden das Reichsvolk hinzuaelofs 
fen, ihren Poſto zu defendiren. Die Macht des Feindes 
aber ift fo groß geweien , ein Theil der Reichsvölker au 
fo neu und unerfahren,. daß fie wenig Stand gehalten, 
baid flüchtig worden, und ganz aus dem Feld gewichen, 
fo daß der Feind auf fie eingedrungen, felbige in Konfus 
fion gebracht, und den Unferigen dadurch einen großen 


Vortheil abgaewonnen. So hat auch das Schmidifhe Res 


giment zu Pferd, obwohl der Dberfle davon geſchoſſen 
worden, und das Seinige gethban, nicht recht Stand ges 
halten, wie ingleihen auch das Naſſauiſche Negiment zu 
Fuß, welches ohnedieh ſchwach war, und wie der Oberfte 
Graf von Naſſau geblieben, meiftentheild niedergehauen 
worden. Darauf Hat man von der Neichkarmee friſche 
Völker und von den Kaiſerlichen die La Eoron», Sparr⸗ 
und Taffifhen zu Fuß, wie aud die Lothringifchen und 
Scneidau’fchen zu Pferd avanciren laffen, welche ſich gar 
‚wohl gehalten, den Feind bis ans Wafler wieder zuruͤck⸗ 
getrieben, und dem Schmidifhen Regiment, wie auch eis 


nem Theil von den zertrennten Reichsvölkern Zeit gegeben, 


fih zu recolligiren, und wieder zu fegen. Der Feind aber 
hat unterdefien in großer Menge mit noch mehrerern Völ⸗ 
kern über das Wafler und fo ſiark wieder auf die Unferls 
gen zugeſetzt, daß fie imetwas zu weichen gedrungen wors 
den. Wie man nun gefeben, Daß die ganze Macht der 
feindlihen Armee dahin nahete, find au die alliirten und 
franzoͤſiſchen Völker zu Hülfe gelommen, und von den 
Saiferliden das Spick und Pioifhe Regiment zu Fuß, 
wie auch das Rappadifche zu Roß noch dazu gezogen worden. 

Es bat aber der Feind unterdeflen Pofto zu fallen, 
und mit Laufgräben fih zu verfchanzen angefangen, wie 


. 


sen 202 mus 


er dann auch zugleich eine halbe Stunde oberhalb mit der 
beften Reiterei wirklidy übergangen, und ’eine halbe Stuns 
de unterhalb aber fich eben mit der Neiterei präfentiret 
- ale wann fie übergehen wollte. 

In diefem Drange bat man nun die Nefolution ges 
faßt , aufıallen Seiten, und mit ganzer Macht auf den 
Feind loszugehen, und denfelben, ehe daß er fih weiter 
verfchangte, zu vertreiben. Da haben dann auf ein ges 
wilfes gegebene Zeichen, die Kaiferlihden Fußvölker, als 
. Spid, Pio, und Tafjo, wie auch die drei Negimenter 
zu Pferd, Schneidau,, Lottring, und Rappach auf ber 
Rechten, die fchwäbifhen Reichſfußvölker In der Mitte 
‚und die franzöflihen Fußvölker und Reiter, welche das 
Ihrige gar wohl gethan, auf der linken Seite, in Form 
eines halben Mondes den Feind umgefaßt, und denfelben 
mit folcher Stärke und? Muth auf allen Seiten zugleih 
angriffen , daß er nicht allein dus feinem gefaßten Poſto 
mit Binterlaffung vieler Todten gewichen, fondern auch 
mit folcher Bewalt über das Waller getrieben worden, 
Daß alles, was nicht niedergehauen worden, im Waſſer 
erſoffen ift, Allermaßen auch des Feindes Reiterei, fo eine 

halbe Stunde oberhalb übergangen, von dem 5. M. &, 
‚ Sreiherrn "von Sport .mit dem Montecuccolifhen und 
Sporkifhen Regiment zu Pferd gleihmäßig mit Hinters 
laffung vieler Todten gefchlagen und hinüber gejagt, wie 
auch ale andere Parteien des Feindes, fo noch meiter 
oberhalb überfegen wollten, von den Kroaten und Dras 
gönern vertrieben, mas aber auf der linken Seite hers 
übergewollt, von der äbrigen franzöfifchen Reiterei zurück 
gehalten worden. ’ 

Nach diefem bat der Feind feine auf dem anderen 
Ufer fiehende Städe verlaffen ; die Unfern aber find Hins 
über geſchwommen, nd haben diefelben vernagelt, auch 
etliche ins Waſſer geifürst. 

Das Gefechte ift ſehr fcharf geweien, und hat fieben. 
Stunden an einander, nämli von neun Uhr frühe big 
um vier Uhr Nachmittags, continue gewährt. Der Todten 
und Gequetichten auf beiden Seiten find viel, und die bes 
fen Zanitfcharen , Albanefer und Spahn des Feindes, 
"yon 5 bis 6000 Mann , nebft fehr vielen vornehmen Tür- 
Ten geblieben, — aud viele Fahnen des Feindes er« 
obert, und ihm viele Leute niedergemadjt worden. Gott der 
Allmächtige wolle die chriftlihen Waffeñ meiters fegnen, 
und denſelben gegen diefen Feind alles Glück verleihen *). 
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*) Nach dem dieſem Berichte angeſchloſſenen Verluſtsauswei⸗ 


u / 
/ 


Die Generalsperſonen von allen Armeen haben fi 
allzeit auf der Wahlfkart befunden, fih ſtets in ein und 
anderm unterredet, Alles angeordnet, die Voͤlker anges 
führt, und nichts an Tapferkeit, Vernunft und aller gu» 
ten Difpofition erminden laflen. Abfonderlid. aber haben 
fi die franzoͤſtſchen zwei Generale und Kommandantek , 
Monfieur Goligay und. Monſieur de Feuillade ‚ trefflich ges 
halten, indem der Erſte die Anſtalt zu dem Cdarchiren 
und Treffen der Seinigen, auch fonften elles Andere fo 
trefflih angeordnet, und der andere ald Kommandant yon 
der Kavallerie felbft vom Pferde gefprungen und der ftreir 
tenden Infanterie zu Hilfe geellet, und mit derfelben rit⸗ 


terlich gelochten hat. | ur 


ae N 
fe, den--aber wegen Kürze der Zeit höchſtt unvollſtändig 
verfafit ſcheint, hatten Die Kaiferlichen bei den Infanterier 
zegimentern Pio, Taſſo, Kielmannsegg , Naſſau und Sparer 
und bei den Kavallerieregimentern Leibgarde , Spork, Schneis 
dan, Raypadı , Lothringen, Schmidt, Jacques, an Todten 
19 Dfficiere 856 Mann , an Verwundeten 13 Dffictere 176 
Mann, zufanımen 105 Todte 480 Verwundete verloren. — 
Außer diefem iſt au ein vorläuflges Verzeihniß, „was von 
der Kavallerie von denen Rei«t völkern todt geblieben, fo 
man weiß,“ beigelegt. Nach dielem hätte dieſe Kavallerie an 
Todten 6 Dfficiere , an „Sequetichten” (sic) 3 Stabsgffio 
ciere und 3 Rittmeiſters verloren. Bei der Reich s in fan⸗ 
terie, waren faſt ale Stabsofficiere und Officiere geblie⸗ 
ben oder verwundet. Unter den Gebliebenen find der General 
der Infanterie Graf Zugger und der Generalinaior von Pucd) 
aufgeführt. — Bon dem Abgang der Reichätruppen an Manns 
ſchaft ip Feine Rede In dieſem Verzeichniß. 





Uebergang des Generals der ‚Kavallerie Graf 
Wurmſer Über, den Rhein im Jahr 1793. . 


An legten März des Jahres 1793 überließ der franzöfis 
fhe Oberfeldherr Euftine die Keftung Mainz ihrer eigenen 
Bertheidigung. Bon der königlichen preußifchen Armee ge= 
drängt, 309 er fih nah Worms; von da gegen Speier, 
nachdem er die vorliegenden Magazine verbrennen lajfen. 
Während dem Rückzug des Feindes traf der £. P. General 
Der Kavallerie Graf Wurmfer, welcher mit beiläufig 14000 
‚Mann zwiihen dem Tinten Mainufer und dem Pfin;bach 
in Kantonirungenlag, Anftalten , um mit dem größten Theil 
‘des Korps bei Ketſch über den Khein zu geben, und die 
Sranzofen zur Beichleuniaung ihres Rüdzuges zu ‚wine 
gen. Das pfälzıfche Minifterium verfagte damals noch den 
Durchzug duch Manheim, wo die Nheinbrüde abgebro= 
hen war. Hätte man pfälzifher Seits diefen Übergang 
begünftigen wollen, fo wäre die franzöftihe Armee bei 
Worms aufgerieben worden. — Der Übergang bei Ketſch 
fand große Schwierigkeiten. Man hatte Leine Pontons, 
Die erforderliche Zahl von Mainfchiffen, die Wagen, um 
diefelbe von Friedenheim bis Ketfh zu bringen..die zum 
Brüdenihlag nöthigen Beitandtheile Fonnten 'nur ſchwer 
herbeigefchafft werden. Dod’mar man bis zum 3ı. März 
fo weit gekommen, daß in der folgenden Wacht der Train 
in Marfch gefeßt wurde. Die Truppen rückten zu gleicher 
Zeit in die Gegend von Ketſch. Sie hielten: fih in den 
MWaldungen un Schwezingen und hinter den fanften Hö⸗ 
ben von Brühl verborgen. | 
Der durch mehrere Tage anhaltende Regen Hatte die 
Straßen verdorben; mehrere Wagen brachen; ein Theil 
der Mainſchiffe Eonnte nicht fortgebraht werden. Die 
übrigen trafen erft, als es ſchon heller Tag war, bei Ketich. 
ein. Cuſtine Hatte Indeffen von den Anflalten am rechten 
Rheinufer Nachricht erhalten. Ohne Zeitverluft trat erden 
weiteren Rückzug hinter die Queich an; nur bei Walsheim 
‘und Dtterftädt ließ er fchwache Poften. — Um wo mögs 
lich nod die franzoͤſiſche Arrieregarde zu erreichen, und das 
beträchtlide Magazin bei Speier zu erhalten , lied Wurme 
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fer die Avantgarde aufeinem Thellder vorhandenen Main⸗ 
Schiffe überfenen. Bei zwanzig Schiffe wurden bemannt ; 
die Truppen erreichten das linke Rheinufer ohne Anftand ; 
Die feindlichen Poſten bei Walsheim und Dtterflädt wurs 
den verjagt ; doch kam die Kavallerie zu ſpät, um da& im. 
Brand geſteckte Magazin bei Speier zu retten, Nun wur⸗ 
de ein Theil der Schiffe cheinaufwärts gegenüber von Speier 
gebracht, wo die üdrige Kavallerie und dad Geſchütz auf 
Pletten, die Infanterie aber bei Ketſch auf Schiffen übers 
fegte. — Den folgenden Tag wurde der Feind aus Gers 
mersheim verjagt, und bis» über Die Queich verfolgt. - 
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Freiſaunf, Zelte, detto dette als Ul. 4 detto. 
Götz, Ludwig, detto detto UL x. Kaiſer Jäger 
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@ierfig, Friedr. detto detto detto Naſſau J. 
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Oeſtreichiſche militaͤriſche 


3 eitſchrift. 


Ina omni autem praelio non tam multitudo et virtua 


"indocta , quam ars et exercitium sclent praestare 
victoriam. 


% 


Flavius Vegetiu 


ô ô m tn nn 





Gedruckt Dei Anton Straumſi. 
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Conrad Feeigere von Bopneburg, 
der. 

Eleine Seh genannt, — 


J J 


Kaiſerlicher Geheimrath „General⸗ Feldoberſter und State 


halter in Schaͤltlingen. 
FE 1487 — 1567. . 


In den Kriegen zwiſchen Kaiſer Karl V. und König 
Franz I. von Frankreich, und den darauf folgenden 


zeichneten ſich in beiden Heeren viele tapfere Männer 


aus, die fowohl Dusch perfönlichen Muth, und Geiſtes⸗ 
Begenwart, ais auch durch Kriegskenntniß, die. erft 
damals bei den Deutſchen zu keimen anfing, ſo glaͤnz⸗ 
ten, daß ed zum Nationalruhme gereichen wfrde, ihe 
ve Thaten und Schickſale zu ſammeln, um ſie dem 


Publikum wieder in das Gedaͤchtniß zurück zu rufen. 


Der Erzherzog Ferdinand von qſtreich war viel⸗ 
leicht der Erſte, welcher am Ende des ſechzehnten Jahr-⸗ 
hunderts der berühmteften Kriegshelden von Europa 
Bildniſſe und Waffen — mit vielen Koſten und Mü⸗ 


he, wie ed im dem nachbenannten Werke ſtebt — 


ſammeln ließ, und ſolche in feinem Schloſſe Ambras 

bei Inſpruck aufſtellte. Auch mußte einer feiner Raͤthe, 

der Kämmerer Jakob Schrenk von Notzing, ihre Thaten 

in lateiniſcher Sprache aufzeichnen. Auf ſeinem Ster⸗ 

bebette. (1599) ließ er jeinen Sohn Karl, Markgrafen 

von Burgen, den er mit der ſchönen Pbilippine Wel⸗ 
S 2 
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ferinn von Augsburg erzeugt hatte ‚ vor fih Eommen,. 
und befahl demfelben, nicht allein dieſe Waffenfäle in 
Ambras aufrecht zu erhalten , fondern auch durh Drud 
und Kupferftihe der Nachwelt bekannt machen zu laſſen, 
um fi und andere durch das Beiſpiel ſolcher herrlichen 
Thaten zu gleichen anzufeuern. Diefed wurde auf des 
Markgrafen Befehl von Jakob von Noging und‘ os 
hann Engelbreht Noyſe von Campenhouten, des Mark 
grafen Hoffekretär, ind Werk gefegt, und beide gaben 
zu Inſpruck (1602) eine in deutfcher Sprache verfaßte 
Befchreibung berühmter Helten, nebft Abbildung ders 
felben , die fih in Ambras befanden, in groß Folio 
beraus. — Pod find die biographifhen Notizen äu« 
Berft kurz, und es ift daher noch viel zu thun übrig, 
um mit Frankreich gleichen Schritt zu halten, welches 
feinen Helden fowohl in biographiſcher, als auch ger 

| ſchichtlicher Hinſicht in unzähligen Werken Ehrentempel 
erbaute. Daher wird man mehr von den franzöſiſchen 
Kriegern in jenen Schlachten wiſſen, als von den va⸗ 
terlöndifhen , z. B. den beiden Srondsbergen, den 
beiden Ranzau, Schertel von Burtenbach, Rauber, 
Schwendi, Schallenberg, Roggendorf, Fürſtenberg, 
Sonnenberg, Beyneburg und andern; die man Eaum 
dem Namen nad) Eennt, obgleich die Deutfhen Sieger 
in diefen Kriegen waren. — | 
Conrad von Boyneburg (auch Vommelburg ge⸗ 
nannt) nahm einen ehrenvollen Pla in der Kriegs⸗ 
gefhhichte des fechzebnten Sahrhunderts ein; fein Name 
verdient der Vergeſſenheit entrijfen zu werden; er, der 
in Deutf'pland und Stalien, in Frankreich und in Uns 
garn das Schwert gegen die Feinde feines Kaiſers z0g, 
und nit allein im Felde, fondern auch durch feine 
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Talente und Klugheit in dem Geheimrathe des Kaiſers 
ſich auszeichnete, und ſowohl auf den Reichsragen in 
ſeiner Begleitung war, als in fernen Laͤndern an der 
 Spiße deutſcher Schaaren kaͤmpfte. Auch feine Rüſtung 
‚und ſein Bildniß prangten in Ambras, worauf die Kreu- 
tzigung Chriſti, und auf dem Kommandoſtabe der Denk⸗ 
ſpruch, „iſt das endt gutt, ſo iſt es alles 
gutt,“ eingegraben war *). 

Conrad war aus einem Geſcghecht entſproſſen/ 
daß an der Gränze des mächtigen Sranken- und Sad: 
ſenreichs, .in den thüringifchen. und beffifhen Gauen 
reich begütert war, deſſen Vorfahren wahrſcheinlich zu 
den vielen Dpnaften : Häufern gehörten, die nad) der 
Entthronung der Merovinger ald Grafen ‚über Gauen 
eingefegt wurden, oder fefte Burgen gegen das Eriege: 
rifche Sachſenvolk fhügen mußten **). &o läßt man 
Pipin, als auf feinen Befehl die wohlthätige Fackel, des 
Chriſtenthums in Buchonien und Heffen angezündet 
war, vier edle Geſchlechter an den Hauptgebirgszügen 
biefer Gegenden fegen, um das Angefachte zu erhal 
ten, und die vaterländifchen Sagen nennen die ebe- 
maligen Grafen von Wittgenflein vor dem Weſter⸗ 
wald, die Grafen von Waldenflein vor dem Knüll 
(ein hohes heſſiſches Gebirge) ,: die Wrafen von Rei 
chenbach vor dem Meißner (daS: höchſte Gebirg in Hefe 
fen), und die een Herren von Ebersberg vor der 
Rhön, als Nachkömmlinge diefer Schußwehr. 


*) Ob fich Diefe Rüftung und Bildniß noch daſelbſt befinder, 
ift Schreiber diefes unbekannt: aber in der Antiken⸗ 
fammlung des Grafen von Erbach zu Erbach befindet 
ſich noch ein Harniſch von ihm. — 

“) Werke, die außer den handſchriftlichen Nachrichten 








VII. 


Uebergan des Generals der Kavallerie Graf 
Wurmſer Über, den Rhein im Jahr'1793. 


An legten März des Jahres 1793 überließ der, franzöfts 
fhe Oberfeldherr Euftine die Feſfung Mainz ihrer eiacnen 
Bertheidigung. Bon der Eöniglichen preußifchen Armee ges 
drängt, z0g er fih nah Worms; von da gegen Speier, 
nahdem er die vorliegenden Magazine verbrennen lajjen. 
Während dem Rückzug des Feindes traf der k. E. Beneral 
der Kavallerie Graf Wurmfer „ welcher mit Beiläufig 14000 
‚Mann zwiihen dem linken Mainufer und dem Pfinzbach 
- in Kantonirungenlag, Anftalten , um mit dem größten Teil 
des Korps bei Keticy über den Rhein zu geben, und die 
Tranzofen zur Beichleunigung ihres Rüdzuges zu zwin⸗ 
gen. Das pfälzıfche Miniſterium verfagte damals noch den 
Durchzug duch Manheim, wo die Kheinbrüde abgebro= 
den war. Hätte man pfälzifher Seite diefen Ubergang 
begünftigen wollen, fo wäre Die franzöfiihe Armee bei 
Worms aufgerieben worden. — Der Übergang bei Kerich 
fand große Schwierigkeiten. Man hatte Leine Pontons. 
Die erforderliche Zahl von Mainfchiffen, die Wagen, um 
diefelbe von Friedenheim bis Ketſch zu bringen,.die zum 
Brüdenihlag nötigen Beitandtheile konnten 'nur ſchwer 
Fk werden. Doch war man biß zum 3ı. März 
o weit gekommen, daß in der folgenden Wacht der Train 
in Mari gefegt wurde. Die Truppen rüdten zu gleicher 
Zeit in die Gegend von Ketſch. Sie hielten: fih in den 
Waldungen um Schwezingen und hintee den fanften Hös 
ben von Brühl verborgen. | 
Der durch mehrere Tage anhaltende Negen hatte die 
Straßen verdorben; mehrere Wagen braden; ein Theil 
der Mainfchiffe konnte nicht fortgebraht werden. Die 
übrigen trafen erft, als es ſchon heller Tag war, bei Ketich. 
ein. Eufline hatte indeffen von den Anflalten am rechten 
Rheinufer Nachricht erhalten. Ohne Zeitverluft trat erden 
weiteren Rückzug hinter die Queich an; nur bei Walsheim 
‘und Dtterftädt Tieß er fhwache Poften. — Um wo mögs 
lih nod die frangöflfche Arrieregarde zu erreichen, und Das 
beträchtliche Magazin bei Speier zu erhalten , ließg Wurm⸗ 
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fer die Avantgarde aufeinem Theilder vorhandenen Main» 
Schiffe überfenen. Dei zwanzig Schiffe wurden bemannt ; 
die Truppen erreichten das linke Rheinufer ohne Anftand ; 
Die feindlichen Poſten bei Walsheim und Otterſtädt wurs 
den verjagt ; doch Fam die Kavallerie zu fpät, um das im, 
Brand geſteckte Magazin bei Speier zu retten, Nun wur⸗ 
de ein Theil der Schiffe cheinaufwärts gegenüber von Speier 
gebradt , wo die üdrige Kavallerie und dad Geſchütz auf 
Pletten, die Jafanterie aber bei Ketſch auf Schiffen über: 
fegte. — Deu folgenden Tag wurde der Feind aus Gers 
mersheim verjagt, und bi» über Die Aurich verfolgt. - 
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Oeſtreichiſche militaͤriſche 


Z3Zeitſchrift. 


Zwölftes Heft 


Ina omni autem praelio non tam multitudo et virtua 
"indocta , quam ars et exercitinm sclent praestare 
vicloriam. 


Flavius Vegetius, 
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Wien ıB8ı 8. 
Bedrudet Dei Anton Strauſi—. 
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Conrab greihert von Boyntburs/ 
der. 
Eleine Seh genannt, 


4: . 4 


Kaiſerlicher Geheimrath „General⸗Feldoberſter und Statt 
halter in Schältlingen. 


2487 — 1567. 


7, den Kriegen zwiſchen Kaiſer Karl V. und König 
Franz I. von Frankreich, und den darauf folgenden 
zeichneten fi in beiden Heeren viele tapfere Maͤnner 
aus, die ſow ohl Dusch perfönfichen Muth aund Geiſtes⸗ 
gegenwart, als auch durch Kriegskenntniß, die erſt 
damals bei den Deutſchen zu keimen anfing, ſo glaͤnz⸗ 
ten, daß es zum Nationalruhme gereichen wfirhe, ih» 
re Thaten und Schicfale zu fommeln, um fie dem 


Publitum wieder in dag Gedäͤchtniß zurück zu rufen.. 


Der Erzherzog Ferdinand von Oftreih.war viele 
leicht der. Erſte, welcher am Ende des ſechzehnten Jahız 
hunderts der berühmteſten Kriegshelden von Europa 
Bildniffe und Waffen — mig vielen Koften und Müs 
he, wie es in dem nachbenannten Werke ſtebt — 
ſammeln ließ, und folde. in feinem Schloſſe Ambras 
bei Inſpruck aufſtellte. Auch mußte einer ſeiner Raͤthe, 
der Kämmerer Jakob Schrenk von Notzing, ihre Thaten 
in lateiniſcher Sprache aufzeichnen. Auf ſeinem Ster⸗ 
hebette (1599) ließ er feinen Sohn Karl, Markgrafen 
von Burgen, den ex mit der ſchönen Pbilippine Wels 
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ferinn von Augsburg erzeugt hatte ‚ vor ſich kommen, 
und befahl demſelben, nicht allein dieſe Waffenfäle in 
Ambras aufrecht zu erhalten , fondern auch durch Drud 
und Kupferftiche der Nachwelt bekannt machen zu laffen, 
um fich und andere durch das Beifpiel folcher herrlichen 
Thaten zu gleichen anzufeuern. Diefed wurde auf des 
Markgrafen Befehl von Jakob von Noging und Jo⸗ 
hann Engelbrecht Noyſe von Campenhouten, des Mark: 
grafen Hofſekretaͤr, ind Werk geſetzt, und beide gaben 
zu Inſpruck (1602) eine in deutſcher Sprache verfaßte 
Beſchreibung berühmter Helden, nebſt Abbildung der: 
ſelben, die ſich in Ambras befanden, in groß Folio 
heraus. — Doch ſind die biographiſchen Notizen äu— 
ßerſt kurz, und es iſt daher noch viel zu thun übrig, 
um mit Frankreich gleichen Schritt zu halten, welches 
feinen Helden fowohl in biographiſcher/ als auch ger 
| ſchichtlicher Hinſicht in unzähligen Werken Ehrentempel 
erbaute. Taher wird man mehr von den franzöſiſchen 
| Kriegern in jenen Schlachten wiſſen, als von den va⸗ 
terlöndifhen ; z. B. den beiden Frondsbergen, den 
beiden Ranzau, Schertel von Burtenbach Rauber, 
Schwendi, Schallenberg Roggendorf , Fürſtenberg, 
Sonnenberg, Boyneburg und andern, die man Faum 
dem Namen nady Eennt, obgleich die Deutfhen Sieger 
in diefen Kriegen waren. — 

Conrad von Boyneburg (auch Vömmelburg ges 
nannte) nahm einen ehrenvollen Plag in der Krieges 
gefhichte des fechzebnten Sahrhunderts ein; fein Name 
verdient der Vergeifenbeit.entriffen zu werden; er, der 
in Deutſchland und Stalien, in Frankreich und in Uns 
garn dad Schwert gegen die Feinde feines Kaifers z09, 
und nit allein im Felde, fondern auch durch feine 
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Zalente und Klugheit in dem Geheimrathe des Kaifers 
ſich auszeichnete, und fowohl auf den "Reidystagen in 
feiner Begleitung war, als in fernen Rändern an der 
Spitze deutſcher Schaaren kaͤmpfte. Auch feine Rüflung 
‚und fein Bildniß prangtenin Ambras, woraufdie Kreu- 
tzigung Ehrifti, und aufdem Kommandoftabe der Denk: 
ſpruch, „ift das endt gutt, fo ift es altes 
gutt,“ eingegraben war *). 

Conrad war aus einem Geflecht entfproffen > 
daß an der Gränze des mächtigen Sranken - und Sach⸗ 
ſenreichs, .in den thüringifchen. und beffifhen Bauen 
reich begütert war, deſſen Vorfahren wahrſcheinlich zu 
den vielen Dynaften : Häufern gehörten, die nad ber 
Enttbronung der Merovinger ald Grafen über Gauen 
eingefegt wurden, oder feſte Burgen gegen dad Erieges 
rifhe Sachſenvolk fhügen mußten **). So läßt man 
Pipin, als auf feinen Befehl die wohlthätige Fackel. des 
Chriſtenthums in Buchonien und Heffen angezlindet - 
war, vier edle Geſchlechter an den Hauptgebirgszügen 
diefer Gegenden feßen, um das Angefachte zu erhal 
ten, und die vaterländifhen Sagen nennen die ehe 
maligen Grafen von Wittgenflein vor dem Weſter⸗ 
wald, die Grafen von Waldenftein vor dem Knüll 
(ein hohes beffifches Gebirge) ,: die Wrafen von Neir 
chenbach vor dem Meißner (da: höchſte Gebirg in Hefe 
fen), und die een Herren von Ebersberg vor der 
Rhön, ald Nahkömmlinge diefer Schußwehr. 


*) Ob ſich diefe Rüftung und Bildniß noch daſelbſt befinder, 
ift Schreiber diefes unbekannt: aber in der Antiken⸗ 
fammlung des Grafen von Erbach zu Erbach befindet 
fih noch ein Harnifh von ihm. — 

) Werke, die außer den handichriftlihen Nachrichten 
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Zu der naͤmlichen Zeit ſoll Pipin auf dem Köche 
ſten in Heflen bewohnten Berge die Vefte Soimeneburg 
dem Athelingen (Edfen) zur Pertheidigung der Graͤn⸗ 
gen gegen bie Sachfen gegeben haben, die noch Win 
fried, — als nad Pipins Tode-im Jahre 723 durch 
die erneuerte Wuth der Sachſen die neue Blüthe der 
Chriſtusreligion hinwelkte, — von den beiden Edlen 
Gebrüdern Dietrich und Dierlolf auf Bamoneburg oder 
Boumoneburg (Boimeneburg) bewohnt antraf, und 
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J zu dieſer biographiſchen Skizze benutzt worden, find: 

1. Noyſe von Campenhouten bildliche Darſtellung 
und Deichreibung der Helden damaliger Zeit. p. 84. 

2. Sattlers würtembergifche Geſchichte T. U. p. 53, 

- T.W.p. ıı, p. 246. 

3. Georgs und Gatpar von Sronbeberge Leben und 
- hatten. 

4. Spangenbergs Adelfpiegel T. I, p. era 336, 

5. Paul Jpvius Beſchreibung des italienifhen Krie⸗ 
ges; Frankfurt 1570, Buch XXVI. p. 79, XXIX. 
p. 171 — 172, XXxXII. p. 233g — 240, XII. p. 
520 — 5821. 

6. Hartleders deutſcher Krieg T. II. p. 624, P- 378, 
p. 1601. 894. 

7. Merken. script. germ. T. III. p. 1410 — ı4ıı. . 

8. M. Beuther von den Sachen und Händeln in und 

- außerhalb des Reiche Lib. p. 19. 

g. Müllers ſaͤchſiſche Annalen p. ji 4 

ı0, Varchi Storia Fior. 

12. Tharen und Karakterzüge berühmter öftreihifcher 
Feldherren, erfier Band, erfte Abtheilung. - - 

13, Zettlers greßes volftändiges Univerſallexikon, 
Buchſtabe B 

13. Epistolae Joh. Christiani L. Baronis de Boineburg 
ad Dietarium, Schwabach 1703. Epist. XXXIL. 
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dieſe zum Chriſtenthum von neuem ſlaͤrkte. Ihro Un⸗ 
tergebenen, durch das Beiſpiel ihrer Herren angefeuert, 
ließen ſich ſchaarenweife taufen, und Winfried ver⸗ 
nichtete den nicht weit davon entfernten heiligen Hain, 
bem Stuffo geweiht, aus deſſen Stämmen eine Kapelle, 
zur Mutter Gottes Hülfe, erbaut wurde. An ben Ge- 
markungen ber Meubelehrten wurden hohe Steine ge: 
ſetzt, die von: diefem Apoſtel Zehendfreiheis erhielten. 
Noch jegt zeige man an der Boineburg im dichten Bu⸗ 
chenwalde fogenannte Bonifaziusfteine, die Zehend⸗ 
freiheit bedeuten , und noch bis jegt genießen die Boi- 
neburgiſchen Dörfer diefen Vorzug. Bis in den neues 
ſten Zeiten war diefe Kapelle (einft von Bonifazius ers 
baut) ein berühmter Wallfahrtsort, beffen Berg von 
der Nachbarſchaft bald noch der Stuffenberg, bald der. 
Sehilföberg genannt wurde. 

Inder Periode, da die Hohenflauffer auf dem 
Kaiferthrone fapen , Eommen Boimeneburge ald Reiches. 
Miniſterialen, denen das Reichsſchloß zum Schug 
als ein Reichslehen anvertraut war, als Zeugen in 
Urkunden vor, bie Kaifer Zriedrih I. von biefer . 
Burg, wo er fih öfters aufhielt ‚ ergeben ließ. — 
Zur nämlichen Zeit findet man. einen Boimeneburg, 
als Raugraf in der Pfalz, einen Zweig durch die Er⸗ 
bauung einer Burg feines Namens unmeit Kreugnah 
auf Befigungen fertpflangen , die er. von den Ho⸗ 
benftauffen zu Lehen erhielt. Der bankhare Stifter 
trug damald wahrſcheinlich fein väterliches Allodial⸗ 
Antheil in Heſſen, die Dörfer Netra und Roͤhrda, 
dem Pfalzgrafen Conrad, einem Bruder Kaiſers Frie⸗ 
drich J., zu Lehen auf, und nahm fie wieder. 

Da die wenigen Chroniften des früheren Beitab 
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ters kaum die Thaten der mächtigern Herrfherftämme 
aufzeichneten,, fo mußten natärlid die minder maͤchti⸗ 
gen in Dankel gehüllt und der Nachwelt verborgen 
bleiben. Nur in Stiftungs⸗ und Schenkungs-Urkun⸗ 
den an Klöfter und Kirchen findet man diefe angemerkt, 
und fo traten die Boimeneburge in Heilen oft mit dem’ 
Geburtstitel ihrer Dynaftenwürde, nobilis dominus 
oder nobilis domina, wie jene in der Pfalz mit dem 
Zitel comes hirsutus (Raugraf) bezeihnet, in Ur⸗ 
Funden aus der Wergeffenheit heraus, oder beEleibeten 
auf den geiſtlichen Stühlen zu Hersfeld und Corvei 
hohe Kirhenwürden , ‚wie die NRaugrafen in der Pfalz, 
wo fogar drei Brüder hinter einander den biſchöflichen 


Sitz in Worms einnakmen, und, nad ihrer ehemali⸗ 


gen Herkunft, aus Heſſen ſtammend genannt wurden. 
Als Kaijer Adolph von Naffau , der fo viele 
Reichslehen verfchleuderte, um fi) auf dem wanfenden 
Throne zu erhalten, dem Kinde von Heſſen das Reichs⸗ 
ſchloß Boimeneburg und die Reichsſtadt Eſchwege zu 
Leben aufırug (1292), damit es in die Reichsvetſamm⸗ 
lungen treten Eonnte, da verlor fi) allmählich die an⸗ 
geftammte Dynaftenwürbe, und fank bis zum beffifchen 
Vaſallen herab, obgleich man erft zu Ente bes fünfe 
zehnten Sahrhunderts nad vielen Streitigkeiten einen 
heſſiſchen Reichſs⸗Afterlehnbrief Über das Schloß Boi« 
meneburg und feine Zubehör annahm, und erft buns 
dert Jahre früher den Candgrafen, nad einer unglüde 
lichen Fehde, das Öffnungsredt zugeftanden wurde. 
Meichövafallen , wie die edlen Herren von Boines 
burg waren konnten nur mit ihrem freien Willen 
an andere Lehensherren überlaſſen werben, und wie 
ſehr man fih dagegen flräußte, laͤßt fi) durch die fpär 
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te Belehnung und Dffnung des Schloffes wahrnehmen. ' 
Vom Erften mangeln bis jetzt die näheren Uraftände, 
. und nur ber erfle Lehnbrief vom Jahre 1461 bezeugt, 

daß nach Verlauf von bis jegt noch unbekannt geblier 

benen Zraftaten man fi verglich; von Letzterem zeigt 
die Urkunde vom Jahre 1360, daß fie ih einer Fehde 
gegen den Landgrafen Heinrich von Heſſen unglüdlid 
waren, und ihr Schloß dem Sieger als ein Friedens⸗ 
bedingniß geöffnet werden mußte. Hätten die Boime⸗ 
neburge erhalten, was fie und ihre Vorfahren befaßen, 
und an Kirchen und Klöftern verfchenkien, fo wären 
ihre Befigungen im achtzehnten Jahrhunderte als ein 
anfebhnliches deutſches Fürſtenthum beftanden. Aber die- 
fes höhere Emporfteigen war ihnen nicht vergönnt, 
obgleich fie zu allen Zeiten mit Dpnaftengrafen und 
Kürftenhäufern verfhwägert waren, namentlich mit den 
Herzogen von Mantua, Markgrafen von Baten, 
Sürften und Grafen von Fürftenderg , Kelfenftein, 
Montfort, Schwarzenberg, Bickenbach, Limburg xc. 

Nun vertaufhten fie ihre eigenen Kriege mit bes 
nen der Fürften, welden fie dienten, und führten ge= 
mierhete Schaaren zu fremdem Nugen. Ihre Namen 
und ihre Thaten bat die ©efchichte bemerkt, und ın 
einem glänzenden Cyclus von Boyneburgern tritt im 
Anfange des fechzehnten Jahrhunderts Gonrad am 
ausgezeichneteften hervor. 

Conrad war wahrfheinlicd 1487 zu Bifhkaufen, 
einem Schloſſe feines Waters Neinhards von Boyne⸗ 
burg, Landhofmeiſters von Heflen , geboren. Diefe 
Stelle war in damaligen Zeiten das oberfte Richter: 
“amt, und beinahe eine Art von major domus aus 
ben Zeiten der Merovinger, Seine Mutter war Ras 
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tharina von Brandenftein. An dem Hof Eherhards Et. 

von Würtemberg verlebte er mit feinem Freunde Heinz 
rich von Buttlar ald Edelknabe ſeine Jugendjahre. "Hier 
‚ erhielt er auch feinen Beinamen „der Heine Heß, 
den er auch bis an das Ende ſeines Lebens führte it 
dep. Heinrich Dreuſch von Buttlar wegen feiner kör⸗ 
perlichen Groͤße „der große Heß genannt wurde. Der 


Herzog Ulrich ſcheint ihn befonders geliebt und ausge⸗ 


zeichnet zu haben; denn er ertheilte ihm frühzeitig meh⸗ 
rere Lehngüter, z. B. das Schloß Graveneck, vorzüg⸗ 
lich wohl aus dem Grunde, um ihn mehr für feine 
Sache zu gewinnen, damit er ihm in ſeinen Kriegen 
beifteben ſollte. — Doch als der Herzog durch ſeine 
Meuerungss und Unterdrückungsſucht ſowohl bei dem 
 UÜbel,: als auch bei den Übrigen Ständen die Liebe 

‚verlor , po verließ Conrad nebſt mehreren beffiſchen 
Edelleuten die würtembergiſchen Dienſte, und trat im 
Jahre 1519 in den fogenannten ſchwäbiſchen Bund, 
der ſich gegen die ungebührlichen Anmaßungen des Kerr 
3098 vereinigt hatte. Herzog Ulrich zog die dem Con⸗ 
rad geſchenkten Lehengüter wieder ein; doch dieſer er⸗ 
hielt ſolche vom Kaiſer Karl V. im folgenden Jahre 


naebſjt einer Entſchädigung wieder, nachdem ber ſchwaͤ⸗ 


biſche Bund die würtembergiſchen Lande erobert, und 
ſie dem Kaiſer übergeben hatte. Aus dem ſchwabiſchen 
Bunde trat er mit feinem, Vetter Wendelin von Boy: 
neburg und feinem Sreunde Heinrich von Buttlar un 
mittelbar in die Dienfte des Kaiſers, und wurde gleich 
mit einem Heere von deutſchen Lanzenknechten nach 
Italien geſchickt, zur Verſtaͤrkung der Truppen, die 
die Franzoſen aus dem Mailandiſchen vertreiben ſollten. 

Am 22. Sebruat 1522 überftieg ev das Wormbſer 
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Joch in Graubünden (einen damals noch ſehr unweg⸗ 
ſamen Paß) zu einer Zeit, wo durch Eis und Schnee 
- jedes Ungemach vergrößert wird. Die Sranzofen befa: 
"gerten eben. Mailand. Conrad ward mit der Vorhut 
vorausgefchickt, einen Platz fo dicht als möglich neben 
den Feinden, für das Lager aufzuſuchen, um diefe zu 
einer Schlacht zu zwingen, die fie vermeiden wollten. 
Conrad fand eine Anhöhe, die durch einen tiefen Weg 
‚von der Ebene, wo die Granzofen fanden, , getrennt 
war. — 

Am 27. April griff Conrad zuerſt mit den Ha⸗ 
kenſchützen den Feind, wo die Schweitzer ſtanden, 
mit Ungeftüm an. Ihr Anführer, Albrecht von Stein, 
wird mitten im bigigen- Streit getöbtet. Da verlieren 
Zene den Muth; fliehen, und wieein Lauffeuer ſteckt 
es die ebenfalls hart gedrängten Franzoſen an ,: die 
eilfertig das Schlachtfeld verlaifen. Conrad, an der 
Spitze der Reiterei und des Fußvolkes, verfolgt fie 

ſchnell, und 5000 Mann zählt der Feind an Zodten, 
.Verwundeten und Gefangenen, die an biefem Tage 
verloren gingen. Pizzighetone, Lodi, Cremona ı wers 
den mit ffürmenber Hand genommen, und fo ziehe 
das fiegende Heer: vpr die Mauern von Genua. Rechts 
Tagern ſich Spanier, Links Deutſche. Durch der Erftern 
Geſchü üß wird bald die Mauer geöffnet, und Diefe bes 
reiten fi zum Sturm. Conrad will auf feiner: Seite 
gleihen Schritt halten; ohne den naͤmlichen Vortheil 
will er ſtürmend ſie erſteigen; doch, ſtark verwundet, 
muß er das Schlachtfeld verlaſſen. Die Spanier dräns 
gen ſich durd die Breſche, erobern und plündern die 
don Reihthum angefüllte Siadt, und die Deutſchen, 
die nach großem Berlufie die Stadtmauer erſtiegen, 
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fanden Eeine Belohnung mehr übrig für die faiter er 
rungene That. — Die Franzoſen Überließen nun Ita⸗ 
lien den Eaiferlihen Waffen. 

Mit 40,000 Fußknechten und 10,000 Neitern 
kam im folgenden Sabre (1525) der König Franz felbft _ 
nach Stalien. Gegen de la Noy und Peskara iſt er 
troß feiner uͤbermacht unglücklich; aber als Karl von 
Bourbon, durch Beleidigungen des franzöſiſchen Königs 
entrüſtet, zu Karl V. überging, und zum oberſten 
Feldherrn in Italien ernannt wurde, wendete ſich das 
Kriegsglück zu Franzens Fahnen. Mailand eroberte 
‚er, umringte Pavia, wo hinein Antonio Lerza und 
Conrad von Boyneburg fi) geworfen hatten, die dreis 
zehn Mal den Eturm in vier Monaten abſchlugen. 

Frondsberg, vom Kaiſer mit Hilfstryppen zum 
Entfag gefickt, eilt mitten im Winter (1525) über 
die Rhätifhen Alpen nah Stalien. Conrad zieht mis 
den übrigen Deutfchen aus der Seftung, um Fronds⸗ 
berg den Weg zu bahnen, und glücklich erreichen fie 
verbunden die Ebenen von Pavia, ohne vom franzöfi: 
fhen Heere gehindert worden zu feyn. Das Lager des 
Zeindes war in dem Thiergarten, der , umfcloffen 
mit einer hohen Mauer, noch ſtark verfchanzt war, 
zum Stürmen faft eben fo menſchenkoſtbar, als eine 
Feſtung felber. Man mußte endlich diefes doch wagen, 
da alle Verſuche mißglückten, den König aus feiner 
Wagenburg zur Schlacht zu loden. Die Nacht vom 
25. auf den 24. Februar, am Geburtstage des Kai- 
ſers, wollte man den Xhiergarten erfteigen; Kunde 
wurde den Belagerten gegeben, um vereint im Rücken 
des Beindes den Kampf zu verboppeln. 

Conrad führt auch jeßt feine deutſchen Schaaren 
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als die Erften über die Mauer des Garten, die glücklich 
erſtiegen wird, an. Der Tag iſt ſchon angebrochen, ehe 
der König und fein Heer den Überfall erfährt. Jetzt beginnt 
dad mörderifdhe Gefecht. Conrads Schaaren haben den 
härteſten Kampf, und leiden am meiften ; denn fie flrei- 
ten unmittelbar mit bem Könige und feinen auserlefe- 
nen Rittern. Franz, verwundet, mit dem Pferde flüre 
zend, fällt den Siegern in die Hände, und die ganze 
Macht muß fih ergeben. So ward die Schlacht beendet, 
die den Kaifer zum Herrn von Stalien madte. — 
Conrad Verdienſte wurden allgemein anerkannt; 
Karl V. überbäufte ihn mit Lobſprüchen, und ernannte 
ihn, näcft Srondeberg, zum kommandirenden Gene 
ral der deutſchen Lanzenknechte. | 

Am November des Jahres 1526 griff Conrad das 
Heer der heiligen Ligue pro italica libertate, die 
durch den Papſt, England und Venedig gegen den 
Kaiſer geſchloſſen war, bei Mantua an, und zerſtreute 
dieſe Macht ſo, daß Clemens VII., von mehreren Kar⸗ 
dinälen begleitet, in die Engelsburg fliehen, und einen 
Vergleich , oder vielmehr einen Frieden mit Karl V. eine 
gehen mußte. Kaum batte der Papft diefen abgeſchlof—⸗ 
fen, als er des gefangenen Königs von Frankreich eide 
liches Verfprechen gegen Karin kirchlich aufhob, und 
fi) näher mit ihm verband. Da beſchloſſen die Faiferlie 
hen Heerführer , diefes Benehmen des Papites zu 
ſtrafen, wantten fih ſchnell nah Rom, um Stadt 
und Lond in ihre Gewalt zu befommen. Der Papft, 
in Verzmweifelung, das Keer in Rom zu feben, ſchloß 
mit Peskara unter der Bedingung von 60,000 Gul⸗ 
den, die dem Kriegsvolle ausgezahlt werden follten, 
einen Waffenſtillſtand. Das Heer mußte in Ferrara, 


wo ed die Nachricht erfuhr, Halt machen. Aufgebrocht 
burch den Verluſt der zu hoffenden reichen Beute in 
Rom, und nicht befriedigt mit jener: Summe, erregt 
fich im Innern der Armee ein gewaltiger Aufruhr. 
- Bourbon wird fein Waffenrod im Tumult zerriffen , 

“und Eaum gewinnt er noch Zeit, fi zu feinem: „Bater 
Srondsberg” zu retten, der. ihm felbft weder fügen, 
noch den Aufruhr ſtillen kann. Bourbon verbirgt fih 
die Nacht in Frondsbergs Stalle. — Durch das Geld 
der Feldherrn, nebſt dem Verſprechen nach Rom zu 
ziehen, wird die Ruhe erkauft. Frondsbergen trifft 
bei dieſem unglücklichen Vorfall dee Schlag; er über⸗ 
gibt Conrad Boyneburg, mit Zuſtimmung des Ge⸗ 
neraliſſimus, Karl von Bourbon, und zur Zufrieden⸗ 
heit aller übrigen Befehlshaber, den Oberbefehl über 
35. Fabnen deutſcher Lanzenknechte. — Frondsberg 
muß faſt ein Jahr an feiner Krankheit in Ferrara lies 
gen bleiben, und flarb acht Zage darnach, nachdem 
er auf ſein Schloß Mindelheim in Schwaben anger 
kommen. ⸗ 

Das Eniferlihe Heer cite nun am 6. Mai 535 
vor Rom, weldes- fi) vertheidigen wollte, Conrad 
wär ‚der erfte, welcher mit zehn, Faͤhnlein feiner: Deute 
ſchen durch das Thor St. Spirito in die erſte Vorſtadt 
Sturm lief, und ſie glücklich eroberte. Der wilde Hau⸗ 
fen ergab ſich ſogleich der Plünderung. — Darauf 
ließ Conrad. die andern: fünf und. zwanzig Haufen nach⸗ 
rücken; vereinigte die Zerſtreuten, und drohte mit Le⸗ 
bensſtrafe, wer aus dem Gliede zum Plündern geben 
würde. Ohne ſich Zeit zum Eſſen und Trinken zu neh⸗ 
men, eroberte. er auch die Vorſtadt Janiculum. Der 
Herzog von Vourbon, der von dem glüctichen Erfotz 
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Nadriät befam, wollte mit den fpanifchen Truppen 
nicht zurück bleiben; das Thor Torrion wurde vergeb⸗ 
lich geſtirmt; man nahm hierauf Oturmleitern, um 
die Mauern ju erfteigen. Bourbon war der erfie auf 
der Mauer ; über eine Falkonetkugel töbtete ſogleich 
den glüdtigen Sieger. 

Die Armee fland num vereinigt vor der innern 
Stadtmauer; aber durch den Tod bes Generaliſſimus 
beſtürzt, waren bie Feldoberſten unentſchieden, ob man 
den Abend noch die Stadt erfifirmen,. oder ben kom⸗ 
menden Morgen erwarten wolle. — Conrad wendete 
Alles an, um bie Übrigen für das erſte Vorhaben zu 
beſtimmen/ indem er binjufügte, „daß es vielleicht . 
morgen zu fpät fey, da der Herzog von Urbino zum 
Entfag der Stadt heran rüdte.” Und fo vereinigte 
man fi zur augenblicklichen Stürmung Roms, nach⸗ 
dem Conrad für den Augenblick den Oberbefehl über 
die Truppen angenommen hatte. — Ani der Spige von 
fünfzig Fähnlein Deutſchen, Italienern und Spa⸗ 
niern erſtürmte er bie Sixtusbrücke, trotz dem Geſchütze 
der Engelsburg in diefich der Papft mit feiner Schweie 
‚jergarbe vor den Altar der Peterskirche geflüchtet harte, 
und: welche die Bruͤcke mit ihrem Feuer vertheidigte, 
— Vierzig tauſend Mann drangen am Abend mit 
der größten Ordnung von ellen Seiten in die-chemali« 
ge Hauptſtadt der Welt ein, und beſetzten alle Plaͤtze: 
die Deutſchen auf dem Campo Flora', bie Spanier 
auf dem Campo Agro/ und erwarteten ſo den anrücken⸗ 
den Feind. Der Herzog von Utbino, als er die Er⸗ 
oberung von Mom vernahm, zog ſich eiligſt zurück, 
und die ſpaniſchen Generale ließen um Mitternacht 
ihren Truppen. die Erlaubniß geben, zu plündern. 
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Schnell wurde auch diefer Befehl befolgt , und im ıwes 
nig Stunden fo viel geraubt, ‚zerftört, und gemorbet, 
daß die Deutfchen, denen von Conrad folde Graͤuel 
nicht zugelaſſen wurden, am andern Tag ſo wenig 
zurückgelaſſen fanden, daß ſie kaum ihren Hunger ſtil⸗ 
len konnten. 

Hierüber waren die deutſchen danzenknechte ſo ſehe 
aufgebracht, indem die Spanier die beſten Quartiere 
der Stadt und deren Palaͤſte für ſich ausgeſucht, und ' 
den Bewohnern für eine,große Summe Röfegeld ihr Leben: 


zugeſichert hatten , daß fie von Neuem über diefe 
‚Quartiere herfielen, ohne fih an ihre Hauptleute zu 
kehren, — die Spanier vertrieben , ihre Schäße wegnaßs 


men, und bie Einwohner durch ein zweites Löſegeld 
ihr Leben und Eigenthum zu fichern zwangen. Man 
rechnete den Verluſt, den Rom durch biehe Eroberung 
erlitt, Über zehn Millionen an Gold. Der Papft mit 


“ feinem Gefolge wurde auf der Engelöburg fo enge eins 


geſchloſſen, daß man mitgenommene Eſel fchlachten 
mußte, um fi) zuernähren. Die üb rmüthigen Kriegs 
völfer trieben indeß allerlei frechen Kurzweil. Sie klei⸗ 


deten ſich als Kardinäle, ritten auf Eſeln; einer von 


ihnen war als Papſt mit der dreifachen Krone geſchmückt; 
ſo führten ſie dieſen Zug vor die Engelsburg, wo denn 
dieſer falſche Papſt ſchwören mußte, dem Kaiſer und 
dem Reiche hold zu ſeyn, wo nicht, „ſo würde er ab⸗ 
geſetzt, und Luther als Papſt erwählt werden, wobei 
allemal. ein „„Es lebe Papſt Luther““ geſchrien wurde.” 
— Clemens VII. wußte ſich nicht anders zu rächen, 
als daß er die Deutſchen als ketzeriſche Hunde, 


and die Spanier als Juden in den Bann that, 


Die Lebensmittel fingen in Rom fo felten zu wer⸗ 


wen SED vonn 
den an, daß eine Hungersnoth eintrat. Dieſe wurde 
durch fürchtorliche Krankheiten ſehr vermehrt, da die 
Straßen mit todten Körpern bedeckt, und alle öffent⸗ 
lichen Anftalten nicht binreihend waren, dieje ſchnell 
- genug binmwegzufdaffen. Die Deutfchen litten am mei: 
ften durch Krankheiten, weil fie auf den greßen Plägen 
bivaquirten, die Spanier. aber in den Häufern lagen. 
Sie fingen daher einen Aufruhr an, drangen mit Une 
geftüm vor das Gezelt Conrads, um ihn zu ermorden, 
r. indem fie ihn für die Urſache dieſes Unrechts anfahen. 
Er mußte für den Augenblick vor dem wütbenden Haus 
fen fliehen, beruhigte fie aber doch nachher, indem er 
verſprach, ihren Beſchwerden abzubelfen. Doch biefes 
wollte nicht fogleich nach Wunfche geben ; die Rnechte 
bielten fih für betrogen, und flanden zum zweiten 
Mal auf. Conrad Hatte kaum fo viel Zeit, ſich zu ret⸗ 
ten, und'der würbende Haufe zerflörte und verbrannte 
Alles, was dem Feldheren gehörte. Hierüber entrüfter, 
fhickte er einen Abgeordneten zu ihnen, durch welchen 
er ihnen anzeigte, „daß er feine Stelle niederlege, 
indem er keine Rebellen und Aufrührer befehligen 
möchte; fie erhielten hiermit die. Erlaubniß, fich einen 
_ andern General zu wählen, doc unbefhadet der Bor: 
rechte Georgs von Frondsberg ‚ der ihm das Komman⸗ 
do bis zu feiner Wiederkunft übertragen hätte.” 

Die Truppen berathſclagten fih hierüber, und 
flimmten mit einander überein , ihren Feldherrn zu 
bitten, von feinem Entſchluſſe abzuftehen, Sie verfpras 
hen auch, fi ruhig zu verhalten, ihm in allen Stü— 
den zu geborden, indem fie jegt einfühen, daß er 
keine Schuld an ihrer traurigen Lage hätte. Conrad 
ließ ſich erbitten , befriedigte feine Truppen durch eine 
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zwei monatliche Löhnung, theils aus eigenem Verms⸗ 
gen, theild mit dem, was ihm Philibert von Oranien, . 
der nach Karls von Bourbon Tote vom Kaifer als Ger 
neraliffimus eingefegt war, vorgefhhoflen hatte. Dars 
auf verließ Conrad Rom, und, zog nad Parma mit 
feinen Knechten, wo an Lebensmitteln Überfluß vor⸗ 
banden war. Ehe er aber Rom verließ, kam der Vers 
trag mit Papft Clemens VII. zu Stande, der feit fier 
ben Monaten auf der Engelsburg eingefchloffen war, 
worin derfelbe verſprach, 700,000 Goldgulden als Lö⸗ 
fegeld auszuzahlen, -und feine Truppen zu den Kaiferlis 
chen flogen zu laſſen. Diefe Urkunde wurde von Geis 
ten des Kaifers durch Philibert von Oranien und Conrad 
unterzeichnet und befiegelt. 

Im Anfang des Jahres 1528 zog Conrad unter 
Philibert von Oranien mit 5000 Mann über die Apen⸗ 
ninen in das Neapolitaniſche. Er bahnte ſich einen 
Weg durch das franzöſiſche Heer, und eroberte Neapel. 
Aber in dieſer Stadt wurde er von der feindlichen Macht, 
die viel ſtaͤrker war, nicht allein von der Landſeite, fons 
dern auch, nachdem bie ſpaniſchen Schiffe von Andreas 
Doria geſchlagen worden waren, von ber Seeſeite einges 
ſchloſſen. Als aber Krankheiten bie Franzoſen ſchwaͤchten, 
fie ihren Feldberrn verloren, auch Andreas Doria mit 
feinen Schiffen zu den Kaiferlichen überging, da that 
Conrad einen Ausfall am 29. Auguſt auf das feindlis 
he Lager, welcher fo glüdte, daß der Feind fchnell 
feinen Rüdzug nad) Averfa nahm, und, nachdem auch 
Capua fiel, ergab fi) Averfa nach einem Eturm, 
wodurd die ganze franzöſiſche Armee im Neapoliteni- 
hen gefangen-und vernichter wurde. So ward in etlis 
en Wochen das Königreich erobert, und auf Phili⸗ 
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berts von Oranien Befehl vertheilte Conrad allen 
feinen Unterfeldherren, Oberfien, Hauptleuten und 
Fahnrichen die Städte, Flecken und Schlöſſer, welche 
gegen den Kaiſer ſich als Rebellen gezeigt, und ſich 
mit den Franzoſen verbunden hatten, zur Belohnung 


ihrer tapfern Thaten. Karl V., der freilich dieſe Schen⸗ 


kungen nachher bekräftigte, war in ſo fern nicht damit 
zufrieden ‚ indem ihm dadurch alle Gelegenheit benom⸗ 
men ſey, feine Offtziere feloft' zu belohnen, „weil es 
feine Sache fey, und nicht die eines Britten;” — 
„denn” — fagte er — „aus anderer keute Leder möge 
gut Riemen ſchneiden feyn.” 

Nachdem die Ruhe im Königreid Neapel wieder 
hergeſtellt worden wär, zog Conrad mit feinen Trup⸗ 
den vor Slorenz (1529), welche Stadt ihren Fürften 
verjagt, und fih unabhängig erklärt harte. Durch die 
Tapferkeit ihrer Einwohner und bie Zeftigkeit ihrer 
Mauern dauerte die Belagerung, die der Prinz von 
Dranien unternahm, eilf Monate. — Im Jahre 1530 
ging Conrad mit dem Kaifer Karl auf den Nerchätäg 
nad Augsburg, wo Landgraf Philipp von Heflen von 
ihm 1000 Gulden am Freitag nad Margarethen borg⸗ 
te. Nach Endigung des Reichstages kehrte er wieder 
nah Stalien zur, und fand Florenz noch immer 
belagert. Die Zeit fih im Lager zu verfürzen, wurde 
gefpielt. Conrad war ein glucklicher Spieler, und ges 
warn dem Oranien alles Geld ab, was berfelbe vom 
Papft Clemens VII. betommen hatte, um die fpanis 
fen und italienfhen Soldaten zu bezahlen. In dier 
fer unangenehmen Lage wollte der Prinz der Stadt 
eine einträgliche Kapıtulation gewähren, um dann mit 
diefem Gelde die Truppen zu bezahlen. Doc der flos 
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rentinifhe General Ferucci rücdte am 1. Augufl zum 
Entfag der Stadt heran. Dranien ging demfelben ent 
gegen, und lieferte ihm ein Treffen, wo er an der 
©piße feiner fpgnifhen Kürafliere ſich mit höchſter Ente 


ſchloſſenheit auf den Feind warf, aber gleich, von zwei 


Kugeln durchbohrt, todt vom Pferd ſank. Seine Reis 
ter ergriffen nach dem unglüclichen Fall ihres Feld» 
beren eiligft die Flucht, und Ferucci freute ſich ſchon 


des Sieges, indem er fie ſchnell verfolgte. Da fand 


ihm aber Conrad mit feinen Deutfhen wie ein %els 
entgegen. Der Sieg wandte fih; die Zlorentiner flo⸗ 
ben; Ferucci wurde gefangen, und vom italienifchen 
Befehlshaber Maramaldi, zum Sühnopfer des Zodes 
des Prinzen von Dranien und fo vieler braven Deuts 
fhen, eigenhändig mit dem Schwerte durchbohrt. Dars 


‚auf ergab ſich Florenz, weldes für den Sold der Kriegs 


völker 80,000 Kronen. bezablen mußte. | 
Conrad blieb in Italien bis zum Jahre 1558, 
wo er vom Kaifer Karl zum Zeldherrn. feines deutſchen 
Fußvolkes, welches aus 22,000 Lanzenknechten Beftand, 
geiegt wurde , um folde gegen Soliman nad Uns 
Harn. zuführen. Die große Armee, welche bei Wien zus 
fammen Eam, und die der Kaifer Karl V. und der rde . 
nifche König Ferdinand bei Wien mufterten, rechnet 
man über 260,000 Mann. Nachdem beinahe drei Mor 
nate das Heer dafelbft gelegen hatte, ging der Kaifer 
im Monat Auguft mit einer ftarken Macht fpanijcher 


und deutiher Truppen nad Italien, und es wurde 


faft nichts Exrbeblities gegen die Türken, Lie Ungarn 
überſchwemmten, ausgerichter. Ferdinand Eonnte feis 
nen Bruder nicht bewegen, den Feind mit der ganzen 
Macht aus diefem fruchtbaren Lande zu vertreiben, bes 


fonders nachdem ſich Soliman wegen ber Größe der 
Hriftlihen Macht an feine Grängen zurüdgezogen hat: 
te. Die italienifhen Truppen waren aber fehr aufges 

bracht, daß fie gegen die Türken fechten folten, und 
nicht mit dem Kaifer geben, an deren Stelle nun Spa⸗ 
nier und Deutſche zogen, fo daß fie fammt ihren Haupts 
leuten mit bewäffneter. Hand ſich dur Deutfchland . - 

nad) Stalien fehlugen. Und ſomit endigte fid) der Feld⸗ 
zug gegen den Wunſch des kriegeriſchen Karl V.; ein 
Krieg, der durch eine in damaligen Zeiten ſo große 
Macht glorreich geführt worden wäre, und fo beträcht⸗ 
liche Unkoften verurfacht hatte, 

Conrad blieb nun mit feinen Sußvölfern in Deutſch⸗ | 
land, um unter König Berdinand gegen ben Landgra⸗ 
fen Philipp von Heflen zu Selde zu ziehen, der den 
Herzog Ulrich von Würtemberg mit dem Schwerte in 
fein Land wieder einfegen wollte. Der Pfalzgraf Phi⸗ 
lipp führte den oberften Befehl der Truppen gegen den 
Landgrafen. Ya ı2. Mai 1535 wurden die Kaiferlichen 
bei Laufen Ei Marfche von dem Landgrafen über: 
fallen, mit größerer Macht als die ihrige war. Der 
Pfalzgraf wurde fogleich flar& verwundet, und zurück⸗ 
gebracht. Alles Geſchütz, welches noch gar nicht aufge⸗ 
ſtellt war, floh ſo unbedachtſam zurück, daß Conrad 
den 12. und 13. ſich ohne Kanonen mit ſeinen drei 
Regimentern gegen den Landgrafen vertheidigte, und 
Sieger geblieben wäre, wenn das Geſchütz nicht ges 
fehle hätte. So aber mußte er den 13. nad) einer tas 
pfern Gegenwehr das Schlachtfeld räumen. Diefe. 
Schlacht hatte die bedeutende Folge, daß Herzog Ul: 
richs Land wieber erobert war. 

Conrad wurde nun zum wirklichen geheimen Kriegs⸗ 
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rath Kalfers Karl V. und Königs Ferdinand ernannt, 
und erhielt den Poften eines Landvogts über. Schalttine 
gen ım Vorderäftreichiiden. Als aber auf dem Reichda - 
tage zu Nürnberg ein neuer Feldzug gegen die Türken 
beſchloſſen wor, wozu die deutſchen Fürſten 30,000: 
Mann Fußvolk und 7000 Reiter zu ftellen verfpros. 
chen hatten, wurde Conrad als: ter Erfahrenfte zum 
Feldherrn über Die deutſchen Truppen ernannt. Der 
Markgraf Joachim von Brandenburg ward zum Gene⸗ 
raliſſimus erwählt; und da diefer fi) noch nicht viel im 
Kriege erprobt hatte, fo wurden acht Feldoberſten aus 
den verfhiedenen deutfhen Kreifen, aus welden daß 
Heer geſtelld wurde, auf dem Reichstage erwählt, bei 
denen die höchſte Gewalt ftand, und die dem Markgra⸗ 


fen zur Seite gefekt wurden. Conrad war unter diefer 


Zahl. — Markgraf Soahim marfchirte fo langſam nad 

Ungarn, daß der Sommer beinahe verflofien war, ehe 

man, nab Peſt kam, welches belagert werden folls 

te. Conrad leisete das Unternehmen. Hierüber was’ 
ven die ungarifchen und itafienifhen Feldherrn fo aufe 
gebracht, daß über diefen Parteigeift Einer den Andern 
im Stiche ließ. Daher wurde die Seftung nicht erobert. 
Als man vernahm, daß Soliman im Anzuge ſey, bes 
ſchloß der Markgraf Roachim mit. feinem beigeſetzten 
Rathe, wieder zurüd nah Wien zu marfhiren: da die 
Zruppen mehr durd Krankheit, ald durd Schlachten 
verloren hatten. Und fo endigse ſich wieder ein Türken⸗ 
krieg, der. mit fo ‚vielen Aufopferungen angefangen, 
und von Seiten des Heeres mit fo vielem Muthe wäre 
beendiget worden : wenn die Auswahl des oberften Feld⸗ 
hauptmanns auf einen Fürſten gefallen wäre, ber burch 
feine Mannheis und Klugheit die. verfchiedenen Matios 
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nelitäten der Truppen in Eins haͤtte verſchmelzen kon⸗ 
- nen. Kaiſer Karl war aber doch mit der Tapferkeit Con⸗ 
rads in diefem Kriege fo zufrieden, daß er ihn: zum 
Ritter ſchlug, und in’ feiner Perfon. bie Freiherrnwür⸗ 
ı de in dem Boyneburgifhen Geſchlechte wieder er: 
neuerte. | 
Als der fogenannte niederlindiſche Krieg im Jahre 
1544 ausbrach, wozu ſich Kaiſer Karl V. und König 
Heinrich VIII. von England gegen Franz König von 
Frankreich verbunden hatten, war Conrad einer von 
den deutſchen Feldoberſten. Die übrigen waren: Her⸗ 
zog Moritz von Sachſen, Markgraf Albrecht von Bran⸗ 
denburg, und Martin von Resheim. Die erſten Beiden 
führten die Reiterei, der Letzte und Conrad das Fußvolk 
an. Das Hauptkommando führte der Kaiſer ſelbſt. —— 
Conrad befehligte im Juli bei der Belagerung von St. 
Deſiers an der Marne über zwenzig Fahnlein. Die 
Stadt wurde duch Sturm nit erobert, fondern 
dur Kapitulation. — Nach diefer Eroberung rückte 
Karl V. vor Paris, welches mit leichter Mühe hätte 
erobert werden können, wenn nicht der Kaifer gefürdhs 
tet hätte, daß feine Truppen durd Plündern ſich zers 
fireuen, und fo vom König Franz, der freilich Paris 
nicht fhügen konnte, überfallen werden würden. — 
Die Deutſchen verlangten ungeftüm ihren Sold. Da 
ging Karl unter fie, und wollte fich felbft zum Bürgen 
geben, wenn fie nicht in einigen Tagen befriedigt wer- 
den würden. Die Truppen wurden durch des Kaifers 
Vorhaben fo gerührt, daß fie alle die Hände empor: 
hoben, und fhwuren: „ihm treu und hold zu bleiben.” 
Dod wurde am 17. Oktober der vortheilhafte Frieden 


j ee BGE wem 
zwiſchen Kaifer Karl V. und König Frauz I. unters 
zeichnet. | 
Nach diefem Feldzuge wurde Conraden von Herzog 
Wilhelm IV. von Baiern das Staͤdtchen Rain nebſt 
der Landſchaft zur Landvogtei anvertraut: die er eben⸗ 
falls in militäriſcher Hinſicht beſchützen ſollte. Bei Muhl⸗ 
heimb ließ er die Brücke über die Donau abreißen, 
tamit nicht das fchmalkaldifhe Bundesheer zwiſchen der 
Faiferlihen Macht und Regensburg ſich fegen koͤnnte. 
Aber Schertel von Burtenbach kam mit ſtaͤrkerer Ans 
zahl, ſtellte die Brücke wieder her, und die verbünde— 
‚ ten Fürſten belagerten feldft Rain. Herzog Wilhelm 
befahl Conraden, die Stadt durd eine Kapitulation 
zu übergeben; und fo zog Jener mit Fußvolk und Reis ° 
terei ab, und erhielt die Erlaubniß , fein Amt zu vers 
walten, und nad Gefallen in Rain ab und zu zu reiten. 
Der Kaiſer, "vielleiht von Conrads Feinden aufs 
gebracht, daß er, als ein geborner heſſiſcher Edelmann, 
zum N Nachtheil des kaiſerlichen Intereſſe zu vertraut mit 
feinen Landsleuten umging, ließ ihn gefaͤnglich einzie⸗ 
hen und einige Zeit bewachen, bis endlich Herzog Wil⸗ 
helm von Baiern Gelegenheit fand, den Kaiſer zu über⸗ 
zeugen: daß Alles mir Wiſſen und Willen zum Vors 
theil des Landes gefchehen fey ; worauf Conrad dann 
wieder feine Sreibeit erhielt. — Wahrſcheinlich batte 
diefer Verdacht Feine übeln Solgen für ihn; denn im 
Feldzug 1947 war Conrad- mit in der Mühlberger 
Schlacht und bei der Belagerung von Witenberg, bes 
bielt auch die ehrenvolle Stellt in dem geheimen Kriegt⸗ 
rathe des Kaiſers. 
Wie der ſchmalkaldiſche Krieg anfing (im Jahre 

2536), wurde Conrad vom Kaiſer mit 200 Pferden und 
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200 Hakenſchützen nad) Stuttgard gefickt, um Im fi: im 
Namen des Kaifers , vom würtembergifchen Lande buls 
digen zu laſſen. — Darauf eroberte er. durch Kapitulas 
tion das Schloß Mansfeld am 15. Juni, welches ihm 
vom fähfifhen Kommandanten, Albrecht von Leipzis 
ger, übergeben wurde. | 
Im Zahre 1548 am 24. Febr. war er auf dem Reichs⸗ 

tage zu Augsburg, ald Herzog Morigvon Saphfen vom 
Kaifer mit der Churwürde belehnt wurde, und ging mit 
Chriſtoph von TZaubenheim und Morig von Feilitſch, 
alle drei Ritter, hinter dem Churfürften ber. Auf dies 
fen Reichstage gebrauchte ihn Kaifer Karl zu verfchier 
denen Geſchaͤften: fo befam er den Auftrag, mit Als 
brecht von Roſenber rauund Walther von Hirnheim, auch 
Räthen des Kaiſers, die Streitigkeiten zwiſchen den 
Biſchöfen von Würzburg und Bamberg und dem ber 
rüchtigten Wilhelm von Grumbach zu fhlichten. 

Im nieberländifhen Kriege, der im Sabre 1557 
zwifhen König Philipp von Spanien und König Hein: 
rich II. von Frankreich geführt wurde, machte Conrad 
feinen legten Feldzug. In der berühmten Schladt von 
&t. Quentin, am Laurentiustage (welchem Heiligen 
und welder Schlacht zu Ehren das berühmte Klofter 
und Luſtſchloß Escurial vom König Philipp erbaut wur« 
de), deckte Conrad mit der Hälfte der deutichen und fpas 
nifhen Truppen, fowohl Fußvolk als Neiterei, das bes 
feftigte Lager. 

Doch nun verließ er das Heer, ging auf feine in 
Schwaben erworbenen Güter, und in feine Statthals 
terfchaft zu Schältlingen und Echingen, woſelbſt er auch 
am 29. Suni 1567 ftarb, wie dieß fin Epitaphium in 
dortiger Kirche ausweiſt. 
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Conrad war verbeirarber mit Sufanna von Neu⸗ 
haus, Witwe vom Freiherrn Hans Schenk, von der 
er einen Sohn, Namens Conrad hinterließ, der eben: 
falls Zeldoberfi war, und im Jahr ıdgı vor Troyes 
blieb. Er war der Ötifter der Bömmelburgiſchen Far 
milie in Schwaben , die durch ihre vielen Herrihaften 
dafelbft, wie auch in Weftphalen, zu den reichften Ges 
ſchlechtern bis auf diefen Augenblick gehört *). 

Folgende Anekdote, die man in Wilhelm Kirch⸗ 
hof's Wendemuth finder, drückt Conrad's geraden deut⸗ 
ſchen Sinn aus. Bei einem großen fürſtlichen Banket 
fagte: einer der Gäſte: „daß die Fürſten im Himmel 
auch ihre Stühle und Seſſel hätten, worauf fie nad 
diefem Leben, ıhrem Stand und Hoheit gemäß, ſitzen 
würden,” und wendete ſich mit folgenden Worten an 
Conrad: „Iſt's nicht wahr! Herr Curt?” Diefer ante 
wortete darauf: „Sa gnädiger Herr, ich babe es aud 
gehört, daß die Seſſel da feyn follen: aber der größte 

Theil garfehr beſtäubt, daßder Staub boher als ſpann⸗ 
dick darauf liegt.” 

Unter einem kleinen Kupferſtiche, von Langer ge⸗ 
ſtochen, wahrſcheinlich nach dem Originalgemälde, wels 
ches zu Ambras hing, in dem Buche: Auffenbergs 
Denkmal unſerer Freundſchaft, S. 13, ſteht folgen⸗ 
de Unterſchrift: 

Conrad Freiherr von Boyneburg, 
welchem die Seele glühte 
beim Namen Deutſchland! Vaterland! 


— —— — — — —— — — 
*) Seine männlichen Nachkommen dienten faſt alle 
dem Kaiſerhauſe in den erſten Stellen des Staats, 
und finden ſich als Geheimräthe, Geſandten und Stadt⸗ 
halter rühmlichſt angezeigt; die weiblichen Nachkom⸗ 
men waren Aya's oder Sternkreuzordens⸗Damen . 
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In einer Sammlung von Familienporträts im 
Schloſſe zu Weiler, befindet fi auch fein in Ohl ge⸗ 
maltes Bruſtbild, welches einen guten Meiſter ver⸗ 
räth. Das Geſicht iſt ähnlich dem zu Ambras, die Klei⸗ 
dung‘ aber anders. Hier iſt er mit einem Panzerhemde 
umgeben, mit drei verſchiedenen goldenen Ketten ge⸗ 
ziert. Die mit den kleinſten Ringen geht zweimal 
dicht um den Hals, und vorne lang herunter, woran 
das Schwert hängt; — die zweite, mit größeren, geht 
ebenfalls zweimal, wie eine Ordenskette um die Schul⸗ 
ter; und hieran hängt das goldene Bruftbild. des Kai⸗ 
fer Karl V. und ein großer Diamant mit Gold einges 


foßt, woran eine ziemlidy große birnförmige.orientalis 


fche Perl hängt; — die dritte, mit großen goldenen Rei⸗ 
fen, gebt nur einmal um den Hals, und hängt zwia 
fben der erften und zweiten, und ift die fogenannte 
Panzerkeite. Jede von diefen Ketten ift nach einer bes 
fonderen Form gearbeitet. Um den linken Arm ift dag 


rothe ſponiſche Seldzeichen gebunden, und auf dem Ag - 


pfe prange die ſchwarzſammtene fpige Müge, 
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II. 
Der Krieg in Finnland im Jahre 1808. 


(Eingeſendet.) 


Bei dem Frieden von Tilſit ſchienen Rußland und 
Frankreich übereingefommen zu ſeyn, Schweden zur 
Theilnahme an dem Kontinentalſyſtem zu veranlafſſen, 
und es aufzufordern, feine Häfen den engliſchen Schif⸗ 
fen zu verfhließen. Diefe Forderung wurde auch dem 
ſchwediſchen Hofe von dem ruſſiſchen Minifter vorges 
legt, der dieß Begehren auf ältere Konventionen grün« 
dete, die zwiſchen den nordifhen Mädten gemacht 
worden, welchen gemäß die Oſtſee mit vereinigter Staͤr⸗ 
Ee gegen äußere Angriffe gefihert werben follte. Guftav 
Adolph IV., der diefe alte Konvention nicht. mehr als 
giltig anfıhe, beftand feinerfeits darauf, daß alle Hä- 
fen der Ditfee den Englandern geöffnet werben follten. 
Am 21. Jänner 1808 überreichte der ſchwediſche Bot: 
ſchafter zu Petersburg eine ſich hierauf beziehende Note: 
Rußland ſchien inzwischen ungern zu eindfeligfeiten 
gegen Schweden zu fihreiten, bis die Note, die bes 
Königs von Schweden legte Antwort verlangte, von 
Petersburg abgeſchickt worden, und bie Ruſſen bereits 
fertig waren, über die Grenze zu geben. — 
Schweden hätte während diefer Zeit, und ſchon 
feit dem vorhergehenden Sommer hinreichende Zeit ges 
habt, ſich zu dem bevorftehenden Kriege zu rüften. 
Aber Feine Vorftellungen Eonnten den Konig zu ent: 
fpeidenden Schritten bewegen. Nicht einmal die Schee⸗ 
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venflotten bekamen Befehl ‚ von ihren Stationen bei ' 
Finnland, wohin fie verlegt waren, nad Schweden 
überzugehen. Erft nachdem die Nachricht eingegangen 
war, daß eine ruffifhe Armee bei Finnland zuſammen⸗ 
gezogen worden, wurde am 11. Jänner 1808 eine 
Kriegskomite ernannt, die ihr Gutachten Über die nds - 
thigen Vertheidigungsanftalten einreichen follte. Dieſe 
mußten ſich über alle Theile des Reichs erſtrecken, weil 
auch ſowohl in Daͤnemark, als in Norwegen Kriegs⸗ 
rüſtungen vorgenommen wurden. Die kurze Zeit, in 
welcher der Krieg ausbrach, erlaubte inzwiſchen nicht, 
daß viel von dem, was die Kriegskomité vorſchlug/ be⸗ 
werkſtelligt werden konnte. 
| Am 21. Februar gingen die Ruſſen an drei Stil. 
Ien über die Grenze, nämlich bei Abborfors, Kieltis, 
und Anjala. Ihre Stärke war ungefähr 50o,0ooo Mann *). 
Die finnländifhe Armee ſtand damals an den drei Haupte 
ftraßen , die aus dem ſuͤdlichen Finnland von Kymene⸗ 
Eif ins Land führen: nämlich bei Loviſa, Artsjd und 
Nyby. Ihre Vorpoften erflredten ſich inzwiſchen noch 
näher an die Grenze. Auf Swartholm lag eine Ber 
fagung von ungefähr 6Goo Mann. Die ganze fhmebi- 
ſche Stärke betrug nicht mehr ald 9940 Mann, wovon 
6261 zur Südarmee gehörten, und 5279 zur Nord⸗ 
armee. Sweaborg war mit einer Beſatzung von beis 
nahe 6000 Mann verfehen. 





*) Ihre Generäle waren: Burhövden, Generalen Chef, 
— Bagration, Sucdtelen, Rajefsky, Kaminsky, 
Müllern, Saſſanow, Janfowig. Schepeleff, Adler: 
Las, Knieper, Tutſchkoff, Bulatoff, Barclay de Tols 
Iy, Demidoff, Drloff, Denifom ıc. ’ 
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Die ſchwediſchen Grempoſtirungen thaten ſo we⸗ 
nig wie möglich Widerſtand, insbeiondere bei Forsby, 
Arısjd, und Drihmattila. Die beiden Erfteren wurden 
am 24., und die letztgenannte am 26. Februar angegrifs 
fen. Oenerallieutenant von Alerder, ber bei Abe. 
weſenheit des ſchwediſchen Oberbefehlshabers, Grafen 
Klingsporr, das Oberkommando führte, zog hier⸗ J 
auf ſeine detaſchirten Truppen zuſammen, und retirir⸗ 
‚ te in guter Ordnung. Seine Abſicht war, fi ch bei Oſter⸗ 
botten zu ſetzen, und ſi ch mit dem Landſturm, der 
ſchon aufgebothen war, zu verftärken. Bei Tavaſte⸗ 
bus übernahm der Graf Klingsporr den Oberbefehl. 
Die Armee fegte ihren Marſch oftmahls bei Jo Grad 
Kälte fort, *) und bahnte fi einen Weg durd den 
tiefen Schriee, der bie Päſſe bedeckte. Die Schwie⸗ 
rigkeiten wurden noch größer wegen der Menge von 
Troß, der mitgeführt wurde, und wegen des Pros 
viants und der Furage, die für die Pferde erforderlich 
war. Die Ruſſen bemühten ſich, die Vereinigung der 
Nord- und Südarmee zu verhindern; fie beunrubigten 
auch den Nachtrab, wobei es zu hartnäckigen Gefech⸗ 
ten Eam. Die beftigften derfelben fielen am 16. April 
bei Pyhaͤjoki, und qm ıB. bei Sikajoki (in Uleaborg, 
Häräd) vor. Sie endigten fiegreich für die Zinnländer, 
bie unter dem Befehl des General Adlerkreuz das Cen⸗ 
trum ihrer Gegner durchbrachen, fie nöthigten ſich zu⸗ 
rückzuziehen, und mehrere hundert Gefangene mach⸗ 
‚ten. Die unter Sommando des General Örafen&rone 
ſtettt ftehende Kolonne hatte fehr ehrenyolle Gefechte 





*) Bekanntlich erhielt ſich die Kalte des Winters 1808 mehs 
rere Monatelang abwechfelnd zwifchen 20 und 30 Grad. 
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bei ihrem Ruͤckzuge, fo daf es ihr glückte, fi) mit ber 
Hauptmacht einige Tage nad) der Sqchlacht zu vereinis 
gen. Die zufammengezogene Armee war nun im Stars 
de, das weitere Vordringen des Feindes zu verhine 
dern, und gewann am 26. April bei Revolar einen : 
‚neuen Vortheil, wodurd die Ruffen gezwungen wurden, 
ſich an die andere Seite von Sükajoki-Elf zu ziehen. 
Der König, welder am ı) März von dem Eins 
fall- der Ruſſen Nachricht erhielt, bebauptere in dem 
- Manifefte, welches er ausfertigen ließ, daß ſolcher uns. 
erwartet fey. Diefes war in fo fern wahr, mweil Eeine 
förmliche Kriegserklärung vorausgegangen. Der König 
ließ den ruſſiſchen Minifter arretiren. 

Eingegangene Nachrichten begründeten dad Miß⸗ 
frauen gegen Dänemark. Man erfuhr, daß eine gros 
fe Anzahl Transporsfahrzeuge zur Überfaprt von Trups 
pen zu Kopenhagen ausgerüſtet würden. Auch waren 
ſchon Quartiere und Unterhalt auf Seeland für ein 
anſehnliches Truppenkorps angefagt'worden. Die dänis 
ſche Rriegserflärung erfolgte, und det dänifche Miniſter 
verließ Stockholm. 

Inzwiſchen war die ruffifche uͤbermacht in Finn⸗ 
land zu groß, um nicht Fortſchritte zu machen. Die 
wenigen ſchwediſchen feſten Plätze, die an der Grenze 
lagen, wurden bald eingenommen, und der Befehlss 
haber von Sweaborg, der Vice: Admiral Krons- 
ſtädt, unterzeichnete folgende Kapitulation : Es wur⸗ 
de bewilligt, daß ein Theil der Inſeln, die zur Feſtung 
gehören, ſogleich von’ den Ruſſen beſetzt werden ſoll⸗ 
te. Die Feſtung ſelbſt ſollte am 3. Mai überliefert 
werden, wenn nähmlich nicht um zwölf Ubr dieſes Tas 
ges eine Hülfe von wenigftens fünf Linienſchiffen ım 
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Hafen eingelaufen wäre. Sogar die Scheerenflotte war 
mit in dieſer Kapitulation begriffen mit ber befondern 
Bedingung, daß fie an Schweden nach dem Frieden 
wieder zurückgegeben werben follte, wenn England ebens 
falls den Dänen die ihnen im Jahre 1807 angenommene 
Flotte zurückgeben würde. — Am 17. Marz hatten die 
Ruſſen angefangen, bie Feſtung zu beſchießen, aber mit 
fo wenigem Erfolg, daß am 6. ‚April, ald der Waffen: 
ſtillſtand geſchloſſen wurde, noch nicht mehr als 1 Offi⸗ 
zier und 8 Gemeine der Beſatzung geblieben waren. 
Die Urſache des Übergangs diefer wichtigen Feſtung ift 
bis jest noch nicht zu begreifen. Mangel an Proviant 
ſchien nicht die Urfache davon. Glaubwürdiger iſt es, 
daß ein heimliches Mißvergnügen mir den politifcyen 
Grundfägen des Königs hiezu Heigerragen bat. Guſtav 
Adolph: hatte übrigens felbft fange vorher diefes Uns 
glück durch die Aufhebung jeried Paragraphs der Krieges 
artikel vorbereitet, welcher vormals verflattete , daß. 
‚ein Untergebener das Kommando Übernehmen Eönne, 
fobald der Chef Eapituliren wolte. — Der König ſchien 
fih nicht fo fehr um den Verluft diefer Feſtung zu ber. 
kümmern. Er fuchte hingegen Eroberungen in den daͤ⸗ 
niſchen Staaten zu maden, wo er hinlängliden Scha⸗ 
denerfag dafür zu erhalten hoffte. Die Nachricht von 
ber Kapitulation von Schweaborg Eam nit eber nad 
Stcockholm, als Eurz vor dem Bericht von dem Sieg 
bei Sikajofi, und zwar gerade an dem nähmlichen Tage, 
da die Feſtung wirklich übergeben wurde. Weil die 
Kapıtulation die Zeit beſtimmte, in welder der Er: 
fa der Schweden hätte eintreffen müffen, fo wäre nun 
Feine Zufendung von Hülfe mehr möglich gewejen, 
ſelbſt wenn man auch eine Flotte in Bereitſchaft ge⸗ 
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‚Habt hätte ‚ und der Hafen fo frei vom Eife gerosfän 
wäre, daß Kriegsſchiffe hätten einlaufen können. 
Sobald die Ruſſen ſich zu. Meiftern von Südfinn⸗ 
land gemacht hatten ſchickten fie Truppen nah Alan, 
um diefes fogleich mit den umliegenden Inſeln in Be« 
ſitz zu nehmen. Da in diefen Gegenden fih gar Fein Mi⸗ 
litär befand, fo geihgh die Befignehntung ohne Wider: 
ftand. Aber. gegen Frühling , als das Eid nicht mehr 
zu paffiven,, und der Hafen auch noch nicht fo weit das 
‘von befreit war, daß man mit Fahrzeugen fortlommen . 
Eonnte , ſahen ſich die Ruſſen auf den Inſeln vom fes 
ften Lande abgefopnitten. Die auf Aland felbit verleg« 
ten wurden von ungefähr 150 Mann alandiiher Baus 
ern angegriffen, un) zu Gefangenen gemacht. Verſchie— 
dene ſchwediſche Kaponierböte, die zu Hilfe Eamen, _ 
unterftügten den Angriff auf das größere Korps Ruf 
fen, welches auf Rumlinge poflirt war, und fih auch 
ergeben mußte. Eine ruſſiſche Transportflotte batte ebens - 
falls Truppen auf Bothland gelandet; aber diefe, 
welche eben fo wenig Beiftand erhalten konnten, Eapis 
tulirten, als ein fhwedifches Geſchwader mit einigen 
Landtruppen auf der Inſel landete, und £ehrien unter 
der Bedingung, in einem Jahr nicht gegen Schweden 
zu dienen, nach Rußland zurück. | 
‚ In Schweden waren zwei Generalkommando's ers 
nannt , das eine für die füdlihe, das andere für die 
weitlihe Grenze, wie auch ein Grenzkommando für den. 
Morden. Dos Generalfommando in Suͤden hatte fol: 
gende Negimenter zu feiner Dispofition: Kroneberg, 
Jönköping und Callmar, das Regiment bes Königs ; zwei 
deutihe Regimenter: der Königinn Reibregiment, und 
das Engelbrechtſche; — das fchoniſche Karabinierregi⸗ 
ÖR. miltt. Beisfrift. 1918. IV. u 
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ment; bie ſchoniſchen Huſaren, Smalands Dragoner 
and die Wendiſche Artillerie. Die Staͤrke diefer Trup⸗ 
pen betrug ungefähr 11,600 Mann. — Zu dem we ſt⸗ 
lichen Grenzkommando gehörten das Dalekar⸗ 
liſche Regiment, das Nericiſche, das warmländıfce 
nobſt deſſen Jaͤgerbataillon, das Skaraborgiſche, Elf⸗ 
borgiſche, das Dalandiſche, und Bohuslan'ſche; die 
Weſtgothiſchen Dragoner, und die gothiſche Artillerie, 
welche etwas über 10,000 Mann ausmachten, und 
die Grenzen von &vinefund bis Herjedalen bedecken 
ſollten. Das Detafbement im Norden ber 
» fand aus dem Regiment von Jemtland, einem Batails 
: Ion des Helfingenfhen, und einem des Weſterbotten⸗ 
fen Regiment, der Eskadron von Semtland und ei⸗ 
ner Batterie Artillerie; zufammen 2400 Mann nad) 
. dem anfänglichen Beftand. Das nordifhe Weſterbot⸗ 
niſche Bataillon ward zur Verflärfung der finnländis 
fen Armee beflimmt. — Später wurde der Befehl ers 
theilt, eine NRefervearmee in der Nähe von Ore⸗ 
bro zuſammenzuziehen, wie auch eine betafdhirte 
Abtheilhung in der Nähe von Jönköping, bie 
nach Umftänden mit zur Dedung der ſüdlichen oder 
weſtlichen Örenzen dienen follten. Das Korps , weldyes 
ba Ore bro zufammengezogen war, beftand aus dem 
Grenadierbataillon des Leibregiments, den Regimen- 
tern von Upland, Weſtmannland und Südermannland, 
einem Bataillon des Helfingfden Regiments, 4 Ebr 
kadrons der Leibgarde zu Pferd, dem Leibregiment Hufas 
ren nebft der nöthigen Artillerie, zulammendro0o Mann. 
Nachdem die däniſche Kriegserklarung bekannt gemacht 
worden war, befam das letzte Korps Befehl, ſich mit 
den Truppen zu vereinigen, die unter dem weſtlichen 
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Grenzkommando flanden, und nun den Namen der we ſt⸗ 
lichen Armee bekamen. Der obere Flügel hiervon ftand 
Ari um Wenern , und der weftliche füdlich um dies 
fen See. Als der König gleich bei Ausbruch diefes Kries 
ges befchloffen, Norwegen zu erobern, erhielt fos 
wohl die weftliche Armee als aud das Korps in Nor» 
den, Befehl in diefes Neich einzufallen. 

Gleich beim Ausbruch der Zeindfeligkeiten wurden 
durch mehrere fahlündige Generals Vorftellungen in 
Hinfiht der. Nothiwendigkeit gemacht, einen allge: 
. meinen Operationsplan zu entwerfen, der ein Verei: 
nigungsband aller Unternehmungen feyn Eönnte. Allein 
hierauf antwortete ber König bloß, daf er bei jeder Ges 
Iegenheit die nöthigen Befehle ertheilen würbe. Die 
Bemerkungen diefer Herren gegen den Angriff auf Nors 
wegen ‚ fruchteten eben fo wenig, fondern der König 
erklärte, „daß fein Beſchluß hierüber genommen fey , und 
‚wenn auch ein Theil der Nordarmee an die Küfte verlegt 
: worden, fo Eönnte die ihnen in Norwegen entgegens 
geſtellte Macht doch die ſchwediſche nicht fehr überſtei⸗ 
gen; daß man felöft hiebei auf die alte Tapferkeit der 
ſchwediſchen Truppen und auf die hieraus erfolgende Übers 
legenheit rechnen müffe ; daß auch Die Vorbereitungen ‚ die 
anunferer Seite vermißt würden , durch den Eifer der 
Anführer und das Wohlwollen der Einwohner wieder ers 
ſetzt werden könnten.” — Der obere Flügel der Weſtarmee 
drang alfo in Norwegen ein, und nahm nad) einigen 
ehrenvollen Gefechten eine vortheilbafte Stellung, mit 
Bergketten umgeben , bet Slommen, mit einem Kom« 
munikationskorps in der Nähe von Kongswinger. Der 
weftliche Slügel drang etwas fpäter ein. Aber ohne weis 
sere Unterftäsung gelaſſen, und dazu ſchlecht mit al- 
ua 
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Ien Bedürfniſſen verfehen, Eonnte diefe Armee ſich nicht 
lange’ in einem unfruchtbaren Lande aufhalten. Auch 


die weite Linie, in welcher ſie ſich erſtreckte, ſchwaͤchte 


die Wirkung die fie bei einer mehr vereinigten Staͤr⸗ 
ke gehabt haben würde, und die Schweden mußten fi 
in Eurzer Zeit nad) verfchiedenen Heihen Berluften wies 


* der innerhalb ihrer eigenen Gränzen zurüdziehen. Die 


weftlihe Armee ‚behielt nun eine. defenfive Stellung. 


Die Urſachen, weßmwegen diefed Armeekorps ohne Une 


terftügung gelaffen wurde, lagen in der Veränderung 
bes Planes in Anfehung ber Art und Weife, nad weis 
her der ganze Krieg geführt werben follte. 

Englifhe Hilfstruppen unter Kommando des Ge 
nerald Moore waren auf der Rhede von Gothenburg 
angefommen, deren Randung aber nicht erlaubt wurbe, 
- weil General Moore fi) wegen Verwendung feiner 
Truppen nit mit. dem Könige verlländigen Eonnte, 
Bald wollte Guftav Adolph, daß die Engländer einen 
Angriff auf Norwegen verſuchen ſollten; bald follten 
fie Theil an der Expedition nehmen, dieer gegen See 


land vorhatte, um Kopenhagen zu belagern ; dann, 


wollte er wieder, dag Moore eine Landung in Ruſſiſch⸗ 
Finnland machen follte, entweder bei Wiborg, Fries 
derichsham, oder Pyttis, um fi) mit dem Korps des 


Generals Sandel zu vereinigen, ber in Savolar eine _ 


gerückt war. Moore, ſich auf feine Inſtruktionen flüs 
tzend, verwarf alle’ diefe Plane, benußte nad einer 
langen Reihe von Mißverfländniifen die erfte ſchickliche 
Selegenheit, und Eehrte mit feinen Truppen wieder 
nad England zurüd. 

Mittlerweile waren alle bie Vortheile verfaumt, 
ober nicht benußt worden, welche die finnlandifche Ar⸗ 
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mee täglich gewann, obgleich fie ſich, fo zu ſagen, 
ſelbſt überlaſſen fand. Ungefähr 15,000 Mann lagen 
unnöthiger Weiſe anf Schonen, und ſollten zu einer 
Unternehmung gegen Kopenhagen gebraucht werden, 
die dem Könige ſehr am Herzen zu liegen ſchien; denn 
kaum waren die Engländer wieder abgefegelt, fo fette 
er eine Komite nieder, die ſich über ein von ihm felbft 
entrwoorfenes Projekt zur Eroberung Seelands erklären 
follre: Es gehört nicht hieher, die fonderbare Art zu 
beurtheilen, auf welche Guſtav Adolph Kopenhagen 
einzunehmen hoffte ; noch die feltfamen Fehler aufs 
zuitellen, die von den Dänen ihrer Seits hätten be 
gangen werden müffen, um dieſe Einnahme mög» 
ih zu mahen. Man bat hier aber Gelegenheit, bie 
großen Forderungen zu bemerken, die Guſtav Adolph 
an die fehwedifhe Tapferkeit machte, und die wenige 
Rückſicht, welche er bei Eriegerifhen Unternehmungen, 
. die er für groß und glüdlich, hielt, auf die Aufopfes 
. zung der Truppen nahm. “Der König war während der 
Zeit, ald der Kriegsrarh fein Gutachten hierüber zu 
Stande brachte, Auf der Inſel Aland. Die einftimmi- 
de Erklärung fiel dahin aus, daß der Vorſchlag nicht 
. auszuführen ſey, und daß die Schweden, wenn fie 
and) Kopenhagen von der Seefeite eingenommen hätten, 
ſich dafelbft fogleich von der dänifhen Armee hlofirt, 
und bald darauf angegriffen fehen würden. 
Verſchiedene finnländifhe Flüchtlinge, bie vor 
den König gebradt worden waren, erreäten feine Mei- 
gung, eine Unternehmung auf Südfinnland zu machen. 
Die Berichte derfelden hatten zur Folge, daß zwei 
Heinere Erpeditionen ausgerüſtet wurden, wovon bie 
ne unter dem Befehl des Generalmajors Baron Bes 
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geſak bei Abo, und die andere unter dem Befehl bes 
Generaladjutanten Bergenitrale bei Wafa landen follte. 
Die Letzte foflie eine Diverfion für bie nordfinnlaͤndi⸗ 
fhe Armee ſeyn; die Erſtere wurde eigentlich auf den 
guten Rath eines Gerbers von Abo unsernommen. 
Männer, die in der Kriegskunft erfahren waren, ſtell⸗ 
ten freifih vor, daß die geringe Stärke. diefer Korps 
Urſache des Mißlingens feyn würde; daß man fi) im 
geringften nicht auf ein Volksaufgebot verlaffen mülfe 
welches felhft feiner Natur nach felten mit Erfolg ges 
heben Fönnte, und die Einwohner ber. graufamiten 
Begegnung von Seite des Feindes bloß flellte, wenn 
die Unternehinung mißlänge. Man fchlug ftatt teilen 
vor, mit diefen Truppen die Nordarmee zu veritärken ; 
die ſchon angefangen hatte, den Feind zurückzudroͤne 
gen. Aber die Ausſicht auf die nad) der erſteren Opeta⸗ 
tiondart zu erreichenden Vortheile war ſo einladend, 
und der bisherige Fortgang i in Finnland ſchien ſo ala 
zend, daß foldes in der. Meinung des Königs alle aye 
dere Rückſichten überwog. Da die Plane gegen Nor 
wegen und Seeland damals noch nicht aufgegeben 
. waren, fo Eonnten Eeine Truppen von. der weſtlichen 
oder ſchoniſchen Armee entbehrt werden, um damit dis 
Unternehmungen auf Finnland. zu unterftüßen. Es 
wurden demungeachtetbeide begonnen, und beide vers 
unglückten, weil die Truppenzahl zu ſchwach war, ger 
gen die überlegene Macht des Feindes etwas auszu⸗ 
richten. Der Erfolg, von dem fh der König fo viel 
verſprach, ſchlug gänzlich fehl. Die Zolgen davon wa⸗ 
ven, was man vorher fehen Eonnte, eine immer mehr 
und mehr geſchwächte Macht, um einen ernſthaften 
Angriff zu Wiedereroberung Finnlands zu magen, 
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Die Hoffnung dazu war doch nicht ganz - verloren, 
und eine foldye Unternehmung bärte kaum fehlſchlagen 
können, wenn nicht hiezu die jonderbariten Plane ger 
macht worden wären. Man Eann vielleicht einen Theil 
bievon nad den Ordres, die vom Könige felbft an 
das Generalkommando in Schweden abgıngen, beur⸗ 
theilen *). 


‘ 





. * Audzüge der Briefe, die von dem Konige an das Keieas⸗ 
kommando in Schweden abgingen, und die Veritärs 
.. tung der Eüdarmee in Sinnland betrafen. Den 1. 
Juli 1808, Zwei Schwadronen der Leibgarde zu Pferd, 
und eine ſechspfündige Batterie, bie von der Weſtar⸗ 
mee genommen würden , follten nad), Alau d abge—⸗ 
bein — Den 3. Juli. Das kronebergſche ‚Regiment 
ſolle mit foreirten Märſchen nah Kar [8 ee ona ab⸗ 
gehen, um daſelbſt eingeſchifft zu werden, und um 

ſich nachher mit der Kriegsflotte bei der Rhede von 
Hango zu vereinigen. — 6. JZuli. ‚Die Garderegis 
menterkommando's auf Aland, follen mit 500 Mann 

für jedes Regiment verftärkt werden; die oſtgothiſche 
Landwehrbrigade solle aufbrechen, und nad) den. näch⸗ 

.. fen bei Aland liegenden Häfen maͤrſchiren, um da⸗ 
hin übergeſetzt zu werden. — 10. Juli. Uplands, 
Delfingen, ud W efteemannlands Regi⸗ 
menter ſollen mit foreirten Märfchen von der Weſtar⸗ 
... mee nach Uplands Küſten gehen, um nah Aland 
. Übergefegt zu werden. Sie follen auch eine fehäpfün« 
dige Batterie, und eine achtpfündige Haubigenbat- 
terie mit fih nehmen. Diefe Truppen wären der 
Südarmee zu erfegen. — 2. Auauft. Bon den Leib⸗ 
grenwdier » Brigaden follen ſechs Bataillons und eine 
ſechspfündige Batterie von der Südarmee eiligſt auf: 
brechen, und fih, wo ed am bequemiten fcheint , ein: 
fhiffen, um nah dem Gap Hangö abzuiegeln, mo 

fie weitere Ordre erhalten werden. — 9. Auguſt. 
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gefaf bei Abo, und die andere unter dem Befehl des 
Generalabjutanten Bergenitrale bei Wafa landen follte. 
Die Lepte ſollte eine Diverſion für die nordfinnlaͤndi⸗ 
ſche Armee ſeyn; die Eıftere wurbe eigentlich auf den 
guten Rath eines Gerbers von Abo unternommen. 
Männer, bie in der Kriegskunft erfahren waren, ſtell⸗ 
ten freilich vor, daß die geringe Stärke. biefer Korpe 
Urfache des. Mißlingens feyn würde; daß man fich im 
geringften nicht auf ein Volksaufgebot verlaſſen miles 
welches ſelbſt feiner Natur nach ſelten mit Erfolg ge⸗ 
ſchehen koͤnnte, und die Einwohner der. graufamiten 
Begegnung von Seite des Feindes bloß flellte, wenn 
bie Unternehmung mißlänge, Man flug flatt deſen 
vor, mit dieſen Truppen die Nordarmee zu veritärken; 
die ſchon angefangen hatte, den Feind zurüczudräne 
gen., Aber: die Ausſicht auf die nad) der erſteren Operg« 
tiondart zu erreichenden Vortheile war fo einladen, 
und ber bisherige Fortgang in Finnland ſchien ſo gläu⸗ 
zend, daß ſolches in der Meinung des Königs alle ane 
dere Rückſichten überwog. Da die Plane gegen Nor⸗ 
wegen und Seeland damals noch nicht aufgegeben 
. waren, fo fonnten feine Truppen von ber weſtlichen 
oder ſchoniſchen Armee entbehrt werden, um damit dis 
Unternehmungen auf Finnland zu unterſtützen. Es 
wurden demungeachtet beide begonnen, und beide vers 
unglückten, weil die Truppenzahl zu ſchwach war, ger 
gen die überlegene Macht des Feindes etwas auszu⸗ 
richten. Der Erfolg, von dem fkh der König fo. viel 
verſprach, ſchlug gänzlich fehl. Die Folgen davon wa⸗ 
ven, was man vorher fehen Eonnte, eine immer mehr 
und mehr gefhwähte Macht, um einen ernfihaften 
Angriff zu Wiedereroberung Finnlands zu magen, 
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Die Hoffnung dazu war doch nicht ganz verloren, 
und eine folde Unternehmung hätte Baum fehlſchlagen 
können, wenn nicht hiezu die jonderbariten Plane ger 
mache worden wären. Man kann vielleicht einen Theil 
bievon nach den Ordres, die vom Könige ſelbſt an 
das Generallommando in Schweden abgıngen, beur⸗ 
theilen *). 
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9) Auszüge der Briefe, die von dem Konige an daß frieybs 
kommando in Schweden abgingen, und die Verſtär— 
kung der Südarmee in Finnland betrafen. Den 1. 
Juli 1808. Zwei Schwadronen der Leibgarde zu Pferd, 
und eine ſechspfündige Batterie, bie von der Weſtar⸗ 
meee genommen würden ,, follten nad), Alaud abgex 
ben. — Den 3. Juli. Das kronebergſche ‚Regiment 
ſolle mit forcirten Märfchen nah Kar Iöcronaabs 

- geben, um dafeldft eingefchifft zu werden, und um 
ſich naher mit der Kriegeflotte bei der Rhede von 
Hangö zu vereinigen. — 6, Jull. ‚Die Garderegi⸗ 

für jedes Regiment verſtärkt werden; die oſtgothiſche 
Landwehrbrigade ſolle aufbrechen, und nach den näch⸗ 

ſten bei Aland liegenden Häfen marfhiren, um da⸗ 

hin übergeſetzt zu werden. — 10. Juli. Uplands, 
Delfingen, und Weftermannlands Regis 
menter follen mit forcirten Märfchen von der Weſtar⸗ 
... mee nad Uplands Küſten gehen, um nah Aland 
. Übergefegt zu werden. Sie follen auch eine ſehspfün⸗ 
dige Batterie, und eine achtpfündige Haubigenbat- 
terie mit ih nehmen. Diefe Truppen wären der 
Südarmee zu erfegen. — 2. Auauft. Bon den Reid: 
grenadier» Brigaden follen ſechs Bataillon und eıne 
fechöpfündige Batterie von der Südarmeeeiligft auf: 
brechen, und fih, mo es am bequemiten fcheint , ein: 
ſchiffen, um nah dem Cap Hangö abzuiegeln, mo 
.., Sie weitere Ordre erhalten werden. — 9. Auguſt. 
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Die ſchwediſchen Srenzpoffirungen thaten ſo we⸗ 

nig wie moͤglich Widerſtand, insbeſondere bei Forsby, 
Arısjd, und Orihmattila. Die beiden Erſteren wurden 
"am 24., und die letztgenannte am 26. Februar angegräf: 
fen. Senerallieutenant von Klercker, der bei Abe 
weſenheit des ſchwediſchen Oberbefehlshabers, Grafen 
Klingsporr, das Dberfommanbe, führte, zog Hiers 
auf feine detaſchirten Truppen zufammen ‚und retirir⸗ 


te in guter Ordnung. Seine Abſicht war, ſich bei Oſter⸗ 


botten zu ſetzen, und ſich mit dem Landſturm, der 
ſchon aufgebothen war, zu verſtaͤrken. Bei Tavaſte⸗ 
hus übernahm der Graf Klingsporr den Oberbefehl. 
Die Armee ſetzte ihren Marſch oftmahls bei 30 Grad 
Kälte fort, *) und bahnte fih einen Weg durd den 
tiefen Schnee, der die Päffe bedeckte. Die Schwie⸗ 
'rigkeiten wurden noch größer wegen der Menge von 
Zroß , der mitgeführt wurde, und wegen des Pros 
viants und der Furage, die für die Pferde erforderlich 
war. Die Ruſſen bemühten ſich, die Vereinigung der 
- Morde. und Südarmee zu verhindern; fie beunrubigten 
auch den Nachtrab, wobei es zu hartnäckigen Gefech« 
ten kam. Die beftigften derfelben fielen am 16. April 
bei Pyhäjoki, und qm 18. bei Eifajofi (in Uleaborg. 
Haräd) vor. Ste entigten fiegreich für die Zinnländer, 
die unter dem Befehl des General Adlerkreuz das Gens 
xrum ihrer Gegner durchbrachen, , fie nöthigten ſich zu: 
‚rüdzuzieben, und mehrere hundert Gefangene mach⸗ 
‚ten. Die unter Kommando des Seneral Grafen Aron« 
ſtett ftehende Kolonne hatte fehr ehrenyolle Gefechte 





*) Bekanntlich erhielt ſich die Kalte det Winters 1808 meh⸗ 
vere Monate lang abwechſelnd zwiſchen 20 und 30 Brad. 
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bei ihrem Ruckzuge, fo daß es ihr glückte, ſich mit der 
Hauptmacht einige Tage nad) der S lacht zu vereinis 
gen. Die zufammengezogene Armee war nun im Stan⸗ 
de, das weitere Vordringen des Feindes zu verhine 
bern, und gewann am 26. April bei Revolar einen 
neuen Vortheil, wodurch die Ruffen gezwungen wurden, 
fih an die ändere Seite von Sükajoki-Elf zu ziehen: 

Der König, weldher am ı, März von dem Ein⸗ 
fall der Rufen Nachricht erhielt; bebauptere in dem 
- Manifefte, welches er ausfertigen ließ, daß folder uns .. 
erwartet fey. Diefes war in fo fern Wahr, weil £eine 
förmliche Kriegserklärung vorausgegangen. Der König 
ließ den ruſſiſchen Minifter arretiren. 

Eingegangene Nachrichten begründeten das Miß⸗ 
frauen gegen Dänemark, Man erfuhr, daß eine gros 
Be Anzahl Transportfahrzeuge zur uͤverfahrt von Trup⸗ 
pen zu Kopenhagen ausgerüſtet würden. Auch waren 
ſchon Quartiere und Unterhalt auf Seeland für ein 
anſehnliches Truppenkorps angeſagt worden. Die dänis 
ſche Kriegserklärung erfolgte, und det dänifche Miniſter 
verließ Stockholm. 

Inzwiſchen war die eufihe uͤbermacht in Finn⸗ 
land zu groß, um nicht Fortſchritte zu machen. Die 
wenigen ſchwediſchen feſten Plätze, die an der Grenze 
lagen, wurden bald eingenommen, und der Befehls⸗ 
haber von Sweaborg, der Vice-Admiral Krons- 
ſt adt, unterzeichnete folgende Kapitulation: Es wur⸗ 
de bewilligt, daß ein Theil der Inſeln, die zur Feſtung 
gehören, ſogleich von’ den Ruſſen beſetzt werden ſoll⸗ 
te. Die Feſtung ſelbſt ſollte am 3. Mai überliefert 
werden, wenn nahmlich nicht um zwölf Uhr dieies Tas 
ges eine Hülfe von wenigftens fünf Linienſchiffen ım 
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Hafen eingelaufen waͤre. Sogar die Sqeerenflotte war 
mit in dieſer Kapitulation begriffen mit der beſondern 
Bedingung, daß ſie an Schweden nach dem Frieden 
wieder zurückgegeben werden ſollte, wenn England eben⸗ 
falls den Dänen die ihnen im Jahre 1807 angenommene 
Flotte zurücgeben würde. — Am 17. Marz hatten die 
Ruſſen angefangen, die Feſtung zu beſchießen, aber mit 
fo wenigem Erfolg, daß am 6. April, ald der Waffens 
ſtillſtand geſchloſſen wurde, noch nicht mehr als ı Offi⸗ 
zier und 8 Gemeine der Beſatzung geblieben waren. 
Die Urſache des uͤbergangs dieſer wichtigen Feſtung iſt 
bis jetzt noch nicht zu begreifen. Mangel an Proviant 
ſchien nicht die Urſache davon. Glaubwürdiger iſt es, 
daß ein heimliches Mißvergnügen mit den politiſchen 
Grundſätzen des Königs hiezu beigetragen bat. Guſtav 
Adolph hatte übrigens ſelbſt lange vorher dieſes Uns 
glück durch die Aufhebung jenes Paragraphs der Kriegs⸗ 
artikel vorbereitet, welcher vormals verflattete, daß 
‚ein Untergebener das Kommando übernehmen Eönne, 
fobald der Chef Eapituliren wollte. — Der König ſchien 
fih nicht fo fehr um den Verluſt diefer Feftung zu bee. 
kümmern. Er fuchte hingegen Eroberungen in den da: 
nifchen Staaten zu maden, wo er hinlängliben Scha⸗ 
denerfag dafür zu erhalten hoffte. Die Nachricht von 
der Kapitulation von Schweaborg Eam nicht eher nad 
Stockholm, als kurz vor dem Bericht von dem Sieg 
bei Sikajofi, und zwar gerade an dem nähmlichen Zage, 
da die Feſtung wirklich übergeben wurde. Weil die 
Sapıtulation die Zeit beſtimmte, in welcher der Er: 
fag der Schweden hätte eintreffen müffen, fo wäre nun 
Feine Zufendung von Hülfe mehr möglih gewefen, 
ſelbſt wenn man auch eine Flotte in Bereitſchaft ge⸗ 


Li 


301 ⸗ 
Habt haͤtte, und der Hafen fo frei vom Eiſe heweſen 
waͤre, daß Kriegsſchiffe haͤtten einlaufen können. 

Sobald die Ruſſen ſich zu Meiſtern von Südfinn⸗ 
land gemacht hatten ſchickten fie Truppen nah Aland, 
um dieſes ſogleich mit den umliegenden Inſeln in Be- 
fig zu nehmen. Da in dieſen Gegenden ſich gar kein Mi⸗ 
fitär befand, fo geſcheb die Beſitznehmung ohne Wider⸗ 
ſtand. Aber gegen Frühling, als das Eis nicht mehr 
zu paſſiren, und der Hafen auch noch nicht fo weit das 
von befreit war, daß man mit Fahrzeugen fortfommen . 
Eonnte, faben fi) die Ruſſen auf den Inſeln vom fes 
ſten Lande abgeſchnitten. Die auf Aland felbit verlege . 
ten wurden von ungefähr 150 Dann alandiiher Baur 
ern angegriffen, un) zu Gefangenen gemacht. DVerfcdies 
dene ſchwediſche Kaponierböte, die zu Hilfe kamen, _ 
unterftügten den Angriff auf das größere Korps Ruf 
fen, welches auf Kumlinge poftirt war, und fih auch 
ergeben mußte. Eine ruſſiſche Transportflotte batte ebens - 
falls Truppen auf Gothland gelandet; aber diefe, 
welche eben fo wenig Beiftand erhalten konnten, Eapis 
tulirten, als ein ſchwediſches Geſchwader mit einigen 
Landtruppen auf der Inſel landete, und £ehrien unter 
der Bedingung, in einem Jahr nicht gegen Schweden 
zu dienen, nach Rußland zurück. 

‚ In Schweden waren zwei Generalkommando's ers 
nannt , das eine für die füdlihe, das andere für die 
weitlihe Grenze, wie auch ein Grenzkommando für den. 
Morden. Dos Generallommando in Süden hatte fol: 
gende Negimenter zu feiner Dispofition: Kroneberg, 
Jonkösping und Callmar, dag Regiment bes Königs ; zwei 
deutihe NRegimenter : der Königinn Leibregiment, und 
das Engelbrechtſche; — das fchoniſche Karabinierregi⸗ 
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ment; bie ſchoniſchen Huſaren, Smalands Dragoner 
und die Wendiſche Artillerie. Die Staͤrke dieſer Truy⸗ 
pen betrug ungefähr 12,000 Mann. — Zu dem we ft 
lichen Grenzkommando gehörten das Dalekar⸗ 
liſche Regiment, das Nericiſche, das warmlaͤndiſche 
nebſt deſſen Jaͤgerbataillon, das Skaraborgiſche, Eif⸗ 
borgiſche, das Dalandiſche, und Bohuslan'ſche; die 
Weſtgothiſchen Dragoner, und die gothiſche Artillerie, 
welche etwas über 10,000 Mann ausmachten, und 
die Grenzen von &pinefund bis Herjedalen bedecken 
ſollten. Das Detafbement im Norben bes 
» fand aus dem Regiment von Semtland, einem Batail⸗ 
lon des Helfingenfhen, und einem bed Wefterbotten- 
fyen Regiment, der Eskadron von Semtland und eis 
ner Batterie Artillerie; zufammen 2400 Mann nad 
dem anfänglichen Beſtand. Das nordifche Wefterbots 
nifhe Bataillon ward zur Verſtaͤrkung der finnländis 
ſchen Armee beftimmt. — Später wurde der Befehl er⸗ 
theilt, eine NRefervearmee in der Nähe von Ores 
bro zufammenzuziehen, wie aud eine betafdhirte 
Abtheilung in der Nähe von Jonköping, bie 
nach Umftänden mit zur Dedung der ſüdlichen oter 
weftlichen Grenzen dienen follten. Das Korps, welches 
bei Örebro zufammengezogen war, befland aus dem 
Srenadierbaraillon des Leibregiments, den Regimen: 
tern von Upland, Weftmannland und Güdermannland, 
einem Bataillon des Helfingihen Regiments, 4 Ebe 
kadrons der Leibgarde zu Pferd, dem Leıbregiment Hufas 
ren nebft der nöthıgen Artıllerie, zuiammen 5100 Mann. 
Nachdem die däniſche Krıegserfläarung bekannt gemacht 
worden war, bekam das letzte Korps Befehl, fih mit 
den Truppen zu vereinigen, die unter dem weſtlichen 
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Grenzkommando ſtanden, und nun den Namen der we ſt⸗ 
lichen Armee bekamen. Der obere Flügel hiervon ſtand 
nöordlich um Wenern, und der weſtliche ſuͤdlich um dies 
fen See. Als der König gleich bei Ausbruch diefes Kries 
ges befchlofien, Norwegen zu erobern, erhielt fo: 
wohl die weftliche Armee ald auch das Korps in Nors 
ben, Befehl in diefes Reich einzufallen. 

Gleich beim Ausbruch der Feindfeligkeiten wurden 
duch mehrere fahkündige Generald PVorftellungen in 
Hinfiht Ser. Nothwendigkeit gemacht, einen allge: 
. meinen Operationsplan zu entwerfen, der ein Verei⸗ 
nigungsband aller Unternehmungen feyn Eönnte. Allein 
bierauf antwortete der König bloß, daß er bei jeder Ge⸗ 
legenheit die nöthigen Befehle ertheifen würde. Die 
Bemerkungen diefer Herren gegen den Angriff auf Nor⸗ 
- wegen fruchteten eben fo wenig, fondern ber König 
erklärte, „daß fein Beſchluß hierüber genommen fey , und 
‚wenn auch ein Theil der Nordarmee an die Küfte verlegt 
- worden, fo Eönnte die ihnen in Norwegen entgegen« 
geftelte Macht doch die ſchwediſche nicht fehr überſtei⸗ 
gen; daß man felöft hiebei auf die alte Tapferkeit der 
ſchwediſchen Truppen und auf die hieraus erfolgende Übers . 
legenheit-rechnen müffe ; daß auch die Vorbereitungen ‚die 
anunferer Seite vermißt würden, durch den Eifer ber 
Anführer und das Wohlwollen der Einwohner wieder ere 
fegt werden könnten.” — Der obere Slügel der Weſtarmee 
drang affo in Norwegen ein, und nahm nad) einigen 
ehrenvollen Gefechten eine vortheilbafte Stellung, mie 
Bergbetten umgeben, bet Glommen, mit einem Kom⸗ 
munikationskorps in der Nähe von Kongswinger. Der 
weftliche Flügel drang etwas fpäter ein. Aber ohne weis 
vexe Unterflägung gelaſſen, und dazu ſchlecht mit al⸗ 
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Ien Bedürfniſſen verfehen, Eonnte diefe Armee fich nicht 
lange in einem unfruchtbaren Lande aufhalten. Auch 
die weite Linie, in welcher fie fich erſtreckte, ſchwäͤchte 
die Wirkung , die fie bei einer mehr vereinigten Staͤr⸗ 
ke gehabt baben würde, und die Schweden mußten fi 
in Eurzer Zeit nad) verfchiedenen Heinen Verlüften wies 
* der innerhalb ihrer eigenen Gränzen zurücziehen. Die 
weftliche Armee behielt nun eine defenfive Stellung. 


Die Urſachen, weßmegen diefes Armeekorps ohne Uns - 


terflügung gelaffen wurbe , lagen in der Veränderung 
bed Planes in Anfehung der Art und Weife, nad weis 
her der ganze Krieg geführt werden follte. | 

Engliſche Hilfstruppen unter Kommando bed Ge 
nerald Moore waren auf ber Rhede von Gothenburg 
ongefommen, deren Landung aber nicht erlaubt wurbe, 
. weil General Moore fih wegen Verwendung feiner 
Truppen nicht mit. dem Könige verftändigen Eonnte, 
Bald wollte Guftav Adolph, daß die Engländer einen 
Angriff auf Norwegen verfuchen ſollten; bald follten 
fie Theil an der Expedition nehmen, dieer gegen See 
land vorbatte, um Kopenhagen zu belagern ; dann, 
wollte er wieder, daß Moore eine Landung in Ruſſiſch⸗ 
Finnland machen follte, entweder bei Wiborg, Fries 
derichsham, oder Pyttis, um fi) mit dem Korps des 
Generals Sandel zu vereinigen, der in Savolar eine _ 
gerückt war. Moore, fih auf feine Inſtruktionen flüs 
tzend, verwarf alle’ diefe Plane, benußte nad einer 
langen Reihe von Mipverfländniffen die erfte fchickliche 
Selegenheit, und Eehite mit feinen Truppen wieder 
nad England zurüd, 

Mittlerweile waren alle bie Vortheile verſäumt, 
‚ oder nicht benußt worden, welche die finnländifche Ar» 
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mee täglich gewann, obgleich fie fih, fo zu fagen , 
ſelbſt überlaffen fand. Ungefähr 15,000 Mann lagen 
unndthiger Weife auf Schonen, und ſollten zu einer 
Unternehmung gegen Kopenhagen gebraucht werden, 
die dem Könige ſehr am Herzen zu liegen ſchien; denn 
kaum waren die Engländer wieder abgeſegelt, fo ſetzte 
er eine Komite nieder, die fich über ein von ihm felbft 
entworfenes Projekt zur Eroberung Seelands erklären 
follte: Es gehört nicht hieher, die fonderbare Art zu 
beurteilen „ auf welche Guſtav Adolph Kopenhagen 
einzunehmen hoffte ; noch die feltſamen Fehler aufs 
zuſtellen, die von den Dänen ihrer Seits hätten bes 
gangen werden müſſen, um dieſe Einnahme mögs 
lih zu machen. Mani bat hier aber Gelegenheit, die 
großen Forderungen zu bemerken, die Guftav Adolph 
an die ſchwediſche Tapferkeit machte, und die wenige 
Rückſicht, welche er bei Eriegerifhen Unternehmungen, 
. Die. er für groß und glücklich bielt, auf die Aufopfes 
. rung der Truppen nahm. Der König war während der 
Zeit, als der Kriegsrath fein Gutachten hierüber zu 
Stande brachte, Auf der Inſel Alarid. Die einftimmi- 
de Erklärung fiel dahin aus, daß der Vorſchlag nicht 
. auszuführen ſey, und daß die Schweden, wenn fie 
auch Kopenhagen von der Öeefeite eingenommen hätten, 
ſich dafelbit fogleich von der dänifdhen Armee blokirt, 
und bald darauf angegriffen ſehen würden. 

WVerſchiedene finnländifhe Flüchtlinge, bie vor 
ben König gebracht worden waren, erreäten feine Nei- 
gung, eine Unternehmung auf Südfinnland zu machen. 
Die Berichte derfelben hatten zur Bolge , daß zwei 
Heinere Erpeditionen ausgerüftet wurden, wovon die 
eine unter dem Befehl des. Generalmajors Baron Bes 
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geſak bei Abe, und bie andere unter dem Befehl des 
Generaladjutanten Bergenſtrale bei Waſa landen ſollte. 
Die Letzte ſollte eine Diverſion für die nortfinnländis 
fche Armee ſeyn; die Erſtere wurde eigentlich auf den 
guten Rath eines Gerbers von Abo unfernommen, 
Männer, die in der Kriegskunft erfahren waren, ſtell⸗ 
ten freilich vor, daß die geringe Staͤrke diefer Korps 
Urfache des Mißlingens feyn würde; daß man fi im 
geringften nicht auf ein Volksaufgebot verlaffen müſſe, 
welches ſelbſt ſeiner Natur nach ſelten mit Erfolg ge⸗ 
ſchehen koͤnnte, und die Einwohner der graufamiten 
Begegnung yon Seite des Feindes bloß ftellte, wenn 
bie Unternehmung mißlänge. Man fihlug ftatt deſen 
vor, mit dieſen Truppen die Nordarmee zu verſtärken— 
die ſchon angefangen hatte, den Feind zurückzudroͤn⸗ 
gen. Aber die Ausſicht auf die nad) der erſteren Opetar 
tiondart zu erreichenden Vortheile war ſo einladend, 
und der bisherige Fortgang i in Finnland ſchien ſo gloͤu⸗ 
zend, daß ſolches in der Meinung des Königs alle aue 
dere Rückſichten überwog. Da die Plane gegen More 
wegen und Seeland damals noch nicht aufgegeben 
. waren, fo Eonnten Feine Zruppen von der weſtlichen 
oder ſchoniſchen Armee entbehrt werden, um damit dis 
Unternehmungen auf Finnland zu unterſtützen. Cs 
wurden demungeachtet "beide begonnen, und beide vers 
unglücdten, weil die Truppenzahl zu ſchwach war, ger 
gen die überlegene Macht des Feindes etwas auszu⸗ 
richten. Der Erfolg, von dem fih der König fo viel 
verſprach, ſchlug gänzlich fehl. Die Folgen davon wa⸗ 
ren, was man vorher ſehen Eonnte, eine immer mehr 
und mehr gefhwägte Macht, um einen ernfthaften 
Angriff zu Wiedereroberung Finnlands zu magen, 
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Die Hoffnung. dazu war doch nicht ganz : verloren, 
und eine folde Unternehmung bätte kaum feblſchlagen 
können, wenn nicht hiezu die ſonderbarſten Plane ge⸗ 
macht worden wären. Man kann vielleicht einen Theil 
bievon nad den Ordres, die vom Könige felbft an 
das Benerallommando in Schweden abgıngen y beuts | 
theilen *). 
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9) Auszüge der Briefe, die von dem Konige an das Krieys« 

, „ tommando in Schweden abgingen, und die Verftär- 
kung der Südarmee in Finnland betrafen. Den 1. 
Juli 1808, Zwei Shwadronen der Leibgarde zu Pferd, 
und eine ſechspfündige Batterie, die von der Weſtar⸗ 
mee genommen würden, ſollten nach Aland abge: 
den, — Den 3. Zuli. Das Eronebergfche ‚Regiment 
ſolle mit foreirten Märfchen nah Kar I8crona abs 

- geben, um dafelbft eingefchifft zu werden, und um 
fi) nachher mit der Kriegeflotte bei der Rhede von 
Hango zu vereinigen. — 6. Zuft. ‚Die Garderegis 
menterkommando's auf Aland foilen mit 300 Mann 

für jedes Regiment verftärkt werden; die oſtgothiſche 
Landwehrbrigade solle aufbrechen, und nach den näch⸗ 

ſten bei Aland liegenden Häfen marſchiren, um da⸗ 

hin übergeſetzt zu werden. — 10. Juli. Uplands, 
Helſingen, und W eſtermannlands Regi⸗ 
menter ſollen mit forcirten Märſchen von der Weſtar⸗ 

mee nach Uplands Küſten gehen, um nach Aland 
übergeſetzt zu werden. Sie ſollen auch eine fehspfün« 
dige Batterie, und eine achtpfündige Haubigenbat- 
terie mit fih nehmen. Diefe Truppen wären der 
Südarmee zu erfegen. — 2. Auauft. Bon den Leib» 
grenwdier » Brigaden follen ſechs Bataillons und eıne 
ſechspfündige Batterie von der Südarmee eiligft auf: 
brechen, und fih, wo ed am bequemiten fcheint , ein: 
ſchiffen, um nah dem Cap Hangö abzuiegeln, mo 
. fie weitere Ordre erhalten werden. — 9. Auguſt. 


x 
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| Die Folgen ber unftäten Plane bes Königs wa⸗ 
ren die , die fie feyn mußten. Die finnländifche Armee 
mußte aus Mangel on Unterftügung den an Trup— 
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Die Leibgrenadiere und Batterie ſollen nach Al an dab⸗ 
gehen, anſtatt nach dem Cap Hangsͤ. Eben fo Ups 
‚Iands, Kronebergd, Helfingen, und Wee ſt⸗ 
mannlands Regimenter; auch hätten die Reſetrveba⸗ 
taillons nah Briesleham zu marſchiren. — 10. 
Auguſt. Das Reſervebataillon vom Helſingſchen Regi⸗ 
ment ſolle nicht nach Gries leh am marſchiren, fon- 
dern ſich in dem nahegelegenen Hafen einſchiffen, nach 
Björnbergſſegeln, und daſelbſt auf weitere Ordres 
warten. — 14. Auguft, Dernod auf Schonen Tiegende 
Theil der Königinn Leidregiment und das Engelbrechtis 
fhe Regiment hätten nah Aland abzugeben, — ı6. 
Auguſt. Die Leibgrenadiere, und die ſechspfündige Bat⸗ 
terie ſollen keine forcirten Maͤrſche mehr machen, ſondern 
ihren Marſch nach dem erſten, an der Oſtſee liegen⸗ 
den Hafen fortſetzen, und ſich dafelöit einichiffen ; für 
diefelbe wäre eine Eskorte vom englifhen Admiral 
zu begehren. — 19. Auguft, Die Leibgrenadiere mit 
der ſechspfündigen Batterie follen bis auf weitere 
Ordre in Schweden verbleiben. — 28. Auguſt. Vier 
| Infanterie Regimenter mit ihren Reſervebataillons 
ſollen nah ®effle )ſaufbrechen, um eingeſchifft zu 
werden, und wenn ſie an den Einſchiffungsort gelangt 
ſind, ſogleich nach dem erſten ſichern Hafen in Finn⸗ 
land abſegeln. (Zufolge deſſen wurden die Leibgrena⸗ 
diere mit der ſecht pfündigen Batterie, wie auch Sü⸗ 
dermannlandé und Dalands Regimenter bes 
ordert, mit forzirten Märfhen nah Gefflé zu 
eilen, mwofetöft fie den 15. und 23. September nad) 
einander eintrafen, uud fogleich eingeſchifft wurden). 
— 7. September. Die nad Geffle beorderten Trup⸗ 
pen foflten in demjenigen Hafen der finnländiſchen Küs 
fte landen, der zur Vereinigung mit den beiden Ab⸗ 
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pehzabl:weit überlegenen Ruſſen weichen, und ſich zur 
rückziehen, da -fie vielmehr im Stande gewefen wäre, 
nach der Schlacht bei Sikajoki und Revolax wieder ans 
zugreifen. Durch die in Oſterbothnien erhaltene Ver⸗ 
ſtärkung war fie in Monat Mai, als fie in der Nähe 
von Braheftadt land, 15,898 Mann ſtark, und Eonns 
te nad) und nach anfangen, das wieder zu nehmen, 


was bie Ruffen vorher erobert hatten, wenn fie Vers 


ſtaͤrkung erhalten hätte. Allein ſchlecht unterſtützt, hatte 
ſie alle ihre Fortſchritte ihrem eigenen Muth zu ver⸗ 
danken, der ihre Siege deſto ehrenvoller machte, weil 
ſie jederzeit gegen einen weit ſtaͤrkeren Feind erfochten 


‚wurden. Die Gefechte bei Pulkila, Lappo, Kalajoki 


und Allavo Yin der Provinz Waſa) werden allzeit merk⸗ 


würdig in der nordiſchen Kriegsgeſchichte bleiben, und 


. 


zum Werbeis dimen, was noch mehr hätte ausgeführt 
werden koͤnnen, wenn man: die Truppen, die haufen» 
weile bei planloſen Landungsverſuchen aufgeopfert wor⸗ 
ben, zu Verſtaͤrkung der Nordarmee verwendet, oder 


fie auf einem Punkte gelandet hätte, der zur Vereini⸗ 


gung beider Armeen geeignet: geweſen wäre. Es iſt ganz 
gewiß ,- daß 10,000 Mann vor Mitte des Monats 
Auguft nah Finnland gefchicte: Truppen hinlänglich 
geweſen wären, mit Beihilfe derjenigen , die fich- bee 
reits dort befanden, dem Kriege eine andere Wendung 
zu geben. Ä 

— — — — — — — 
theilungen der füdfinnländifchen Armee gut gelegen 
wäre. Die nöthigen Nachrichten. hätteh fie diefifalls 
durch die an der finnländifhen Küſte ſtationirten 
Kreuzer einzuziehen. — 19. September. Der Reftder 
@arderegimenter hätte von. Stodholm abzugeben ‚und 
‚die Dürgerishaft die Wache zu verſehen. — 
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Die nordfinnländifche Armee war mit ihrem ‚rechten 
Flügel bis zur Höhe von Chriſtineſtadt vorgegangen, 
batte mir dem linken Flügel Poito bei Towola gefaßt, 
"und war mit dem Centrum: Alavo vorbeigerüdt. Die 
Ruſſen, welche bei der ſchweren Winterfampagne felbft 
viel Leute verloren hatten, mußten. bisher. den Trups 
pen weichen, die. Feine andere Überlegenheit: hatten, 
als den Muth, der aus dem Verlangen. eniſteht, fein 
DBaterland zu versheidigen. : Aber neue Korps kamen 
nun aus, Rußland, um ‚Die Verluſte zu erfeßen, de 
hingegen: die tapfern Finnlaͤnder ſich ſelbſt überlaſſen 
blieben. Durch beftändige Gefechte waren fie. bis auf 
ungefähr 6000 Mann herabgeſchmolzen. Die verfpros 
chene Verftärkung blieb aus; die Bedürfniſſe des Kriegs 
wurden nicht wieder erſetzt, und: da der. ganze Som⸗ 
mer auf folhe Weife verfaumt war, fa blieb Eeine 
Hoffnung mehr zu Rettung Finnlands Übrig. In dies 
fer Lage, da überhaupt nichts mehr. gegen: den. Feind 
vorzunehmen war, dem man Zeit gelaifen, nene Kraͤf⸗ 
te zu ſammeln, ohne ihm eine hinreichende Macht ent 
gegen zu ſetzen, ſtellte der Feldmarſchall Graf Klings⸗ 
por dem. Könige die Beſchaffenheit vor, in welcher ſich 
dieſe Armee befand, und begehrte Transportöfahrgenge, 
fie nah Schweden überzuführen, um diefen ſchwachen 
Reſt nieht unnöthig aufzuopfern. Allein der. Konig 
nahm diefe Vorftellung übel auf, und antwortete bes 
ſtimmt: „Finnland müfle vertbeitige, und die Moskos 
witen wieder in ihre Grenzen gejagt werden , ber 
welche fie niemals wieder vordringen follen. Der Graf 
Eönne übrigens ſich felbit von der Armee trennen, wenn 
er darum anfuchen würde.” — 

Der König verſprach fich indeffen viel von dem 


| 
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Kufgebot, obfhon man Feine Waffen hatte, das Melk: 
damit zu verfehen. Die Truppen, welhe er zu fens 
den verſprach, waren nicht vermögend, die Armeefos . 
glei) zu verftärfen : fie follten ſich erſt einen Weg von 
weit entlegenen Punkten dahin bahnen, wo ihnen ber 
fohlen worden war, zu landen. 

Eine dieſer Verſtärkungen war ſchon unter dem 
Befehle des Generals Baron Vegeſack abgegangen. 
Sie beſtand aus 6 Bataillons, und einer ſechspfündi⸗ 
gen Batterie, und hatte Ordre bei Björneborg zu landen. 
Verſchiedene inzwiſchen eingetretene Umſtände mach—⸗ 
ten dieß unmoͤglich, und dad ganze Korps würde ver⸗ 
foren gewefen feyn, wenn diefe Landung hätte bewerke 
ſtelliget werben ſollen. General Vegeſack landete daber 
bei Chriſtineſtadt, und marſchirte nach Lappfiörd. Nach 
dem Bericht, den er dem König einſendete, bereitete 
er ſich, von dem Landungsplatz nach Björneborg vor⸗ 
zudringen. Aber die aus Rußland angekommenen 
friſchen Truppen hatten dem Feind eine ſolche Überle⸗ 
genheit verſchafft, daß der Rückzug der Finnländer 
eine nothwendige Folge davon war, und man auch 
keine Hoffnung hatte, das wieder zu ereobern, was 
man zum zweiten Mal hatte aufgeben müſſen. Dem 
Baron Vegeſack gelang es freilich, ſich mit der Haupte 
armee zu vereinigen; aber der König fab es mit had . 
‚fer Ungnade an, daß er feine Inſtruktion nicht buch⸗ 
fablich befolgt habe, obſchon der General bewies, dafı 
dabei das, ganze Korps aufgeopfert worden wäre. 

Nachdem General Vegefad in der Mitte des Aus 
guftmonats abgefegelt war , fo befhloß der König, 
daf eine Erpeition von Aland im Anfange des Sep⸗ 
sengberd ausgehen follte. Er erbiele im Hauptquartier 
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zu Carelsby tägfih Nachricht, daß die Ruſſen nur eine 
geringe Anzahl Truppen in Finnland hätten, wie auch 
von. ber Bereitwilligkeit des Volks, in Mafle aufzuftes 
ben, wenn einige fhwediiche Truppen ihnen zu Hilfe 
fommen würden. Einige von denen, die den König 
umgaben wagten es zu glauben, daß bie Überbringer 
davon doppelte Spione ſeyn könnten, weil zwei vor« 
her mißlungsne Landungsverfuche , unter dem General 
Degefad bei Lemo, und uhter dem Oberften Palen 


bei Kimito (in ber Grafſchaft Abo\,oder Bibrneborg) 


zeigten, daß die erhaltenen Nachrichten nicht zuver⸗ 
kaſſig waren. Aber die Siege der Nordarmee, wovon 
doch die Früchte unterdeflen ſchon wieder verloren ges 
gangen waren, — die Nachricht von der Einfhließung 
der großen ruffifhen Flotte in Rogerswick, fo wie 
auch, daß die. ſchwediſche Scheerenflotte bei Varfary 
einen Vortheil über die feindliche erfochten hatte , mahl⸗ 
ven die baldige Wiedereinnehmung von Finnland fo 
leicht, daß der Zweifel daran faft wie ein Verbrechen 
angefeben wurte. | . 
Ein Fahnenjunker bei der finnländifchen Garde 
wurde, in Abo'ſcher Tracht verkleidet, auf Kundſchaft 
ausgefendet. Als er zurückgekommen war, beftätigte 
et die guten Nachrichten, und verfiherte, daß man 
auf 12 bis 15,000 Bauern rechnen Eönnte, die for 
hfeich aufſtehen würden. Der Berichterflatter wurde 
zum General en Chef diefer bedeutenden Armee, und 
zu feinem Beiftande ein Mann vom der Leibgarde zu 
Pferd ernannt. Diefe beiten Anführer begaben (id ſo⸗ 
glei) nach der finnländifhen Küfte zurück, und nun 
bfieb allein übrig, die Erpedition von Aland auszurds 
fien, die am 4. September bei Bomarsfund zuſam⸗ 
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mengebradht war , und ungefähr 2600 Mann ande 
machte. Zwei Refervebataillons gehörten auch zu dieſer 


Erpedition; aber fie Eamen nicht eher bei der Armee 


an, als nad) der Affair bei Lokalax. 

Der General Graf Lantingshauſen wurde zum 
Chef dieſer Expedition ern annt, und der Oberſtlieute⸗ 
nant Lagerbring wurde beordert, in der Eigenſchaft 
als des Königs Adjutant bei ihm dienſtfertig zu ſeyn. 
Mit der Ausrüſtung der Expedition hatte der General 
nichts zu ſchaffen, ſondern er ſollte bei Bomarsſund 
Alles fertig finden. Er erkundigte fi) demungeach⸗ 
tet,wie viel Munition mitgeführt werden follte, und 
nad erhaltener Antwort, daß jeder Mann 50 Patror 
nen hätte, unb eben fo viel in Meferve vorhanden wä- 
ren, Überreihte er ein Promemoria ‚. in welchem er 
deren Unzulänglichkeit voritellte, und bemerkte, daß 
diefe 60 Patronen vermuthlich bei der erften bedeuten» 
den Affaire verfchoffen werden würden , und bie Truppen 
alsdann nicht allein unwirkſam bleiben müßten , fondern 
fogar noch in eine gefährliche Lage Eommen Eönnten. 
Durd ein eigenhändiges Schreiben bes Königs erhiels 
"er auf feine Vorftelung die Antwort: „daß er thun 
folle, was ibm obläge, nachdem er dad Bedürfniß an» 
gemeldet hätte, was vielleicht in der Zukunft erfordert 
‚ wetden Fönnte, und daß er nicht mehr Munition ers 
balten mürde.” — 

Da die Transportflotte des contrairen Windel. 
wegen nicht eher ald am g. September von Bomar⸗ 
fund abfegeln konnte, fo entdedte man während ber 
Zeit noch mehrere Mängel der: Ausrlitung. Aber die 
gewöhnliche Antwort auf die übergebenen Anforderun⸗ 
gen war: „Das BGeſuch finder niht Statt.” Hiermit 
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wurden alle Vorftelungen zum Schweigen gebracht, 
Die Kontant s Feldkaffe, welche dem Generalen zu ſeinem 
"eigenen ,. und zum Solde feines Staabs, wie auch zu 
Spiondgeldern und Ertraausgaben,, nebit Ankauf von 
Proviant und Fourage nach der Ankunft in Finnland, 
dienen follte, enthielt neun hundert Rthlr. Banko. 

Erſt am 7. September. bekam der General feine 
Inſtruktion, und dieſe fagte: „da die Transports⸗ 
flotte nad Diusmo abfegeln follte, und von da, nad) 
weiter erbaltenem Befehl, nad Lokalar, woſelbſt bie 
Ausſchiffung zu bewerkſtelligen fey. Feſter Pofto folle bei 
Memo gefaßt werben ; Abo follte hernach eingenommen, 
und ale feindlichen Truppen zwifchen diefem Orte, 
- und des General Vegeſacks Korps, aufgehoben werden. 
Alsdann foll fi) die Armee vereinigen, und gemein: 
ſchaftlich operiren. Sollte aber der nicht zu vermutbende 
Gall eintreffen, daß man eine überlegene Macht an⸗ 
träfe, fo müßte die Armee fich wieder einſchiffen, aber 
aufs neue in einem Hafen landen, der näher bei dem 
‚Korps des Generals Vegefad läge.” — — — Das merk: 
würdigfte an diefem Plane ift, dafıman indes Königs 
Hauptquartier aufdiefe Art alle Nachrichten von dieſem 
Korps entbehren mußte, auch niemahls willen Eonnte, 

wo es fich befinden würde. 

Am 10. September Fam bie Transportflotte zu 
Diusmo an, und erhielt bald darauf Ordre, unver: 
zuüglich zu landen, ohne die zur Expedition gehörenden, 
“aber noch vermißten zwei Reſervebataillons abzuware 
ten. Der Kommandirende befchloß bei Heljingen zu lan⸗ 
den. Aber des Eontrairen Windes wegen Eonnten nicht‘ 
eher als. am 19. die Anker gelichtet werden, wo eine 
Windſtille es endlich erlaubte, die Transportflotte über 
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Delet nad) Löperto zu bugfiren. Ein Detafchement non 
soo Mann weftmannländifhe Referve war inzwiſchen 
in Bören abgegangen, um die feindlichen Poitirungen 
im Rücken anzugreifen „ bie zwiſchen Jarpilä und Helſin⸗ 
gen ftanden. Diefe, Dispofitionen mußten aud wieder 
verändert werden, weil fidh eine ftarke feindliche Schees 
renflotte zeigte, und man daher nicht wagen Eonnte, 
mit der ſchwediſchen Transportflotte in den engen Sund 
bei- Heffingen einzulaufen,, die dort ohne Widerffand 
zu leiften, hatte vom Feinde zerflört werden Eönnen. 
Es gingen nun auch Nachrichten ein, daß bie 
Ruſſen nicht fo ſchwach waren , ald man vermiuthet 
hatte, fondern im Gegentheil weit überlegener. Zus 
glei) erhielt man völlige Gewißheit, daß. die nord⸗ 
finntändifche Armee, wie auch das Korps ded Waren 
Vegeſack ın vollem Rückzuge begriffen ſeyen. Es blieb 
alſo Eeine große Hoffnung mehr übrig , mit 2600 
Mann, und 60 Schuß für Jeden, Finnland wieder 
zu. erobern. Die Landungsordre war aber unbedingt: 
Es ward demnad befchloffen, eine Landung zu verfü« 
hen, nicht weit vom Strande eine. defenfive Stellung 
zu nehmen, ſich je lange in derfelben zu ſchlagen, als 
die Munition auslange, und fih alddann auf die 
Fahrzeuge zurüc zu zieben.. Vormittags am 17. Sep⸗ 
tember kam die Transportflette vor Warampö an, wa 
bie Ausſchiffung ſogleich bewerkftellige wurde. Des 
Dberfilientenant Lagerbring rüdte mit der Avantgarde 
‚ bis Lokalar Kapelle, die 2 Meilen von der Landungs⸗ 
ſtelle entferns ift, vor. Ein ganzes Baraillon wurde 
gebraucht, um die Kanonen vorwärts zu bringen, und 
ſtatke Poften wurden ausgeftelli, um nicht von Seins 
ben Überrumpelt zu werden. Die eigentliche Macht war 
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alfo ganz ‚unbedeutend ; aber die gewählte Pofition 
hatte den Vortheil einer dominirenden Höhe, wo die 

Artillerie aufgeführt werden Eonnte , und der rechte. 
Flügel war dur einen Moroft gededt. Nachmittags 
wurde die fhwebifche Avantgarde angegriffen, die nidt 
aus der Schufweite ihrer Kanonen gekommen war, 
und ihre Poften behauptete. Der Nebel endigte das 
Gefecht, und die Nacht wurde von beiden Zeiten an: - 
gewendet, ſich zu einem neuen Treffen vorzubereiten. 
Am folgenden Morgen früh machten die Ruſſen mis: 
3000 Mann, 10 Kanonen und 2 Haubigen einen An: 
griff. Ihre Verſuche, die ſchwediſche Linie zu durch— 
drehen, oder zu überflügeln „ blieben fruchtlos. Als 
aber Nahmittags um zwei Uhr die Echweden und ber 
Feind zugleich Verſtärkung erhielten, fo wurde es noths 
wendig, den Rückzug anzutreten, weldes aud in gu 
ter Ordnung und ohne Verluft bewerkftelligt wurde... — 

: Eine Andere Erpedition,, die fi) iin nähere Ver: 
bindung mit dem Grafen Lantingshaufen feßen follte, 
blieb gänzlih ohne Nugen. Die Brigade der Leidgre: 
nabiere von ſechs Bataillons, zufammen 5ooo. Mann 
auserlefener Krieger, war vorher an der Morbgrenze 
gebraucht worden, nachdem fie bei der fchonifhen Ars - 
mee geitanden; — marfdirte aud) mehrmal von ders 
felben ab und wieder zurück, aud bis nad Carlscrona 
und weiter hinauf nah Smaland. Endlich erbielt fie 
Ordre, fi in forcirten Märchen nah Gefflé zu zier 
ben. Dem Oberft Skiöldebrand, der vorher in der Müs 
be von Sundsvall und Harnöſand an der Spitze einer 
andern Brigade geflanden war, wurde dad Kommando 
berfelben übertragen. Zugleich mit diefen Truppen traf 
auch der Brigadehef Braf Otto Kronjiäds mis dem 
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Süberinannfändifcpen und Dalandifhen Regiment und 
deren Meferven , ebenfalls 5000 Dann ſtark, von der 
Weſtarmee in Seffle ein, fo daß beide Brigaden 6000 

. Mann ausmachten. Die Chefs biefer Brigaben hatten 
Ordre, mit diefen Truppen nad der Nord-Scheere 
von Aland zugeben, woſelbſt fie Kreuger antreffen folls 
ten, die- Ordre hätten, ihnen die Stelle, wo die Lan⸗ 
dung geichehen fellte, anzuzeigen. Eine fechspfündige 
Batterie unter Kapitän Jernkskold, die der Erpedition 
folgen follte, bekam andere DOrdre. Sie fegelte von 
Geffloͤ ab, und ftrandere an der finnländifhen Küfte; 
die Kanonen gingen’ verloren , die Mannfchaft aber 
und Pferde wurden größten Theil geborgen. — Um 
die Verwirrung noch größer zu machen, hatten die Bas 


taillonschefs feibft verſchiedene und ungleiche Ordres ere 


halten. Ein Bataillon der Leibgrenadiere, unter Kapitän 
Gyllenskoöld, war ſchon abgeſegelt, als ein Kourier zu 
Hernöſand, von wo der Brigadechef bereits nach Gefflé 
abgegangen war, mit einer andern Drdre anlangte, 
‚Die ubrigen Bataillon trafen am felbigen Abend in 
biefer Stadt mir dem Brigadechef ein. Eie hielten da⸗ 
ſelbſt Nachtquartier, nachdem fie zwölf Meilen (56 
Stunden Weges) marſchirt waren , verproviantirten - 
ſich den Tag über, und fegelten am folgenden Morgen 
‚ab. Sie erhielten gegen Abend .guien Wind, und bes 
fanden fi am folgenden Tage’ bei der Nortfcheere von 
Aland, wo fie vergebens fo lange die Kreuger fuchten, 
- Bid ein Sturm fie nöthigte , eiligft umzuwenden, um 
nicht auf blinde Klippen und Untiefen zu gerathen. 
Während des Sturms wurde der Rumpf eines Fahr⸗ 
zeuges fehr beſchädigt; ein anderes verlor einen Maft, 
und mußte bei Griesleham zurückgelaſſen werden. Der 
Öftr. mitit. Zeitſchriſt 1618. IV. | & 
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größte Theil. der zerſtreuten Flotille Tief in Maſſeſtens 
Hafen ein. Diefes gefhab zur Zeit der Equinostials 
ſtürme. Während diefer Zeit war auch die Erpedition des 
Grafen Lantingshauſen vor ſich gegangen. 

Ungeachtet der Eonträren und ftürmifchen Winde 
"hatte fi) die Transportflotille wieder gefammelt, und 
lief nad) zweien Zagen aufs neue aus. Sie fuchte aber 
die Kreußer vergebens bei Alands Nordſcheere. Um in 
Erfahrung zu bringen, ob die Ordres der Bataillons⸗ 

chefs richtiger wie jene des Brigadechefs wären, ‚befahl 
. derfelbe nad Lokö BE bei Nyſtadt zw flenern. Aber 
vergebens: — ed kamen Feine Lootſen auf oftmal wies 
derholte Signale. Dagegen fah man eine Reihe Feuer. 
am Strande, welches die Signale der Feinde waren. 
Nun wollte man alfo nad Lokalax fegein. Aber ein 
zweiter heftiger Sturm erhob fih. Das Schiff des Chefs; 
fließ im Nebel miteinem andern zufammen; beide Schife 
fe wurden beſchaͤdigt, und die Flotille durch den Sturm. 
zerſtreut. Ein Schiff ging am Eingang von Geffloͤ zu 
Grunde; wobei x Offizier mit go Leibgrenadieren er: 
trank. Endlich lief der Brigabechef glüdlih mit 5 Schif⸗ 
fen,in Oregfund ein. Dort fand er dad Dalandiſche Rex 
giment mit deffen Referve unter Kommando des Mae 
jors Day, welches zur andern Brigade gehörte, und 
Eürglich dafelbit eingelaufen war, nad) dem ed, fo wie. 
die Feibgrenabiere , vergebens nach den Kreutzern geſucht 
hatte. Auf ſolche Weife war von der ganzen Expedi⸗ 
tion von Beffle, die in mehreren Abtheilungen. auslief, 
nicht eine einzige nach dem füdlichen Finnland gelangt. 
— Stats der Kreuger von Südfinnland, welche der 
Erpedition den Befehl, dort zu landen , ‚hätten bringen 
[allen „ wurden Kreutzer ‚non Nordfinnland mis dem, 
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Auftrag, die Expedition dahin zu führen, abgeſchickt. 
Dadurch geihah ed, daß das zuerft von ©effl& abge⸗ 
gangene Bataillon, und noch zwei Kompagnien von 
dee Brigade des Oberſten Skjöldebrand , welchen diefe 
Kreuger begegneten, zur nortfinnländifhen Armee Eas 
men. Bei dem in Finnland herrfhenden Mangel an 
Lebensmitteln Eonnte auch die Tapferkeit der ſchwedi⸗ 
ſchen Truppen vichts mehr fruchten, weil die Manns 
fhaft größten Theils fhon durch Kälte und Elend ber 
fiegt worben war. Von joo in Nordfinnland Gelandeten 
kamen nur go wieder nad) Gefflé zurück. Bei der Leib 
grenabiere » Brigate, und dem Talandifhen Regiment, 
die bei der Fangen und beſchwerlichen Schifffahrt auf den 
Fahrzeugen enge zufammen gepadt. waren , breitete 
fich die rohe Ruhe, und auch ein peflartiges Fieber, 
aus, welches in zwei bis drei Tagen den Tod verurs 
ſachte, und eine große Anzahl diefer vortrefflichen 
Mannſchaft dahin raffte, die bei Gefflé begraben 
wurde. | 

Wir haben nicht weitläufig von diefer unglücklie 
(den. Erpedition geredet. Sie zeigt am beſten, wie dig 
ihwedifchen Truppen verwendet wurden, und warum 
Finnland , ungeachtet Wunderwerfe der Tapferkeit ges 
(haben, verloren gehen mußte. Hätte der Graf Lan⸗ 
tingshaufen Drdre gehabt, in einem Hafen die zwei 
Brigaden und die ſechs pfündige Batterie zu erwarten, 
‚und hätten diefe den Befehl erhalten, dahin zu fegeln ;. 
hätte der Graf zu gleicher Zeit die Bataillons von 
Aland, die doch zur Expedition gehörten, mitnehmen 
können, fo wäre die Landung mit 10,0000 Mann, 
anftart mıt 2600 geſchehen. — | 

Kaum war.die Transportflotte in Oregſund eine. 
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gelaufen, als diefe Truppen zu einer neuen Eredition, 
in Verbindung mit der Brigade des Oberſten Graf 
Otto Kronſtaͤdt kommandirt wurden. Dieſes vereinigte 
Korps beſtand aus zwölf Bataillons und einer zwölf⸗ 
pfuͤndigen Batterie, welche aber ohne Pferde war. 
Die Ordre lautete: „daß ſie insgeſammt von Aland 
nach Braheſtadt, ober einem andern, in der Nähe der 
finnfändifhen Armee liegenden fiheren Hafen geben 
follten.” Da nun mehrere der hiezu beftimmten Regie 
menter in Norbland lagen , fo hätten fie diefer Ordre 
zufolge erft nach Aland hinunter, und alsdann zurück 
nad) dem bottnifhen Wik hinauf fegeln müffen. Dem 
Könige wurde vorgeftellt, daß dieſer Umweg nidt die 
baldige Zufammenkunft der Truppen befördern fünnte , 
weßwegen die Ordre dahin abgeäntert wurde: „daß fie bei 
ihrem Wege nach der finnländifchen Armee längs der 
ſchwediſchen Küfte des bottnifhen Wiks fegeln follten, 
bis fie auf die Höhe der finnländifhen Armee gefommen 
. wären, und mit Sicherheit in einen gut gelegenen Has 
- fen einfaufen könnten.” — Wir überlaffen es denen, 
die den bottniſchen Wik Eennen, zu beurtheilen, ob 
eine Transportflotte im Oktobermonat längs der ſchwo⸗ 
diſchen Küſte ſegeln kann. 

Allein ehe die Flotte dazu gelangen konnte, aude 
zulaufen langte der Befehl an, daß die Truppen wies 
der auögefchifft werben follten, um in Schweden zu 
bleiben. Die Begebenheiten, die inzwifchen ‚vorgefallen - 
waren , verurfachten dieſe Kontreordre. Der König 
konnte fi nicht Überzeugen , daß der fehlerhafte Plan, 
und die geringe Staͤrkedes Korps den Verluft bei Los 
kalax verurfacht hatten. Ex glaubte vielmehr, daß Alles 
durch die Veränderung des Befehlhabers verbefiert ſeyn 
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* würde. Die fih zurücziehenden Truppen hatten daher 

Befehl erhalten, aufsneue bei Helfingen unter Ans 
führung, des Oberften Lagerbring zu fanden, welches 
aber am folgenden Tag wieder dahin abgeändert wur⸗ 
de, daß des Königs Oberadjutant Freiherr von Boyé 
das Kommando derfelben erhielt, weil das finnländifche 
Korps wieder mehrere feindlihe Angriffe zurückgeſchla⸗ 
gen hatte, und bis Wiais vorgerüdt war, Es war 
jedoch nicht möglich. diefe gewonnenen Heinen Vortheile 
zu behaupten. Die Schweden mußten wieder retiriren, 
wobei viele Mannfchaft und ein Theil ihrer ‚Artillerie 
verloren ging. - |" 

Der König war während biefer Zeit auf feiner 
Jacht von Aland abgefegelt, um näher bei der anges 
ordneten Erpedition zu feyn.. Als er in die Nähe von 
Helfingen gelommen war, begegnete ibm im Lahmaͤk⸗ 
norko » Bund die Transportflotte, die in voller Retis 

rade war. Er zeigte ſogleich ſein Mißvergnügen dar« 
über, drohete auf die Fahrzeuge fchießen zu laſſen, 
wenn fie nicht augenblicklich vor Anker geben würden, 
und war ded Nachts Augenzeuge des Brandes bei Hel⸗ 
fingen. — Hätte der König nie am Morgen, als 
die Affair bei Helfingen vorfiel, die vier Kanonenſcha⸗ 
luppen, die die Retirade deden follten, wegzugehen 
beordert,, fo hätte man wahrſcheinlich weniger, oder 
vielleicht gar Eeinen Verluſt an Öefangenen erlitten. 
Nun aber war der Mangel an Böten und Artillerie 
die Haupturſache des Verluſtes der Arriergarde. Des 
Könige Mißvergnügen über diefe verunglückte Expedi⸗ 
tion, bei welcher er felbft hätte gegenwärtig feyn. Eöns 
nen, wenn er nicht, um fich von dem Ausgang derfel« 
ben zu verfihern, mehrere Zage auf der Scheerenflots 
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te zugebracht hätte, die in Groͤnwiks Sund, 4 Meile, 
- von Helfingen , lag, brach fogleich durch firenge Befchlüfs 
fe aus. Die Sarberegimenter wurden auf Aland, 
. wohin fid der König gewenbet hatte, obne Unterfus 

chung und ohne einen gefegmäßigen Spruch, ungeach⸗ 
tet. nicht einmal alle diefe Regimenter bei dieſen Ereig« 
niffen zugegen waren, reduzirt. Merkwürdig ift ed, 
daß Eurg vorher, ehe der Befehl dazu ausgefertigt wur« 
de , der König fich mit einem Generale berathſchlagt 
hatte, wie die Zahl der Garden zu vermehren fey. Dig 
Zruppen erhielten Befehl, wieder nad Aland zurückzu⸗ 
kehren, und das Korps, welches vorber den Namen 
der zweiten Abtheilung der Südarmeg 
hatte, mußte nun zufrieden ſeyn, daß es die Alan 
diſche Absheilung genannt wurde. 

Weil alle diefe Landungsverſuche nichts weniger 
als ;u einer Diverfion für die Nordfinnlaͤndiſche Armee 
dienen konnten, fo warbdiefe gezwungen gewefen,, wäh⸗ 
‚ send diefer Zeit ihren Rückzug fortzufeken, wobei fie. 
beftändig von einem Feinde angegriffen wurde, der täglich‘ 
neue Verſtärkungen erhielt. Ungeadtet aller Ehre, die 
die ſchwediſchen Truppen ernteten ‚ Eonnten ihre Tapferkeit 
und ihre Anftrengung doch nicht der vielfachen uͤber⸗ 
macht Widerftand leiſten, die ihren Rückzug abzufchneis 
den drobete. Nicht lange nad der Schlacht bei Oras 
vais, die in der Geſchichte det Kriege ald ein Beweis 
des Muthes der Truppen und der Gefchickfichkeit der 
Befehlshaber der finnlandifchen Armee angeführt zu wer: 
den verdient, befand fich diefe Armee dermaßen ger 
ſchwaͤcht, daß fie einen Waffenftiliftand eingehen muß« 
te, der von ruſſiſcher Seite vorgefchlagen wurde. 

. Während des Sommers haste wohl bie Scheeren: 
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flotte verſchiedene Wortheile erfochten, und ſich jedek⸗ 
zeit in den Treffen, woran fie Theil genommen, aus⸗ 
gezeichnet; aber demungeachtet Eonnte von ihr nichts 
Entfceidendes erwartet werben, weil fie nur dazu bes 
flimmt war , die Verfuhe zu Land zu unterftügen. 
Die große Flotte, welche wegen Mangel an Proviant 
und in Anfehung der Menge Kranken genöthiget wur⸗ 
de , die Blokade von Rogerswick aufjuheben , und 
nad Haufe zu fegeln, befam freilih Befehl, Togleich 
wieder auszulaufen. Der König fihrieb auch feldft am 
19. Oktober an den engfifhen Admiral Saumarez, 
und forderte ihn auf, dieſes Unternehmen: zu unters 
fügen, und der euififhen Flotte ein Treffen zu liefern, 
wenn fie auszulaufen fuchen follte. Die feindfiche Flotke 
hatte aber nicht gegögert., fih zum Abſegeln zu bereits 
ten; fie Tief auch ungehindert aus Baltifhport 
aus, und nahm. ihre Rihtung nah Aron ſtadt, wo 
fie einlief, um zu überwintern. 

Während feines Aufenthalts auf Aland hatte der 
König einen Heinen Verſuch machen laſſen, den Fries 
den mit Dänemark wieder berzuftellen. Der Oberft 
Borgenftierna wurde heimlih dahin gefickt, um zu. 
unterhandeln. Er hatte den Auftrag , der daͤniſchen 
Regierung vorzufhlagen , fih von ihren Bundesge— 
noſſen zu trennen, und fi mit England und Schwer 
den zu vereinigen, Man Eonnte wohl vermuthen, daß 
ein folder Schritt Hollftein und Süttland Eoften wür- 
de; allein man fuchte das danifhe Kabinet zu überzeu⸗ 
gen, daß dieſer Werluft hinlänglich wieder durch einen 
freien Handel erfeßt werden würde ; und um den Vor: 
ſtellungen ein größered Gewicht zu geben, fo gelobte 
der König von Schweden, doch mit Englands Genehr 
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migung, baß, im Fall Dänemark auf obige Weife 
Sriede ſchließen würde, es feine Zlotte wieder erhalten 
ſollte. Diefe Unterhandlungen hatten aber natürlicher 
Weife Eeinen erwünſchten Erfolg. Eie Eonnten viels 
mehr dazu dienen, die Übrigen Eriegführenden Mächte 
zu erbittern, weil ſie von der Theilnahme an dieſer 


Allianz gaͤnzlich ausgeſchloſſen wurden. Denn zu dem 


Beſchluß, niemals Friede mit Frankreich zu machen, 
hatte Guſtav Adolph noch einen neuen, eben fo un⸗ 
verbrüchlichen hinzugefügt ‚ näbmlih: „unter Eeiner 
+ Bedingung irgend einen Frieden gemeinſhoftlnh mit 
Rußland zu unterzeichnen.” 

(Ehe die Abreife von Kan vor ſich ging (1. No⸗ 
vember), hatte der König befchloffen, daß diefe Inſel 
während ded Winters aufs äuferfie vertheidigt werden 
follte. Dem zufolge mußten. die Bewohner von. Kerims 
| linge, Sofen, und Birendö » Kapellen, fo wie aud) die⸗ 
jenigen, welche auf den. nächfigelegenen Holmen und 
Scheeren wohnten, nad Aland ziehen, und ihre Häufer 
wurden niedergeriffen. Verſchiedene Bataillons befas 
men Befebl, dahin zu marſchiren, um die Zahl der dort 
bereits befindlichen Zruppen zu vermehren. Dagegen 
wurden die deutſchen Negimenter beordert, nad Stocks 
holm zurüdzutehren , und dafelbft den Garnifonsdienft 
zu verfeben. Der König felbft kam am 4. November 
wieder in der Hauptſtadt an. 

Der in Finnland am Z September gefcloffene 
MWaffenftillftand wurde von ruffifber Seite aufgeküns- 
digt, und die Beinpfeligfeiten fingen am 27. Oktober 
bei Idenſalmi wieder an. Das Korps bed Generalen 
Sandel, das aus 1100 Mann beftand, wurde da: 
felbft von 7000 Mann Ruffen unter dem Befehle bed 
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Generals Tutſchkoff angegriffen. Die guten Difpofitios 
nen des ſchwediſchen Oenerals und die Tapferkeit der 
Zeuppen erhielten fi an dieſem Tage gegen die libers 
legene Stärke: der Ruffen. — Diefe mußten den Ans 
griff aufgeben. ‚Allein ungeachtet dieſes Vortheiles war 
das ſchwediſche Korps viel zu ſchwach, um länger feine 
Etellung behaupten zu Eönnen. Es mußte daher: roti⸗ 
riren, fo wie auch ber übrige Theil der finnländifchen 
Armee, wovon alle Brigaden allmählig zufammenges 
zogen wurden. - 

Der Seneral von Kerker, ber nach dem Zeldmar⸗ 
ſchall Grafen Klingspor das Oberkommando führte, 
befand ſich endlich in der Mothwendigkeit, eine Kon« 
vention mit dem Feinde wegen der Räumung von Ulens 
borgs⸗Lahn zu ſchließen, wodurch die Schweden 
Zeit bekamen, ihre Magazine ju retten. Der ſchwedi⸗ 
fhe General ſchlug fogleich einen Waffenſtill ſtand von 
vier Mochen wit fünfzehntägiger Aufkündigung vor. 
Aber der ruſſiſche General en Chef wollte in diefe Bes 
dingniß nicht einwilligen, und gab nur ein Verfprechen, 
daß die Feindfeligkeiten nicht eher ihren Anfang nehmen 
. follten, ald zwei Wochen nad) der Zeit, ba die ſchwe⸗ 
diſche Armee ihre Stellung nad der Konvention bezo⸗ 
gen hätte. Die finnländiihe Armee wurde bierauf in 
und um Tornea verlegt. 

Nach Abſchluß dieſes Waffenſtillſtandes wurde von 
beiden Seiten zwiſchen den Kommandirenden eine neue 
uͤbereinkunft getroffen, naͤmlich: daß ſolcher auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit fortdauern ſolle, und. vier Tage vorber 
aufgekündiget werden konne. Zur Zeit der Ankunft des 
Generallommandos zu Tornea gab der König Befehl, 
baß die fhwebifchen Truppen nach Schweden marſchi⸗ 
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ren follten. Sie waren aber kaum aufgebrochen , fo Fam 
ſchon wieder Ordre, daß ſie da zu bleiben hätten. Zulett 
wurde das Regiment von Upland und jenes von Weſt⸗ 
mannland zwiſchen Ummeo und Jerne Sund verlegt, 
amd das Helſingiſche Regiment kehrte zurück. Der Feld⸗ 
marſchall Graf Klingepor wurde wieder zum General 
: en Chef, und zugleich zum Generals Gouverneur in 
Nordland ernannt. Das Hauptquartiert blieb zu 2 ers 
nöfunDd. u 
Bei der Weſtarmee die gegen Norwe 09 en agie 
ren follte, wat während des Sommers der General 
Aremfeld mit Ungnade des Kommando's verkuflig 


erklaͤrt, und dieſes dem Generalen Cederſtr om über 


tragen worden. Die Armee hielt ſich die ganze Zeit 
über ſtill, und es geſchah nichts von Bedeutung. Der 
König Hatte beftimmten Befehl ertheilt, nichts Offene 
fives vorzunehmen. — Zu Anfang Oktobers gab der 
dönifche Kommandirende, Prinz von Auguſten⸗ 
burg, dich den General Staffeld zu verfichen, 
daß er geneigt fey, ünter gewiſſen Bedingungen einen 
Waffenſtillſtand auf einen Monat zu ſchließen. Nach⸗ 
dem die Unterhandlungen über dieſen Waffenſtillſtand 
mehrmalen abgebrochen worden, kam man endlich doch 
dahin überein, daß die Feindſeligkeiten eingeſtellt wur⸗ 
den, und nur nach einer acht und vierzigſtündigen 
Auffündigung wieder anfangen ſollten. Hiebei blieb es, 
und diefed iſt das einzige Nefultat, welches die Ges 
fhichte vom Norwegifhen Feldzuge aufzuzeichnen 
hat. Da aber doch andere Umftande dabei Aufmerkfams 
£eit verdienen , fo folgt hier eine algemeine Überfi icht 
dieſes Feldzuges. 

Sobald Daͤnemark dem Könige von Sqwe⸗ 
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den den Krieg erklaͤrt hatte, beſchloß dieſer Offenſiv 
zu agiren. Er befahl den Angriff auf Norwegen zu 
beginnen, Die Truppen wurden eiligft nad der Nor⸗ 
wegiſchen Grenze geführt, ohne daß vorher die gering⸗ 
ſte Anſtalt in Anſehung ihrer Bewaffnung, Bekleidung 
und der Proviantirung gemacht worden war. Die Beam⸗ 
ten, welche erſt bei Ausbruch des Kriegs beordert 
wurden, den Unterhalt der Truppen zu beſorgen, tha⸗ 
ten inzwiſchen Wunderwerke, und bewirkten einen Zu⸗ 
fluß, der ſich nicht von ausgehungerten Provinzen, die 
durch vorhergegangenen Mißwachs von Lebensmitteln 
ganz enthlößt waren, erwarten ließ. Nur durch die 
Betriebſamkeit und Bedachtſamkeit diefer Beamten wur⸗ 
de die Mannfchaft von einem großen Theil der Leiden - 
bewahret, die einen ohne alle vorhergegangene Anftal 
ten angefangenen Feldzug hätten begleiten müſſen. 

Die Schweden drangen von allen Seiten in Nor⸗ 
wegen ein, waren aber unglüdlicher Weife fo ver⸗ 
theilt, und fo weit ausgebreitet, daß nicht ein einziger 
Eraftvoller Angriff gemacht werden konnte. Das Eins 
rüden war leiht; denn die Norweger hatten Hug 
beſchloſſen, ihre äußerften Grenzen nicht zu vertheidis 
gen. Einige von diefen Eleinen , ſchon etwas ind Land - 
eingerücdten Korps, ohne Zufammenhang unter eins 
ander, ohne Unterflügung von den weiter zurückge⸗ 
bliebenen Truppen, wurden von den Norwegern ums 
singt, überrumpelt, und gefangen genommen. Einige 
andere aber fieferten blutige Gefechte, und fegten ſich 
im Lande feſt. Hiemit ſchien jedod die Wirkfamkeit des 
ſchwediſchen Befehlhabers geendigt zu ſeyn. Nicht ein 
einziger Verſuch, der zu einem wichtigen Zweck hätte 
führen fönnen, wurde gemacht. Man kann nicht mit 
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Bewißheit fagen, ob bei dem Mangel an jeder Worber 
xeitung, der diefen Angriff auszeichnete,, eine große 
Abſicht im Plane liegen konnte. Aber defto ficherer Bann 
man behaupten, daß nicht die Halfte von dem, was 
wirklich geſchah, nörhig gewefen wäre, wenn man nichts 
Wichtigeres hatte erzmecken wollen. Wozu diente das 
biutige und für die ſchwediſche Herzhaftigkeit ehrenvolle 
Gefecht bei Lier, da man nachher nicht mit vereinig⸗ 
ter Stärke verfuchte , das mit Vertheidigungsmitteln 
ſchlecht verſehene Kongsvinger zu überrumpeln? — 
Wozu dienten alle die weit verbreiteten Einfälle in die 
feindlichen Grenzen, da nirgends fi) eine beträchtliche 
Stärke in wirklichen Beſitz des Landes ſetzted — & 
wäre nur gleich im Anfang des Kriegs, fpäter aber 
7 gar nicht mehr möglich gewefen, große Fortſchritte zu 
machen, weil ber Nordtheil des Landes durch die Ges 
birge, und damals aud durch die Jahreszeit von dem 
Südlichen getrennt war, und die im Norden flationirs 
ten Truppen bei noch nicht gebabnten Schneewegen, 
und wegen ber vielen veißenden Bergfiröme nur lange 
| ſam und mit vieler Schwierigkeit zur Wertheidigung des 
Suüdens herankommen Eonnten. Die norwegiſche Ar⸗ 
mee war zu dieſer Zeit Gooo Mann ſtark, und die ge⸗ 
gen fie operirende ſchwediſche 17000 Mann. Damalsoder 
nie hätte ein entfcheidender Angriffsplan verfucht wer⸗ 
ben müffen, aber nicht mit einer in viele Theile zerriffenen, 
‚ohne Zufammenhang aufgeftellten Macht. Welche Fol⸗ 
. gen mußte diefe übel berechnete Sucht haben, über 
al vorzudrisgen, überall zu ſtehen, fi überall in 
ſchlecht gewählten Pofitionen feſtzuſetzen, ohne Möglich 
keit ſich unter einander zu unterflügen * — Der. Feind 
konnte einen großen Theil feiner, im Ganzen unbedeu⸗ 
u L 
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tenben Macht gegen die vereinzelt ſchwachen und übel 
angeordneten ſchwediſchen Houfen benutzen. Einige von 
dieſen vertheidigten ſich mit einer der ſchmediſchen 
Krieger würdigen Tapferkeit und einem guten Erfolg; 
andere wurden wegen der überall fühlbaren Fehler der 
Anordnungen überfallen und gefangen genommen. Die 
ſchwediſche Armee mußte ſich ſchnell aus Norwegen 
wieder über ihre eigenen Orenzen zurückziehen, wo fie 
Pofto fapte, um fi zu vertheidigen. Die Ausdauer, 
womit die Soldaten die Schwierigkeiten, welde ben 
Anfang des Feldzugs begleiteten, überwanden, — das 
gefloffene Blut , die Hedeutenden ausgelegten Sum⸗ 
men, hatten nichts als einen eitfertigen Rückzug zur 
Folge. 

Der Köonig befahl jetzt nur einen Vertheidigungs⸗ 
krieg im ſtrengſten Sinne des Wortes zu führen. Die 
dießfaͤlligen Vorſchriften waren in ſolchem Grade uns 
ausführbar, daß die Kommandanten zu Bchus: Lahn 
und Warmland ſich bald in der Nothwendigkeit befan«: 
den, gegen den buchftäblihen Sinn der Befehle, mehr⸗ 
mals die vordringenden feindlichen Poflirungen zu übers 
fallen und aufzuheben, welches jederzeit mit glüclichem 
Erfolg geſchah. Der Kommandirende in Warmland 
. befam Nachricht, daß der gegen ihn ftehende norwegis 
ſche General feinen linken Zlügel geſchwächt habe, und 
einen großen Theilder Soldaten auf Arbeit weggefchickt 
hätte. Er begehrte daher zu drei verihiedenenmalen, 
die Erlaubniß, das feindliche Korps angreifen und aufs 
heben zu dürfen, und äußerte in der mit dem legten 
Kourier ‚gemachten Meldung: „daß der Tag kommen 
müßte, wo man es bereuen würde, einen beträchtlichen 
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Gewißheit fagen, ob bei dem Mangel an jeber Vorbe⸗ 
xeitung, der diefen Angriff auszeichnete, eine große 
Abſicht im Plane liegen konnte. Aber deſto ſicherer kann 
man behaupten, daß nicht die Hälfte von dem, was 
wirklich geſchah, nöthig geweſen waͤre, wenn man nichts 
Wichtigeres hatte erzwecken wollen. Wozu diente das 
blutige und für die ſchwediſche Herzhaftigkeit ehrenvolle 
Gefecht bei Lier, da man nachher nicht mit vereinig- 
ter Stärke verfuchte , das mit Vertheidigungsmitteln- 
fhlecht verfehene Kongspinger zu überrumpeln? — 
Wozu dienten alle die weit verbreiteten Einfälle in die 
feindlihen Grenzen, da nirgends fi) eine beträchtliche 

Stärke in wirklihen Beſitz des Landes ſetzte? — Es 
wäre nur gleich im Anfang des Kriegs, fpater aber 
“gar nicht mehr möglich geweſen, große Fortſchritte zu 
machen, weil ber Nordtheil des Landes durch die Ge: 
birge, und damals au durch die Jahreszeit von dem 
Südlichen getrennt war, und die im Norden flationirs 
ten Truppen bei noch nicht gebahnten Schneemwegen, 
und wegen der vielen veißenden Bergfiröme nur lang⸗ 
ſam und mit vieler Schwierigkeit zur Vertheidigung des 
Suüdens heranfommen konnten. Die norwegiſche Ar⸗ 
mee war zu dieſer Zeit Gooo Mann ſtark, und die ge⸗ 
gen fie operivende jhwedifche 17000 Mann. Damalsoder 
nie hätte ein entſcheidender Angriffsplan verſucht wer⸗ 
ben müſſen, aber nicye mit einer in viele Theile zerriffenen, 
‚ohne Zufammenhang aufgeftellten Macht. Welche Zols 
gen mußte diefe übel berechnete Sucht haben , übers 
al vorzudrisgen , überall zu ſtehen, ſich überall in 
ſchlecht gewählten Poſitionen feſtzuſetzen, ohne Möglich 
keit ſich unter einander zu unterſtützen? — Der. Feind 
Eonnte einen. großen Theil feiner, im Ganzen unbedeu⸗ 
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tenben Macht gegen die vereinzelt ſchwachen und übef 
angeordneten ſchwediſchen Haufen benugen. Einige von 
dieſen veriheidigten fih mit einer der fdwedifhen 
Krieger würdigen Tapferkeit und einem guten Eifolg; 
. andere wurden wegen der überall fühlbaren Fehler der 
Anordnungen überfallen und gefangen genummen. Die 
fehwedifhe Armee mußte fih ſchnell aus Norwegen 
wieder über ihre eigenen Grenzen zurückziehen, wo fie 
Mofto faßte, um fich zu vertheidigen. Die Aus dauer, 
womit die Soldaten die Schwierigkeiten, welche den 
Anfang des Feldzugs begleiteten, überwanden, — das 
gefloffene Blut , die: Hedeutenden ausgelegten Sum, 
men, baten nichts als einen eifertigen Rückzug zur 
Folge. 

Der Köonig befohl jegt nur einen Vertheidigungss 
krieg im ftrengften Sinne des Wortes zu führen. Die 
dießfälligen Vorſchriften waren in ſolchem Grade un⸗ 
ausführbar, daß die Kommandanten zu Bchus: Lahn 
und Warmland fi bald in der Nothiwendigkeit befan« 
den , gegen den buchſtäblichen Sinn ber Befehle, mehrs 
mals die vordringenden feindlichen Poſtirungen zu übers 
fallen und aufzubeben, welches jederzeit mit glücklichem 
Erfolg gefhah. Der Kommandirende in Warmland 
. befam Nachricht, daß der gegen ihn flehende norwegis | 
ſche General feinen linken Flügel geſchwächt habe, und 
einen großen Theil der Soldaten auf Arbeit weggeſchickt 
hätte. Er begehrte daher zu drei verfdhiedenenmalen, 
die Erlaubniß, das feindliche Korps angreifen und aufs 
heben zu dürfen, und äußerte in der mit dem legten 
Kourier gemachten Meldung: „daß der Tag kommen 
müßte, wo man es bereuen würde, einen beträchtlichen 
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Theil der norwegiſchen Armee nicht vernichtet; u ha⸗ 
ben.” — Hierauf erfolgten eben fo viel * 
Antworten; denn es gehoͤrte zu den verkehrten Br⸗ 
griffen jener Zeit, daß man bei einem Vertheidigungs⸗ 
kriege den Feind nicht angreifen zu dürfen glaubte. —“ 
Diefe vorher nie gehörten Grundſätze flimmten auf kei⸗ 
ne Weiſe mit ben Gejinnungen der an den Orenzen fliehen» . 
ben Truppen überein. Offizier und Soldaten baten 
. täglich gemeinſchaftlich und dringend, ben Feind an- 
greifen zu dürfen. Die Überrumpfungen norwegiſcher 
Vorpoſten waren wahre Feſte für ſie, wobei fie jeder⸗ 
zeit auf groͤßere Unternehmungen hofften, aber uner⸗ 
bört und mit finfterer Laune zurückkehrten. Diefe vor⸗ 
trefflihe Stimmung blieb alfo fruchtlos, und in den 
engen Schranken gehalten, deren Zwang bei der Leis . 
ung des ganzen Feldzuges vorherrſchte. 

Nicht eher ald gegen das Ende bes Jahres, ba 
der Soldat bereits ohne Mothwendigkeit bei firenger 
Kälte unter der Erde imd in Hütten von Reifern 
wohnte, wodurch die gefährlichſte Feldſeuche bei der 
Armee entftand, und dann fi Über das ganze Land 
‚ verbreitete, nahmen die Truppen die fehr fchlecht vers 
fehbenen Winterquartiere ein, durch welche Bein Theil 
des Bandes vertheidigs wurde. In Warmland follte 
Beine Vertheidigung eher verſucht werden , als bei 
Karlftadt. Altes Ubrige zwifchen diefer Stadt und 
der Grenze weit ausgedehnte Land konnte der Feind 
alſo ohne Widerftand einnehmen. Man rechnete darauf, 
daß die geofien warmlänbifhen Flüſſe den Truppen zur 
Deckung dienen follten. Dody man vergaß, daß diefe 
Flüſſe zuftieren, und die eigentlichen Winterwege aus⸗ | 

machen, worauf, fo wie die Einwohner, alfo auch die 
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Seinde, mit der größten Leichtigkeit fahren Eönnen. 
Auch diefe Kriegsmaxime paßte in jenen fonderbaren 
Zeitraum. — Der Feind benutzte diefen betrübten Zus 
fand der Vertheidigung der Weſtſeite von Schweden 
nur darum nicht, weil er die Fortiſchritte feiner Bun⸗ 
deögenoffen an der andern Seite erwartete. Inzwiſchen 
war doch die Zeit zu einem allgemeinen Angriff nabe⸗ 
old. die Revolution ausbrach. — 

. Die im Monat Dezember fi) ergebenen Mißoer⸗ 
ſtaͤndniſſe mit England ließen einen. offenbaren Bruch 
befürchten. Schon befahl der König ein Embargo auf 
alle zu Sothenburg befindligen engliſchen Handelsfahr⸗ 
zeuge zu legen, ben Kriegöfchiffen Eeine Lootfen mehr zu 
geben, und fie wie Seinte zu behandeln, wenn fie vers 
fchen wollten, auszulaufen. Damit bie englifhe Res 
gierung nicht fobald Nachricht von diefen Maßregeln 
erbielte, gab der König den fohriftlichen Befehl, dem 
engliſchen Minifter Eeinen Kourierpaß zu ertheilen. Man 
bonnte den Krieg gegen England fchon als befchloflen 
anſehen, fobald man mit Dänemark wegen eines 
Friedens übereingelommen feyn würde. Um eine ſolche 
Übereinkunft zu befchleunigen, ſchrieb Guſtaph Adolph 
an den König von Dänemark, an deifen Neigung, tie 
nen neuen Bundesgenoffen zu befommen, er nicht ‚weis 
felte. Schwedens Eriegerifhe Stellung gegen Englank 
wurde darinnen fhon als angefangen erklärt. Dieſer 
Brief, der, ohne dem Kabiner irgend eine Nachricht das 
von gegeben zu baben, geſchrieben wurde, lag ſchon 
- fertig und follte abgeben ; allein eingetretene Umftäns 
de verhinderten deifen Abſendung, und ünderten des Ads; 
nigs Vorfag. — Zwei Tage fpäter wurden die Unters 
bandlungen wegen Subfidien mis England wieder vose 
genommen. a 


Diefe Ereigniffe dienen, den Gary eines beiſpiel⸗ 
108 geführten Krieges zw bezeichnen, der Schweden 
unfehlbar aufgelöft haben würde, wenn nicht die Re⸗ 
volution des 13. März 180g eingetreten wäre. Schon 
war. durd eine Reihe zwecklofer und ſich widerſpre⸗ 
chender Anordnungen ein großer Theil der jungen 
Mannfchaft des Reiches aufgeopfert worden. Die Wer 
nigen, die nad) ihrer Heimath zurückgekehrt waren, 
hatten den Samen zu einer peftartigen Krankheit mite 
. gebracht, die fi überall ausbreitete, eine große Sterb⸗ 
IichEeit verurfachte, und nachtheiliger wirkte als der bins . 
tigfte Feldzug. Eine neue Steuer, von mehr ald ber 
Hälfte des baaren Geldes, das fih im Neiche befand, 
_ war ausgefiheieben worden. Bei allen geforderten Aufe _ 
opferungen ſah das ſchwediſche Volk doc) Eeine Srens 
zen feiner Leiden. Finnland war verloren. Noch ehe 
Schweden von fremden Heeren überfhwenmt wurde, 
deutete fhon Alles auf einen inneren Krieg, und auf 
eine Leicht vorauszufehende Auffdfung. Die allgemeine 
Denkungsart wurde nit mehr durch Murten geäußert ; 
das Mißvergnügen war fhon zur flummen Verzweifs 
lung geworden, die unter ſolchen Umftänden jede Vers 
änderung für Rettung anfieht, aber bei welcher ges 
wöhnlich die Kräfte, folche felbft auszuführen, vermißt 
werden. Es wurde aud) faft ein neued Wunderwerk das 
zu erfordert, das beizubalten, was Schweden noch 
übrig hatte: die Kortdauer des Neiches und feinen Nas 
men. — Diefed waren die Folgen eines fchlechtgeführs 
ten Krieges, in welchem Wunder der Tapferkeit gefches . 
ben waren. — 
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Einige Betraſtungen 
über den 
Gebrauch der blanfen Waffen 


Wehlelſeitiger Austauſch der Keen berichtiget die 
aufgefaßten, erzeugt neue Anſichten. Dieſer von der 
militaͤriſchen Zeitſchrift anerkannte Grundſatz ermuthi⸗ 
get mich, einige Betrachtungen uüber den Gebrauch der 
blanken Waffen hier zu verſuchen, welche als nachträg⸗ 
liche Erörferungen und Zufäße zu einer, in einem frü⸗ 
 beren Hefte von mir aufgeftellten Frage, „ob bie 

Wiederzurückgabe der Pike an das Fußvolk mit une 
ferer heutigen Taktik vereinbar fey?” zu betrachten 
find. Hierzu fordert mid ein in dem neunten Hefte 
biefer Zeitſchrift erſchienener Aufſatz beſonders auf, der 
mir die hoöchſt angenehme uͤberzeugung verſchaffte, daß es 
mir, was ich kaum hoffte, gelungen ſey, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Mannes vom Handwerk und von Einſicht 
zu feſſeln. — Nur unumſtößliche Wahrheiten dulden 
keinen Widerſpruch. Doch wie Weniges im. Gebiete un⸗ 
ſeres Wiſſens erfreut ſich dieſer Eigenſchaft? Ich wünſch⸗ 
te, daß man dieſe Zeilen-nichs als eine Gegenwiderle⸗ 
gung jened geſchaͤtzten Auffages, fondern als eine Forts 
fegung meines früher erfhienenen, der der vorgefegten 
Kürze halber manche Lücke haben mußte, — als Nacıs 
trag einiger mir noch nothwendig gefhienener Erlaus 
terungen, um den Geſichtspunkt gehörig darzuftellen; 
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von dem biefe,. gewiß von vielen ald abenteuerlich ver 
worfene Idee ausging ,— anfehe, und folglich in ihnen 
kein Streben nad eitlem Federkrieg, fondern nad 
Unterricht und Wahrheit, die mir beide gleich theuer 
find, erblicke. — | 

Die Taktik ift eine keineswegs auf mathematifchen 
Grundfeſten berubende Wiſſenſchaft. Sie erbuldere von 
jeher große Nevolutionen, je nachdem der nie ſchlum⸗ 
mernde Erfindungsgeift des Menſchen fie in dieſe 
oder jene Form einengte. Selbſt Vorurtheile, Ges 
wohnheiten, Handwerksſchlendrian übten auf fie ſtets 
mädtigen Einfluß. Man burdlaufe nur die verfchieder 
nen Bewaffnungsarten, die verfhiedenen Stellungen 
und Schlachtordnungen von der Zeit an, wo unfere 
Quellen gefhichtlihe Autorität erhalten, bis auf die 
Gegenwart, und'man wird diefe Behauptung gerecht⸗ 
fertigt finden. Ein Hauptzweig der Taktik bleibt in« 
dejlen gewiß die VBewaffnungsart ; denn Stellungs⸗ 
Eunft und Verwendung der Truppen im Gefechte find 
ihr-entleitete Wiffenfhaften, und richten fih in ihrer 
Anwendung nad) den Waffen, deren fi der Gegner 
wider ung bedient. Alle Seldberren der alten und neues 
ren Zeit widmete diefem wichtigen Zweige der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft die höchſte Aufmerkfamkeit. Wer weiß z. 8. 
ob Rom je die Weltherrfcherinn geworden wäre, wenn 
unfere Väter, wenn die olten Gallier die Unzulänge 
lichkeit ihree Waffen hätten begreifen, und dieſe mit 
zweckmäßigeren vertaufhen wollen. | 

Im Allgemeinen Eönnte man die Waffen über« 
haupt in zwei Klaſſen theilen, und in diefe ſowohl 
jene des Altertbums, als auch die unfrigen bringen, 
nämlich: in Wurfwaffen, worunser ich unfer ‚ganzes 
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Fenergewehr, fo wie die Schleudern, Pfeile, Kar 
tapulten und Balliften der Alten, zühfes und in blanke 
Woffen, nämlih: Schwert, Lanze, Streitart u. f. w. 
Jene wirken aus der Ferne, diefe nur in der Nähe, 
im Handgemenge, beim Zufammenftoß mit dem Seins 
de. Von den Wirkungen der Wurfwaffen der Alten in 
offener Feldſchlacht Fann ich mir, fo viel Schönes uns 
auch Folard und viele andere davon erzählen, feine 
großen Begriffe machen ; denn in der That iſt die 
Molle, die fie die Ausleger der Alten (weiche das Als 
terihum oft mie Vergrößerungsbriflen anfeben) fpies 
len laffen, viel größer und bedeutender, als jene, 
die die alten Klaffıfer felbft ihnen. anwiefen. Die - 
Schlachten des Altertbums murden mit dem Schwerte 
und der Lanze geſchlogen; daher auch ‚der ungeheure 
Menfhenverluft, da man mit der fürchterlichſten Er⸗ 
bitterung ſich im eigentlichen Sinne des Wortes ſo 
lange raufte, bis einer oder der andere Gegner ver⸗ 
nichtet war. Zum Beweis deffen vergleiche man felbft 
unfere Völkerſchlacht dei Leipzig mit jener des Atius und 
Attila in den Ebenen Chalons , oder mit jener bes 
Marius gegen die Cimbrer und Zeutonen, und es 
wird eine Affaire aus ihr, wenn man, was dag Alters 
thum freilich feltener darbeuth, die Zahl der Gefan« 
genen von dem Verluſt abfihlegt. 

Ben dem Augenblide an als das Pulver erfunden 
mar, und nıan feine möglihe Anwendung im Kriege 
begriff, änderte fih die Zzene. Der menſwliche Geiſt 
fand auf der erften Sproffe einer Leiter, auf der er 
“ flufenweis empor flieg. Eine Erfindung folgte der an« 
dern ; die Zahl der verfhiedenen Feuerwaffen vermehr⸗ 
te ſich; fie nähersen 5 Z der Vollkommenheit. Kein 
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Panzer ſchutzte mehr gegen die unwiderſtehliche Kraft 
des. Pulvers; man warf ihn ab; man trat unbefchügt 


in die Reiben. Ze mehr die Vorliebe zu diefer neuen 


Fechtart wuchs , defto feltener mußte der Gebrauch der 
blanken Waffen werden. — Das verflofiene Jahrhun⸗ 
dert fah diefes Spftem feine Vollendung erreichen. Die 
Erfinder desſelben, die, wie jeder Erfinder einer Neue⸗ 
rung, in ihr Kind verliebt waren, vergaßen jedoch 
dabei, daß jedes Extrem zu Mißgriffen führe; fie abs 
neten nit die Nachtheile, die durch übergroße Vers 
kuünſtlungen der Taktik einft erwachſen mußten. Ich fage 
Mißgriffe: denn wer wird es wagen zu behaupten, 
daß fo viele, ich möchte faft ſagen, laͤcherliche Ma⸗ 
növres, deren manches fogar den fonft in jeden Be⸗ 
zug großen Sriedrih zum Schöpfer hatte, nicht Miß⸗ 
‚griffe waren? daß man dadurch eine Wiſſenſchaft nicht. 
entſtellte, deren erfier Grundſatz Einfachheit feyn muß? 
Mer wird es wagen , Eeinen Mißgriff zu nennen, 
wenn man den Soldaten in bie Reihe der Automaten, 
zu einer Mafchine herabwürdigte ? Herabgemürdigt ober 
war er wirklih; denn er war nurnoch ein leidendes 
Spielzeug in der Hand eines jeden miüßigen Kopfes, 
der auf dem Papier eine neue Kreußung des Feuers 
berausgezirkelt hatte; — er war eine Morionette des 
Paradeplatzes. So brachte man ed denn mit Mühe das 
bin, daß der Geift der Krieger abgeilumpft warb, 
daß er fich felbft für nichts mehr als eine bloße Mar 
ſchine hielt. Ihm predigte man vor, dem Offizier ber 
wies ‚man auf dem Papier, daß es feine Möglıchkeit 
fey, den mörderifchen Wirkungen eines ſolchen Feuers | 
buch Andrang zu widerfiehen. So verſchwand das 


Vertrauen auf ſich fesR, fo auch der Gebrauch der 
blanken Waffen. .. 
Leider. hat. der fehr geachtete Verfaſſer des oben 

erwähnten Aufſatzas Recht, wenn er bebaupter, daß 
der Soldat heute nur fein Vertrauen auf den Schuß 
ſetze. Doch warum flößte man ihm diefe hohen Bee 
griffe ein? warum raubte man ihm gegentheilig das 
Vertrauen auf den Gebrauch der blanken Waffen? 
Gewann oder verlor die Taktik an Würde dadurch, 
daß man fie in eine ſolche Abhängigkeit von einer zus 
fülligen Sache brachte? Wie weit griff diefes leidige 
Vorurtheil um fih, und wie nachtheilig wirkte es oft _ 
auf unferen Waffenruhm? Wie mande eingefcloffene 
Zruppe würde den Weg durch des Feindes Mitte ger 
funden haben , wenn 6 ihr, wenn es ihren Zührern 
nicht an Selbitvertrauen gefehlt hättet Welch' Don⸗ 
nerwort ift heute. der Rapport , wie ſchlaͤgt es die Ges 
müther nieder, wenn es heißt, wir haben Eeine Mus 
nition mehr? Iſt nicht fait ein Kriegsgefeb daraus ges- 
worden, daß man unbefchadet der Ehre auf freiem 
Felde Eapituliren dürfe, wenn man nur fagen kann, 
wir waren verfeuert ? Nannte man es nicht eine ehren« 
volle Kapitulation, wenn man durd eine gelegte Bre⸗ 
fe, und mußte man fie zu dieſem Behuf erſt felbft 
noch gangbar machen, ausziehen konnte? — Dort, we 
wir mis unferer Vertheibigung aufhören, fingen .die 
Alten erſt zu belagern an, ob fie gleich ebenfalls Wurfe 
gefhüg hatten, welches meines Idee nach faft nur im 
Seftungskriege von Wirkfamkeis ſeyn⸗konnte. Haͤtte 
man Über den Wirkungen des Pulvers den Gebrauch 
der blanken Waffen nice zu ſehr vernachläſſigt, fo 
würde man den Soldaten nicht um das Vertrauen ge« 
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bracht haben, das demſelben gebührt. Meinem Geführ 
le nach iſt die Taktik, die dem Feinde mit dem Schwerte 
‚in der And’ auf den. Leib gebt, mehr al$ jene, die 
auf viele hundert Schritte fi mit ihm befchäftigt,, 
auf den moraliihen Menichen berechnet. Hier hört er 
Faum die verbängnißvelle:Kugel pfeifen, die ibm den 
unvermeidlihen Iod bringt; dort nimmt der Kampf 
alle Kräfte feiner Perfönlickeit in- Anfprub. Wer, 
dem nur ein Funken Muth in der Bruſt glüht, wird 
nicht lieber fich in einen Zweikampf ‚ und wäre es au 
mit einem Goliath einlaſſen, als ſich zur Zielſcheibe 
eines Schützen hinſtellen deſſen ganzes Verdienſt viel⸗ 
leicht nur ein ſcharfes Auge iſt? 

Während man dergeſtalt der Infanterie eine Abe. 
neigung gegen die blanken Waffen beibrachte, fah 
man fi) genöthige, der Kavallerie diefelben zu laſſen, 
obgleich man Verſuche genug machte, fü ie ebenfalls in 
die Form der Feuertaktik zu zwängen, und jenes Vor⸗ 
theils theilhaftig zu maden, deren ſich bie Infanterie 
bereits erfreute. Dadurch erhiels fi bei diefer Truppe 
ein gewiffes ſtolzes Selbſtvertrauen, welches nicht ſel⸗ 
ten die Mutter der heldenmüthigſten Handlungen 
ward. In diefem Bezuge ſcheint die Kapallerie über 
die Infanterie ein moralifches Übergewicht zu behaupe 
ten; denn nur ihr ward oft das Glück zu Theil, in 
mißlichen Lagen fi mit dem Säbel in der Hand einen 
Weg dur den Feind zu bahnen. Bei der Infanterie 
find diefe Erſcheinungen viel feltener geworben, weil 
man weder mit Peloton » noch Gliederfeuer diefen Zweck 
erreiht , auf den Gebrauch des Bajonets aber nicht 
das nothwendige Vertrauen hat. . 

Ich geftehe, daß meine Anſichten vielleicht heftos 
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en find, doß die Großthaten des Alterthums, daß 
die oft an das Wunderbare graͤnzenden Heldenthaten 
der Ritterzeiten meine Vorliebe für den Gebrauch der 
blanken Waffen vielleicht zu hoch geſteigert haben. Aber 
ich kann mich nicht überreden, daß eine Taktik, die 
einen Bajard in eine Reihe mit dem Feigſten ſtellt, 
Vorzüge vor jener haben ſolle, die uns noch immer 
Vorbilder leiht, wenn wir Großes ſchildern wollen. — 

Wir ſelbſt haben die Wirkungen des Pulvers ver⸗ 
größert, dadurch, daß wir in ehrfurchtsvoller Entfer⸗ 
nung von ihm ſeiner ganzen Kraft freien Spielraum 
verſchaffen. Ich weiß, daß es nicht ſo leicht gethan, 
wie geſchrieben iſt, wenn ich fordere, ſich mitten durch 
einen Kugelregen auf den Gegner zu ſtürzen. Allein 
gewinnt man etwas dadurch, daß man auf Schußweite 
ſtehen bleibt, und wieder feuert? Man verliert dann 
vielleicht in einer Stunde mehr Menſchen, als man 
durch darauf losgehen in einer Decharge verloren ha⸗ 
ben würde. Allein für die Entfeidung it nod nichts 
geihehen. So wie man einft den Soldaten an bad 
viele, fo verfuche man ihn nun an das weniger Feuern- 
"zu gewöhnen. Man- zeige ihm die Wortheile, vie er 
dur den Gebrauch der blanken Waffen erlangt, und. 
das Zutrauen auf fie felder wird zurückkehren, fo wie 
es einft verloren ging. 

Folard empfiehlt diefe Fechtart den Franzoſen als 
wegen ihrer natürlichen Lebhaftigkeit befonders dazu 
geeignet. Aber mid dünkt, und Deutſchen wäre jie 
nicht minder anempfehlungewärdig ob der Derbheir 
und Kaltblütigkeit, die uns als ein Erbtheil von 
unjern Verältern hinterlaffen wurde. Wie geneigt zu 
diefer Taktik war nice noch im Anfange des fiebenjähs 
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rigen Krieges unfere Infanterie ? 1757 griffen. 4600 
Kroaten Booo Preyen bei Landshut mir überſchwenk⸗ 
ten.Gewehren und dem Säbel in ber Fauſt an. Trog 
des morderiſchen Feuers der Preußen durchbrachen fie 
diefelben , eroperten 8 Kanonen, madten 1400 Ges 
fangene, und bieben einen noch größeren Theil nieber,. 
Die Preußen waren zerftreut. — In der Schlacht des 
Prätendenten Eduard bei Prefton 1745 griffen 2000 
Bergfipotten 6000 Engländer an. Nachdem fie nur 
einen Schuß getban hatten, Tiefen fie, wie unfere 
Kroaten, mit Überfchwengten Gewehren und dem Sä— 
bei in der Fauſt an, durchbrachen bie engliſche Linie, 
und vernichteten dieſelbe in wenigen Minuten. — Ich 
führe dieſe beiden Beiſpiele any um zu beweiſen, daß 
einem tapferen und muthigen Anlauf ein mörderiſches 
Zeuer wohl ein Hinderniß, aber Eeineswegs ein une 
| überwindliches , und daß der Gebrauch der blanken 
Waffen nicht fo fehr der Neigung des. Soldaten zuwi⸗ 
der ſey, — daß aber jene‘, von der neueren Taktik aufs 
gebrachte, ich möchte faſt fagen, übertriebene Meinung 
von der Wirfung des Geuergewehres leiter zu übers 
winden feyn dürfte, ald es ung ſcheint. | 
Bleiben mir bei Berechnung der Wirkungen bes 

Feuers nicht bloß bei den gewoͤhnlichen Theorien, die mit 
rubigem Blute, durch Verſuche auf Scheiben ‚ ents 
ſtanden. Rechnen wir die Hinderniſſe des Terrains, den 
Dampf, in den die Front oft eingehült iſt, eine 
feuchte Atmosphäre, das Zittern ſo mancher Hand im 
Augenblicke des Losdrückens hinzu, und wir werden ſe⸗ 
ben,. wie groß der Unterfhied zwiſchen ben Verſuchen 
der Ererzierpfäge und dem Erfolge auf dem Scladts 
felde if. Es laͤßt fi annehmen, daß das Heine Ge— 
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wehrfeuer erſt auf 200 Schritte wirkſam zu werben. 
“anfängt. Zu was nun ein beiderfeitiges Stebenbleie” 
ben und Menfcentödten , obne oft nur bie geringfte 
Entfcheidung dadurch herbeizuführen? Warum folte 
man nicht fuchen , diefen Zwiſchenraum raſch zu durch⸗ 
laufen? Ih weiß dar wohl, daß man nice, fogleich 
nach Wahrnehmung des Feines auf denfelben, anren⸗ 


nen fonn, daß man oft ſtehen bleiben muß, es ſey 


nun das Entwickeln benachbarter Kolonnen zu er⸗ 
warten, oder aus irgend einem andern Grunde, be 
ven es viele geben kann. Allein gewiß wird jeder 
Zaktiker ein .nuglofes Haltmachen gefchloffener Hee⸗ 


tesabtheilungen im Feuer ded Beindes zu vermeiden -. 


fuchen : denn wir alle willen zu aut, wie oft die Stand⸗ 
haftigkeit der beſten und tapferſten Soldaten dadurch 
erſchüttert wird. Ihr Muth verzehrt ſich gleichſam in 
ſich ſelbſt, wenn fie mit verdiſſenem Ingrimm, zur Ziele 
fcheibe des Feindes dienend , ihrer Kraft und dem Wil: 


len zu Thaten, die ſich in dem Exampfhaften Ballen der 
Sauft verrathen, nicht freien Lauf Taffen dürfen. Eine 


. weife und gewandte Anwendung bes Tiraifleur: Eye 
ſtems ift ohne Zweifel das befte Mittel, ‚feine Front dem 
Beinde bis zum entfcheidenden Augenbli zu entziehen : 
—  wohlverftanden: den Wirkungen des Heinen Ges 
wehrfeuers ; denn vom Artißeriefeuer kann bier bie Res 
de nicht feyn. 

Der geehrte Verfaffer ſcheint freilich nur an einen 
moraliſchen, aber an keinen phyſiſchen Chok zu glau⸗ 
ben. Doch warum? — Sch ſehe das nicht recht ein. Im 


Alterthume beftand, mußte nothwendig ein phyſiſches 


Bufammenttreffen beftehen ; es mar abfolute Bedins 
‚ gung feiner Taktik. Ohne einen wirklichen Anlauf, 
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obne ein Handgemenge konnte Eeine Schlacht entſchie⸗ 
ben werben. Noch einmal: unüberwindlich find die 
Bindernijfe nicht , die auch das moͤrderiſchſte Feuer uns 
entgegenfeßt. Oder follien wir etwa Feige geworden 
ſeyn? — Sch Eenne Fein gefährlicheres Mittel, als wenn 
der Angreifende nad empfangener Decharge ftehen 
bleibt, und fie erwiedert. Er ift dann fhon halb ges 
ſchlagen: fo gewiß, nach dem eigenen Geftändniß des 
Verfaſſers, der Angegriffene nichts befferes thun Eann, 
als mit gefültem Bajonet auf ‚ven Angreifer loszuge⸗ 
ben. Eine Truppe, die entweder nad) einer Decharge, 
oder bei dem drohenden Anblick eines muthigen anrü⸗ 
ckenden Gegners Reißaus nimmt, iſt eine feige Trups 
ne: und ich bin Überzeugt , der Verfaſſer theilt. diefe 
Anſi cht mit mir. 

Bei der Vertheidigung gegen Kavallerie ſein ein⸗ 
ziges Heil auf die Kugel im Lauf zu fegen, des Sol—⸗ 
daten Zutrauen nur einzig. darauf hinzuleiten, und 
jenes auf den Gebrauc der blanken Waffen zu ſchwaͤ⸗ 
chen , ift meines Erachtens eine ſehr gewagte Sache. 
Warum wollen wir unfere Exiſtenz und. Waffenehre _ 
von diefer aͤußerſt wandelbaren Sache allein abhängig 
machen? Ein aus übler Berechnung zu früh komman⸗ 
dirtes Feuer, und die Decharge verliert die gewünſch⸗ 
ve Wirkung, — oder das zufällige Losgehen eines 
Gewehres, und .fie gebt wirkungslos in ein Placker: 
feuer über. Was bleibt uns vollends übrig, wenn der 
herabftürgende Regen uns des Feuers beraubt, als zu 
Eapituliven, ober wenn uns die Ehre tiefes verbietet, 
uns. dem Saͤbel des Feindes zu Überliefern; denn eine 
Truppe, die ohne Vertrauen auf das Bojonet doch 
mit demfelben angreift, ift rettungslos geſchlagen. 
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—uͤbrigens vermag auch das mörderiſchſte Feuer nicht je⸗ 
de Kavallerie zum Umkehren zu bringen: — wie ſtün⸗ 
de ed dann. um uns, wenn nach entlockter Decharge 
räfch ein zweiter Angriff erfolge? — Allerdings fürche 
tet die Kavallerie nur dad An, Setzt ab: denn fie 
weiß, daß jie fonft nichts zu fürchten bat. Der Vers 
faſſer räumt diefes ſelbſt ein. Hat fie daher das Feuer 
ohne umzufehren einmal überwunden, fo ift ihr die Bohn 
zum Siege gebrochen; das Wanken der Front verräth 
ihr die Beſtürzung der Infanterie; die moraliſche Ers 
ſchlaffung, in welde fie ihre Gegner gerathen fieht, 
fpannt ihr Vertrauen noch höher, und diefed Vertrauen 
allein führt zum Siege, Aber diefe Betrachtung war 
ed ja gerade, welche mich zum Theil auf die Picke wier 
der zurückbrachte, — welche mir die Idee eingab, durd 
diefelde die Sufanterie in Stand zu feßen, aud nad 
perfeuerter. Munition im Sal der Noth einen Weg 
durch die feindlihe Kavallerie zu finden. Wäre die 
Kugel allein das Mittel fich dieſelbe vom Hals zu 
halten, warum denn gerade in ber neueren Kriegäges 
fhidhte fo viele Beifpiele von glänzenden. Kavalleriee 
angriffen? Warum fo viele zerfprengte und zuſammen⸗ 
gehauene Quarrées? — Das Alterthum, wo die In⸗ 
fanterie der Kavallerie nur blanke Waffen entgegen zu 
fegen hatte, kennt fie nieht. Man erinnere ſich nur an 
die zahlreichen Niederlagen unferer Ritterſchaft gegen 
die Sarazenen und Türken, — an bie Siege der 
Schweizer über die Herzoge von Dftreich und Burgund. 
Die Überlegenheit der Infanterie über die Kaval⸗ 
Serie ift unbeftritten; fie iſt eine noihwendige Folge 
der taftifhen Biegfamfeit derſelben. Kein Strom, 
kein Fels, kein Berg, Eein Defilde entfräfter ihre 


Wirkſamkeit; nichts hemmt ihren Lauf; Überall Fannflö 
- fehten. Dagegen nur ein Heiner Graben, und die 
tapferfte Kavallerie ift entweder ganz in threr Thätige 
keit gehemmt, oder doch wenigftens in Unordnung ges 
bracht , und in diefer Verfaſſung durd) einen ſchnellen Ane 
griff in die Flucht getrieben. Deßhalb muß die Infan⸗ 
terie ſtets die erfte, die Hauptwaffe eines Heeres ſeyn, 
und Beine Neiterei wird ihr diefen Vorzug jemals 
ftreitig machen Eönnen. Doc adfirabiren wir aud.von 
ihrer reinen taktifchen Überlegenheit ; ; nehmen wir an, 
eine Infanterie wäre in einer vollen Ebene aufgeftellt, 
fo daß fie von allen Seiten dem ungeftümen Anfall 
der Reiterei ausgeſetzt, .angefprengt , ihrer Dechargen 
beraubt wäre, und nun endlich dennoch zum Gebrauch 
der blanken Waffen ihre Zuflucht nehmen müßte; fo 
frage ih, ob in diefer Verfajluug eine Maffe, mit ei« 
ner doppelten Reihe Eräftiger Pickeniere umgeben, nicht 
eine Maffe mit Bajoneten aufwiegen follte? Und ob die⸗ 
fe endlih, wenn fie mit ächtem Spartaner s oder Nds 
mermuth befeelt wäre, firy nicht einen Weg durch die 
feindlichen Geſchwader eröffnen würde! — Sehr wahr 
iſts, daß es lächerlich wäre, eine abfoiute Überlegenheit 
einer diefer beiden Waffengattungen Über die andere bes 
baupten zu wollen; Feigheit auf der einen , Muth auf der 
andern, wird den Sieg immer an jene feffeln, die diefes 
Goͤttergefühl beſeelt, und Eeine Waffe, Eurz oder lang, 
wird deffen Abgang erfegen Fönnen. — Was endlich die 
Verfuhe zum Beweis diefed Satzes anbelangt, fo woll- 
te ich felbft nicht dazu rathen, nicht einmal Sr. Marok⸗ 
kaniſchen Majeftät; vielmehr überlaſſe id die Fübrung 
des Beweiſes einem tapferen Infanterieoffizier, wenn 
ihn einſt das Schickſal in einen ähnlichen Fall führen. 
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ſollte. Höchſtens würde ich ihm zurufen, „ſchon manche 
Reiterei warb mit dem Bajoner in die Flucht getrie⸗ 
ben, troß der Unzulänglichkeit dieſer Waffe; verſuche 
‚ed daher fühn; denn nur den Kühnen Erönt das Oli. 
mie glüdlibem Erfolg.” | 
Über die Führung bed Gebirgskrieges bin ih im 
Ganzen mis den Anfihten des Werfaffers einverftans 
ben, und bier wird allerdings das Feuer-Gewehr ſtets 
ein Übergewicht über tie blanfen Woffen behaupten. 
Jedoch würde ih aud zu einem Gebirgskriege nur 
den Gebraud leichter Truppen empfehlen: denn Gre⸗ 
nadiere 3. B. merden trotz ihres Feuergewehres 
ſchwer eine- vortheiihafte Rolle darin fpielen. Übrie 
gend liegt die befondere Schwierigkeit dieſes Krieges 
nur im Terrain , und deſſen volllommene Kenntniß 
- it auch die erfie Bedingung eines folden Krieges. Das 
ber liefert und die Geſchichte au nie glünzendere Res 
fultate desielben , ald wenn er von den Landesbewoh⸗ 
nern felbft geführte ward. Man erinnere ſich der legten 
Vertheidigung Tyrols. — Bei allem dem finden wir im 
Alterehume nicht minder ruhmvolle Beifpiele des Ge⸗ 


birgskrieges. Die Befreiung der Schweiz fällt in die 


Periode, wo man fih nur. blanker Waffen bediente, 
und nie zeigten diefe Republikaner eine größere TZapferz 
Beit ald eben damals. Der ſtolze und mächtige Karl von 
Burgund büßte ebenfalld mir dem Leben feine Verfus 
de gegen die ſchweizeriſche Freiheit. Sollte der Schweiz 
wohl heute das mit Feuerröhren gelingen, was ihr bas 
mals mis Picken gelang? — Wenn aber ein Verſuch mit 
den Waffen ihrer Värer übel ausſchlug, fo möchte ich 
die Frage aufiwerfen, ob die Schweizer gegen Schas 
venburg noch diefelben wie einft unter Winkelried wa⸗ 
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ren; ob fie auch berfelbe Geiſt noch beſeelte, der ſie 
damals in die Lanzen der bſtreichiſchen Ritter ſtürzte? 

Eben ſo laß ich den Anſichten des Verfaſſers in 
Verwendung der Picke, oder überhaupt der blanken 
Waffen (denn jene Idee entwickelte ſich nur aus dieſer) 
bei Voliksbewaffnungen Gerechtigkeit widerfahren. Ich 
ſelbſt glaube, daß eine Taktik, die bloß auf verſoͤnliche 
Tapferkeit beruht, die unſere ganze moraliſche Kraft in 
Anſpruch nimmt, bei einer Volksbewaffnung, bei res 
gellos zufammengelaufenen Haufen weniger Beifall fin: 
den wird, wie eine Taktik, die im Mothfall noch Zeit 
übrig löft, davon zu laufen. Doch dergeftalt zufammen- 
gefegte Trupper muß man zum Fechten zwingen : font 
wird man fi wenigen Erfolg von ihnen verſprechen 
Fönnen. — Es ift nicht bier der Ort , den Werth oder Une 
werth der Volksbewaffnungen zu unterfuchen. Vielleicht 
dente ich über fie mit dem Verfaffer fo ziemlich einftim» 
mig. Jedoch lehren und Spanien und Tyrol, daß nicht 
jeder Volkskrieg mir einigen Kavalleriefolonnen und 
dem Rauch verbrannter Städte beendigt wird. Im gan- 
jen eignet ſich auch nicht jedes Wolf, nicht jeder Krieg 
zu einem Volkskrieg. Es gehört dazu ein in geographis 
ſcher Hinfiht begünftigtes Land, eine warme enthufia 
ftifhe Theilnahme des Volkes an dem Entzweck des 
Krieges. Wo diefe Eigenfhaften mangeln, wird es 
ſchwer werden, glänzende Nefultate durch Volksbewaff⸗ 
nung berverzubringen „ — unmöglich werden, dem Volk 
jene Begeifterung einzuflößen, die ed gegen den Rauch 
feiner brennenden Wohnungen, gegen feine zeriiampfe 
ten Saaten gleihgliftig macht. Aber nur einen foldhen 
WVolkskrieg dachte ich mir, als ih von Volksbewaff⸗ 
nung ſprach. 


Gerne will ich dem Verfaffer die Picke aufopfern , 
wenn er mich burch ein Feuergewehr entſchädigt, wel: 
ches als Angriffswaffe mit der Stärke der Picke die Vor⸗ 
theile des Schuſſes vereinigt. Aber meiner Vorliebe 


für den Gebraud) der blanfen Waffen überhaupt Fann  . 


ich nicht fo leicht entfagen ; fie find die fhönfte Zierde 
der Taktik; fie machen den Soldaten zu einem freien. 
Mann; fie geben ihm die Würde wieder, die ihm ger 
bührt; fie ‚heben ihn aus der Klaſſe der Automaten in 
die Reihe der moralifch « felftftündigen IWefen. — Mögen 
die Hinderniffe groß feyn, die die Feuertaktik ihnen 
entgegen ftellt; unüberwindlid find fie nicht. Durchs 
brach doch einft ein Haufe Indianer, mis ſchlechten 
Otreitärten bewaffnet, ein beflifches Bataiflonsquarree 
und rieb ed auf! Wo war damals die fürdterliche Wire 
kung des Pulvers, da es nicht einmal nackte Indianer zum 
Umfebren bringen konnte? — Nur durd) den Gebrauch: 
der blanken Waffen Eann das geftörte Verhältniß zwi⸗ 
fhen der arithmetiſchen Stärke wieder hergeftellt wer⸗ 
den, welches durch die neuere Taktik faft gänzlich auf⸗ 
gehoben ift. Man fah einft die größten Feldherrn mit 
Heinen Armeen das Unglaubliche bewirken: heute würde 
dieß ihnen fhwer gelingen: unfehlbar müßte die Eleis 
nere Anzahl von der größern erbrüdt werten, wenn 
jene diefer Zeit läßt, ihre ganze feuerfpeiende Kraft auf 
fie zu entwideln. Ohne mid gerade anf Suwarow's 
Autorität ftüßen zu wollen, bleibt ed doch unbezweifelt, 
daß er die meiften feiner Siege dem Gebraud) des Bar 
jonets verdankte. Wie manche Umgehung wäre vermies 
den worden, wenn man in dem Augenblid, ald man 
die Abſicht ded Gegners errieth, fi mir feiner ganzen 
Kraft auf ihn geftürzt hasse! In der That glaube ich, 
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daß der Geiſt unferer heutigen Taktik und zwingen wird, 
entweder zum Gebrauch der blanken Waffen zurückzukeh⸗ 
ren, oder des Menſchen als Haupt» Element des Krieges 
führens zu entfagen ; ; denn, wenn der Erfindungsgeift 
in Vervollkommnung der Artillerie fo thätig wie biß jetzt 
fortfährt „was wird ben Truppen zulegt wohl für eine 
andere Kraft übrig bleiben ‚ old der Staplin der Fauſt, 
und Geſchwindigkeit? 

Sollte einſt die Taktik wieder auf den Grundſatz 
zurückkommen, daß, wenn man mit Meunſchen, und 
nicht mit Mafginen Krieg führt, man den Menfchen 
auch nicht, bloß als Maſchine behandeln, ſondern ſei⸗ 
ner Kraft und ſeinem Muthe freien Spielraum laſſen 
müſſe; ſo bin ich überzeugt, daß man auch wieder zur 
Picke zurückkehren wird, da ich kaum glaube, daß eine 
vortrefflichere Angriffswaffe je erfunden werden dürfte. 
Doch hat der Verfaſſer ſehr Recht, daß es gewagt waͤ⸗ 
re, dergleichen Revolutionen mit Gewalt herbeiführen 
zu wollen. Nach und nach verſchwand die Picke; kehrt 
ſie je wieder, ſo kann es nur nach und nach geſchehen. 
Ein Verſuch im Frieden kam mir nie in Sinn; aber 
einen Verſuch im Kriege halte ich keineswegs für un⸗ 
möglich. So wie man jetzt ſtatt Kanonen Brandracke⸗ 
ten zu gebrauchen anfängt, fo wie. einſt Napoleon eine 
Eskadron Dromebare errichten Eonnte, eben fo ließe fi 
dieErrichtung einiger Pickenierbataillone denken, ohne die 
Armee nur der geringfien Gefahr dadurch auszufegen. — 

Stets wird jener ausgedehnte Zweig der Kriegs: 
wiffenfohaft, den wir unter der Benennung des Eleinen 
‚Krieges verfiehen, eine Hauptrolle in unferer Taktik 
‚fielen: Nach diefem Maßſtabe müßte daher auch aller⸗ 
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dings die Zahl eines Pickenierkorps berechnet werden , 
und nach diefem hürften fie etwa die Stelle unferer Gres - 
nadiers einnehmen. — | ” 

Doch bier verirce ich mich zu weit. Auch mein 
Zweck bei Aufwerfung jener Frage war bloß Speku⸗ 
lation. Dem Nachdenken einen Eleinen Anjtoß zu ges 
ben, war alles, was ich zu erreichen wünfhte. — Dies 
ſes ift mir gelungen , und ſomit mein Wunſch und 
Zweck erfüllt. 

.G. 
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eines \ | 
franzöfifhen Armeekorps nach riſſabon, 
im Spätjahre 1807. 


Die Schreckniſſe der Jahreszeit und des Klima, bie 
namenloſen Anſtrengungen und Entbehrungen jeder 
Art, welche unnennbare Leiden und den Untergang über 
das franzöfifhe Heer an den Ufern der Moskwa und 
Berefina berbeiführten , haben de Welt mit Erflaus 
nen und Grauen erfüllı. Es war das Schickſal von 
Hunderttaufenden in bie Theilnahme von halb Europa 
verflochten, das mir ſchwankender Ungewißheit Väter, 
Brüder, Söhne aus dem Kreife der Ihren geriffen, 
vom gräßfihen Hungertode hinmweggerafft, oder aufs 
gerieben von den zerftörenden Wirkungen des Froftes , 
verloren in den ſchneebedeckten Steppen Rußlands, in 
einem weiten unerforfhliden Grabe beweinte. — 
Keine Staatskunft vermochte hier ihre fihlaugewebten 
Hüllen über Ereigniffe zu breiten, die furdtbar Elar 
auf dem Schauplage lagen, auf welden alle Blicke 
gerichtet waren. Teer Urheber jener Graͤuel, der fle 
am erften zu lüugnen geneigt ſeyn mußte, ſah ſich ber 
Erſte gezwungen, vor dem unmiderftehlihen Geſchicke 
fi) beugend, fie offen zu betennen, um in den Wüs 
then der Elemente Entſchuldigung für eigene Mißgriffe 
zu finden. 


\ 


von ZH some 


Die Aualen Bingegen, welche Eleinere Abthei⸗ 
tungen feiner Heere erduldet, die Zahl der Taufende, 
welche außer dem Gewühle dee Schlacht, fern von 
menfchlicher Pflege. und Troſt, in grauenvollen Wild: 
niffen oder auf dem glühenden Boden fonnenverbranns. 
ter Länder, in Verzweiflung dahinſtarben, verfchwieg 
die Gefhichte feiner Eroberungen. Das Röcheln und 
die Verwünfhungen der beklagenswerthen Opfer vers 
hallten im Jubel ſtolzer Siege, und mit dem Staube, 
den fern von der Heimath fremde Lüfte zeritreuten, _ 
verfhwand auch das Andenken an bie, mitderen Blute 
bas Vaterland fo theuer diefe Siege erfaufte. 

Aber der Tag, der unausbleiblich früher oder ſpä⸗ 
ter bem Lichte der Wahrheit bämmert, brady auch für 
jene Ereignilfe an, welche bisher ein abſichtliches Dun⸗ 
kel dem Auge des Forſchers entzogen. Begebenheiten, 
welche unbeftimmt und räsbfelhaft im Zufammenhange | 
mit befremdenden Wirkungen Tagen, traten Har und 
Veuchtend hervor: Hugenzeugen , weldhe, der Nothwens 
bigfeit weichend, ihre Erfahrungen nur fehweigend 
gefammelt, erhoben nun glaubwürdig die Stimme, 
und fo erhielt die Welt wichtige und anziehende Aufs 
ſchlüſſe über die Gefhichte jener Tage, melde bis das 
bin Eigenwille, Selbſtſucht und defpotifcher Trotz un: 
kenntlich entſtellt hatten. 

Vorzüglid) wurde über bie Geſchichte des Krieges, 
welcher die Bolge der Thron »Ummälzung in Spanien 
‚und Portugal war, ein Licht verbreitet, das um fa 
wünfdenswerther erfhien, als die wenigen Strahlen 
von Wahrheit, welche bis dahin den dichten Nebel zu 
durchdringen vermochten, die allgemeine Neugierde 
gereißt , — tie Schilderungen bes Ungemachs und dei 
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Gefahren, melden die franzöfifhen Heere in jenen.den 
Europäifhen Kriegern fo fremd gewordenen Ländern 
Preis gegeben waren, die höchſte Theilnahme erregt 
hatten. Mehrere Werke, welche abgeriſſene Darſtellun— 
gen von Märſchen und Gefechten, oder bie Erzählun— 
gen "einzelner Belagerungen oder Feldzüge lieferten, 
machten ihre Lefer jetzt genauer mit dem Schauplatze 
des Krieges ‚, mit dem Charakter der Bewohner, und 
mit den Eigenheiten jenes Kampfes bekannt, der Jahre 
lang, gleih einem bodenlofen Abgrund die zahlreichen 
Schaaren der franzöfifchen Armeen verfchlungen hatte, 
ohne daß man in der Aufzählung ihrer Schlachten und 
Befehle der Spur ihres Verſchwindens zu folgen ver: 
mochte. Aus diefen Schriften erkennt man nun die 
ganze Fülle von Leiden und Entbehrungen, ber Müh— 
feligkeiten und Gefahren, welche über fie gehäuft wurs 
den, und das beflagenswerthe Schickſal der Unzäplis 
gen, denen es nicht gegönnt war, auf offenem Schlacht⸗ 
felde an ehrenvollen Wunden zu verbluten, fondern 
deren Schickſal es war, von den Händen der Rächer 
ihred Waterlandes. unter ausgefonnenen Qualen zu 
enden, oder vom Durfte und Erihöpfung in der ver 
zebrenden Sonnenhiße, oder von dem Gifte mobernbder 
Nahrungsmittel zu Tode gefoltert zu werden. 

Eine folhe Schilderung diefes Krieges entwirft 
die Erzählung eines glaubmärdigen Augenzeugen , des 
franzöfifchen Generallieutenants Tpiebauft. Er war als 
Chef des Generalftabes dem franzöfiichen Heere gefolgt, 
das im Sabre 1807 unter Junots Oberbefehle zur Ver 
figenahme von Portugal aufbrach. Den Marſch diefes 
Korps von Spaniens Sränze bis Liſſabon, welchen er 
in feinem Werke „Relation de l’Expedition de Por- 
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tugal” befchreibt, kann zum Beweiſe dienen, daß die 
Srarzofen, ehe- fie noch alle Schreckniſſe des nordi⸗ 
ſchen Klima's erfuhren, in dem Lande, von deſſen ſüde 
lichen Reigen fie nur frohe Genüffe erwarteten, mit 
‚Leiden überfchätteg wurden , jenen an Furchtbarkeit 
und zeritörender Wuth nur allzu vergleichbar. — 
Die Armee, von welcher bier gefproden wird, 
hatte fih im Spätjahre 2807 um Bayonne verfammelt, 
Sie beftand aus drei Infanteriedivifionen ‚ in der Stärke 
von 22,960 Mann, aus einer Kavalleriedivifion von 
2150 Mann. Die Gefammtzahl, mirden Artilleriefom- 
pagnıen und der Mannfchaft des Fuhrweſens, betrug: 
26,555 Mann, 3274 Pferde, 38 Geſchütze und 211 Mine 
nitionswagen. Die Generale, welche die Divifiönen 
befebligten , waren von der Infanterie. Laborde, Loiſon, 
Zravot , von der Kavallerie Kellermanı Graf von 
Dalmy; die Artillerie leitete der Brigadtgeneral Ta— 
viel. Der General Zunor, Gouverneur von Paris, 
nachmaliger Herzog von Abrantes, führte den Oberbe- 
febl. Am 17. Oktober brachen die gefammten Truppen 
von Frankreichs Graͤnze auf, um der zuerit erhaltenen 
. Beflimmung gemäß r zwifchen Valladolid und der Grän: 
ze von Portugal Kantonirungen zu beziehen. 
Schon auf dieſem erſten Marſche erfuhren fie Hin: 
derniffe und Befchwerlichkeiten,, auf welde fie um fo. 
weniger gefaßt waren, da jie, ald Verbündete in ei: 
nem befreundeten Sande, auf einen uͤberfluß aller Be- 
dürfnife und Bequemlichfeiten gerechnet hatten. An 
diefer Statt fehlten aber, aller Vorſicht des Heerfüh⸗ 
rers ungeachtet, in. den vorausbeflimmten Marſchſta⸗ 
tionen die ausgeſchriebenen Lebensmittel ganzlih, oder 
Schimmel und Zäulniß hatten fie in einem folden Gra⸗ 


* 


be verdorben, daß ed dem Soldaten nur felten mög: 
lich wurde, füh eine Suppe zu bereiten. uͤberall beina- 
he machten die abſcheulichſte Unreinlichkeit, der Mans 
gelan Stroh, und die Menge des Ungezieferd, mit 
dem es erfüllt war, bad Innere der Käufer unbewohn: 
bar, und der Soldat zog das feuchte und Ealte Stein⸗ 
"pflaiter der Gaͤnge, Höfe und Straßen ven efelhafs 
ten Wohnungen vor , die ihm, ſelbſt in den größeren 
Städten, zur Unterkunft geboten wurden. Unaufhör⸗ 
fithes Negenwetter, mit Schneegeftöber vermiſcht, von 
dem unter ſolchen Umftänden Eeine Erholung zu gewar: 
ten war, und weldes in Eurzer Zeit die Aleidunge 
ftücfe aufrieb , die von ſteter Näffe trauften, fo wie 
die wenige Abhärtung und die Jugend ber meiffen 
Truppen, dieman erft in demfelben Jahre zum Krieges 
dienſt ausgehoben hatte, füllten bald die Hofpitäfer 
an ihrem Wege mit Kranken. Wie fehr aud Ordnung 
und Kriegszucht aufs Strengſte beobachtet, und jede 
Beranlaffung des Unfriedens aufs Sorgfältigfte befeie 
tigt wurde, fo folgte fhon jetzt der Meuchelmord übers 
all den Ferſen der masfhirenden Truppen, und ſchon 
zu Vittoria fielen die erften Opfer einer abſcheulichen 
Angriffsart, die fhon in frühern Kriegen fo furdtbar 
gegen fremde Heere gewüthet. 

An Zahl, Geſundheit und Kraft. bereits betraͤcht⸗ 
ih herabgefommen, war dad Heer auf diefe Weife 
kaum in der Mähe des vorgefehriebenen Zieled einges 
troffen, als der Befehl fie erreichte, ohne Verzug den 
Marſch nah Liffabon felbft anzutreten, und zu dem 
Ende zu Alcantara fi mit einem fpanifhen Korps des 
General Caraffa zu vereinigen, dad mit dem franzöfle 
fhen Heere am rechten Tajoufer porzudringen beftimmt 


d 


— 


— 855 —* 
war, wihrend andere ſpaniſche Kolonnen durch Galle 
jien nad) Oporto, und am linden Tajoufer nad Setur 
bal vorrüden follten. . 
So wie alle Verhaltungsbefehle, die fern von 
Kriegsſchauplatze, in ber Unkenntniß der taufend Vers 


haͤltniſſe, die auf die Möglichkeit der Ausführung ein 


wirken, entworfen werden, nur dazu beitragen, die 
Schwierigkeiten des Vollzugs zu erhöhen, fo woren 
auch die damals gegebenen keineswegs geeignet, alle 
Hinderniffe zu befeitigen. Was bei einem foldyen Zuge 
geſchehen mußte, fand unter der Gewalt des Augen 
blicks, Über deſſen Benützung der Feldherr allein zu ent⸗ 
ſcheiden vermochte. | 

Portugals Nordgränge, vorzüglich die von Beira, 
flarrt von mehreren Gebirgsreihen, deren außerordents 
liche Höhe, abſchreckende Schroffheit und, befondersan - 
der Mords und Weftfeite, die abhängige Steile ihres 


Falles das Vordringen in diefem Lande höchft beſchwer⸗ 


ih machen, welches zudem auf diefer Strecke dur 
feine gebahnte Straße , böchſtens nur durch ſchlecht 
geführte Zußfteige für Hirten und Zaumthiere, nothe 
dürftig verbunden wird. Tiefe und re:ßende Gießbäche, 
auf die man bei jedem Echritte ftößt, die der geringfte 
Regen zu dem furchibarften Ungeſtüme, mit dem fie 
in dem felfigten Bette fteifer Abgründe ſich fortwaͤlzen, 
anſchwellt, ſind ſelbſt in den heißen Sommermonaten, 
wo oft kein Tropfen Waſſer in ihnen zurückbleibt, nur 
mit der äußerſten Beſchwerde zu überſetzen. Rauhe 
Felſenwände oder unfruchtbare Thaler, wo zerſtreute 
elende Hütten auf weite Entfernungen kaum von Zeit 
zu Zeit ſparſame Spuren der Menſchenhände verrathen, 


‚ machen das Land zur vollfommenen Wüfte, und ſtellen 
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dem Eroberer Hinderniffe entgegen, bie durch geringe 
Beihilfe der Kriegskunſt unüberſteiglich gemacht wer⸗ 
den können. Schrecklich iſt überdieß die Wirkung der 
Jahreszeit in diefen Wildniflen. Die dortigen Herbite 


„' und Winger find nur den Negenzeiten unter den Wens 


defreifen vergleichhar, wo Wochen lang anunferbroder 


ne ©tröme aus den dichten *8 herabſtürzen, wel⸗ 


che die hohen Felſengipfel in un archdringliche Nebel 
verhüllen. 
Auf die Verpflegung eines Heeres war in diefem 


Lande nicht zu rechnen, wo die kleinen bebauten Stre⸗ 


cken nur von der Kargheit des Bodens zeugen, und 
kaum die dringendſten Bedürfniſſe der Unglücklichen, 
welche ihr Schickſal an dieſe elenden Gegenden gefef: 


ſelt Hat, zu befriedigen hinreichen. Aber auch ſelbſt dies 


fe, wenn gleich feltenen Bewohner waren unter dem 
gegenwärtigen Verbältniffe fehr zu berüdfichtigen. Wä⸗ 
ven fie Freunde gewefen, fo konnten die Franzofen 
nichts von ihrem Unvermögen erwarten ; aber als von 
Zeinden konnte man von ihnen Alles befürchten. Ihr 


Elend, ihre Armuth felbft, wor für fie fchon ein Grund 


zu Feindſeligkeiten. Eine geringe Zahl derſelben Eonnte 
in diefer Jahreszeit, in den Engpäſſen ihres Landes die 


zahlreichſte Armee in ihren Fortſchritten aufhalten, 


und jede Anftrengang menſchlicher Kräfte zunichte mas 
hen, wenn Truppen von dem portugieflichen Meere , oder 
wenigftens von der Miliz fih an fie ſchloſſen, um der 
franzöſiſchen Armee den Eintritt nad Portugal zu weh⸗ 
ren, und wenn bie Engländer, von welchen das Ges 
rücht eine Landung verfündete, den Marfch nad) viefer 
Grenze nahmen. Schon die Nothwendigkeit, ten Krieg 
zu führen, würde unter diefen Umftänden jede Hoffnung 


für den günſtigen Erfolg * Krieges fruchtlos gemadt 
haben. Für eine Möglichkeit des Angriffs gab es tau⸗ 
fend? Mo öglichkeiten des Widerſtandes, und nur durch 
überrafchende ſchnelle Beſetzung Portugals konnte man 
dem ſchweren Kriege zuvorkommen. Dieſes angenom⸗ 
men, blieb jede Nebenrückſicht verbannt; die Märſche 
der noch zurückgebliebenen Abtheilungen wurden verdop⸗ 
pelt, um ſich aufs ſchnellſte in Salamanca zum allge⸗ 
meinen Aufbruche zu vereinen; Aufnahmeplaͤtze für die 
Kranken, fürdie entkräfteten Nachzügler, für die Rei⸗ 
ter, welche ihre Pferde auf dem Marſche verloren, — 
wurden zu Ciudad Rodrigo und Salamanca bereitet, 
und die Verpflegung auf dem Marſche bis Alcantara 
angeordnet. Nachdem alle Anftalten getroffen waren, 
die Bewegung der Truppen bis dahin zu erleichtern, 
eilte Junot jelbft nad) Alcantara voraus, aud bort das. 
Nöthigſte einzuleiten, und mit Caraffa der ſpaniſchen 
Truppen wegen Abrede zu treffen. 
Die Marfhfiationen waren folgender Mapen 
geordnet: 
"Span. Meilen, 
. Tag von Salamanca nad Mugnos . . 10 
2. 0 — Mugnos — Ciudad Rodrigo 9 
3. — — Ciudad Rodrigo — Fuente Guinaldo 6 
4. — — Fuente Guinaldo — la Moraleja . 1o 
5. — — Meraleja — Alcantara. . 10 
Am 12. November zog die Armee von Salamanca 
aus. Die Witterung war höchſt ungünitig; der Schnee 
fiel in dichten Waffen, und nöthigte die Truppen, je 
den Morgen fi) erft mit Zeitverluft und ermüdender 
Anftrengung eine Straße durch die Berge von Schnee 
zu bahnen, welde die früheren Tage aufgethürmet hat; 


[ 


ten. Calzada di St. Diego war bie erfte Station, 
wo die Truppen verpflegt werben follten. Aber aller 


‚ voraus gegangenen Befehle ungeachtet, war nichts vors . 


gefeben. Sie fenten daher unerquickt ihren Marfch nad 
Mugnos fort, und fanden auch dort dasfelbe Schickſal 


wie zu Calzada. . Zwei Tage hindurdi waren einige 


wenige Eicheln die einzige Koſt ber Truppen auf einem 
Marſche von 19 Lieues, welde Salamanca von Ciu⸗ 
dad Rodrigo trennen. Schon diefe zwei Tage wirkten 


ſo nachtheilig auf die Kräfte der Soldaten, daß z. B. 


allein von dem dritten proviforifhen Regiment 300 
Mann zurüd blieben, unfähigibren Bahnen zu folgen. 
Nicht viel beffer als bisher erging e6 der Armee 


| zu Rodrigo. Im legten Augenblicke vor ihrem Abmar: 


ſche ward erft ein bei weitem licht hinreichender Vorrath 
von Lebensmitteln vertheift,. zu deifen ‚Bereitung Feine 


Zeit mehr erührigte. 


Alles ſchien ſich auf diefe Weiſe verſchworen zu 
haben, bas Heer zu Grunde zu richten; Jahreszeit, 
Land und Menſchen wütheten mit jedem Tage graufas 
mer gegen die Truppen. Immer fchlechter wurde die 
Witterung, immer grundloſer die Wege, der Mangel 
immer unerträgliher. Die Schwierigkeit, ſich in eie 


nem Lande zurecht zu finden, wo kaum eine Spur 


von Straßen zu erkennen, wo man unaufhörlich ſich 
durch Felſenſchluchten, dichte Waldungen oder betrügs 
lichen Moorgrund durdzuminden genöthiget ift, wo 


kein Bewohner ; Fein Zührer dem Soldaten fi naht. 


als in der Abfiche ihn hinterliftig zu. würgen, vers 
irrte eine Menge der Zurücbleibenden, und die Zahl 
der Meuchelmorde vermehrte. fi) dadurch auf eine gräß⸗ 
liche Weife. Die Länge der Maͤrſche und die früh ein 
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brechende Nacht in dieſer Jahreszeit trugen noch dazi 
bei, die Truppen zu zerſtreuen ‚und das Ungemach und 
die Gefahren des Weges zu erhöhen. Diefe Leiden und 
Entbehrungen , und die unmenfhlihe Grauſamkeit der 
Bewohner löften mit. einmal alle Bande der Krieger 
zucht. Die Truppen, durd ihre Cage in Verzweiflung 
gebracht, vergalten Gräuel mit Bräuel: Raub und‘ 
Plünderung wurden allgemein, und Mord rächte den 
Mord. So furchtbar wurde die Lage des Meeres, daß 
feine gänzliche Zerftörung die unausweichliche Folge des 
Kreifes von Leiden ſchien, ben es zu durchlaufen be⸗ 
ſtimmt war. 

Die Reiterei ‚aus Mangel an Fütterung und Huf⸗ 
beſchlag, bedeckte die elenden Wege von Eſtremadura mit 
den Leichen der gefallenen Pferde. Das Geſchütz hatte 
fon vor Salamanca einen Theil feiner Befpannung 
verloren, und die Vorfpann von Ochſen, die an ihrer 
Stelle nur mit der größten Mühe aufgetrieben werden 
konnte, dientenur dazu, die Schwierigkeiten , es weis 
ter zu bringen, zu vermehren. Die Führer der Ochfen 
benüßten das Dunkel der Naht, Gefhüge und Kar⸗ 
ven in die Graben am Wege zu werfen, und während 
der Verwirrung mit ihrem Viehe zu entfliehen. Der 
Aufenthale, der dadurch in den Hohlwegen und auf 
den ohnedieß grundlofen Straßen entfland, verzögerte - 
den Marſch. Tag und Nacht, mit Üübermenfhlicher Ans 
ſtrengung, ohne einen Augenblid von Erholung , mußte 
die Artillerie die Truppen einzuholen trachten , und 
blieb endlich dennoch, obwohl fie ihre legten Kräfte 
aufgeboten,, nebft dem ganzen Gepäde des Heeres, zu: 
rück. — Um die Leiden des Fußvolkes in ihrem ganzen 
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Yınfange darzuſtellen, diene der Marſch der zweiten 
Brigade von Loiſons Divifion. zum erElärenden Beiſpiel. 

Diefe Brigade verließ Fuente Guinaldo am ı7. 
November um fünf Uhr des Morgens. Der Regen goß 
in Strömen herab; die Wege waren überfhwemmt, 


- und ihre Spur war unfidebar.geworden. Über Heden, 


Gräben und Felfen folgte die Truppe der ungefähren 
Richtung, und erreichte. nad) fechd Stunden Penapar- 
ba, einelendes Dorf, wo fie eine und eine halbe Stun⸗ 
de ruhte. Die Hälfte der Kolonne war zurückgeblieben. 
Ohne Schuhe, mit wunden Füßen, ber Anſtrengung 
erliegend, trafen mac ungefähr hundert der Zurück⸗ 
gelaffenen allmählig ein, aber nur um aufs neue fi 
zu trennen, fobald die Brigade fih wieder in Marfh 
ſetzte. In dem Augenblicke des Aufbruces von Pena= 
parda erhob fi) ein heftiger Sturm; jede Spur des 
Weges verfhwand; die Wegweiſer felbft hatten-ihre 
Richtung verloren. Die Kolonne marſchirte in einem 


Walde, ober defler zu fagen in einer weiten Wildniß; 


fie ierte verloren auf Geradewohl umber; der über 
ſchwemmte Boden ſchien unter ıhren Süßen zu weichen; 
von allen Geiten ſtürzten die Soldaten, fie erhoben 
fih nur mit der größten Mühe in einem furchtbaren 
- Zuftande wieder; — fie verfluchten ihr Geſchick, und 
riefen ben Zod als ihren Netter an. — 

Der Sturm, der immer heftiger raſte, machte. 
Lie Verwirrung allgemein. Es war Feine marfchirende 
Kolonne mehr; es war. eine aufgelöite Maſſe, die auf 
keine Stimme ihrer Führer zu hören vermochte. Nach 
zwei Stunden diefer entſetzlichen Yage erkannten die 
Wegweifer die Etraße von Perales. Die wieder aufs 


lebende Hoffnung verwandelte für einen Augenblick 
| | » | 
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die Verzweiflung in ausſchweifende Freude: jeder 
glaubte dem Grabe entronnen zu ſeyn. Aber die Trups 
pen mußten gefammelt‘ werden ; das Taute Zurufen 
der Soldaten von Strecke zu Strecke, da feine Trom⸗ 
mel mehr einen Laut zu geben im Stande war, brach⸗ 
te, bei bem wiederholten Anbalten im Marſche, bis 
Perales ungefähr die Hölfte der Truppen zufammen. 
Ermüdung , Kälte und Hunger hatten fie den Leis 
hen ähnlich gemacht. — Aber Perales war nicht der 
Ort, der im Marfchbefehle vorgefchrieben war : es 
war Moraleja, noch 5 Lieues von dort entfernt, und 
Derales , ein höchſt armliches Dorf auf einem flei- 
Ien Selfen, lag weder auf der eigentlichen Straße von 
Suente Guinaldo nah Moraleja, wie es fälfchlih auf 
dem von den fpanifhen Behörden zu Salamanca dent 
Obergeneral vorgelegten Marfchplane bezeichnet var, 
noch befaß es die geringften Mittel, der erfhöpften - 
Zruppe Erholung zu verfhaffen. Hoffnung und ber 
böchfte Drang nad) Erquickung trießen die Kolonne aufs 
neue vorwärts. Der Negen goß noch unausgefeßt in 
gleicher Stärke herab. Es war vier Uhr’ des Abends. — 
Die. Straße aus Perales führte anfangs zwiſchen 
Mauern, an welden fih das von den Bergen flür: 
gende Wafler zu einem Strome . aufgeflaucht hatte. 
. Der Soldat watete bis an die Knie in den Wogen, 
und flürzte über die Steine des unebenen Bodens, 
Noch tröftete ihn die Vorftelung, auf einem bekann⸗ 
ten Wege zu geben; aber bald verſchwand auch diefer 
Zroft; die Straße war bald eben fo ſchwer zu unter: 
ſcheiden, als zu verfolgen. Es wurde Nacht; man band 
die Wegweifer, um fi) ihrer zu verfihern; man warf 
fih rechts und links aus der Überfihmemmten Strafe; 
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fegte durch Gräben und Riſſe, und bald marſchirte bie 
Truppe nuremehr in einem fortlaufenden und an Tiefe 
fiets wechfelnden Strome. — Naht, Sturm und Res 
gen nahmen mit. jedem Augenblide zu. Das Braujen 
des Windes mifchte fih in das donnernde Rauſchen der 
VBergitröme ; der Weg verſchwand gänzlih. Die Sole 
daten , welche fih von der Kolonne entfernt hatten, 
gingen rückwärts, oder verirrten fih nach allen Seiten. 
Diele ftürgten in die Ströme, und wurden von den 
‚Wellen begraben , oder , wo fie auf die Bewohner 
bes Landes fließen, von dieien erfglagen. Die, welde 
noch zufammengeblieben waren, da fie fih nicht in der 
Dunkelpeit zu fehen vermochten, hielten jih am Riem⸗ 
zeug oder an ihren Kleitern. Bei 2000 Mann irrten 
ſo mitten in den Schreckniſſen der entſetzlichſten Nacht . 
umder, mit dem Tode Fämpfend , der jet unausweich⸗ 
lich ſchien. — In dieſer Lage, die keine Feder zu ſchildern 
vermag, ſtiehen ſie Töne des Jammers und der Vers 
zweiflung aus, und riefen eine Hilfe an, die Eeine 
menſchliche Kraft Yen zu feiften vermochte. Zwei 
Stunden beinahe dauerte die fürdterliche Todesangſt, 
und es war beinahe Mitternacht geworden, als der Chef 
des Generalſtabes, der an der Spike der Kolonne ritt, 
das Ufer eines Fluſſes erreichte. Er folgte feinem Laufe, 
und kam an eine Brüde, an deren Gegenſeite Morasr 
leja lag. — 

Die erſte Brigade der Diviſion Loiſon, unter Ges 
neral Charlot, hatte den Ort befegt. Unterrichter von 
dem Zuftande der zweiten Brigade, fandıe der Genen 
ral alle Tambours feiner Truppen der Kolonne entges 
gen mit dem Gefehie, unausgejegt Appel zu ſchlagen. 
Große Feuer wurden jenjeus der Brüde angezündet, 
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eine Fackel auf die Spige des Glockenthurmes befetiget, 
und die ganze Nacht die Sturmglocke angezegen, um 
die Verirrten zu recht zu leiten. 

Der Adler eines Bataillons mit bo Mann war. 
Alles , was in den. erften Stunden zu Moraleja anlang⸗ 
te. Doc nad und nad traf der Überreft, ber nicht zu 
Grunde gegangen war, gleichfalls ein. Aber jum neuen 
Unglücke war Moraleja, wo die Behörden keine Anftals 
ten zur Verpflegung getreffen hatten, von den Trupr 
pen der erften Brigade geplündert und verheert, von 
feinen Bewohnern verlaffen worden, und war ohne 
alle Hülfe für bie Unglücklichen, die nad dem entfeg- 
lichſten aller Maͤrſche ohne Raſt, ohne Stärkung; zu 
neuen Mübfeligkeiten aufbrechen mußten. — Es bleibt 
unbegreifli, wie menfchliche Kräfte und beſonders die 
Körper junger, ungewohnter Soldaten folhe Leiden 
‚ertragen konnten, die in der Lebensgeſchichte eines je⸗ 
den Zeugen diefer Trauerſcenen unvergeßlich bleiben 
‚werden. 

. Während das Heer fo ungeheures Ungemad ers 
duldete, wurde der Seltherr felbft von nicht geringen 
Beforgniffen gequält. Er hatte zu Alcantara Lebens« 
mittel im Überfluffe, Befpannung, Munitionsvorraͤ⸗ 
the und frifche Truppen der Spanier zu finden gehofft 
welche fib an die Seinigen anzuſchließen beftimmt wa⸗ 
ven. Von allen dem fand er nichts als die Truppen, - 
die noch größten Theils der Geift ded Haſſes gegen ih⸗ 
re neuen Verbündeten befeelte. Sein Heer, allen Ents 
behrungen zur Beute gegeben, ſah alfo von nun an 
nur noch größerem Elente entgegen. — Diefe Lage 
war. eben fo'unerwartet ald ſchrecklich. Schon war die 
Armee ſeit ihrem Abmarſch von Bayonne um ein Günfs 
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theil gefhmolgen. Das Übermaß des Erbuldeten droßte 
den Überreft aufzulöfen oder zu vernichten. Was blieb alſo 
unter tiefen Umftänden zu chun ? — Zu Alcantara ohne 
Mitzel des Unterhalts fich zu behaupten „war nicht mög« 
Ih. Zurückgehen, und dadurd eine Unternehmung aufs 
geben, bie indeß aufallen übrigen Punkten wirklich aus⸗ 
geführt wurde, oder die Bewegung fortfegen , fi) allem 
bereits erlittenen Ungemache aufd neue, und zwar in einer 
unzuberechnenden Steigerung Preis geben, welche das 
Heer rettungslos aufzureiben vermochte ? — Diefes war 
die traurige Wahl, welche in die Hände des Feldherrn 
das Leben von Zaufenden , das Gelingen oder Mißlingen 
einer der wichtigften Unternehmungen , und das Sgid: Ä 
ſal feines eigenen Nachruhmes legte. 

In den undorgeſehenen und mißlichen Lagen ſol⸗ 
cher Augenblicke entwickelt ſich das wahre Genie des 
Feldherrn größer und glängender, als in der Leitung 
ganzer Feldzüge. Die Beifpiele von alumfaffender Eins 
"fir, die er in folden Momenten gibt, bleiben jedoch 
für den alltäglihen Menfhen , der, Feiner böberen 
Anficht ‚ keines kühnen Entichluffes fähig, nur die Scwie⸗ 
vigkeiten einer gefährliden Wohl, ohne den reihen Ere. 
ſatz des Erfolges, zu berechnen vermag, ewig nur todte 
Srundfäge eines unfruchtbaren Willens, die nie im 
Stande ſeyn werden, ihn mıt Ruhm aus einer. zweie 
felhaften Lage zu reißen. Junot gehörte nicht zu den 
Letzteren. Unerfihüttert und unverändert ın feinem Ents 
ſchluſſe, folgte er mır dem unwiderlegbaren Brundfage : 
daß mandem Feindenteeinen Augen« 
blit Zeit gönnen müſſe, den man felbft 
über ibn zugemwinnen vermag. — Den Nach⸗ 
theilen der Verhaͤltniſſe zu begegnen, fo viel als. ın 
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feinen Kräften ftand , war daher feine einzige Bemu⸗ 


hung. Acht von den 20 Bataillons der fpanifhen Trups 
pen, die ihm zu folgen beflimmt waren, am ſchlimm⸗ 
ften gegen die Franzoſen gefinnt, wurden in ihre als 
. ten Kantonnirungen zurücdgefandt; Pulver und Blei 
wurde». fo viel im Bande aufzufinden war, zufammens 
" gebracht, und da es an Papier fehlte, wurden aus 
den Archiven des Ordens der Ritter von Alcantara 
Zay und Nacht Parronen bereitet. An Fleiſch und 
Brot wurde aus der Stadt und ihren Umgebungen wes 
nigftend fo viel aufgebracht, daß bie Truypen bie halbe 
Gebühr an Brot, und jedes Bataillon einen Ochſen 
und zwei Ziegen zur Vertheilung erhielt. Aber da dies 
ſes auch Alles war, was an Lebensmitteln vom Lande 
zu erhalten war, fo war es nidht möglich, den Trupe 
pen mehr als einen Tag Ruhe zu gönnen, um ihre 
Waffen wieder in Stand feßen zu Eönnen , beſon⸗ 


’ 


ders da ſich auch damals ein Gerücht zu verbreiten bes 


gann, daß ein portugiefifhes Korps im Anmarfche bes. 
griffen fey. Um über diefe, wenn gleich ſchwankende. 


Sage ſchnelle Gewißheit zu erlangen, die weder von 


dem guten Willen, noch den Fähigkeiten der Landes: 


bewohner zu erwarten war, wurde fhon am ıg. der 
Vortrab unter General Maurin, aus dem fieben;igften 


franzöfifhen und einem fpanifhen Regimente (den 


Jaägern der Königinn) mit zwei ſpaniſchen Mineur« 
kompagnien, vorausgefandt, um über Gegura und 
Idanha⸗-a⸗Nova in Portugal vorzudringen. Am 20. 
folgten die erfte und zweite Divifion mit dem Ges 
fhüge der Erſteren, einer fpanifchen leichten Batterie, 
und einigen Abtheilungen fpanifher Truppen. Die 
dritte Divifion mit der Neiterei war beſtimmt, zu 
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nahft ihren Bewegungen zu folgen ; der Neft von 
Caraffa's Regimentern follte die Flanken des Mar: 
fyes decken. Das Geſchütz der zweiten und dritten 
Diviſion, das ſchwere Gepaͤcke der Armee, kleinere 
Abtheilungen der Kolonnen, die zurückgeblieben wa⸗ 
ren, ſollten in tem zu Sarza Major aufgeſtellten 
Hauptdepot anhalten, und bis auf weitere Befehle 
zurückbleiben. 
Die Marſchſtationen von Alcantara nach Abran⸗ 
tes, wohin der Marſch der Armee gerichtet war, wa⸗ 
ren nachſtehende: | u 

Rosmanidl .» 2 2 0 2.0.32 Poftmeilen 

Eaftelbranoo . x 2 2... 11a — 

Sobreinnn2144 — 

Cortiſadaaa..... 6 — 

©. Demingee6 — 

Abrante.. —5 — 

Die Truppen waren aus Alcantara, nachdem ihr 
geringer Vorrath aufgezehrt, ohne Lebensmittel abge⸗ 
zogen. Weniger noch als von dem Lande, welches ſie 
zu verlaſſen in Begriffe ſtanden, war von jenem zu er⸗ 
warten, das ſie jetzt betraten. Denn wehe dem Hee⸗ 
re, das ſelbſt vollfommen ausgerubt , inder beften Ver⸗ 
faſſung und in der günſtigſten Jahreszeit über Portu⸗ 
gals Grenze tritt, ohne Vorräthe von Zwieback auf 
mehrere Tage, ohne eine hinreichende Anzahl’ von 
Schlachtvieh: es eilt feinem beinahe mausweichlichen 
Verderben und namenfojen Leiden entgegen. 

Die beiden eriten Diviionen hatten fi zu Pier 
bras Alvas getrennt, und marſchirten in zwei Kolonnen, 
die erfte mit den fpanifhen Truppen und dem Haupt . 

quartiere nad Rosmanial, die zweite nach Idanha⸗ ar 


- 


Nova. Die Straße, welche jene eingefchlagen hatte, | 
war gedirgig, ‚wüfle >. aber nitht befonders beſchwer⸗ 
lich; die‘ zweite Kolonne hingegen ‚hatte die ſteile und 
mühevolle Sierra de Miras zu überfeßen, die ihren 
Marſch verzögerte und erſchwerte. Beide Divifionen 
fanden bei ihrer Ankunft: nothdürftig einige Ziegen , 
deren Fleiſch unzenweiſe dee Mannſchaft vertheilt wur⸗ 
de, und fo viel Brot-zu Rosmanial, daß ein Viertel 
Pfund auf den Kopf gereicht werben konnte. — Am 
31. marfchirten beide Kolonnen nad Eaftelbranco , wel: 
ches fie erſt ſpaͤt in der Nacht erreichten. Tiefe Schluch⸗ 
ten, welche zu Überfeßen waren, reißende Ströme, 
in derien viele. Soldaten von den Fluthen verfhlungen 
wurden, Hatten die‘ Truppen; befonders bei der zweis 
ten Divifion- fo: fehr erſchͤpft, daß mehrere Leute wäh⸗ 
tend des Marfches todt zu Boden flürzten. Das Ger 
ſchütz war, -diepanifche Batterie ausgenommen, ganz 
zurlickgeblieben, und von diefem Tage an nicht mehr im 
Stande , die Kolennen einzubohlen: Zu Caftelbranco 
fanden fi einige Vorrarbe, höchſtens zureichend für 
eine Divifien. Aber 15,000 Mann, erft wenige Stun: 
den’ früher angekündigt, nun gang audgehungert im 
Dunkel: der Nacht eintreffend, zur zügellofen Willkuͤhr 
aufgeregt Durch daß, was fie erlitten , erdrückten die 
Stadt, und beraukten fich ſelbſt deflen, was ihnen 
. gebührte. Wachen mußten zu den Backöfen geftellt wers 
den , die man im Drte gefunden ; flarke Parrullen 
durchftreiften die Straßen, und die DOfficiere des Ges 
neralfiab$ eiften von einem Ofen zum andern , um 
die Ordnung herzuſtellen, und die Anftürmenden zus . 
rückzutreiben. &o gelang es mit unendliher Anftrens 
sung, dem Manne zwei Unzen Brot, Was Hülfens 
4a 2 


früchte und Neid und etwas Weniged an Weit zu veie 
heilen. — Der Regen, welder feit zwei Tagen et 
was nachgelaſſen hatte, begann nun mit neuer Heftige 
keit vom Himmel herab zu gießen. Das Ausfehen der 
Truppen war entſetzlich; blaß, entſtellt, me Mühe ſich 
fortſchleppend, forderten ſie Brot mit herzzerreißenden 
Tönen des Schmerzens und der Verzweiflung. Ihre Klei⸗ 
dung hatte nicht Form, nicht Farbe mehr; drei Vier⸗ 
theile- von ihnen waren ohne Mäntel, und wantten 
barfufi auf den Straßen. Das Land wurde mic jeden 
Schritte unfruchtbarer, wüfter, fleiler und beſchwerli⸗ 
her. Die Ordnung, die man ſeit Alcantara einiger 
Maßen wieder hergeftelit Hatte, Iöfte fih von neuem 
auf, und ungefheut wurden Ausſchweifungen und 
Plünderungen unter den Augen des Feldherrn begans . 
gen. Junot nahm mit eigener Hand zwei plündernde 
Nachzügler feit, und ließ fie im Angeſicht der ausge 
rückten Truppen erfchießen. Aber no hatte das Unge⸗ 
mad) feinen höchſten Grab nit erreicht: 

Die Divifionen brachen am folgenden Tage, die 
erfte nad; Sobreira formefa, die zweite nad) Perdigne 
auf. Die Straße der erfteren war fürdterlih. Senk⸗ 
rechte Abhaͤnge, Fußſteige, die ſchroff, fleinig und 
enge fih um Abgründe hinwanden, nöthigten die Res 
gimenter beinahe immer Mann vor Mann zu marſchi⸗ 
ren. In den Thälern und Schluchten rafeten die aus⸗ 
getretenen Baͤche und Ströme, die Ocreza, die Orafa, 
Veraza und Almanda. Sie wälzten in einer Tiefe von 
drei bis vier Schuh ihre Wogen mit folhem linges 
ſtüme, daß die Soldaten, indem fie über Quere mit 
ihren Gewehren eine Kette bildeten, dennod nur mit 
aller Anftvengung und Gefahr überzufegen vermochten. 


— B6Q un 

Biele wurden biefer Vorſicht ungeachtet von ben Wei⸗ 
len fortgeriſſen; andere, die nicht mehr die Kraft hat⸗ 
ten gegen die Fluthen zu kämpfen, waren gezwungen, 
verlaſſen am Ufer zurück zu bleiben. Offiziere und Uns 
teroffigiere gaben ſich muthvoll vier und fünf Mal dem 
Untergange Preis, und trugen .die Unglücklichen auf 
ihren Schultern durch die Ströme ; die Pferde der 
Generale und der Offiziere des Stabes wurden gleich- 
falls dazu verwendet. Allein mit allen dem, was man 
aufzubieten vermochte, den Much der Truppen zu ers 
wecken, ober ihnen zu Hilfe zu kommen, blieb dennod) 
eine große Menge in den, abfheulichen Wildniſſen, 
dem wohren Bilde des Chaos, zurück, und fiel, eine 
Beute des, Hungers, der zerftörenden Witterung, 
oder des Meſſers der Meuchelmörder. Auf dem ganzen 
Marſche, der 14 franzöfifhe Meilen besrug, fließ man 
nur auf ein einziged Dorf, Sarzedas genannt. Der 
ſtrengſte Befehl war gegeben , daß Fein Soldat ein 
Haus betreten follte. Aber die ganze Menge ftürzte ſich 
mit einem Male darauf zu; in weniger als einer Mie 
nute war das Dorf geplündert und verheert. Verge⸗ 
bens fuchten die Offiziere, die. Kolonne zu fammeln., 
und die Soldaten, aus den Häufern zu treiben. Aus 
dem einen verjagt,, warfen fie fich gleich in ein andes 
‚red, und verbargen fih in allen Schlupfwinkeln, die 
fie trafen. 

Die Nacht brach ein, und noch war bie Kolonne 
mehrere Meilen von Sobreira entfernt. Der Regen 
goß in Strömen , und die Dunkelheit war fo groß, 
daß man nicht im Stande war, Ren. holperiditen , un: 
gleichen und fteilen Weg zu unterſcheiden. General La« 
borde ließ in dieſer mißlichen und entmuthigenden La⸗ 
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ge die Tambours einfchlägen; er ſuchte durch feine 

Stimme, durd fein Beifpiel die Truppen aufzumun⸗ 
tern; aber feine Stimme wurbe nicht gehört ;: das 
Beifpiel feiner Unerfchrocdenheit ward nur -auf einem 

Punkte gefehben, und Hoffnungslofigkeit und Verzagen 

waren allgemein. Die Soldaten blieben zurück, und 

verirrten fi; fig ertranfen in den Strömen, oder 

ftürzten von den Felſen in die‘ Abgründe hinab. Ein 

lang verhallendes Angfigefchrei und ächzende Klagetöne 

erhoben ſich von allen Seiten aus dem ſchwarzen Dune 

fel der Naht, und mifchten fi) furchtbar in das Rau⸗ 

ſchen des Regens, in das Geheul des Windes, in das 

Tofen der Ströme, — Nichts Erfhlitternderes vermäg 

mehr gedacht zu werben. Für die Nächte von Moraleja 

und Sobreira finder die Sprache Eeinen Ausdruck „ Eeine 
- Wendung mehr, um das zu ſchildern, was alle Men- 

fhenkraft, fo wie jede Vorftellung überfteigt. Jede 
Zunge erlahmt, wenn fie dag mit Worten wieder zu 

geben verfucht, was in der That nicht ertragen zu 

werden vermag. Mur die Feder kann ed unternehmen, 

die Wirkungen eifriger Zhätigkeit, die Aufopferungen 

aus Gefühl der Pflicht, die ſtaunenswerthen Anftrens 

gungen und Wagniffe der Ebrliebe, die unbegreifliche 

Kraft, welche die gebietende Nothivendigkeit gebar , — 

felbft den Much der Verzweiflung zu ſchildern, ber, 
über alle bekannten Grenzen blind, nad Mitteln haft, 

welche die Vernunft ihm verweigerte. — Aber jene* 
gänzlihe Entmuthigung, die auf eine fruchtlofe Ver: 

jweiflung folgt; jenes erftarrende Dadingeben, jene 

Auflöfung aller phyſiſchen Kraft, den lebten Vorbo— 
ten des Todes, der Anſchauung des Lefers zu verſinnli⸗ 
den, dafür gibt es in Feiner Schreibart Worte -und 


— 
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Mittel, um nur von Ferne ein aͤhnliches Bild zu ent 
werfen. 

Die Spitze der Kolonne erreichte Sobreira um 
Mitternacht; fie war bis auf ein Sechstheil geſchmol⸗ 
zen. Ein Mann dem Anvdern auf Entfernungen von 
40 bis 50 Schritten nachfchleichend ‚, trafen die Truppen, 
nit Mühe ſich folgend , die ganze Nacht durch ein. Sie 
waren faum mehr im Stande ſich aufrecht zu erhalten. 
Das Elend ihrer Lage, zu vermehren, war der Boden 
durch den unaufborligen Regen fo mit Waſſer übers 
ſchwemmt, daß die Unglücklichen fih weder zu legen, 
noch zu jeßen vermochten, daß jie aufrecht ‚das Waller 
bis an die Knie, ohne Zeuge anzünden zu Eönnen, bie 
Nacht zuzubringen gezwungen waren. Mehrere über: 
valchte der Tod in diefer Stellung. Die Generäle feldft 
waren fo erfchöpft, daß Brenier, die Augen flarr , die 
Ölieder ohne Bewegung, Eein Wort mehr hervorbrach⸗ 
te, daß Jungt felnft nur mir fremder Hilfe noch im 
Stande war, die Treppe des Haufes hinanzuflimmen , 
in welchem er diefe ſchreckliche Nacht, von Sorgen ges 
foltert, durchwachte. Denn wenn ſchon die erfle Kos 
fonne, welche diefe Wüfte zurüclegte, die einzigen 
Nahrungsmistel, die Eicheln der Wälder , die fie durchs 
308, und einen Vorrath von Kaflanien, den man noch 
glücklich zu Sobreira entdeckte, verzehrt, und dadurch 
noch ſo viele Kraft gefunden hatte, um nicht ganz der 
Erſchöpfung zu unterliegen, was war für die nachfol⸗ 
genden Diviſionen zu hoffen, für die nichts mehr übrig 
geblieben war? — Aber ſelbſt dieſe elende Nahrung, 
. und beſonders der Honig, den die Soldaten.in ben 
Mäldern . im Übermaß verſchlangen, brachte jetzt ver⸗ 
derbliche Wirkungen hervor. Unverdaulichkeit und 
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Durchfall wütheten mit gleichen Qualen, wie der Hun⸗ 
ger, und tödteten eine große Menge Soltaten. 

Als am nähften Tage die Divifion fih in Marſch 
feßen ſollte, fehlte noch mehr als ein Drittheil der 
Truppen ; aber ed galt, aus diefer Wüfte zu kommen, 
damit fie nicht das Grab des ganzen Heeres würde. Ein 
Platzkommandant blieb auf Junots Befehl zurück, die 
Verirrten zu fammeln, und wo möglich Lebensmittel 
für. bie folgenden Kolonnen aufzutreiben. Die Divifion 
marfhirte nad Cortifate. Die Straße vorwärts von 
Sobreira gewährte etwas mehr Erfrifchurigsmittel als 
bisher. In den Dörfern länge berfelben gelang es, et⸗ 
was Mehl, Erbfen, Kaftanien , einige Ziegen und 
ein oder zwei Stüde Nindvich aufzutreiben. Erhielt 
gleih von mander Abtheilung der. Mann nur eine Ras 
tion von 20 Kaftanien, fo reichte dieß doch bin‘, ihm 
das Leben zu friften. 

Die Entfernung bis Cortifada betrug zwar nur 
ſechs franzöfifche Meilen ; aber die Beſchaffenbeit des 
Weges, der immer fortwährende Negen, die gleich 
oft wiederkehrenden Bergſtröme, die noch immer fteiler 
fi) erhebenden Berge, machten den Marſch nicht wer 
niger erfchöpfend als die früheren. So tief war ber 
Muth der Truppen gefunfen, daß, als die Kolonne 
an einem neuen Ötrome' unentfchloflen und verzweis 
‘ felnd fiockte, der General Laborde, jede Rückſicht auf 
fi) felbft vergeffend, mitten im Strome vom Pferde 
fprang, und nur dadurd die Truppen, ihn durchzuſe⸗ 
Ben , vermodhte , daß er in biefer Stellung fo lange aus⸗ 
harrte, bis der größte Theil das jenfeitige Ufer ers 
veicht hatte. 

Am 23, verfolgt die Kolonne ihren Marſch nah 


San Domingo, und rüdte om 24. zu Abrantes ein, 
welches der Vortrab zwei Zage: früher ohne Wider⸗ 
ſtand beſetzt hatte. — Am 25. und 26. kam die zweite 
. Divifion gleichfalls nach. Sie hatte dieſelben Mühſe⸗ 


ligkeiten, dieſelben Entbehrungen, den gleichen Jammer 


erfahren. Zu Perdigao waren die Einwohner entflohen, 
und hatten nichts zurlickgelaffen, wovon fi die Trup⸗ 
pen zu erfrifhen vermocht hätten. Um auf einer elen⸗ 
den Fähre Über die Dereza zu fegen, batten fie volle 
zwei Tage verwendet. Weder zu Penascofo , wohin fie 
am 24. gelangten, nod in den Dörfern, die fie auf 
ihrem Wege trafen, fanden fie das geringfte zu ihrer 
Verpflegung. — Vom 28. November bis zum 2. Der 
zember trafen die Refte der dritten Divifion.und die Kas 
vallerie zu Abranted ein. Diefe hatte zwei Drittbeile 


ibrer Mannfihaft, und beinahe alle ihre Pferde zus 


rückgelaflen. Viele waren mit ihren ermatteten Thies 
ren von den Strömen binweggerifien worden; viele 
ſtürzten finnlos , aller Kräfte beraubt, auf den Stra⸗ 
en von Abrantes in todesähnliher Ohnmacht zu Bo⸗ 
den. — Aber am meiften hatte die Mannſchaft der 
Artillerie erduldet. Zwoͤlf Tage hatte ſie, mit allen 
Leiden, welche die übrigen Truppen erfuhren, und 
überdieß noch mit den Beſchwerlichkeiten - ihrer Waffe 
und den Sinderniflen des Fuhrwerkes kaͤmpfend, auf 


dem Marſche von Alcantara nach Abrantes zugebracht. 
Schon bei ihrem Eintritte in Portugal war das Ge⸗ 
ſchütz faſt durchaus nur mehr mit Ochſen beſpannt, deren 


Geſchirre keineswegs zum Bau der Wagen und Protzen 
paßten. Die Bauern, welchen dieß Zugvieh gehörte, wa⸗ 
ren entſprungen, und die Thiere, gewohnt nur der Stim⸗ 
me und keicung ihrer helannten Bührer zu geborthen, 2 
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wichen bald zurück, bald warfen fie ſich auf die Seite, 
hrachen Deichſeln und Wagen, und ſtürzten Kanonen 
und’ Karren an.dem gefährlichſten Rande der Abgrün« 
de um. Glücklicher Weife:ging Eeine Kanone verloren; 
aber von den Wagen und Karten, die mir ihrer Befpans 
‚nung in-die grundlofe Tiefe rollten, ward nie wieder 
eine Spur gefunden. Um. .über tie ſenkrecht empor⸗ 
fleigenden Wege und fteilen Felſenmaſſen das Geſchütz 
hinaufzuwinden, oder herabzulaſſen, mußten die Fuß⸗ 
ſteige erſt treppenförmig eingeſchnitten werden, den 
Foßtritten der Thiere einige Haltung zu geben. Die 
Räder wurden, dann gefperrt , und während man 
nur zwei der noch Übrigen. wenigen Pferde vor das 
Stüuͤck oder den Wagen fpannte, um ihm die Richtung . 
zu geben, waren 50 bi 60 Menſchen rückwärts und 
an den Seiten, zu heben, zu unterjlügen, oder mit 
Seilen fortzuſchleppen, befchäftiget. Hatte man auf 
dieſe Weife ein Geſchütz oder einen Wagen, mit unfäg« 
licher Mühe einen Berg hinauf oderheraßgefüßrt , muß. 
te'man nieder zurüdkehren, um einen zweiten auf dies 
ſelbe Weiſe zu holen. 

In den ſchmalen Straßen. der Dörfer ‚war man 
gendthiger, Mauern und Haufer nieberzureißen ‚ um 
das Geſchütz durchführen zu können. Bei dem libers 
fegen der Ströme wurden’ die Karren wiederholt mit 
Waſſer bedeckt, und die Munition ganz durchnäfit und 
verdorben, Bald waren die Wagen durd die Stöße 
auf tem iteinigten Boden aus ihren Fugen getrieben, 
und hielten nur noch durch ein nothdürftiges Geflechte 
von ‚bieglamen Zweigen zufammen. Räder und andere 
Vorrathsſtücke reichten nicht mehr zu, die gebrochenen 
zu erfegen. Man war gezwungen, das Eiſen and: ho 
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werk der Häuſer, zulegt gar Schranke und ‚andere Ber 
räthe, zu Hilfe zu nehmen. Die. Thiere erfagen : der 
unaufhörlichen Anſtrengung und dem Mangel an Nah⸗ 
rung. Sie fielen, oder waren nicht. mehr im Stande; 
Dienite zu leiten. Bewaffnete Bauern. folgten übers 
dieß dem Zuge der Artillerie, und ;morderen Alles, 
was aus der Straße fih entfernte, oft felbft die Manns 
ſchaft auf der Strafe feldft. Alle Orte auf ihrem Zuge 
waren verlaflen. Mur die Menge der Leihname, mit 
welchen das Heer die Straßen bedeckte ‚. bezeichnete den 
Weg, und leitete den Marfch der noch Lebenden. Die 
ganze Zeit diefes Marfches Apte die Mannſchaft nur 
von Eicheln und Honig. In fünfzehn Tagen hatten fie 
webet Brot noch Fleiſch genoſſen. Eudlich ſah man ſich 
genöthigt aus Mangel an Befpannung:;die. Hälfte des 
Gefhüges zu Gardejos zurückzulaſſen. Man führte fürs 
Erſte, was man nod fortzubringen. vermochte, nad 
Abrantes, und kehrte von dort .aus zurück, den UÜber⸗ 
reſt nachzuholen. — . ” 
Abrantes ift eine reiche, wohlbevolkerte Stadt, am 
rechten Tajoufer gelegen. Sie und ihre Umgebungen 
beſaßen, was die Armee zu retten vermochte. Auch der 
außerordentlihe Wechfel des Klima’s wirkte, belebend 
auf den Scldaten. Die rauhe Witterung der. Öebirge 
wechfelte fchnell mit den fanften Rüften der Ebene. Der 
noch fortdauernde Regen war milde und lau, und duf⸗ 
tete von den Blüthen der Orangen. Die Wege waren 
hier gebahnt, und nach zwolf Tagen marterveller Ent- 
bebrung fah der Soldat zum erſten Male. wieder dem 
Senuffe erquidender Nahrungsmittel entgegen , die 
ibmvon jebt an wieder regelmäßig gereicht, und den noch 
Burücgebliebenen auf Wagen entgegengefendet werden 
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Eonnten. Eine Aueſchreibung von 10,000 Paar Schu 
ben aus der Stadt und ihren Umgebungen verfargte 
wieder einen Theil der Truppen mit dem unentbehr⸗ 
lichſten Kleidungsſtücke ‚ woran ed dem Offizier wie 
dem Gemeinen gänzlich gebrach, die ihre wunden Füße 
in abgerijiene Lumpen oder in Stüde von Ziegenhäuten 
gewidelt hatten. — Rein Feind feßte fih ben Ermatter 
ten entgegen. Ein portugiefifhes Kerps, weldes zu 
gChomar geftanden hatte, verließ diefen Ort am 25., 
und ohne Wiberftand zog bort General Caraffa ein. 
Das erſte Bedürfniß war, die Gewehre wieder in 
Stand zu fegen, weldge.das Durchwaten der Strüme 
. und die Näffeder Witterung zerftsret hatten. Ein neuer 
Vortrab von: vier Bataillons, aus den Eliten : Koms 
yagnien ber erſten und zweiten Divifion zuſammengeſetzt, 
wurde ſchon am 26, nach Punhette dem fiebenzigften 
Regiment zur Verſtärkung nachgefendet. Am 27. brach 
der Reſt der Divifion Laborbe mit dem Hauptquartiere 
felbft dahin auf, nachdem bie nöthigen Befehle für hie 
übrigen Divifionen, und die Weiſung für die Artillerie 
zurückgelaffen worden, daß wegen ber. noch immer ſchlech⸗ 
ten Befchoffenheit der Straßen das Geſchütz auf. dem 
Tagus gegen Liffaben hinabgeführt werden, die Ber 
fpannung aber längs dem Ufer diefer Bewegung folgen 
follte. Diefelbe Maßregel follte mit den Kranken, dem 
unberittenen Theile der Kavallerie und allen denen Statt 
baben, welche nicht im Stande waren , zu Fuße dem 
Marfche des Heeres zu folgen. 

Zu Punhette waren mittlerweile Anſtalten getroffen 
worden,. eine Brücke über den tiefen und reißenden 
Zezere zu fchlagen. Allein das ſchnelle Anfhwellen des 
Fluſſes, der oft in, wenig Stunden um eine Höhe von 
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So Buß anzuwachſen pflegt, hatte alle Arbeiten wiedet 
zu nichte gemacht, und es blieb nichts übrig, als auf den 

Schiffen, die man in der Eile zuſammenzutreiben ver⸗ 
mochte, den Flußzu überſetzen. Der Punkt der Einſchif⸗ 
fung war noch über 200 Klafter von der Mündung des 
Bezere in ben Tagus entfernt; dennoch war es unmög⸗ 
lich, das jenfeitige Ufer zu gewinnen. Die Strömung 
bes Zluffes riß die Schiffe mit folder Heftigkeit abe 
wärts, daß fie beinahe bis an das entgegengefehse 
Ufer des Tagus geworfen wurden, und erſt eine viers 
tel Meite unter der Mündung des Stromes am rech—⸗ 
ten Tajoufer landen konnten. Junoi ſelbſt, der mit ſei⸗ 
nem Generalſtabe weit ober dem Einfbiftungestage 
überzufegen verfuchte, gewann zwar mit unendlichex 
Mühe dag jenfeitige‘ Ufer; das Fahrzeug ward aber 
mit folher Gewalt in die Sefträude gefchleudert, dag 
ſie nur, indem fie fi an die Zweige Hammerten, das 
Land zu erreichen: vermodhten. 

Der größte Theil des Tages ‚ging unter der An⸗ 
firengung und den Gefahren des Überſchiffens vorüber⸗ 
Der Vortrab kam daher nicht weiter als bis Gollegao, 
die Divifion felbft bis Cardiga. — Junot erhielt hier 
Nachricht von Liffabon. berraſcht durd die Schnelle 
feines Marſches, waren dıe portugiefiicher Seits gegebes 
nen Befehle zur Vertheidigung des Beira fruchtlot 
‚geworden. Das Volk von Liffaben war in unrubiger 
Bewegung, die Behörden unentidloffen, der Prinz« 
Regen zur Abreife nad) Braſilien bereit. Junot wünſch⸗ 
te jedem Ereigniſſe zuvorzukommen. Eein Vortrab ere 
hielt Befehl, nach Cartagio vorzurucken. Durch die wei⸗ 
ten uͤberſchwemmungen der ausgetretenen Flüſſe, uns 
ter noch immer anhaltenden Regengüſſen, erreichte der⸗ 
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ne, obne daß ein Gewehr in einem Zuftafide geweſen 
wäre, abgefeuert zu werden, bemächtigte er fi einer... 
Hauptftadt, und eines Heeres, das ſie zu vertbeidis 
den beftimmt war. Fünfjig portugiefifhe Dragener , 
‚die er unfern von Saccarem begegnet ‚hatte, ließ er 
mit glücklicher Geiſtesgegenwart als Garde fid zur 
Seite ziehen. — Am 2, Dezember erft traf Laborde's 
Dieifion zu Liffabon ein. Diefe Divifion , 9000. Mann 
ſtark, als fie Frankreich verließ, eine. Divifion aus 
den älteften Truppen und den ſchoͤnſten Bataillons zu⸗ 
fanimengefegt, mit der größten Sorge und Klugheit 
von ihren Generalen geführet, die.vorderfie im Mar: 
fe, und die alfo am wenigften gelitten, den gering 
ſten Verluft erfahren hatte, — rückte mit ıdoo Mann 
zu Liſſabon ein. Brenier waren von feiner 5600 Mann 
ſtarken Brigade nicht mehr als 300 Mann an aude 
rückendem Stande geblieben. ’ 

In Zwifchenräumen von einem und zwei Tagen 
folgten in immer beklagenswerthern Zuſtande die Übers 
refte der. andern Kolonnen. Eliteri » Kompagnien, 240 
Mann im gewöhnlichen Stande, zählten kaum fünfs 
zehn Mann. Offiziere, von Mühfeligkeiten und Leiden 
biödfinnig geworden, hatten bie Sprache verloren. Die 
Adler kamen mit 200 bid 260 Mann Bebeckung ſtatt 
2500, bie ein Regiment beim Ausmarfd gezählt. Die 
Soldaten glihen wandelnden Leichen. Den ganzen Tag 
über, ohne die zu zählen, weldhe auf Schiffen von 
Ahrantes den Tagus berablamen, brachten die Bauern 
auf Eſeln Soldaten ohne Waffen, ohne Schuhe, obs 
ne Kleidung entſtellt, unkennbar und fterbend, nad) der 
Stadt. Viele vergingen an den Thoren von Liſſabon, 
aber bauchten anf den Straßen ihren Geiſt aus. Drei 
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Wochen nach dem Einzuge in Liffabon hätte das ven 
Bayonne 25,000 Mann ſtark abgerücht⸗ Heer noch 
nid. 19,000 Mann auf den Beinen.: = : Ä 

Dieſes wor ber Bufland einer Armee, von wel: 
der man zu:hleicher. Jeit aus öffentlichen Blättern et⸗ 
fuhr, duß fie nad) einen Marfſche, der: mehr: einem 
Triumphazuge glich, ohne Widerſtand und Verluſt, ein 
Königreich und. feine Hauptſtadt in Beſitz genommen. 
Wirklich hatten Junots Truppen mit keinem feindlichen 
Heere zu kämpfen; ſie waren im ſteten und ſchnellen 
Vorrücken begriffen; keine Heereszüge, kein früherer 
Krieg hatte vor ihnen die Hilfsquellen des Landes ers 
"fchöpft; und dennoch waren ihre Leiden fo groß, daß 
ed das Zeugniß eines Mannes wie General Thiebault 
bedarf, um vollen Glauben zu erwerben, — daß es bei 
allem dem noch unbegreiflich bliebe, wie doch fo viele un⸗ 
ter den Truppen fie ertrugen, und dem mwahrfcheinliche 
ften Zode entrannen, wenn man nidt die Schnellig« 
keit in’ Erwägung zöge, mit welcher fie diefen Kreis 
von Elend und Qualen durdliefen. Aber man ſchließe 
aus diejer Schilderung, was in demfelden Lande, in 
einem noch unwirthbareren Theile feiner Gebirge, aus⸗ 
gefogen von wiederholten. Durd;ügen feindlicher Hee⸗ 
re, verfolgt auf den Ferſen von einem fiegenden Geg⸗ 
ner, und rings von einem zahlreichen Feinde umgeben „ 
— mad unter folhen Berhältniffen das fpätere Schick⸗ 
fal der franzöjifhen Zruppen unter Soult auf feiner 
Flucht im Mai 1809, — unter Maſſena auf feinem fehnels 
len Rückzug im Auguft 1811 gewefen feyn müffe. Man 
fehließe daraus, ob nicht in allen Epochen der Feldzüge 
in Spanien und Portugal fih Szenen des Gränels 
und des Entfegens wiederholten, die, wenn fie gleich 
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Seine fo große Menge von Unglücklichen zugleich bes 
trafen, als auf jenem ewig denkwürdigen Ruͤckzuge von 
Moskau nad Willna , dennoch eine Maffe des Elendes 
bildeten , vor welcher die Menfchheit zurüdichaubert , 
und die, in ein Ganzes zufammengeftellt, weit alle 
Vorſtellung übertreffen würde, welche bie bisher be 
Bannte Geſchichte diefer Kriege ſchon zum Gegenftande 
der algemeinen Theilnahme gemacht hat. . 


A. v. Weingarten, 


im kaiſerl. ö 
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Borlefungen über die Taktik der Reiterel, 
von einem Oberſten der Reiterei. Karlsruhe. 
Mülleriſche Hofbuchhandlung. 1818. gr. 8.235 ©. - 


Mit dem Motto von Schiller: 


— — mir haben von feinem Glanz und Schimmer 
Nies, als die Müh' und ats die Schmerzen, 
Und wofür wir uns halten in unferm ‚Herzen. 


Dar Verfaſſer dieſes anziehenden , und für jeden Offizier 
Der Reiterei lehrreihen Werkes ift der Pöniglih Würs 
temberaiihe Dberft der Reiterei und Adjutant bei Sr. 
- Majeftär dem Könia von Wurtemberg, Grafvon Dis: 
mare. — In den Jahren 1816 und 1817 hatte derfelbe 
den Dffizieren feines Regiments Borlefungen über Die 
Taktik der Reiterei gehalten. Die Hauptiäge des Damals 
weitläufig entwicelten Unterrichts find bier in zwölf 
VBorlefungen kurz aufammengedrängt, und das Ganze 
vom Verfafler feinen Kreunden und Kameraden , den Of⸗ 
fijieren des ihm anvertrauten Regiments, gewidmet. 
Sa der erften Borlefung erklärt dee Verfaffer, 
wad man unter Taktik und Strategie zu verfteben 
abe. Taktik ift die Kunft, Strategie die Wiflenfchaft des 
riegeß ; Letztere ann nuc erlernt, Der Taktiker muf ges 
boren werden. Strategie ift das Wollen, Taktik das Voll⸗ 
Bringen Eriegeriiher Handlungen Zum Leßtern werden 
hohe und feltene Naturanlagen erfordert, zum erftern ein 
fcharfer , geordneter Berftand.: NRach der Stratecie unver⸗ 
änderlichen Brundfägen wird der Plan zu den Operatio⸗ 
nen des Feldzuges beſtimmt; Die Krieaskunft oder Taktik, 
Durch jedes von einem neuen Kriege hervorgebrachte Sy⸗ 
ſtem Veränderungen unterworfen, führt dieſe Aufgaben 
aus. Sind beide in einem Feldherrn vereinigt, fo iſt ders 
Selbe das vollendete Ideal sines Heerführers. 
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Sn der zweiten Borlefuug beihäftigt fich der 
Berfafler mit der Charafteriftie der Reiterei.— 
Er entmwidelt hierin, wie, da ein kühner ungeffümer An⸗ 
griff Das vorherrfhende Prinzip der Neiterei fen, vors. 

üglich dieſe Waffe ein jugendliches, vielveriprechendes 
—2 zum Oberbefehlshaber erfordere; Seidliz ward in 
ſeinem dreißigſten Jahre zum General der Kavallerie er⸗ 
nannk; — wie eben darin, daß ein vollendeter Ans 
führer der Reitere: fo ſelten bei allen Armeen zu finden 
geweien., der Grund zu fuchen, warum diefe Waffe in den 
legten Kriegen fo wenig folgenreihe, das Schickſal der . 
Schlachten enticheidende Thaten vollbracht; wie hierdur 
die Reiterei ihr früher behauptetes Anſehen nah und 
nach verloren, und wie foldye „wahrſcheinlich in künftigen 
„Zeiten nur noch den Rang der Sregatten behaupten, 
„eeinen Plag mehr in der Schlahtordnung einnehmen, 
“ „und nur noch zu Auskundfchaftungen, Borpoften, Bor: 
„wachen, Nachtrab, Bedeckungen u. ſ. w. als brauchbar 
„erachtet werden würde, bis ein eminentes Talent auf 
„einen Throne ihre Stärke erfennt, aus der Gefammtzahl 
„der Offiziere den geſchickteſten, fefteften , entichloflens 
„ten und Lühnften an die Spige ftellt, und in künftigen 
„Kriegen die Nationen niederwirft, welche unferem Zeit: 
„geift folgend, — der immer feltener wahrhaft Briegeris 
„Ihe Charaktere erzieht, — die Reiterei vernachläffigen.”— 

Der Berfafler entwickelt aus der Gefchichte felbft die 
Wichtigkeit der Neiterei; wie bier vorzüglih Kraft und 
kühner Unternehmungsgeiit. ſich hervorthun können, und 
was dieſe Waffe im entſcheidenden Augenblick unter An⸗ 
führung eines Generals, der „die Momente der Kühnheit 
„und die der Vorſicht, richtig zu treffen wiſſe,“ leiſten 

Eönne. 

"Die dritte Borlefung, Taktik der Reit 
rei. beichäftiget fih mit den Haupfmomenten dee Stel⸗ 
lungen und Bewegungen im Gefecht und mit dem Gefecht 
feloyt. Zn jeder Armee find die Elemente des Dienſtes 
Durch Reglements beftimmt. Das von dem Berfaller ent» 
mworfene Esquellete eines Reiterreglementd gibt die Ge 

‚ genitände und Ordnung zu erkennen, wie ein ſolches ab» 
zufaſſen wäre, damit es alle Dienftverhältniffe vom ges 
meinen Reiter bis zum Oberſten genau bezeichne, und 
deutlich ausdrüde Ein ebener und harter Boden oder 
eine fanft anlaufende Höhe find die erſten Srfordernife 

‚sur zweckmaßigen Aufitelung der Reiterei. Der gu ver 
theidiaende Gegenftand muß entweder vor der Front, 
oder was in vielen Zählen noch vorzuziehen, gue Seite - 


Legen. Am Tage der Schlacht verfanimele man eine große 
Maſſe Reiterei aufeinem Punkt, aber in mehreren Linien, 
unter den Befehlen eine 8 Anführer, der nur vom ober> 
fien Feldherrn die. Befehle empfangend,, „fi durch Leine 
„Borftellung anderer Generale verleiten laſſen fol, feine 
„Maſſe zu vertheilen, und mit ihren Bruchſtücken unzwek⸗ 
„mäßigen Belftand zu Feiften > um die Momente der 
Eruptionen augenblidlid benügen zu können. Die Reis 
terei auf die Slügel zu ſtellen, hat den Nachtheil, die ge: 
genfeltige Unterflügung der Truppen zu verhindern, und 
Die Entblößung der Flügel zur Folge, fobald die Neiterei 
geſchlagen iſt. In den meiften Fällen beitimmt das Schlacht 
feld felbft ihre Aufitelung. Wo Diefes nicht der Fall ift, 
fol fie Hinter der Infanterie in einer Maſſe aufgettellt 
werden. In Bezug aufdie Bewegungen aegen den Seind, 
empfiehlt der Berfafler in den meilten Fällen das Ma: 
növriren en echelon. 

In der vierten Borlefung entwirft Derfelbe 
eine anziehende, durch Beilpiele aus der Kriegsgeſchichte 
unterflügte, und auf tiefe Seelenkunde gegründete EC ha- 
rafteriftit des Gefechts. . 

In der fünften und fehsten wirt von der 
Form der Reiterei gehandelt. Er berührt zuerft die 
zwifchen den Kavallerie» und Infanterieoffizieren herrſchen⸗ 
den gegenfeitigen Worurtheile über den Werth oder Uns 
werth ihrer eigenen Waffe ; Vorurtheile, welche noch 
durch Das Sefchrei, fo dermalen in ganz (Europa gegen 
flehende Heere wiederhallet, vermehrt werden. 

„Das Inſtitut der Landwehr ,” fagt der Berfafler 
Eeite 73, „wie es dermalen in mehreren deutſchen Staas 
„ten beftebt, hat nur ein augenblicklider Parorismus her« 
„vorserufen. Es muß In ruhigen Zeiten, mo diefer allein 
„es bebende Parorismus fehlt, nothwendig zurückſinken, 
»käme auch die Berehnung nicht Hinzu, daß es die Un» 
„eerthbanen zu Ausgaben nöthigt (Equipirung), und 
„veranlcht (Seite), wodurch der bürgerlide Haushalt bes 
„droht, und weil die Zeit der Waffenübungen meiftens 
„Eorntage find, Religion und Sitten untergraben durch 
„beides zuſammen aber das Blüd der Familien geftört, 
„und folglich das Wohlſeyn des Staates in feiner Grund⸗ 
„reite erfchüttert würde. Zehn Zriedensjahre werden die 
„Landwehrmänner den ehemaligen Stadtfoldaten , und 
„eine Randwehrarmee den ehemaligen Reichbarmeen 
„ähnlich machen. Ein Staat, deffen ganze Bertheidigung 
„auf einer Landwehranflalt beruht, wird jeden Eroberer 
„in einer einzinen raſchen Operation unterliegen. Der 


„Krieg erſt erzieht dergleichen Anftalten, welches die 
„Geſchichte beweift.” 

Der Verfaſſer wünſcht dagegen, daß das ſtehende 
Beer zu einer Vildungsanſtalt erhoben werde, in welches 
Das ganze Volk dur eine Eurge Dienfizeit für den 
Krieg gebildet und erzogen werden könne. Der nad voll⸗ 
endeter Dienſtzeit austretende Goldat folle dann zur 
Bürgermiliz. gehören. — In Bezug auf die Zufammen: 
fegung fchlägt der Berfafler vor, bei der Linientavallerie 


bei jeder Eskadron einen Schügenzua zu errichten, gu. 


weldem die gefhidteften, bravften und beften 
Reiter, fo wie die gewandteften und versüg 
lihften Pferde genommen würden. Rüdt das Regi⸗ 
ment au&, fo bilden diefe fünften Züge, unter der Anfühs 
zung einedfachverftändigen Rittmeifters eine eigene Schwas 
dron. Gine Eskadron befteht aus 32 Schügen und 128 
Keitern ; vier EsEadrons bilden ein Regintent. Bor dem 
Feind halten zwei Schüßenzüge hinter dem rechten ,„ und 
die zwei andern ‚hinter dem linken Flügel. Sonach würs 
den, wenn drei Regimenter als eine Brigade zufammens 
fließen, unter diefer Mafle von dritthalb taufend Pferden 


Riniensund 5 leichte Reiter fih befinden. Es ſcheint, 
aß eine foldhe Einrichtung fehr mannigfaltigen Bortheil 
gewähren dürfte, Da bei jeder Bemegung die Schüßen 
Rüden und Flanke fihern, und die Linienkavallerie Durch 
die zweckmäßige Vereinigung zweier Waffen, den Vor⸗ 
theil einer gegenfeltigen Unterftügung und einer Selbſt⸗ 
ftändigkeit erhält, Die unter der Leitung eines guten Ans 

führers von den widhtigften Folgen feyn muß. 
Da die Abtheilung mit Bieren, wegen Zurückziehen 


Des zweiten Gliedes bei den Wendungen, mancher Unbe⸗ 


quemlichfeit ‚unterliegt‘, ward bei mehreren Armeen die 
Abteilung mit dreien angenommen. Aber auch biebei 


hat die Erfahrung gezeigt, daß ſich beim Seitenmarſch 


die Entfernungen leicht verarößern. oder fih die Pferde 
in die Eifen treten, welches befonders beim fchnellen De⸗ 
ploiren feine weſentlichen Nachtheile hat. Umkehet ift 
weder in Abteilungen mit Dreien noch Vieren vor dem 
Feind mohl anwendbar, da die Kommandanten nit vor 
der Front bleiben, und der -Dberft der Willkühr des 3 weis 
ten Gliedes überlaſſen iſt. Da viele Ravalleriften-vor dem 
Teind den Bewegungen mit Zügen den Vorzug geben, 
fo beftimmt dieſes den Verfaſſer für die Abtheilung mit 
halben Zügen, ſechzehn Rotten auf den Zug gerechnet. 
wodurch jene andere Art der Abtheilung ganz entbehrlich 
würde. Er fegt die Vortheile aus einander, die bet Dies 


\ 


fer Rottenftärke vor dee gewöhnlichen zu zwölf Motten fich . 
ergeben, z. B. ein erleiterter Kolonnenmarſch mit Züs 
gen in Trab oder Gallop. Da befonders nach einigen 

ffaigen die Stärke der Züge bei den Schwadronen fich 
fehr verändern wird , fo fcheint vorzüglih bei Seiten . 
märfhen und bei Paffirung durch Defileen 
die bei der öftreihiihen Kavallerie eingeführte Abtheilung 
mit vieren, oder wo der Raum auch Diefe nicht verftattet, 
mit zweien aus der Mitte der Züge den Vorzug’ zu vers ' 
dienen. Auf Reihemärſchen iſt bei diefer Abtheilung 
der weſentliche Bortheil, daB die Mannfchaft viel geſchloſſe⸗ 
ner bleibt, als beim Neihenmarſch mit rechts oder links um. 

Der Berfafler wünſcht ferner , Daß die Offiziere jederzeit 
vor der Front, nur beim Rückmarſch in der Linie bleiben, 
der Oberſt und die Rittmeifter aber in legterem Zalle hinter . 
Derfelben,, um den Feind nidyt aus den Augen zu verlieren, _ 
und Meifter des Augenblicken zu ſeyn. Referent der felbft 
bei einer Kavallerie gedienet, wo die Offiziere immer vor 
der Front ihren Plag hatten, muß gefteben, daß die von 
den Gegnern diefer EintHeilung vorgegebenen Nachtheile 

ößten Theils e8 nur dem Scheine nad) find, und dag 
ie non dem Berfaffer aufgeführten Wortpeile, Anführer 
im eigentlihfien Sinn des Wortes zu feyn, — jene ums 
endlich überwiegen. | 

Sn Hinfiht der Bewaffnung fcheint, wie der Verfaſſer 
ſehr richtig bemerkt, jener Säbel den Borzug zu verdies 
nen, dee zugleich die Vortheile des Hauens und Stechens 
vereinigt. — Die Piftole will derfelde nur ald Nothwaffe 
beibehalten; daher eine für den Reiter hinreichend. Die 
zweite Halfter fol zu Aufbewahrung des Pugzeuges eins 
gerichtet werden. Hauptwaffe für den Shügen ifl 
der Karabiner , deilen Schloß durch Anbringung eines Ke⸗ 
gels die zur Sicherheit des Schuſſes nöthige ‚Leichtigkeit 
und Nachgiebigkeit erhält, und bei Dem eine Strebfeder 
durch Feſthalten des in Ruhe ftehenden Hahnes dem unwills 
tührlihen Losgehen vorbeugt. Für den Reiter im 
Glied ift eine ellf Schuh lange Lanze die Hauptwaf—⸗ 
fe. Rur mittelft Diefer wird es, bei der vorgerückten übers 
legenen Taktik Der Infanterie, der Reiterei noch möglich, 
mit (Erfolg auf geichloflenes Fußvolk zu chargiren. 

Die fiebente Borlefung befhäftiget fi mit 
der Stellungsfunft der NKeiterel. — Halbe 
Zugsbreite, neun Schritte für die Intervallen awifchen 
den Schwadronen, hält der Berfafler für angemeflen und 
nüglidy. Mannigfaltig und von großem Nugen iſt für die 
Kavallerie dad Aufftellen en echelon (die Staffelftelung). 


um eine Whene zu behaupten ſtellt der Verfaſſer die 
Schügenmit geoßen Intervallen indie erſte Linie; 
die zweite Linie gedrängt, und mit zwölfpfänder Zet 

terien untermiſcht, und ald Referve in die dritte Minie 
bin und wieder:einzelne Regimienter in Kolonne, Nüdt 
Der Feind vor, fo ziehen fich Hann die Schüßen, nachdem 
fie ihn möglichſt geneckt, und in einzelne Gefechte verwis 
delt, anf die Flügel der zmieiten Linie zurüd, wodurch 
Das Arkilleriefeuer frei, und die Flügel der eigentlichen 
Ghoklinie verftärtt werden‘, auch durch diefe Schützen ab⸗ 
theilungen die feindlichen Flanken bedroht jind. Setzt der 
‚Feind feine Bewegung fort, und macht Miene ernftlih 
anzuareifen, ſo foll mit einem oder beiden Slügeln ans 
‚gegriffen, und den Gegner zu überflügeln gefucht werden. 
Gelingt diefer Flügelangriff, fo rückt die ganze Linie vor; 
wird er abgefchlagen , fo replitre ſich diefer Flügel auf die 
Reſerve; die Artillerie zieht fi zurück, und die Reſerve 
rückt zur Berftärfung der zweiten Linie vor. — Zum Ans 

riff eines auf einer Ebene ftehenden Yeindes nimmt der 

erfaffer die Artillerie in die mit geringen YZmwifchenräus 
men aufgeftellte erfte Linie: Im Augenblid des Choks 
rückt dann die zweite, nicht - zu weit entfernte Kinie bis 
zur Artillerie von — Bei jedem Angriff muß man vor⸗ 
züglich feinen Gegner zu überflügeln juchen. 

- Am Tage einer Schlacht Darf die immer In’mehreren 
Treffen aufaeftellte Reſervekavallerie nicht zu früh ins 
Seuer gebracht werden. Schwankt die feindliche Linie, wird 
. das Artilleriefeuer fchwächer , werden einzelne Puntte 
licht, ift die feindliche Infanterie erfchöpft, dann iſt der 
Augenbli gefommen , daß fie mit Erfolg hargire. - 

Die ante Borlefung handelt von der Bewe: 
gungskunſt Der Reiterei. Sehr wahr, richtig und 
beherzigungswerth ift das, wat der Berfafler S. 115— 122 
über die Verpflegung fagt. Nur müßte die Schonung des - 
Landes auf Koften des darbenden Heeres geichehen. Wel- 
chen Stfolg wird mah fi ‚verfprehen Pönnen, wenn, 
während der Feind in Überfluß lebt, der andere Theik 
auf feine magern Portionen befchräntt iſt ? — 

An der neunten Borlefting befchäftiget ſich der 
Berfoffer mit dem Gefecht der Reiterei. — Das 
Tirailliren ift die Fechtart der Schützen. Sehr wahr 
bemerkt der Verfafler, Daß man in den meiften Heeren 
zu wenig Sorgfalt auf die für die ſe Fecht art doc fo 
wefentlich wichtige Abrihtung zum Schießen und 
Treffen mitdem Karabiner zu Pferde ver. 

wendet, und führt einige Beifpiele aus dem letzten Feldzü⸗ 


I 589 were 
en ale Beweife an, was gut abgerichtete Schügen lei⸗ 
en Fönnen. 0 — * 

Gegen eine gute, ſich ihrer Kraft bewußte 
Snfanteriemaffe wird, fo Jange fie geichloffen 
dleibt, fhwerlih ein Chok gelingen , wenn auch der 
Angriff nah des Verfaſſers Angabe in geöffneten Schwa⸗ 
dDronstolonnen mit doppelten Zwiſchenräumen geſchieht. 
Beider nah dem öftreihifhen Reglement für dieſe Maf- 
fen vorgeſchriebenen Shardirung: werden die folgenden 
Schmwadronen immer mit einem gleich Tebhaften: Feuer, 
wie die erfte, empfangen werden, und der Säbel ift gegen 
das Bajonnet eine zu unverhältnigmäßige Waffe. Die 
von dem Verfaſſer vorgeichlagene Lanze dürfte vielleicht 
noch die einzige Bewaffnung fenn, wodurd ein⸗glückli⸗ 
wer Chok gegen eine folhe Maſſe ausführbar würde. — 
Viel wahrſcheinlicher iſt ein glüdlichder Erfolg des Ans 
griffs anf ein Nuarree zu erwarien, befonderd wenn 
derſelbe Durch Artillerie unterjtüge ift. Hier würde ſich bes 
fonders die Wirkung der Lanze bewähren. 

Seite 144, fagt der Berfafler , nah Entwidelung 
der Hauptregeln eined Angriffe auf Artillerie: „Artille⸗ 
„rie ift bei weitem nicht fo furchtbar , ald man gewöhnlich 
„alaubt, und verdient nicht den Reſpekt, welchen Trup⸗ 
„pen the fo oft bezeigen. — Nur ſtehende Körper Eönuen 
„Geſchütze mit Erfolg beſchießen; allein fih bewegende 
„Mad ſchwer zu treffen. Sechſspfünder wirken auf bis 
„900 Edritte im Kernfhuß; 600 Schritte legt Reiterei 
„in. zwei Minuten im Trab zurüud. Wie unfider müſſen 
„Durch die fortgeleßte Bewegung die Schußlinien werden 7 
„Eine rafh vorrüdende Reiterlinie wird wenig vom Bes 
„ſchützfeuer leiden.” — Referent, der bei allen drei Wafs 
fengattungen diente, und fa den E:folg und die Wirs 
kung jeder Derfelben praftifh .Eennen ;n lernen Gelegen⸗ 
heit hatte, theilt hierin nicht des Verfaſſers Anſicht. Eine 
ſechspfünder Kavalleriebatterie bejtebt in der öftreichifchen 
Armee ans vier fehspfünder Kanonen und zwei jtebenpfun: 
der Haudigen. Mit der Kanone kann in einer Minute 
ſechs Mal gefeuert werden. Es würden daher diefe vier 
Sehöpfünder in Zeit von zwei Minuten dem Feind 1136 
Schrote, nämlich 416 fehelöthige und 720 dreilöthige *) 
entgegen ſchiken. Mit der Haubige kann man in zwei 





*) Die Rartötfihenbüchfe des Sechspfünders enthält 28 ſechsts 
thige, oder 60 dreitöthige Schrote, und jene der ſiebenpfünder 
Haubine 57 fschsläthige, 
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Minuten drei Mal feuern, was für diefe zwei Stück 348, 
Schrott ‚für die ganze Ravalleriebatterie aber 1458 Schrot, 
für eine feh6pfünder Zußbatterie endlich 1584 Schros (504 
ſechslothige und 1080 dreilöthige) geben würde. Gollte 
nun wohl bei einer gut bedienten Batterie die Wir: 
tung von 1478 oder 1584 Schrot fo wenig achtuugs⸗ 
werth ſeyn? — 

UÜbrigens irrt der VBerfafler, wenn er im Berfolg Dies 
ſes Satzes anführt: „in der Schladt von Edmühl habe 
Die bairiiche Reiterbrigade eine Batterie von dreißig Ges 
fhügen genommen.” Referent glaubt fich auf Die von dem 
. seritorbenen F. M. L. Baron von Stutterheim nach den 
Alten verfügte Geſchichte des Kriegs von ’ıdog z wi⸗ 
ſchenOſtreich und Frankrieich“) berufen zu Dürfen. 
Nach demfelben war an diefem Tage die, gegen das viers 
te oͤſtreichiſche Armeekorps aufgeftellte feindliche Reiterei 
17 Regimenter ftark, und. beftand aus den beiden verei⸗ 
nigten franzöftihen Diviffonen Raufouty und St. Sul 
piece (zwei Karabinier und acht Küraffierregimenter) — 
danın Drei bairifchen und vier würtembergifhen Kavallerie: 
regimentern. Ein Theil dieſer feindlichen Reiterei hatte 
fih vor Eckmühl, zwiſchen Schierling und Unter» Beuchs 
ling aufgoftellt , die Franzoſen auf dem. rechten „ Die 
Baiern auf dem linken Flügel, die Würtemberger im 
Centrum. nn 

Die oͤſtreichiſche Artillerie war auf den Rand der Anhoͤ⸗ 
ben hinter Eckmuͤhl aufgefahren. Czatorisky Infanterie un 
Stipficz Huſaren nebſt vier Esſscadron Vincent deckten dies 
ſelbe. Vergebens verſuchte die feindliche Kavallerie die Höhen 
zu nehmen, worauf die öftreichifchen Batterien ftanden ; fte 
(S. 275) „wurde aber jedes Mal zurücigetrieben, und 
„verlor viel Leute. Bei einem wiederholten Angriffe vom 
„Regimente Stipfica und von vier Escadrond Vincent, 
„welche der Kürft Roſenberg vorrüden ließ, wurde fie 


„gänzlih in die Flucht aefchlagen.” Im Berfola des Ge ' 


‚ Techted gelang es endlich der feindlichen Infanterie fich des 
Waldes bei Leuchlina zu bemeiftern ,„ und nun breitete 
fih ein Schwarm feindliher Tirailleurs auf der zmifchen 
ihm und der Chauſſe gelegenen Ebene aus. F. M. 2. 
Somariva eilte herbei, fette firh mit dem General Stut- 
terheim an die Spige der zur Unterflügung der Infante⸗ 
rie bereit ftehenden Chevaurlegers, und warf die Feinde in 








S. 209. 


1 


* "Erfer Band. Erfter Abſchnitt. Wien bei Straufi, 1811. 
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den Wald zurück. (S. 278) „Dieſer Angriff rettete ei⸗ 
„nen großen. Theil des Geſchützes, welches ietzt anfing 
„auf der Straße zurück zu gehen. — In dem nämlichen 
„Augenblicke war auch die bairiſche Kavallerie von der 
„Seite von Eckmühl genen die Höhen vorgerückt, und 
- „näherte fih fchon der Öftreichifcken Artillerie, als die vier 
„andern Escadronen yon Bincent und der Dberft Fröplich 
„mit vier Escadron Stipficz Hufaren zu Hülfe eilren,, 
„und die Baiern zurück warfen. — Noch einmal rüdte 
„die batrifche Reiterei mit vieler Tapferkeit wor; aber auch 
„iegt wurden ihre vorderften Abtheilungen Durch den Beis 
„Hand der vier unter dem General Stutterheim herbei eis 
„ienden Eſscadronen von Bincent, melde eben bei dem 
„Walde geaen Die Infanterie gefochten batten, zurückge⸗ 
„erieden.” — Die geworfene bairifche Kavallerieabtheilung 
‚ward zu bigig verfolgt. Bier unter Dberftliegtenant Jo⸗ 
bagyi als Reierve aufgeſtellte Escadronen vor Stipficz lig- 
Ben ſich gegen den erhaltenen Befehl mir einem von Un⸗ 
ter : Leuchling anrüdenden Kavallerieregiment, dem ein 
meites zur Unterſtützung folgte, in ein für fie unglüds 
ih ausfallenden Gefecht ein. Gzatorisky Infanterie war, 
da die in der linken Flanke ftehende Shfanteriebrigade 
Den Wald zwifhen Eckmühl und Höheberg hatte verlaſen 
müflen,, zurückgezogen worden (380). „Die bairifchen Regi⸗ 
„menter Bubenbofen und Tarls, von den Würtemberaern 
„unterftügt,, griffen Die acht Eskadrons von Stipſicz und 


„Bincent von neuem an, während „wei andere Regimens 


„ter den Dberfilieutenant Jobaghi zurüdmwarfen. Die 
„beiden öftreichiichen Regimenter murden endlih vollkom⸗ 


„men geworfen; ein Küraffierregiment, dad zur Unter⸗ 


„ſtützung derer, welche den Anariff gemadt hatten, hers 
„beieilte , vermehrte die Unordnung der Hufaren und 
„&hevauzlegers. — — Das vierte Korps hatte feine Ars 
„tillerie bis auf den legten Augenblid in Thätigkeit ers 
„halten, und verlor deßhalb zwölf Stüde, welche nicht 
„forfgebracht werden konnten. Der Seind fand die Bes 
„dienung todt neben denfelben liegen. In der Hiße des 
„KRanalleriegefechtes erreihte der Feind die Batterie des 
„Lieutenant Zadrasil; fie ıhurde-durdh den uner: 
„Ihrodenen Muth ihres braven Komman— 
„Danten gerettet; der dabei mit Säbelhieben bes 
„det wurde.” — Unter dem Schuß einer vor Höheberg 
am Kingange des Waldes aufgefahrnen Batterie fams 
melte fih die oͤſtreichiſhe Neiterei, und die Verfolgung 
der feindlichen ließ etwas. nach. Der Rückzug ward ange: 
treten. — Bei dem im Berfolg desfelben auf der bene 
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‘wor Eglofsheim vorgefallenen Kavalleriegefecht Tonnte, 
fo unglüdlih auch der Ausgang, beider unverhältnißmäs - 
igen Überlegenbeit.der feindlihen Streitkräfte — zooe 
ftreihiihe Pferde gegen die aanze obenermähnte Maſſe 
feindlicher Reiterei — mar ‚ ein @efchüg verloren geben, da 
folches gleich bei Zurüdmwerfung des erſten 
Angriffs des Negimentd Gottesheim auf 
der Straße aeaen Regensburg zurüdges 
.gangen war. Vier Stüde vom drirten Armeekorps 
elen fpäter Dadurch dem nacheilenden Feinde in die Hän⸗ 
de, daß eine Batterie beim Durchgange dur Köffering 
einen falfhen Wea eingefchlagen. Sonach deftand der 
ganze öftreichifhe Verluft an Geſchütz in dem Treffen be 
Edmühl aus ıE Piecen, und die vom Verfaſſer ange⸗ 
führte von der bairitchen Neiterbrigade genommene Bats 
t’rie von 3o Stücken reduzirt fih auf 22 Geſchütze, welche, 
va ihre Bedienung todt, nicht mehr zurüdgebracht wers 
den konnten. — | 
Sehr richtig iſt, was der Verfaſſer in Hinficht des 
Chok fagt: hat man fih einmal zu demfelben entſchloſſen, 
fo muß er mit aller nur möglihen Kraft ausgeführt wer: 
den. Borzugeben um zu verfuchen, ob der Keind Stand 
„hält, und dann ohne einfuhauen wieder umkehren, wirft 
snachtheilig auf die Moralität ‚der Trurpen, und erhöht 
nur die Zuverficht des Feindes. Der Weiter fol, einmal 
in Bewegung sum Chok gefekt, keinen andern Entfhuß 
fennen, ald mit dem Säbel in der Kauft zu fiegen 
oder zu fallen. Was eine mit: Entfchloffenheit zur 
rechten Zeit verwendete Kavallerie le:ften kann, und 
wie fehr der Vortheil auf Seite ded Angreifenden ift, 
zeigt der Verfaſſer im Berfolg feiner Darftelung durd 
mehrere Beifpiele aus der Geichichre. 

" Die zehnte VBorlefung beſhaftiget ſich mit den 
Operationen der Reiterei, die Stellungen 
und Bewegungen des Heeres zu fihern 
Nachdem der Verfaſſer nochmals die Vortheile überblickt, 
die aus der in der fünften und ſechsten Vorleſung ent» 
widelten Form der NReiterei befonders für den Dbergenes 

ral, hervorgehen (bei gleichen Waffengattungen in alien Res 
simentern, frei die Talente feiner Generale und Dbers 

fien verwenden zu Eönnen), berührt er die Unzweckmäßig⸗ 
keit der fogenannten, aus Fußvolk und Neiterer zufunıs 
mengefegten leichten Divifionen. Sodann folgen die beim . 
L::aern, Kantoniren und für die Feldwachen zu beobady« 

te. den allaemeinen Regeln. Die Bemerkung, wie zerflös 

rer.d auf Mannſchaft und Pferde die Gewohnheit wirkt, 


x 


072 27 399 won 


erſt bei eintretender Nacht die Stellung zu ögzicehen. verNient 
Beherzigung.- — Im Verfolge berührt der. Verfaſſer die 
Vorſichts maßregaln beim Bor, und Nachtrab ; wie fich Pa» 
trußlen zu benehmen haben , und wie unentbehrlich für den 
Dffister die Kunſt fih zu orientiren fey. — Sine An ıabe 
des in bei Dielen Gelegenheiten vorfalendenGefechten ſowohl 
bei Tage als bei Nacht zu beobachtenden Berhaltens bes 
fließt dieſe Vorleſung. — Im offenen Felde Hat der Schjge 
zu Pferd gegen jenen zu Fuß den Vortdeil; im untermifch- 
ten Terrain muß man Schützen abſitzen Joflen, um die 
Gleichheit des Gefechtes herzuitellen. Am 28. Sept. 1813 
erflürmte Prinz Biron von Eurland an der Spige adges 
fellener Koſaken, öltreihifher Hufarea „ Chevaurlegers 
und preußifcher Reiter das Albrechiiche maffive Fabriks⸗ 
gebäude bei Zeiß, und machte ı Oberſt, 55 Offiziere 
und über 1000 Mann zu Gefangenen, — Wie richtig des 
Verfaſſero Anfichten über den eigentlihen Zweck und Geift 
der Reiterei, und wie fehr ſolche auf Kenntniß des menſch⸗ 
lihen Gemüthes begründet find, zeigt fidy bei deilen 'Be: 
merkung für den Sal, wenn der Vortrab unvermuchet 
auf den Feind ſtößt, oder in der Nacht angegriffen wird: 
Sntfhloffen und raſch felbii angreifen. Iſt 
die Behauptung, richtig , Daß jih in jeder Schrift mehr 
oder weniger der Charakter des Verfaſſers ausſpricht, fo 
glaubt Referent nicht zu irren, wenn er in dem vom Ber: 
failer bier aufgeführten Sag: „Die Charakteriſtik der Ta⸗ 
„pferkeit beiteht darin, nie zu überlegen, wenn Ehre und 
„Pflicht auf dem Spiele ftehen ,” deffen Wahlſpruch zu 
ertennen glaubt. | 
‚Die eilfte Borlefung Handelt von den Ope— 

rationen Der Reiterei, Die Ötellungen und 
Bewegungen des Feinde zu erfunden — 
Der Berfaller führt die Regeln, auf welde ſich öffentliche, 
mit ſtarken Truppenadtheilungen unternommene Rekognos⸗ 
jirungen gründen, und jene, nach denen fih der Offi⸗ 
zier bei heimlichen nur mit einer Bleinen Trupp zu unterneh⸗ 
menden zu verhalten hat, an. Er zeigt, was bei Überfällen zur 
glüdlihen Ausführung beitragen. kann, und führt mehrere 
Beilpiele gelungener Unternehmungen dieſer Art an. Aus 
inhaltsſchweren Worten beitehen dee Verfaſſers kurze Säge 
Aber Parteigänger und die Perfönlichkeit ihrer Anführer. 

In der zwölften Borlejung endlih gibt der 
Verſaſſer eine Darftellung dee Hauptmomente der 
Geſchichte der Reiterei. Ihr Uriprung und erfter 
Gebrauch verliert fi ins graue Alterthum. Nutzen und 
Vortheile Derfelben erkannten und leunten die riechen in 
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ihren Kämpfen mit den Perſern, Die Römer vom Hannibal. 
Bei den Griechen ward die Reiterei in Rıuten und Keile 
aufgeitelit. Alerander.. nad ihm Die übrigen griechiſchen 
Böker, jtellten Die Reiterei in dünne Schlahtordnung auf, _ 


doch nie üder acht, niemals unter vier Sliedern. Hanni⸗ 


bald Schwadronen waren 64 Mann ftark, in vier Glieder 
zu. 26 Rotten. Die Turmen der Römer hatten 8 Rotten 
zu vier Sliedern. 10 Turmen Neiterei bildeten eine Les 
gion. Die Abitäande zwiſchen den Turmen waren ihrer 
Sront aleich. — Die Erfindung des Pulvers mufte eine 
große Beränderung in der Kriegskunſt herbeiführen. Seit 
Anwendung desfelben zählt man ſieben Hauptabfchnitte in 
der TZatıit. 

- Der. erfte gebt bis zu Karl VIII Kriegszug nad 
Italien. Die aus Dem Adel beftehende Reiterei bildete den 
Kern der Heere. Die Schüßen, leichter bewaffnet und bes. 
ritten, waren Bafallen der Ritter und dienten als leichte 
Keiterei. Die Ritter und ihre Streithenafte waren ganz 
geharnifcht. Die Bewaffnung beftand in einer ſtarken lan« 
gen Lanze mit eiferner Spige, in Degen, Dolch und 
einer Piſtole; ein fünf Fuß langes Schlachtſchwert und die 


Streitaxt hingen am Sattel, Man foht Mann gegen 


7 


Mann. Die Knappen oder Waffenträger folgtin, eine 
Urt von zweitem Glied, zur Unterflüßung ihrer Ritter. — 
Karl der Kühne, Herzog von Burgund, war der Erfte der 
1475 ein. Gperzierreglement verfertigte. Er lehrte die Reis 
terei bald geſchloſſen, bald geöffnet angreifen, oder Die 
Perde kuvppeln und zu Fuß fehten. Im Jahre 1445 Hatte 
Karl VIII. die erfte ftehende Reiterei, aus 15 Kompagnien 
d'Ordonance beftehend, errihtet. 

Der zweite Abfchnitt geht bis zum Anfang des 
niederländifchen Krieges. Das Nitterweſen neiate ſich zu 
feinem Ende. Die übrigen Mächte folgten Karl VI. 


-Beiipiel; die Reiterei beitand. nun aus von Rittern befeh⸗ 


liaten Söldnern. Die fhwere Reiterei blieb noch gehar⸗ 
niit ; unter. den verfchiedenen Benennungen Schüßen, 
Ringerpferde, Chevaurlegers, trat Die mit Feuerröhren 


‚ bewaffnete leichte Kavallerie auf. Die von den Benetianern 


errichteten Albaneſer, rürfifch beritten und gekleidet. und 
mir einer eilf Fuß langen Art von Picke bewaffnet, er⸗ 
reishten ichnell einen gro fen Ruhm. Ludmia XII nahm 2000» 
Derfelben gegen Die Genuefer in Dienft. In Ungarn traten 
Die Hufaren — von Buß, zwanzig, fo benannt, weil je⸗ 
der zwanzigſte Mann ind Feld räden mußte — auf. und. 
machten fich bald furchtbar. — Die deutſche Neiterei ging 
zuerſt von der Stellung in einem @liede zum Schlacht: 


haufen in Waffe über. Man ftellte ſich fo tief als breit: 
die Langen in den erflen Gliedern und auf den Seiten 
der Maſſen, die Schützen Hinter folden. Jeder zehnte 
Schütz ward als Borläufer — bei den Sranzofen enfaus 
perdus — (Plänkler) vorgeſchickt. Sie bildeten, vereint 
mit jenen des Fußvolks, eine Linie vor dem Heere, unter - 
deren Schug fich diefes ordnete. — Die noch Leine Regis 
menter formirende Weiterei war in Kornetten, Rittfchafr 
ten oder Kompagnien getbeilt. Sin folches unter e.nem 
Rittmeiſter ſtehende Geſchwader befland aus 200 — 250 

ferden; vier bıs fünf Geſchwader ftanden unter einem 

eiteroberiten. — Die Befoldung jener Zeit war fehr an« 
ſehnlich. Ein Dberft über 2000 Pferde hatte monatlich 400 
Bulden,, ı Rittmeifter 100 — ıs5fl., ein Lieutenant dofl., 
ein Rottmeifter 25 fl., ein Reiter ı2 fl. u. fi f. Jedem 
Dberften wurden außerdem 8, jedem Nittmeifter $ Tra 
banten beigegeben und jeder mit 8 fl. monatlich bezahlt: 
eine nocpiwendige Leibwache zu einer Zeit, wo die Söldner - 
fo leicht zu Meutereien geneigt waren. 

Der dritte Abfchnirt geht von 1568 — 1609. Gin 
Kampf, wie jener der Niederländer um ihre Unabhän- 
gigkeit, mußte fhon feiner Natur nach große Verändes 
rungen in der Taktik bewirken. Die Unmoͤglichkeit, eine gem 
börige Anzahl Lanzenreiter aufzubringen, fo wie die ſich 
immer mehr yermindernde Zahl der ſchweren Streithengfie, 
veranlaßten Prinz Moriz von Dranien, bei feinen in 
Deutſchland gewordenen Reitern Durch größere Beweglich⸗ 
Beit das zu erießen , waß ihnen an Gleichheit der Waffen 
mit ihren erfahrenen kunſtreichen Seinden abging. Er gab 
ihnen lange Kolbenpijtolen, mit denen fie, wenn die feinds 
lihen Lanzenreiter angriffen, eine @eneralfalve gaben, 
dann ih fchnell aus der Mitte öffneten, und den vor⸗ 
Dringenden Feind mit dem Schwert in beiden Flanken 
anfielen. Sieg Erönte gewöhnlich die neue Lehre. — Dies 
fe NReiterei erhielt von ihren Bruftbarnifchen den Namen - 
Küraffier. Ihr DBeifpiel fand Nachahmung: Die Lanze vers 
fhwand nad und nad, 50 leichte Reiter, von ihrem ges 
gen vier Fuß langen Feuerrohr, dem Karabiner, Karabis 
uiere genannt, wurden den Küraflierfhwadronen beigeges 
ben , und auf den Flügeln der Schwadronen arttellt. Geubt 
im vollen Jagen zu laden, mußten fie ihr Ziel vom Pferd 
treffen können. Nur ale Nothwaffe braumten fie das Pis 
fol, das Schwert bloß ım Hardgemenae. Jbre Beilims 
mung war, in der Ferne zu fhaden. Da diefe Karabiniere 
für fchnelle Unternehmungen öfters Fußvolk Hinter ſich 
nehmen mußten, ſo gab diefer Gebrauch Anlaß zu Einfuh⸗ 
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rung berittener Infauterie, der Dragoner Sie foch⸗ 
ven anfangs immer zu Sup. bei den gefuppelten Pferden 
eine angemefiene Wache zurüd lafiend. Man findet fie zus 
erit bei einer Rekognos ziruug, die Heinrich IV. als König. 
von Ravarıa mit 400 leichten Reitern und, 4vo Dragos 


nern machte. . F 
Der vierte Abſchnittenthält den 30jährigen Krieg 


1618 — 1648. Wie im-vorigen Moritz, fo ward hier Gus 


ſtav Adolph Schöpfer einer neuen Taktik. Die Laugen was 
ren ganz verfhiwunden., Guſtavs Reiterei beftand aus 
Küraſſieren und Drogonern — jene der Baiferlichen aus Kits 
rafjieren, Karabiniren, Dragonern und-dufaren. Legtere fing 
men an, auh bei andern Mächten nachzuahmen. ‚Die in 
Deutihland zuerft aufgekommene Eintheilung -in Regis 
menter ward nun allgemein. Zu Frankreich wurden Muske⸗ 
tiere und. Füſtliere zu Pferde errichten, deren Gewehre 
Die neuerfundenen franzöttiinen Schlöſſer erhiciten. Guftav 
ſtellte ſeine Reiter, - ym Der lanafam ſich bewegenden , 
ſchwer bewaffneten kaiſerlichen Reiterei mit Vortheil zw 
begegnen, ſtatt, wie-biöher. üblich, vier bis acht Glieder 
hoc, durchaus gleich in drei Gliedern auf. Iu den Zwi⸗ 


ſchenräumen ſtellte er FJußvolk in Haufen von 50 und mehr 


Mann, — auch leichtes Geſchütz. War durch das Muskes 
ten⸗ und Geſchützfeuer der Feind in Unordnung gebracht, 
fo ging die Reiterei mir dem Schwert auf denſelben los, 
ver dann, gewöhnlich geworfen ward. Um der beitberittes 
nen öſtreichiſchen Kavallerie , die durch den trefflichen 
Schlag ıhrer Pferde in jenen. halben Wendungen, Kacas 
tvien. Meifter war, worauf nah Wallenhauſen Die Reis 
tevei jener Zeit ſtolz, und deren Abficht war, des Zeinvdes . 
erſtes geuer abzuloden, beifer zu begegnen, befahl Buftav 
feiner Kavallerie, fo wie ſie ſich in. Bewegung: geiegt, 
raſch mit denn Säbel in der Fauſt darauf los zu gehen. Die 
theuer erfaufte Erfahrung ward von der kaiſerlichen Rei⸗ 
terei benutzt, und bei. ‘Pfaffenhofen 1633 warfen die lothrin⸗ 
giſchen Kürafjiere des Pfalzgrafen Reiterei glei ım eriten 
heftigen Chok. — Im Treffen/bei Jankowitz 1645 bildete 
der ſchwediſche General Doughlaß eine Angrıffefolonne 
von drei Schwadronen mit glücklichem Erfolg, um ein kai⸗ 
ferliche8 Regiment Sußvoll, das lange den Angriffen der 
Schweden miderftanden hatte, zu werfen. 
Der fünfte Abſchnitt degreift den Zeitraum von 
1648 — 1735. Der ſo lange gedauerten Kriege — fat 100 
ahre — ‚unmeitelbare Solge waren die stehenden Deere. 
Für Deutihlaud traten ald Erb» und Reichsfeinde die 
Türken und Franzoſen auf. Ludwig des XEV, Kriege Ente 


wickelten fchnell die Kunſt, diefe zu führen. Allen Völkern 
Europa's eilten die Franzoſen in der Taktik voraus; 
Monteceuculi, Eugen von Eavoyen, Marlborough glänz⸗ 
ten Durch ihre herrlichen Thaten auf der einen Seite, 
während auf Der andern Türenne, Buremburg und Conds 
ihre Namen verewigfen. Mit Glück kämpfte Yudwig von 
Baden gegen die Ungläubigen, weniger gegen den Reichs⸗ 
feind, der fhon Damals feine Abſicht Elar zu erkennen gab, 
den Rhein zur Grätze zu haben. — Wenig veränderten 
jedodh die Kriege dieſes Zeitraums in der Reiterei. Lud⸗ 
wig XIV, errichtete Grenadiere zu Pferd. Seine glänzen 
den Garden verfchlangen ungeheure Summen. Gin Ras 
pitän der Garde du Corps hatte jährlich 24,000 Livr. 
Beloldung. Die übrige Reiterei zog Die beften Schügen 
aus den Schwadronen, um als Jäger mit gezogenen Röh« 
ren dem Feinde fhon in der. Entfernung zu ſchaden. 

don damald waren Die Hjtreihifhen Negimenter am 
ftärkiten, 1200 — 1800 Pferde; beiden ‚übrigen Völkern 

wifhen 400 und goo, Mur die Schwediihen unter Karl, 

II. durchgehends 1000 Pferde. Karl XI. raftlofer uns 
geſtümer Sharafter ging auf feine fat nur aus Dragos 
nern beftedende Neiterei über. Nur auf fich felbft ver⸗ 
trauend, ohne j fenern ‚ machten fie ihre Angriffe in voller 
Karriere mit gleichem Glück gegen Reiterei, Fußvolk und 
Batterien ,,felbft gegen Berfhanzungen. Den Türken, 
Deren zahlreiche Reiterei nie anders als in Schwärmen 
zu 5— 6000 Pferden angriff, verfchaffte des gebogenen 
Säbels geſchickte Führung, verbunden. mit ihrer Pferde 
Gewandtheit und Schnelle , ein entichledenes .Überge« 
wicht, und Häufig den Sieg. — 

Der ſechste Abſchnitt geht von 1740 — 1790. 
Friedrich II, eröffnete 1740 die Laufbahn feiner Thaͤten 
mit einem 80,000 Mann ftarken Deere, daß von Leopold‘ 
von Deffau zu einer bis dayin unerhörten Pünkrlichkeit in 
den Bewegungen und Fertigkeit im Laden und Feuern 
geöitbet worden. Stiedrih ward der Schöpfer einer neuem 

aktik, fein Heer das Borbild der übrigen. Er ftellte das 
Fußvolk in drei, Die Neiterei in zwei Ölteder, mit Zwi⸗ 
fhenräumen, bei den Schwadronen von g — 18 Schritt. 
In volltommener Ebene ließ der König oft bei Stellun⸗ 
gen gar Eeine Zwifchensäume nehmen, wo dann die foges 
nannten Choks en mursille Statt fanden. Bei Eröffnung 
des fiebenjährigen Kriegd waren die fchweren Reiterregie 
menter 881 Pferde zu fünf Schwadronen, die HNſaren 
1653 in zehn Schwadronen. Karabiner und Piftolen wurs 
Den durchgängig eingeführt. Der Pallafch ward das ges 
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wöhnlihe Seitengewehr. Sein Gewicht war bei den Preus 
Ben 35 Pfund ohne Scheide, bei der kaiſerlichen Reiterei 
23 Pfund. Bei Erftern var die Klinge 384 Zoll, bei Letz⸗ 
tern 36 Zoll lang. Der Harniſch der Küraſſiere hatte ſich 
in ein bloßes Bruftftüd verwandelt. Nur gegen die Türe 
ten ward der öſtreichiſchen Reiterei Rückenſtück und -eifers 
ne Pidelvauben gegeben. Wichtige Dienſte Teifteten Die 
im fiebenjährigen Kriege errichteten ganöverfhen Yä 
zu Pferd bei der Armee des Herzogs von Braunfdmeig. 
Sıe führten gezogene Röhre mit Eonifhen , von Gott⸗ 
fried Hantfh aus Nürnberg erfundenen Zündlöhern. In 
‚der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ward die nur 
bei der pohlnifhen Reuterei noh im Gebrauch gewefene 
ganze auch bei den übrigen Beeren Enropa’& wieder „in 
ihr gute® altes Recht eingefegt” Der Mar 
fhall von Sacfen bewaffnete mit ihr feine Uhlanen; 
1745 errichtete der König von Preußen feine Speerreiter, 
Bosniaken. — Seit Berfhwinden der Ritter war die 
Reitkunſt ſehr vernachläſſigt morden. Graf Meifort in 
Frantreih und Serdlig bemiefen , daß nur durch dieſe die 
Faͤhigkeit zum Manövriren zu erhalten. Man fing nad 
erfolgtem Srieden an, bei den Regimentern Neitbahnen 
anzulegen, Bereiter und Stallmeifter anzuftellen. Seide 
lig lehrte der NReitereinicht nur den Gebrauch der Waffen ; 
‚er lehrte Ihr auch die Manöver des Fußvolks ausführen. 
Zu früh fiel Dee tapfere talentvolle General Römer 
für den Ruhm der immer fo trefflich berittenen öſtreichi⸗ 
ſchen Reiterei. Wie richtig der von dem DBerfaffer in ſei⸗ 
nen Borlefungen fo oft wiederholte Sag ift, daß in der 
Perſönlichkeit des Anführers Das Geheimniß liege, 
roße Wirkungen durch die Neiterei hervor zu bringen, 
eweift jene Handlung in der Schlacht von Mollwig. — 
Bei Lomofig ftelte Friedrich zuerft die Reiterei in zwei 
. Treffen hinter das Fußvolk. Bon nun an war es bei ihm 
Grundfag, am Tage der Schlacht immer Die Neiterei in 
große Maffen auf einem Punkte zu vereinigen. Die ©es 
mwohnbeit vor dem Chok in vollen Lagen zu feuern, verlor 
fih während des fiebenjährigen Krieges. Dem Beifpiel der 
Preußen folgten die übrigen Bölfer. Man ſuchte fih an 
Schnelligkeit zu übertreffen. Die Dragoner hatten zwei 
Arten anzugreifen: geſchloſſen und bloß ‘im Trabe (em 
muraille) oder in Karriere und zerfireuft (en fouragenrs). 
Die Nechtart der Türken in den Kriegen gegen Rupland 
und Öftreih verdient Würdigung. Ihre meiftens mit. ges 
ogenen, Röhren bewaffnete „ und trefflich berittene ges 
Drängte Plaͤnkler⸗Linie fuchte mit vieler Gewandheit in 


den Bliedern der Feinde durch ein guf angebrachtes Feuer 
Unordnung hervorzubringen, und erfi dann flürzten fi 


‚die dahinter gebliebenen Pulks mit unglaublicher Schnelle 


auf die wankenden Linien. 

Der ftebente und letzte Abfchnitt der Kriegd: 
kunſt beginnt mit 1792. Mehr als je find die Meinungen 
am Ende des langen Kampfes Darüber getbeilt, wie das, 
was die Kunſt durch ihn gemonnen,, in Ausübung zu brins 
gen. Der eine will Kolonnenitelungen beim Angriff; der 
andere verwirft fit, und kehrt zur Linie zurück. Bei der 
Schlachtordnung die zweite Linie nach Umſtänden, Die 
Reſerve aber immer in Kolonnen aufzuftellen,, dürfte Den 
Vorzug verdienen, Kolonnen find leicht zu bewegen, und 
man Bann ſchnell über fie verfügen. Die von dem E. 9. 
Karl angewendeten ufanterie » Diaffen bewährten 1809 
bei dem Angreifen der franzöfiihen Neiterei des großen 
Feldherrn genialen Überblid. Die von Oftreich zueeſt er⸗ 


richteten Randwehren wurden bei allen Mächten Eurova's 


nachgeahmt. — Die Reiterei blieb in dieſem Zeitraum faſt 
gang unverändert. Die franzöflfchen Ehaffeurs zu Pferde 
find nur der Kleidung nach von den Hufaren verfchieden. 
Das nämlihe gilt von der leichten Reiterei der übrigen 
Völker, unter welcher Benennung flo auch aufgetreten. Nur 
die ungriiden Hufaren, die pohlnifhen Uhlanen und Die 
ruſſiſchen Koſaken find volksthümlich geblieben. Legtere has 


ben in den Feldzügen von ıBız und ı813 eine Act von 


Gelebrität erworben. Das Regiment Koſaken der Eaif. 
ruffifden Garde machte in der Schlacht von Leipzig einen 
ſchoͤnen Chok in geſchloſſener Linie. Die franzöfifchen mit 
. ganzen Küraffen von polirtem Eiſen verfehenen Küraſſiers, 
Die nur im Trabe angriffen, machten fi berühmt. Nas 


poleon verwendete fie felbft genen Schanzen, ja bei Mo⸗ 


faisE fogar gegen gefchloffene Reduten. Die franzöfiichen 
Dragoner erwarben ſich in den Feldzügen von 1813 und 
2844 die Achtung ihrer Seinde. . 
Der Verfaſſer Tchließt feine intereffanten Betrachtun⸗ 
nen mit folgsnden Bemerkungen über den dDermaligen Zu⸗ 
fand der Reiterei bei den verfchiedenen europäifchen Heeren: 
„Die öftreihifche Reiterei Hat, fo oft anführendes. 
„Talent fih an ihrer Spitze befand, ihren in mehreren 


„Jahrhunderten blutig erfänpften Ruhm immer wieder" 


„neu belebt. Wartensleben feßte in der Schlaht von Würz⸗ 
„burg am 3. September 1796 mit 24 Schwadronen Küs 
„eaffiere Durch den Main, warf die franzöflfche Reiterei 
„unter Bonneau, und entfchied fo die Schlacht. In der 


„Schlacht von Leipzig bedediten ſich die öltreihifhen Kü- 
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wo 400 . 


„raffiere unter Noftig mit Ruhm. — Die englifche Reiter 
„eei übertrifft rückſichtlich des Materiellen alles Bekannte, 
„und vereinigt mit Dem Zweckgemäßen auch Schönheit. 
„Der Herzog von Wellington fucht dieſer Reiterei, was 
„ihr bis jetzt nocdy fehlte, Manöprierfähigkeit in größeren 
„Linien zu geben. — Die ruffiiche Neiterei wird auf den 
„Ruhm, die erfle Reiterei der Welt zu ſeyn, mit Mecht 
„Anfprudh machen können, wenn eines Tages mit den 
„vorhandenen phnfifchen und moralifhen Kräften auch die 
„intellektuelle Kraft verbunden feyn wird. Die pohlnifche 
„Reiterei ſteht auf.der Höhe ald Vorbild — Preußen 
„fühlt die Wichtigkeit einer guten Reiterei, und verwendet 
„gegenwärtig große Summen und viele Sorgfalt auf das 
„Materielle.. — Die bairifche Neiterei befindet fih durch 
‚„pohlnifhe Remonten , welche .fie ſchon feit mehreren 
„Jahren bezieht, in einem vortreffliden Zuſtande. — 
„Der König von Würtemberg hat ‚feiner Reiterei eine 
„neue Form und ein neue Neglement geneben. Gute 
.„Remonten geben noch ab. — Die badifche Reiterei bes 
Iſteht and 14 Schwadronen, deren Detail und einzelne 
„Bildung vortrefflic iſt. — Die Erüher vortrefflih orga⸗ 
„nifiete) Neiterei des Königreichs Sachen iff durch poli⸗ 
„tifhe Stürme, welche dieß Land erfahren, erſchüttert. — 
sDer alte berühmte Ruhm: der haunöverſchen Neiterei, 
„bat ſich Durch die Thaten der deutfchen Legion glänzend 
„erhalten, — Die Reiterei Der Niederlande hat noch keine 
„Gelegenheit gebabt, fi bekannt zu machen. — Dik dä: 
„nifche Reiterei ift durch einen Hundertiährigen Landfrie⸗ 
„den vom Ruhme abgezogen. — Die Schweden. befanden 
„fih in neueren Zeiten felten auf einem für die Neiterei- - 
„günftigen Kriegsſchauplatz. — Die ifalienifchen Völker 
„machen keinen Anfpruh auf qute Reiterei. — Die fpas 
„nifhen und portugiefifchen Neitereien teilen das Schick⸗ 
„iol der Staaten , wozu fie gehören: Erfchlaffung. — Die 
„Türken haben die Rolle der Groberer aufgegeben, und 
„seitdem ift Das Neih im Sinken. — In Abficht auf die 
„höhere Bewegungstunft der Neiterei ift Seit dem fechöten 
„Abſchnitt mehr ein Rüds als Fortfchritt bemerkbar. Es 
„hat ſich wenig Genialität, wenig intellektuelle Kraft ents 


„widelt. 
Tielke. 





| VI. 
Shreiben 
Weiland Ihrer Majeftät der Saiferinn 
Maria Therefia 
und Ihres 


Allerdurchlauchtigſten Gemahls an den F. 3. M. Grafen 
Neipperg nach der Schlacht von Mollwitz 1741 *) 


1. 


Maria Therefia, von Gottes Gnaden in Hungarn und 
Böhaimb Königinn, Erzherzoginn zu Oſtreich, vermäblte 
Derzoginn zu Lothringen und Baar, Großherzoginn gu 
Toskana ıc. 

Hoc » und Wohlgeborner, lieber Getreuer; Als Wir 
eben in Begriff waren, beede deine Den 6. und 8. aus 
Neiſſe und Grotlau an Uns und Unfern Hoffriegerath 
abgelaſſene Schreiben zu beantworten, liefe geftern Mi 
tags durch den damit abgeihidten Kourier Dein ferner 





*) Se. Exc. der k. 2. Herr Feldmarſchalllieutenant und Chrens 
Kavalier Ihrer Maieftät der Erzherzoginn, Herzogin vom 
Parma, Graf von Neipperg, hat ung die drei folgenden an 
feinen Großvater gerichteten Schreiben mitgetheilt. Sie des 

weiſen, wie fehr die Kaiferinn Maria Therefia und ihre Ge⸗ 
mal diefen verdienten Staatsmann und Krieger Idhägten, 
und wie wenig fle ihm den Unfall bei Mollwitz zurechne⸗ 
sen. Auch während des fiebenjährigen Krieges blieb er der . 
Rathgeber, man möchte fagen, der Bertraute feiner Mo⸗ 
narchinn, wie mehrere ihrer eigenhändigen an ihn gerichte⸗ 
ten, vor uns liegenden Schreiben beweiſen, die übrigens in 
ihrer Abgeriſſenheit nicht zur Bekanntmachung geeignet ſind. 

ZZ ' Die Redaktion. 


wowa 602 va 


Bericht vom 12. und mit diefem die ausführliche Nachricht 
des den 10. zu Mollwitz vorgefallenen Treffens ein. DB 
nun gleich dieſes nicht fo gludlih, ald Wir es gewunſchen 
und angehoffet haben , ausgefallen, fe ſeyn Wir doch weit 
entfernt, die mindefte Schufd hierunter Dir beizumeſſen, 


. amd erkennen vielmehr, daß Deine Anflalten fehr eifrig, _ 


vernünftig und vorfihtig waren, feyn auch vollkommen 
gnädigſt Damit zufrieden, vernehmen jedoch fehr ungern, 
Daß Deine Befehle nicht fo, wie es hätte feyn follen, von 
ein und andern befolget worden, als welchenfalls wanı 


der Angeiff zu gleicher Zeit von den ganzen Korps, und » 


die Kavalleeie des linken Flügels nicht fp hitzig und allzus 


frühzeitig fürgerüdet wäre, ein ganz anderer Sueces an⸗ 


suhoffen geweſen wäre. 

Da nun das Beichehene nicht mehr abzuändern, fo 
iſt nichts anderes übrig, als durch Deine vernünftige Anz 
leitung und deren dei Dir habenden Generalen Beihulfe 
es dabin zu bringen, damit Deime Verordnungen füroyin 
genauer befolget, und fonderlich die Infanterie, die, wie 
Wir wohl wiffen, mit vielen jungen, des Feuers unges 
wohnten Leuten angefüllt ift, im Feuern und Ererziren 
behörig geübt werde. | 

Daß Du bei folder dee Sachen Belchaffenheit nacher 
Grotkau, und von dannen nachher Neiſſe Dich zurückgezo⸗ 
gen, daran ift gar wohl beichehen, um es nicht auf den 
Hazard eines zweiten Treffens, bevor die Leute fich wies 
der erholet, anlommen , auch Die durch die bisherige bes 
fhwerlihe Märfche merklich abgemattet feyn müffende Leute. 
allda ausraften zu laffen, nächſtdem Du a portee allda bift, 
- ginen Theil von Oberſchleſien nebit Mähren und den Gläz 
ziihen zu bedecken, die Subſiſtenz von beiden Seiten her⸗ 
zuholen, und nad bes Feindes Bontenance dasjenige, fo 


nöthig und nützlich ift, verfügen zu können. u 


Die Zurüdlegung der ſechs Feldftüde und Munitionse 
Farren war, wie Wir wohl erkennen, aus Abgang der Belpans 
nungspferde nicht zu vermeiden. Ein klares Kennzeichen 
aber, Daß der Feind ebenfalls ſehr vieles gelitten haben 
müfle, ift, Daß felber, ungeachtet er an der Zahl um ein 
Merkliches Dir überlegen war, Dich nicht verfolget, und 
nad) der Action viele Deferteurs angekommen ſeyn fols 
len. Und wenn 'andern Nachrichten zu glauben, io fol 
deſſen Verluſt an Todten und Bleflirten weit größer als 
der unſrige ſeyn. Wie es aber auch damit .befchaffen, fa 
erwarten wir Doch Daß fernere hierunter zu vernehmen, und 
eine Tabellom deren allfeitigen Todten und Bleflirten foa 
bald möglich zu haben, um wegen Veiſchaffung inehrerer 


wo hoB none 


Pferde das Nöthige fürkehren zu Taffen, wie Wir dann . 
Unferer Hoflammer anbefehlen, eine ergiebige Anzahl von 
 Küraffier » und Dragonerpferden fogleich beftellen zu laſſen. 
Bon Regimentsftüden find zerſchiedene vor einiger 
zeit nah dem Spillbera abgeführt worden; hievon kannſt 
"Du fo viele, als Dir nöthig, an Dich ziehen, als die Wir 
Durch andere erfegen zu laſſen anbefehlen werden; was 
aber die Munitionskarren und die theils zurückgelaflen 
bemüfligte, theils verbrauchte Munitionsforten anbelangt, 
davon haft Du fürderlamft eine Notam deſſen, fo in ein 
und andern Dir abgeht, einzufchidlen, Damit deren Beis 
ſchaffung, die größten Theils durch das in Böhaimb bes 
findliche Artilleriekorps wird gefchehen müſſen, fobald es 
immer thunlich, könne veranſtaltet werden. 

Bon Gensralen ſchicken Wir den jüngern St. Ignon, 
Königdegg und Palant dahin, und laſſen denenfelben ans 
befehlen, ihre Reife unverzüglich anzutreten, womit Wie 
dann vermuthen, daß, weil die Blefluren der zu Moll« 
wig verwundet wordenen nicht gefährlich ſeyn follen, Dich 
zur Nothdurft verfehen zu feyn. 

Bon Infanterie ift das ganze Leopold Daunifhe Res 
oiment wirklich dahin beordert, dem, Damit es komplet 
erfcheine. Wir von den vorhandenen Retruten einige wer⸗ 
den begeben laſſen. Die freiwilligen ungarifchen Regimens 
ter werden ipren Zug über die Jablunka nehmen, wovon 
jedom das erftere nicht eher als den 1. und das andere 
den ı5 May aufbridht. 

Dem Gröller wird Durch den Hoſkriegsrath das Feld: 
fetretärd : Dekret. außgefertigt, und gehet der Konzipift 
Weiß morgen hinweg, deme einige Kanzelliften zu füglis 
cherer' Beſtreitung der Kanzleiarbeiten demnächſt folgen 
werden. Braucht Du in ein fo anderm annoch was Meh⸗ 
rerea, fo werden Wir auf die von Dir überlommende Ans 
zeige dasjenige fo möglich, nicht außer Acht laffen. 

Schließlich Haft Du denjenigen Generalen und Offi⸗ 
zieren, Die bei dem vorgefallenen Treffen ihre devoir bes - 
fonders gethan, Unfere gnädigfte Danknehmigkeit, deßgleis 
Gen au dem Dberften Freiheren von Rodt Unfer Wohle 
nefallen über Die während der Zeit, als er zu Neiſſe da& 
Interimékommando geführet, bezeigte rühmliche Stands 
haftigkeit zu erkennen zu. geben, Demfelben auch zu ver. 
fiyern, daß wir auf feine KRanfolation gelegenheitlih zu 
refle£ıiren nicht vergeflen werden, gleich wie Wir aud des 
Leopold Eifenkolb in Gnaden eingedenk feyn werden. Die 
annebene mit Fönigliher Gnade wohlgewogen verbleiben« 


- 


\ 


be. Geben in Unferer Reſidenzſtadt Wien den 16. April 


Am Iy4ıflen unferer Reiche im erften Jahre: 


2. 
Kaifer Branz an den 5. 8. M. Graf Neipperg. 


Wien, am 15. April 1741 (a. d. Franz. überf.) 


Ich erhalte eben ihren Bericht vom ı2., aus dem id 
erſehe, was ſich bei Mollwitz ereignet. Sie können, was 
Eie betrifft, hierbey fehr ruhig Teyn. Ste find nicht der 
erite Offizier, dem ein ſolcher Zufall begegnet, und wer» 
den. wieich hoffe, nicht der legte fepn, der trachten wird, 
Die Wiedervergeltung zu nehmen ; denn obfchon die Regimens 
ter fih nicht benummen haben, wie fie ſollten, fo hoffe ich 
Dog, daß fie trachten werden, diefen Fehler zu verbefs 
fern, und dag Sie ihrer Seits Gelegenheit finden wer⸗ 
den/ fie wieder glänzen:zu machen. . 0 

Was das Fußvolk betrifft, fo wien Sie, daß wir 
Ungdrn nicht entblößen Eönnen, indefien finne ih doch, 


Ihnen wenigſtens wo möglich einige Bataillons zu fchiden , 


was leicht wäre, wenn ich nicht auf Oberöſtreich Bedacht 
nehmen müßte. Ich finne indeß über die Möglichkeit. In 
Betreff der Generale werde ih Ihnen fenden, was ich 
Faun, und was am erften bereit ſeyn wird. 

Ich babe bereitä den Ungarn befohlen, ihren Marſch 


y beichleunigen, und ich erwarte auch in jedem Augens 


lied die Slavonier, die 1000 Mann betragen, welche ich 
ebenfall8 fenden werde. 

Es handelt ih aber nun darum; gute Faſſung zu 
eigen, und menn ſich alles ein wenig erholt haben wird, 
ich wieder zu weifen, und zw ſehen, ob fih nicht Gele, 
genheiten bietben , auch fie ihrer Seits zu vertreiben, 
ſey e8 im Einzelnen oder anders nah Umftänden, denn 
der Berluft, wie Sie mir fchreiben , ift nicht fehr bedeus 
tend, und ich hoffe, daß fih noch Allee zum Guten wens 
Den, und fih für Sie eine günftige Gelegenheit finden 
wird. Wir wollen denken, daß wir anfangen, und da 
noch nichts vorgefallen fey. Segen Sie nur wieder Den 
Negimentern Der; in Leib, um fie aufzumunteen, ihre 
MWiedervergeltung zu nehmen ,. und ich hoffe auf Ihre 


Kenntnifle und auf den guten Willen derfelben. 
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Eigenhändiges Schreiben Weiland Ihrer Majeftät der 
Kaiferinn Maria Therefia an den Feldmarſchall Grafen 
von Neipperg. 


2 


C(Ohne Datum, wahrſcheinlich kurz vor der Ab⸗ 
reife nach Preßburg 


Lieber Graf Reipperg! Es Fönnte wohl einige Gefahr 
für die hieſige Reſidenz ſich ereianen. Wie viel an ihrer 
Grhaltung uns fo wohl als der Monardie liegt, braude 
Gym nicht vorzujtellen. Hoffe zwar su Gott, daß es nicht 
dazu Eommen werde; wann ed aber gefchebe, fo haben Wir 
beide unfer Vertrauen allein ın feine fo lange Kriegserpes 
rienz, und thun Ihm von nun an für felbe Zeit die Stadt 
“ anvertrauen mit uneinaefhränktem poupoir, daß er fowohl 
im Militärifhen ale Politiihen ohne weitere Nachfrage 
alles verordne, wie er es am beiten finden wird. Deſſent⸗ 
wegen Ich vor zwei Tagen dieſen Auffet von de Böhm 
anverlangt, der fehr weirläufig und Plar alles anmerket, 
auch diefe Tabellen vom Fürſt Lichtenflein anbegehrt, mit . 
welchen beiden noch weiter die Sachen zu concertiren mäs 
ren, wie auch mit Managetta, der fhweigen Eann, und 
fehr aktiv ift. Denn wegen Der Vivres und andern Polizei⸗ 
anftalten wird man ihn fehe nöchig brauchen. Es muß 
freilich fo viel möglich dem Publito nicht einige Gefahr 
tund gemacht werden; doch aber bei einem fo gefhwinden 
Feind alle precautions zu nehmen wären. Wir verlafien 
Uns nach Gottes Beiftand volltommen auf ihn, und find 
ganz ruhig, ein fo wichtiges Werk in feine Hände zu ges 
ben, und verbleibe allezeit feine gnädige Frau 

Maria Therefia. 


Nachſhrift. 


Nur eines muß erinnern, daß die Wiener alles thun, 
warn man Ihnen gute Worte gibt, und Lieb zeigt. Zu wel⸗ 
“em ihm Ghrenholm viel dienen könnte, der aktiv, und 
gut mit ihnen weiß auszukommen. 
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vi 
Reuefte Militärveränderungen. 





Beförderungen und Überfeßungen. 


Part ch, Ul. v. G. 9. Toskana J. 5. Prager Mont. 

Kom. überf. 
Baal, F. v. Kolloredo Manof. J. x Ul. und Garde ernannt. 
Maleinsa, $ v.Dute J. detto. 
Walluſcheg, *5 2. Art. R. als wirkl. Hptm. 3. 

3. Art. R. bef. 

Wagner, Mai. v. Kaifer Uhl. z. E. H. Johann Dras 
goner überf. 
Teſti, Hptm v. Bellegarde J. z. Gensd’armerieR. d.Loms 


Briofchi, Dbl.9.Paar. detto. bardie über|.- 
Attner, Obl.v. Wacquant J. detto. 
Primſchütz, Ul.v. Maier J. detto. 

Wagner, d. . Heflen.Homburg.S.detto. 

Franzy, Ul. v O'Reilly Chl. detto. 


Marchotty, Ul. v. Roſenberg Chl. detto. 
Pascotini, Obl. v. E. H. dudwis J 

als Regmtsadiut. 
Ama de, Graf, Mai v. Frimont Sal. . ‚Jeie. Wilhelm 


Huf. ü 
Fieſchy, Mai. v. Balad- Illyr. Grz. R. z. Deutich> 
bannater R. zurücktransf. 
Dobreſſevich, Maj. v. Deutihbannater Gr R. 3 
Wallach⸗Illyr. Erz. R. überſ. 
Pinon, ſup. Obſti. v. Mazzuchelli J. imR. in die Wirkl. 
ErbaOdescalchi, Marcheſe, Garde v. Mailänder Noble 
Garde, als Ul. z. G. H. Toskaua Drag. überſ. 
Karolyi, Fuer Kadet 8 Kronprinz Ferdinand Kür. z. 
im 
Chaudelot, &Aße v. Alb. Giulay J. z. Greth J überſ⸗ 
Defresnois, fup. Mai. v. Bianchi 3. in die Wirkl. dor 
Magifteelli, fup. Obſtl, v. Wimpien I. detto. 
Datf ’ ‚ penf. DL in Eivildienfte übergetreten. 
Hartl, penf. ‘ Detto 
Dradilet, 3. v Kaiſ. Alexander 35. bei der Hofkriegs⸗ 
buchbaltung angeſtellt. 


Ä Penfionirungen. 
atwin, Obſtl. v. Paar ”. 

3. ank, Mai. v. Biar hi 
Stirm, Hptm. v. Bu. na. J. 
Maurer, 1. Rittm. v. BZzekler Huf. 
Henike, 1. Rittm. v. E. H. Johann Drag. 
Cſockert, 1. NRittm. v Conſtant. Kür. mit Maj.Kar. ad hon. 
Schwarz, Hptm. v. Venez. Garı, Art.Dift. mit Maj. Kar. 
Gratze, Hptm. v. Kaiſers Jäger dotto. 
Neiß, Kapl. v. Kafler J. 
Frank, F. v. E. H. Karl J. 
Cordier, J-» Gyartoristo J. 
Pantaſchelli, Ul. v. Mazzuchelly J. 
Webel, Obl. v. Reuß⸗Plauen J. 
Rubini, Ul. v. Alb. Giulay J. 
Haieck, Obl. v. Pr. Leopold v. Sizilien J. 
Capitani, Hptm. v. Argenteau J. 
Artgony, Obl. v. Erbach J. 
Dediny, Ul. v. Wenzl Kolloredo J. 
pur if, Ul. v. Gzaikiſten Bat. 

oſos, Dbl. v. Frimont Huf. 


Quittirungen. 


Weißenwolf, Gr. Paul, Obſtl. v. Mazzuchelli J. m. Kar. 
Medniansky, Bar. Obl. v. Friedr. "Ib, Huf. detto. 
Seutary, Obl. v. Mariaſſy J. detto. 
Reupauer, Ul. v. detto. 

Metske, F. v. detto. 

Steinle, F.v. detto. 

Bonetti, Ul. v. Prochaska J. 

Steinmetz, Hptm. v Erbach J. 

Bagvifnt, F. v. Paar J. 

Piccinelli, ul. v. Maier J. 

Dubiolle, Ul. v. detto. 

Baſchny, Ul. v. Kaiſer J. 

St. Gpörgh, F. v. Alexander J. 

Holger, Ul. v. Deutſchmeiſter J. 

Hermes, Ul. v. Czartorisky J. 

Galli, ul. v. Wimpfen J. 

Mattty, Ul. v. Luſignan J. 

Dfelly, ul. v. detto. 

Schulz, F. v. Kaunitz J. 

Haas, Ul.v Kutſchera J. 

Jacobſchich, Obl. v. Rugent - | 
Weigner, F. v. Vogelfang J. 16 
Kotſo, Ul. v. Spleni J. 

Soldos, F. v. betto. 


Eteutter, U. v. Wenzl Kolloredo 
Brzichaczek, Ul. v. 7. Jägerbat. 
Sequens, Obl. v. 8. detto. 

Laun, Ul. v. 8. detto mit Kar— 
Bomöelles, Gr., Hptm. v. ır. detto. 
Klein, F. v. Sſluine⸗ Sr R. 
Spiegel, Bar., Ul. v. Sonftantin Kür. 
Wiener, Ool. v O' Reilly Chl. 

Kern, Obl. v. C. H. Karl Uhl. 
Poliſo, Ul. v. detto. 
Gubernath, Obl. v. 2. Garn. Bat. 


Verſtorbene. 


eiluftiefern, v. Eulenberg, penſ. G. M. 
Jamar, Obſt. v. Wimpfen J. 

Knapp, penſ. Obſtl. 

Lang, penf. t. Major. 

Bärenkopf, Bar., t. Mai. in der Armee. 
Kofterus, v. Forkenbeck, penſ. Mai. 
Theveney, detto. 
Schluderbad, penf. t. Maj u 
Jamblines, Obſtl. v. Greth J. 
Szepefſi, Mai. v Jgn. Giulay J. 
Dietrid, penf.t. Moj. 
. Badl, a. Nittm.'v. Savopen Drag. 

Körn, Ulv. Deuihmellter 3. 
Arbeffer, Obl. v. “2 Toskana %. 
Trautmann, Obl. v. E. 9. Ludwig J. 
Reifchel, ul. v. E. ꝑP. Rudolph J. 
Torogalsky, Ul. v. Zach J | 
Drahoſch, F. v. Kutichera *. 
Armbrufter, Ul. v. Kolloredo Mansfeld J. 
Velzenſtein, Hptin. v. Duka S- 
Ruſch, Ul. v. Spleny J. 

Roſſy, Dbl. v. Beaulieu J. 

Beuler Dbl.v. G. H. Baden J. 
Habianecz, Kapl. v, Warasdin. Kreutzer Gr. R. 
Joich ich, Bptm. v. 2. Bannal Grz. R. 
Lippa, Odi. v. E. H. Franz Kür. R. 
Mocſary, Obl. v. Raiter Duf. 
JIlIyes, 2. Rıttm. v. Würremberg Huf 

ienaft, 2. Rırtm. 9. Palatinal Huf- 
tinbauer, Ul.v. 2. At, R 

Bergauer, Ul.v. 4 detto. 


EEE 


Anhalt des vierten Bandes. 


Zehntes Heft. 


Seite, 
I. Geſchichte der Feldzüge in. Italien in den Gahreb - 
1313 und 1814 (Ehluf) © « 0 re. « 3 
II. Montecuccoti. eu. eine 64 
UI. Des Krieges In Spanien und Portugat erſter Feldzug 
41807 — 1808. (Bortfehung.) - « “ e . 0. . 112 
IV. Liter > 0 0 0 ee ee. 138 
VI, Neueſte Militärveränderungel- - + - 00 0. 14 


Eilftes Heft. 


I. Des Krieges in Spanien und Portugal erfier Ben 
1807—1808. Schluß.) - « + +. “499 
II. Ideen über die Bildung der Erdoderflähe.- - . . 191 
II. Darftelung der Gtreitträfte Rußlands während der 
Kriege von 1912 bis 1815, und - ihrer bisherigen 
Reduktion. oo 02 0 vn 0 0 een ee. 208 
IV. Literaturrrrr... ee. 232 
V. Über die Verfaflung von Regimentsgeſchichten. + 280° 
VI. Die Schlacht Hei St. Gotthardt, am 1. Auguſt 1664. 250 . 

VII. Übergang des General der Kavallerie. Graf Wurmfer 
. über den Rhein un Jahre 1703. - 2 2 nn = 264 
VIII. Neueſte Militarveranderungen.. 4.0» 266 


Bwölftes Heft. 


1, Conrad Freiherr von Bopnekurg , der. Heine ves 
genannt 2 ren . at 
II. Der Krieg in Zinnland im Jahre 1808. - - . . 296 
III. Einige Betrachtungen über den Gebrauch der blanken 
Waffen.. ..... 333 
. Marſch eines franzöſiſchen Armeekorps nach Liſſabon im 
Spätiahre 180%. 2 2 0 00 en en 0. 380 


IV 
Vitra. 2 an 383 
VI 


Schreiben weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerinn Maria 
Thereſia uud Ihres allerdurchlauchtigſten Gemahls an 
den F. 8. M. Grafen Neipperg nach der Schlacht von 
Mollwitz 174. 0 0 00 ee le 2.40 


VII. Reueſte Mititärverändermgen. © 0 - 2 0. 206 


a 


in * * ——— —— —⸗,t7 


Werbeſſerungen im zehnten Heft. 
„Seite 87 Zeile 2 von unten ſtatt ser, les Rarı IX. 
Sm eilften Heft: 


— 258 — 2 von unten flatt Klenau Ties Rieſch. 


more 402 waren 


Bericht vom ı2. und mit diefem die ausführliche Nachricht 
des den 30. zu Mollwitz voraefallenen Treffens ein. DB 
nun gleich dieſes nicht fo gludlih, ale Wır es gewunſchen 
und angehoffet haben , ausgefallen, fo ſeyn Wir Doch weit 
entfernt, die mindefte Schufd hHierunter Dir beizumefien „ 


vernünftig und vorfihtig waren, feyn auch vollkommen 
gnädigſt damit zufrieden, vernehmen jedoch fehr ungern, 
daß Deine Befehle nicht fo, wie ed hätte ſeyn follen, von 
ein und andern befolget worden, ald welchenfals wann 


der Angriff zu gleicher Zeit von den ganzen Korps, und ; 


die Ravalleeie des linken Flügels nicht ſo higig und allzu⸗ 
frühzeitig fürgerüdet wäre, ein ganz anderer Succes an⸗ 
zuhoffen geweſen wäre. 
Da nun das Beſchehene nicht mehr abzuäudern, fo 
iſt nichts anderes übrig, als durch Deine vernünftige Anz 
leitung und deren bei Dir Habeuden Generalen Beihülfe 
es dahin zu bringen, damit Deime Verordnungen füroyin 
genauer befolget, und fonderlich Die Infanterie, die, wie 
Wir wohl wiſſen, mit vıelen jungen, des Feuers unges 
wohnten Leuten angefüllt iff, im Feuern und Ererziren 
behörig geübt werde. | 
- Daß Du bei foicher der Sachen Beſchaffenheit naher 
Grotfau, und yon dannen nachher Neiſſe Dich zurädigezos 
gen,.daren tft gar wohl beihehen, um es nicht auf den 
Hazard eined zweiten Treffens, bevor die Leute fich wies 
der erholet, anfommen , auch Die durch Die bisherige bes 
ſchwerliche Märfche merkliy abgemattet ſeyn müſſende Leute 
allda ausraſten zu laſſen, nächſtdem Du & portee allda biſt, 
- ginen Theil von Oberſchleſien nebſt Mähren und den Glä— 
ziſchen zu bedecken, die Subſiſtenz von beiden Seiten her⸗ 
zuholen, und nad) des Feindes Gontenance dasjenige, fo 
noͤthig und nützlich iſt, verfügen zu können. 
ie Zurücklegung der ſechs Feldſtücke und Runitions⸗ 
karren war, wie Wir wohl erkennen, aus Abgang der Beſpan⸗ 
nungspferde nicht zu vermeiden. Ein klares Kennzeichen 
aber, daß der Feind ebenfalls ſehr vieles gelitten haben 
müffe, ift, Daß felber, ungeachtet er an der Zahl um ein 
Merklihed Dir überlegen war, Dich nicht verfolget, und 
nad) der Action viele Deferteurd angekommen ſeyn fols 
len. Und wenn andern Nachrichten zu glauben, jo fol 
deſſen Verluſt an Todten und Bleflirten weit arößer als 
der unfrige feyn. Wie es aber auch damit beſchaffen, fo 
erwarten wir Doch daß fernere hierunter zu vernehmen, und 
eine Tabellom deren allfeitigen Todten und Bleffirten foa 
bald möglich zu haben, um wegen Beifhaffung inehrerer 


.. amd erfennen vielmehr, daß Deine Anflalten fehr eifrig, _ 


Pferde das Röthige fürkehren zu laſſen, wie Wir dann . 
Unferer Hoflammer anbefehlen, einge ergiebige Anzahl von 
Küraſſier⸗ und Dragonerpferden fogleich beftellen zu laſſen. 
Bon Regimentsftüden find zerſchiedene vor einiger 
Zeit nah dem Spillbera abgeführt worden; hievon kannſt 
"Du fo viele, ald Dir nöthig, an Dich ziehen, als die Wir 
Durch andere erfeßen zu laſſen anbefeblen werden; mas 
aber die Munitionsfarren und die theils zurücgelaflen 
bemüfligte, theils verbrauchte Munitionsforten anbelangt, 
Davon —* Du förderſamſt eine Notam deſſen, ſo in ein 
und andern Dir abgeht, einzuſchicken, damit deren Bei⸗ 
ſchaffung, die größten Theils durch das in Böhaimb bes 
findliche Artilleriekorps wird gefchehen müffen, fobald es 
immer thunlich, könne veranflaltet werden. 

Bon Generalen ſchicken Wir den jüngern St. Jgnon, 
Königsegg und Palant dahin, und Laffen denenfelden ans 
befehlen, ihre Reife unverzüglich anzutreten, womit Wie 
dann vermuthen, Daß, weil die Blefluren der zu Moll» 
witz verwundet wordenen nicht gefährlich feyn follen, Dich 
zur Nothdurft verfehen zu fen. 

Bon Infanterie ift das ganze Leopold Daunifhe Res 
aiment wirtlid dahin beordert, dem, Damit es komplet 
erfcheine, Wir von den vorhandenen Rekruten einige wer⸗ 
den beigeben laſſen. Die freimilligen ungariichen Regimens 
ter werden ihren Zug über die Jablunka nehmen, wovon 
jedoch das erftere nicht eher ale Den 1. und das andere 
den ı5 May aufbricht. 

Dem Gröller wird durch den Hofkriegsſsrath das Feld: 
fetretärd : Dekret. außgefertigt, und gehet der Konzipift 
Weiß morgen hinweg , deme einige Kanzelliften zu füglis 
herer' Veftreitung der Kanzleiarbeiten demnädhft folgen 
werden. Brauchn Du in ein fo anderm anno was Mehr 
rere&, fo werden Wir auf die von Dir überfommende Ans 
zeige dasjenige fo möglich, nicht außer Acht laſſen. 

Schließlich Haft Du denjenigen Generalen und Dffi« 
zieren, Die bei dem vorgefallenen Treffen ihe devoir bes 
fonders gethan, Unfere gnädigfte Danknehmigkeit, deßglei⸗ 
a:ın auch dem Oberſten Freiherrn von Rodt Unſer Wopls 
nefallen über Die während der Zeit, als er zu Reiſſe das 
Interimekommando geführet, bezeigte rühmliche Stande 
haftigkeit zu erfennen zu. geben, demſelben aud zu vers 
ſichern, daß wir auf feine Ranfolation gelegenheitlih zu 
refledıiren nicht vergeflen werden, glei wie Wir aud des 
Leopold Eiſenkolb in Gnaden eingeden? feyn werden. Die 
annebene mit Eönigliher Gnade wohlgewogen verbleiben« 


= 
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De. Beben in Unſerer Mefidenzkadt Wien den 16. April 
im Iy4ıflen unferer Reiche im erſten Jahre, 


2. 
Kaifer Branz an den 5. 8. M. Graf Neipperg. 


Wien, am 15. April 1741 (a. d. Frauz. überf.) 
Ich erhalte eben ihren Bericht vom ı2., aus dem Id 


erſehe, was fih bei Mollwitz ereignet. Sie können, was 


Eie betrifft, hierbey fehr ruhig Teyn. Sie find nicht der 
erite Offizier, dem ein folcher Zufall begegnet, und wer; 
den, wie ich hoffe, nicht der legte ſeyn, Der £rachten wird, 
Die Wiedervergeltung zu nehmen ; denn obfchon die Regimen⸗ 
ter fih. nicht benommen haben, wie fie toten, To Hoffe ich 


Do, daß fie trachten werden, diefen Fehler zu verbefs 


fern, und dag Eie ihrer Seits Gelegenpeit finden wer⸗ 
Den, fie wieder glänzen-au machen. , ' 

Was das Fußvolk betrifft, fo wiffen Sie, daß wir 
Ungden nicht entblößer Eönnen, indefien finne ich doch, 
Ihnen wenigftens wo möglich einige Bataillons zu ſchicken, 
was leicht wäre, wenn ich nit auf Dberöftreig Bedacht 
nehmen müßte. Ich finne indeß über die Möglichkeit. In 
Betreff der Generale werde ich Ihnen fenden, was ich 
Tann, und mas am erften bereit feyn wird. 

Ich habe bereits den Ungarn befohlen, ihren Marſch 
. beichleunigen, und ich erwarte auch in jedem Augens 

lied die Slavonier, die 1000 Mann betragen, weldye ich 
ebenfoll& fenden werde. 

Ss handelt Ah aber nun darum; gute Faſſung zu 
eigen, und menn fich alles ein wenig erholt haben wird, 
ch wieder zu weifen, und zu fehen, ob fih nicht Gele 

genbeiten biethen, auch fie ihrer Setts zu vertreiben, 
fen e8 im Einzelnen oder anders nah Umftänden, denn 
der Berluft, wie Sie mir fchreiben , ift nicht fehr bedeu: 
tend, und ich hoffe, daß fih noch Alles zum Guten wens 
den, und fih für Sie eine günftige Gelegenheit finden 
wird. Wir wollen denken, daß wir anfangen, und daß 
noch nichts worgefallen fey. Segen Sie nur wieder dei 
Regimentern Herz in Leib, um fie aufzumuntern, ihre 
MWiedervergeltung zu nehmen , und ih hoffe auf Ihre 
Kenntnifle und auf den guten Willen derfelben. 
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Eigenhändiges Schreiben Weiland Ihrer Majeftät ber 
Kaiferinn Maria Therefis an den Feldmarſchall Grafen 
von Meipperg. | 


7 


C(Ohne Datum, wahrfheintih kurz vor der Ab⸗ 
reife nach Preßburg) 


Lieder Graf Reipperg! Es Fönnte wohl einige Gefahr 
für die hieſige Refidenz fich ereianen. Wie viel an ihrer 
Erhaltung uns fo wohl ale Der Monardie liegt, brauche 
Ihm nicht vorzuitellen. Hoffe zwar zu Gott, daf es nicht 
dazu kommen werde; wann ed aber gefchehe, fo haben Wir 
beide unfer Bertrauen allein ın feine fo lange Kriegserpes 
rienz, undthun Ihm von nun an für felbe Zeit die Stadt 
“ anvertrauen mit uneingeſchränktem pouvoir, daß er ſowohl 
im Militärifchen ale Politiihen ohne weitere Nachfrage 
alles verordne, wie er ed am beiten finden wird. Deſſent⸗ 
wegen Ih vor zwei Tagen diefen Auffa& von de Böhm 
anverlangt, der fehr weicläufig und Plar alles anmerket, 
auch diefe Tabellen vom Fürſt Lichtenflein anbegehrt, mit . 
welchen beiden noch weiter die Sachen zu concertiren wäs 
ren, wie aud mit Managetta, der fhweigen Eann, und 
fehr aktiv it. Denn wegen der Bivres und andern Polizeis 
anftalten wird man ihn fehe nöthig brauchen. Es muß 
freilich fo viel möglich dem Publiko nicht einige Gefahr 
tund gemacht werden; dody aber bei einem fo gefhwinden 
Feind ale precautiond zu nehmen wären. Wir verlaflen 
Uns nah Gottes Beiftand volllommen auf ihn, uud find 
ganz ruhig, ein fo wichtiged Wer? in feine Hände zu ges 
ben, und verbleibe allezeit feine gnädige Frau 

Maria Therefig. 


Nachſhrift. 


Nur eines muß erinnern, daß die Wiener alles thun, 
warn man ihnen gute Worte gibt, und Lieb zeigt. Zu wel⸗ 
dem ihm Ehrenholm viel dienen Eönnte, der aktiv, und 
gut mit ihnen weiß auszukommen. 


— me 
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